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Bien, 
[feine Geſchicke 


Pr ‚und, . 


feine Denfwürdigfeiten. 





Im 
Vereine mit mehreren Gelehrten und Kunſtfreunden 
bearbeitet und herausgegeben 
durch 


Joſeph Freyherrn von Hormayr, 


wu Hortenburg „ Des Leopoldordens Nitrer, P. k. wirft. Hofrath 

us Siſtoriographen, Mitgliede der koͤniglicheen Akademien von 

Göttingen und München, der philoſephiſchen Geſellſchaft zu 

Philadelvhia, Der ſchweizeriſchen geſchichtsforſchenden Freunde, 

der vatertandiſchen Geſellſchaft zu Breslau, der Geſellſchaften 

(ur Ermunterung des Aderbaues, der Natur⸗ und Landes kunde 
au Dresden, Innsbruck und Brünn. 





Erſter Band 
WB ten, 1823. 
Im Berlage der Franz Härtereſchen Buhhandlang, 


Gedruckt bey Gran; Ludwig, Papier von Anten Gtraufi. 


Naturane nobis hoc datum dicam, an errore. quo- 
dam: ut cum ea loca videamus, iu quibus viros memo- 
ria dignos maltum esse versatus acceperimus, magis mo- 
veamur , quam siquando eorum ipsorum aut facta audiamus, 
aut scriptum aliquod legamus ? velut ego nunc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem accepimus 
primum hie disputare solitum, cujus etiam illi hortuli 
propinqui , — hie Speusippus ‚ hic Xenocrates, hic Poleme 
— — et Peripatetiei veleres , quoram pfinceps Arisloteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut me ipsum 
kuc modo vanientem primum ad se conrertebat coloneus 
ille locus, cujusincola Sophocles ob oculos versabatut — 
neo ad hospitem ante divertebam, quam Pyihagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque viderim ; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter so decer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctum declamare solitas 
Demosthenes , ut fremitam assussceret voce vincere?! 
— — Multa in omni parte indicia summorum viroram — 
id quidem in hac urbe iufinitum: quacum- 
queiugredimur,iu aliquam historiam ve 
stigium ponimus 

Cicæxo DE FINIBSUS BONOR. RT MALOR. V. 2., 
über Athen. 


MARC v AURNEL 
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Ihrer 
kaiſerlich koͤniglichen apoſtoliſchen Majeſtät 
unſerer allgeliebten Landesmutter, 


Der 
erhabenen Befhügerinn 


vaterlandiſcher Wiffenfgaft und Runk, 
Carolinen Auguften 
Kaiferinn von Oeſterreich 
x. ꝛc. x 


in tiefftee Ehrerbiethung gewidmet. 


6 Die Urzeit. 
gründliche Tiefen , dunkle Seen und unermeßlidhes Ges 
rölle, Urwald und Sumpf! 

Aber auch darinne noch, zählen Jahrhunderte kaum 
mehr, als die flüchtige Stunde , wie lange nad) jenem 
Ablauf und Durchbruch, ald Erde, Waſſer und Lüf⸗ 
te fich feft und ernftlich gefhieden 1) alddie Abdachun⸗ 
gen der fteyerifhen Berge aufhörten, jenes großen 
Landfees füdlihe Ufer zu ſeyn, der Schlamm und die 
giftigen Nebel den Boden bededten, längft nit mehr 
befannte Ungethüme ausgohren, undurddringliche For: 
fte fih hoben, Wildfeen ausbrachen, unterirdifche Ge⸗ 
wäffer fortbrüllten, der cetiſchen Heilquelle2) 
MWunderbronnen zum erfien Mahle heiß emporftrudel- 
te, bis ber erfte Slüchtling oder wandernde Stamm 
bier feinen Schritt aufbielt und vorerft unftäte ‚dann 
bleibende Sitze nahm! 

Diefed Dunkel dauert fort, beynahe bis die Roͤ⸗ 
mer über die Alpen herauf, an die Donau und aus 
Gallien, über den Rhein, hierher ihre Adler getra- 
gen, bier gefiegt und nach ihrer Weife, wo fie ge: 
ftegt auh gewohnt haben! — Wie wenig iſt 
ed, was wir finden in den Hellenen und felbft in den 
Röomern über die älteften Geſchicke diefer Umgegend ? 
— Der griechiſchen Freyheit Abgefandter an die Über: 
winderinn Garthagos, der Freund ber Gcipionen ‚ber 
unterrichtetſte Mann feiner Tage, Polyb, vers 
bürgt ed Uns ausdrücklich, Alles, was feine Zeit wuß⸗ 
te von dem ganzen ungeheuern Erdſtrich zwiſchen Nar⸗ 
bonne und dem Tanais, zwey Enden Europas, in 
feinen Büchern verzeichnet zu haben. — Vater Hero: 
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del bennt, wie viele ber Alten, eine zweyfache 
donau, „bey dem Celten, bey der Stadt () Py⸗ 
me entipringenb und Europa in der Mitte purchſchnei⸗ 
dend, der Iſter aber falle bey den Iſtriern, einer mi⸗ 
kfihen Colonie ins ſchwarze Meer! Die Celten wohn⸗ 
ten hinter Herkules Saͤulen, an die Cyneſier graͤn⸗ 
ab, die gegen Weſten die aͤußerſten ſeyen!“ Am Iſter 
theilt er, Die Scythen noͤrdlich, ſüdwaͤrts die Thra⸗ 
kr, unter denen, ba fie ihm ein, den Indern gleich⸗ 
ſtedendes Hauptvolk find, er nothwendig auch viele 
Celtenſtamme verſteht. Noͤrdlich den Apenninen, woh⸗ 
zen ihm tie maͤchtigen Ombriker und die J RFTD ver; 
usrbiih deren münden fih noch zwey Flüſſe in ‚den 
Iſter; weiterhin Alles Wüſte! 

Die Verwirrung kann nicht gering, daher aus 
die Gefahr unrichtiger Folgerungen nicht unbebeutend 
ſeyn, wo die meiften Völker: und Laͤndernahmen, 
Appellatige, yon Eigenfdhaften, von Begegniſ⸗ 
fen, von äußern Zufäligfeiten bergenommen find, 
mit diefen wohl auch in anderen Wohnfiken ‚nad ans 
deren ‚Sührern wechfeln. Alfo heißt Hpperb or aͤ⸗ 
er, uͤber-Nordwinder Celte ‚‚Stembdling, Flücht⸗ 
ling, Gale, Gallier, Galater, gleichfalls Fremder, 
Ausgewanderter, eben darum, nach der Lage, manch⸗ 
mahl auch Abendländer, — Tauriſker, Bergbe⸗ 
wohner, Germane, Wehrmann, Krieger, Cim⸗ 
ber, Räuber, Sueve, Wandale, Schmeifer, 
Wandler, das iſt: Nomade; jaBarb ar ſelber, Frem⸗ 
ber oder Sohn der Wüſte ꝛc. — Wie dürfte man un⸗ 
fere Begriffe und Verſtaͤndniſſe, wie unfern Maaßſtab 
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an die altergrauen Zeiten anlegen, wo ein Stamm 
geitweife einemganzen®dlkerbumd feinen Nah⸗ 
men leiht und dann wieder einzeln unter bemfels 
ben auftritt, wie Tauriſter, Boien und bey und 
nach Cäſar, felbft der Hauptnahme Gallier und Cel⸗ 
ten, — wo zum Benfpiele, der illyrifhe Nah: 
men, Land und Wolf, faft bey jedem der Alten in 
anderer Ausdehnung , Begränzung, Bedeutung 
erfcheint , unfre Gegenden bald umfängt, bald auss 
fliegt und was flireine Zeit, für eine Beziehung, 
in voller Wahrheit gift, fehr irrig, auch von einer 
vorhergehenden oder nachfolgenden verftanden würde. 
Den frübern Sriehen heißen alle, im Norben 
Thraziens, des Caucaſus und der Appeninen wohnen: 
den Völker, Hpperboräer (jenfeitd bed Nord⸗ 
winded, jenfeit des macebonifhen Grenzfelfen Bo⸗ 
ra, faft wie den Srangofen Ludwigs XIV. und XV. 
alles Land jenfeits der Alpen und des Rheins, dans 
le Nord lag.) — Ihnen wohnten Hyperboraͤer bey 
Gades, wie am obern tyrrhenifhen Meer und wie 
an den Quellen des Sfter, von denen fi Herkules, 
dem heiligen Hhlbaum erbat, zu denen auch Ulyſſes 
gefommen, treue Diener bes, durch ihre berühmten 
. Weibhgefandtfhaften nad Delos und Delphi hochver; 
ehrten Apoll! — Je mehr der Phocier Anfiedlung 
in Maffilien, je mehr Darius Heereszug wider die 
Scythen und die Kriege des großen Alerander und ſei⸗ 
ned ‚Vaters Philipp, Licht verbreiteten in die Ode 
gen Werften und Mitternadt , defto tiefer wid na⸗ 
türlih immer aud der allgemeine Nahme der Hypers 
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baiet zurück , in Die glũckſelige Inſel, dem Lande 
Gltca gegenüber. Er wich zuletzt gar unter den Nord⸗ 
vi, wo die Menfchen jahrlich einmahl Wölfe wur⸗ 
ta, Hundegefichter „ Schlangenfüße und Schlappoh⸗ 
un hatten? — Schon durch Homer und Heſiod er⸗ 
vihnt, iſt der Mahme ber Öyperboräer älter als 
ter nit viel beſtimmtere von Scythen und Cel; 
telcgtben. — Der Illyrer alte Sage beym Ap⸗ 
dian läßt aus dem Titanenenkel Polyphem und ber 
Salathee, ven Celtus, Balaund Il Iyrus her⸗ 
vorgeben, der drey gleihbenannten Völker Ahnen; 
unvertennbare Anbeutung der gemeinfamen Stamm⸗ 
wurzel! — Nach andern erzeugte Herkules, der Tyrier, 
des Abendlandes Bevölkerer, mit der Celtine , den 
Celtus und Galates. — Eeltus, Sonne, Held, 
— Soli, Sala, Galates, der Mond, bellfärbig, 
fanftleudtend ; — hoher Wuchs, blaues Auge, weiße 
Haut, geitnes Haar, find die alteften Kennzeichen 
der Celten, Gaben ihres aus dem Norden eingewans 
derten Apoll. 3) — Der Rahme ber Eelten ift bey den 
Sriechen wohl erfi in beſtimmtem Gebrauch feit der’ 
Fahrt der Argonauten, die nach Apollodor, beym 
Sande der Liguren und Celten vorbeyfuhren. 

Auf den Lippen der Seher ſchwebte bereits durch 
dritthalb Jahrhunderte und nun blitzte auch aus den 
Augen thatendurſtiger Jugend, die aͤgyptiſche Mythe 
von eines Ungenannten kühner Seefahrt, aus dem 
ſchwarzen Meer in den Iſter (die Donau) herein und 
dieſen Strom aufwärts, wo er ſich an Scythiens und 
Zpraziend Graͤnze in zwey Arme theile, den einen 
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Arm hinunterfendend in den adriatifchen Bufen bes joni⸗ 
fhen Meeres!!! — Von ihr entzündet, wagte Jafon 
auf der Argo, die vieldefungene Fahrt nah dem 
Zauberlande Colchis, (mehr als zwölfhundert Zah 
re vor Ehriftus und ein halbes Jahrtauſend ehe 
Kom erftand). Mit dem erbeuteten Vließ, mit der 
geraubten Medea beimfehrend , verfolgt von ihrem 
rachedürſtendem Bruder Abfyrtus, fuhr Jaſon aus 
tem ſchwarzen Meere, jener burd Land: und 
Seefarten verewigten Mythe vertrauend, herein in 
tie Donau und fortan flromaufwärts, um nach dem 
Srrwahn ter Sage, an dem andern Arm derfelben, 
bie adriatifhe See zu gewinnen! Vergeblich dar⸗ 
um bemüht, verfolgte er feine Stromfahrt weiter , 
bie gegen die Quellen des Iſters hinauf, in den ber- 
zyniſchen Wald! Umgumenden genöthigt und abzu⸗ 
ftehen von dem müh⸗ und gefahrvollen Wagniß, bog 
er nun ein in die Save, aus diefer in den Fluß, 
welden Jaſon, weil er fein Wunderfciff getragen , 
Nauportus und ben Ort, wo ber Winter ihn feft- 
hielt, Ämona nannte, in liebender Erinnerung an 
bie theilalifhe Heimath. Er brachte dann fein Schiff 
mit ungebeurer Anftrengung, zu Qande, über bie 
nahen Berge in einen jenfeitigen Fluß und aus dies 
fem in die adriatifhen Waller. — Noch blüht 
in Laybach, Zafons Ämona. Der Adria ftürmi« 
fhe Wellen ſchaͤumen noch gegen die vom vergoffenen 
Bruderblute, Abfyrtiden genannten Infeln Cherfo 
und Dfero. Pola in Iſtrien, rühmt fih eine Colo⸗ 
nie, der den Jaſon verfolgenden Colcher! — Frey⸗ 
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64 dürften diejenigen, denen ber Raub ber Sabine⸗ 
finnen,, ter Kampf der bepden Brüderpaare von Alba 
und Rem, denen Tarquins uͤbermuth Lueretias Tod, 

tie Rache und Befreyung durch Brutus, denen Pro⸗ 
ſennas durch Cocles, Scävola und Clelia wundervol; 
ler Krieg, ja die Hauptmomente des patriziſchen und 
Plebejer⸗ Kampfes vor und in Coriolan, nichts mehr 
ſind, als fabelhafte Chronikbruchſtücke, als ein durch 
rielfache Widerſprüche hiftorifh verwerflicher 
Kranz alter Heldenſagen, ſchwerlich dürften dieſe aus 
tern Argonautenzug jene geographiſchen und ethnogra⸗ 
shifchen Folgerungen herleiten, wie Manche beynahe 
mit eben der Zuverſicht thaten, wie aus den Reiſen 
Ale xander Humbolds oder des Prinzen von Neuwied! 
Aus beyden Mythen und aus ihren Dentmalen, 

gebt wenigfiens die fefte Überzeugung bervor von einer 
uralten Bevölkerung. ber Donauufer, wohl 
anderthalb Jahrtaufende vor der Geburt bes Erlöfers, 
— fen es auch nur durch herumziehende, von Jagd. 
und Fiſchfang lebende Stämme und inmitten diefer 
tunfeln, gemwitterfhwangern Nacht, immer doch ein 
ſchwacher Daͤmmerſchein ber Verbindung mit 
Griechenland! Aber die Gefchichte diefer eriten 
Anfiedler, der beftändige Kampf ihrer Bedürfniſſe mit 
ber natürlichen Unthaͤtigkeit, mit den Schrecken und 
Hinderniffen der Einöbe, der Drang ded Wanderns 
und der Abfcheu vor feflen Sigen, bie ſchwache Zus 
nahme der Bevölkerung, die Iofen Bande der Gefele. 
figleit, würben für die hohen Zwede der Hiftorie nit 
ſehr unterſchieden ſeyn von jener „irgend eines gewalti⸗ 
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gen Thiergeſchlechtes. — Die Abenteurer aus Gries 
chenland, die fi bald in Elrzeren Zeiträumen nad)» 
folgten , bald wieder Jahrhunderte lang ausblieben, 
mögen ihnen die drey wichtigften Begriffe und Gaben 
mitgetheilt haben, das Eifen, diefen erften Bud: 
ſtaben alles Anbaues und aller Künfte, das der Erde 
‚ Schooß öffnet und fammt dem Feuer den Wald urbar 
macht, das Geld, zwifhen ben Fernſten ein ewig 
nahes, unzerftörbares Bandund tie Schrift, eine 
Hängebrüde nah ber Vergangenheit und Zukunft, 
binüber und zwifhen Sinnlihem und Überfinnfichem ? 
Diele Urbewohner der Donaugeftade kamen wohl 
aus dem mittleren Afien, von der Wiege ber Menſch⸗ 
heit, aus dem Garten der Erte, wo das Getreide 
wild wuchs, wo Ochſen und Schafe, Schweine und 
Hunde einbeimifh waren; vom indifhen Kaukaſus, 
an die Eafpifhen und pontifhen Binnenmeere, bie 
Bühne der Völkerbildung und Wölkerwanderung für 
das gefammte öftliche und mittlere Europa ! +) — Feſte 
Sitze mögen fie langſam gewonnen haben, faßen aber be: 
reits in ſolchen, bevor noch das Fifcherbörflein Rom 
ſich ald Stadt erhob , und vertheidigten fpäterbin biefe 
Sitze mit kraftvoller Wuth, benn als die Eeltogallen 
mehr ald einmahl durch den herchniſchen Wald oder wohl 
auch über die Alpen gegen die Donau drangen, muß: 
ten fie fih Bahn brechen mit biutigen Waffen, über 
Leichenhügel wilder pder in diefen Anfieblungen, 
burd ben harten Kampf um Bewohnung und Nugung 
des Bodens, dur Gewalttbaten der Elemente, gber 
Durch allerley Vermiſchung, im Verhäftniffe ihres Zu⸗ 
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fiatted bey der Einwanderung aus dem Worgenland 
and im Werhältniffe der langen Iwifhenzeit wiederum 


| Nerwilderter Stämme). 


| 
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Nach der Anficht der Griechen und bis auf 
Eifar, wohl auch der Römer, umfaßte das gal⸗ 
liſche eder Celtenland, faft garız Welt: und Mittels 
Europa von Spaniens Abendküfte, (mir Ausnahme 
des , von Iberern bewohnten Aquitaniens, der brits 
tigen und ſtandinaviſchen Inſeln und Halbinfeln ,) 
bis nah Scythien hoch im Nordoft und von der Bora, 
wurd Süyrien , bi an die abdriatifhen Küften , bis 
jum Po und zur Rhone, mit Einfluß der Alpen. 

Zwar wurde von diefem ungeheuern Umfang im⸗ 
mer mehr abgeriſſen, immer weiter ging die Vermi⸗ 
fhung der Eelten mit Sremdlingen, am Ebro mit 
Eingebornen, (Celtiberer) in Oberitalien, Cel: 
toligurer, nordwärts Celtoſcythen; — bie 
macedoniichen Könige eroberten in Jllgrien , die Ro⸗ 
mer eroberten zwifchen dem Po und den Alpen. 

Noch Polyb gebraugt Celten, Gallier, Ga⸗ 
later, als völlig gleihbedeutend und bezeich⸗ 
net ben naͤhmlichen Volkeſtamm, bald mit dem einen, 
bald mit dem andern Rahmen. Auch die Germa⸗ 
nen werben unter dem gallifhen Nahmen bes 

griffen. — Die Gennonen vom Nordmeer, unter 
Brennus, Sieger am Allia und Eroperer Roms, 
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durch Manlius vom Capitol geſchleudert, durch Ca⸗ 
mill aufs Haupt geſchlagen, heißen immer nur Ga [= 
lier, — bed Brennus Raubgefährten in Griebene 
land, heißen bey den Hellenen, Celten, Sala= 
ter, im römifhen Sprachgebrauche, Sallier, — 
nach Gafard Zeit, au Germanen. — Noch 
ben Cicero und Salluſt, heißen ‚die Cimbern und 
Zeutonen, Sallier, feit Eufars Kriegen am Rheine, 
Germanen — Ad Carthago gefallen, nah⸗ 
men die Römer aud von deſſen europäifen Neben⸗ 
reihen und Bundesfreunden, Bells und Nahe. — 
Spanien ward ihr Siegesland, das transalpinifche 
oder narbonnenfifhe Gallien desgleichen, das cisal- 
pinifhe vom Po bis an die Alpen erhielt noch engere 
Bande. Gleichwohl blieb noch der Hauptſtock der alten 
Geltica von Scythien bis an die Alpen und an die 
Pyrenaͤen, bis der große Dictator, in Sache und 
Nahmen eine ganz andere Geftalt der Dinge her- 
beyführte. — Er, der unübertroffene, der unvers 
gleihlihe Eäfar, nannte der Erfie, alle Celten im 
DOften des Rheines, Germanen, und gerne über- 
all andeutend ,„ die Eroberung bes gefammten 
Galliens fey durch ihn vollendet, fohränkt er es 
zwifchen den Rhein, bie Alpen und Pprenden ein und 
unterfchiebt häufig , abſichtsvolle ſtrategiſch⸗ politifche 
Mendungen ſtatt ſcharf gefonderter geographiſch⸗ 
ethnographiſcher Angaben. — Darum ſagt er: nur 
ein Drittheil Galliens, ſey von Celten (oder in 
der römiſchen Sprache von Galliern) bewohnt, die 
andern zwey Drittheile von Belgen und Aquitanen. 


| 
| 
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- Die 8 ertmanen hatte zwar Caͤſar feinem Her 
i Drüder der Gallier gefhildert, ihre Scheue 


wien machtigen GSeftalten und ihre Kriegsart das. 
th teihwichtigend „ ja verböhnend; „fie hätten ja, 
wider even rubmwürtig überwuntenen galliſchen 
GSejahe, auf Tiefe germanifhe fon Eennen ges 
\emt und großen Theils fchon üͤberſtanden“!! — Galt 
% aber ‚ver Rom und feinem Senat dem Ruhme Caͤ⸗ 
(ar und der darauf zu begründenden Macht, fo wurs 
ven bey iim, Ballier und Germanen wieder zu vers 
(dietenen Völkern, an Glauben, Sprache, Sitte 
und Verfaſſung vielfach unähniih, jedoch fo, dag 
ſelbſt uch feinen eignen Ausdrüden, keine gaͤnzliche, 
Eeine urſprüngliche Wurzelvorfchiebenheis her⸗ 
vergefet. " 

Der Konig der Lünderbefhreiber , Strabo, 
dem naturgemäßen und anbänglihen Sinn, überalf 
am meiten und längflen getreu, nennt im Beginn 
feines bewunderungswerthen Werkes, noch das ganze 
Land von Scythien bisan die Pyrenien, celtifches 
Yard; — im Verfolge aber, dem Begriff und Wort 
feiner Zeit nachgebend , dehnt fihb ibm, Celtica 

nur mehr von ben Pyrenien bit anden Rhein, — 
son Rhein aber bis an und über die Elbe, ut Gers 
manien. — Polisifhe Einrichtungen, meins 
er, jegen willführlidy und zufalig in ihrer Gründung 
und oft nur Eurz von Dauer, die n atür lich en Grund» 
verhalsnife hingegen , des Landerbeſchreibers eigentlis 
dei Feld. — Celten und Germanen (führt er fort) 
m Summgenoflen und als folge, ſich an Natur 
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und Verfaffung fehr ähnlich. Sie find Nachbarn , nur 
dur den Rhein von einander getrennt und haben 
fonft dad Meifte gemeinfam , nur daß Germanien noch 
nördlicher Tiegt. Mit Recht gaben alfo die Römer, 
den Legtern den Nahmen Germanen , da fie in Bine 
fit der ungemeinen Größe und wilden Kraft des Wuch- 
fe, der goldrien Haare, der Sitten und der Lebeng- 
weife nicht eben verfhieden, Brüder ber Gallier 
find ;denn Öermanenbegeihnet in der Römer- 
fprade: leiblide Brüder. 6) 

Neuere Forſchungen ftreben die Zdentität ber 
gallifhen und der germanifhen Sprache zu beweifen 
und zwar durch eine anſehnliche Zahl abgeleiteter Wör⸗ 
ter, die im Latein ohne Nahmen oder Stammbe⸗ 
deutung vorkommen, aber in Deutſchen wurzeln und 
noch in Stamm und Zweigen fortblühen, — durch 
das uͤbereintreffen ſehr vieler galliſcher Octs⸗Völker— 
und Perſonennahmen mit germaniſchen, — endlich 
dburch die Einerleyheit ber noch übrigen altcelt i— 
fh en Worte mit g er ma niſchen. — So find die SI a⸗ 
ven in Aſien und bie kraineriſchen Winden, Dalma- 
tiner und Pohlen , Serben, Böhmen und Ruflen,alle 
Slaven, troß ihrer ungemein verſchiedener Mundars 
ten und des verfchtedenen Zujtandes der weiten Lan: 
ber, die fie bewohnen! — Wie hätte der Gallier, von 
zwey Seiten vom Meere umgeben, durch die Ppre⸗ 
naͤen beſchirmt, im reichen herrlichen Lande, ein Nach» 
bar der Phocäer in Marfeille, nicht weit früher ent: 
wickelt, nicht ganz ein anderer werden follen, als im 
rauhen herchniſchen Wald,der Germane? — Kein 
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Tuner, daß beyde im der Folge, als verfchiebene 


| 


— 


| 


| 


/ 


Baker betrachtet „ ja in Anlagen, Sitteund Bildung, 
nanter manchmahl entgegengefegt wurden , und 
dab jene Brüterfchaft nur fürdie ältern Zeiten voll: 

ade it, für Diefe aber außer Zweifel, nad 
weterhehiten , Haren Zeugnifen der Alten! 


Dieſe kurzen allgemeinen Anfihten und Betrag: 
tungen find nöthig,, um bie älteften Geſchicke unferer 
Gegenden, in geringerer Verwirrung und Dunkelheit 
sor Augen zu ftellen ; — fie find um fo nöthiger, als 
neh Seufau , Raunerund Andere der Meueften , uns 
glauklih genug ‚, hierüber die abgedroſchenen Abge: 
Tomadheiren eined Hagen und Lazius wiederhohlt ha⸗ 
ben und diefe Urgeſchichten noch niemahls mit den Er: 
gebnifen der neueren Entdedungen unb ber neueren 
Kritik, in näherem Einklange dargeftellt worden find: 





Die Wanderung des Belloves und 
Sigeves. 


Sechs Jahrhunderte vor Chriſtus, hatte unter 
ben galliſchen Celten, der Stamm der Bituriger, eine 
Art von Vorrang gewonnen und über ſie ſelber übte 
damahls ein weiſer Greis, Ambigat, väterlihe und 


tonigliche Gewalt. — Die Volksmenge hatte ſih der⸗ 
geſtalt gemebrt, daß der Boden für ſolche uͤberzahl 
weder NRabrung noch Aufenthalt mehr hatte; daraus 
ſches das böſe Unkraut innerlicher Zwietracht wuchernd 


fewor. — Anm b igat, ven verderblichen Folgen vor⸗ 


Sch 
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zubeugen, befahl feinen ‚Schwefterföhnen, ven be 

denkühnen Sünglingen Belloves und Sigoves 

fortzuziehen aus der Heimath, in neue Sitze. — Durch 

Loos, der Götter Wink, wurde dem Sigoves der 
bercynifhe Wald beſchieden, der fi auf vier⸗ 
zig Tagereifen an und über der Donau fort erſtreckte; 
dem Belloves fiel Jtalien. — An ihn ſchloſſen 
ſich zahlreiche Haufen aus den Gauen der Bituriger, 
Arverner, Äduer, Sennonen, Carnun ter, Am⸗ 
barer, Aulerker, Cenomannen an. Lange ſchon hat⸗ 
ten die Kunden von des Südens Reizen und Genüſ—⸗ 
fen, von feinen Städten und Häfen, Tempeln und 

Bädern, die Gallier gelocdt. Ein Eluger und kräfti: 

ger Flüchtling von dart ber, hatte fie mehrere Be: 

quemlicheiten ded lebend, mehrere Kunſtgriffe gelehrt. 

Sie betbeten ihn an, als ihren Merkur, alsihren Her: 
kules, unter dem Bild eined Kaufmannd. — Den 
meiften Eindrud hatten Trauben, Zeigen und Ohl ge: 
macht, die der celtogallifhe Zimmermann Helichon, 
auf der Wanderfchaft in feiner Kunft nah Italien 
(bey den Zusfern und unter König Numa zu Rom 
verweilend) , in die Heimath mitgebradt hatte. — 
Gar langfam ging der ſchwere Zug von dreymahlhun⸗ 
- derttaufend Bewaffneten , (Weiber, Kinder , Greife 
und den Troß ungerechnet ‚) hinunter am die piemonte- 
fifhen Alpen, in den taurinifhen Wald, mit weit gro: 
Beren Hindernijfen Eampfend , als viertbalbhundert 
Sabre fpäter, eben bier, Hannibal mit feinen Ele- 
phanten. — Auf diefem Heereszug, , der bis zur legten 
feften Niederlaflung wohl fünfzig Jahre währte, lei⸗ 
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Keten die bellovefifchen Ballier, den vor Cyrus flüch⸗ 
ungen Phocaern, mädtigen Benftand, eine blü- 
bende Niederlaffung in Marfeille zu grunden ; dann 
nahmen fie alles Landein, zu beyden Seiten ded Po, 
zwiſchen den Alpen und den Appeninen eroberten nach 
und nad) die meiften Staaten desobern und des micts 
fern Staliend. — Die überwundenen Tusker floden 
in bie rauben Berge des heutigen Veltlin, Tyrol 
und Graubünden , denen von ihrem Heeresfüriten 
Rhätus, der Nahme Rhätiens ward. — Wo 


jeet das flolze Mailand, mehr als einmapl die Stadt 


ver Katfer 7), wo Brescia und Verona, wo Vicen⸗ 
ja, Zritent und Como prangen , baueten die bellove- 
ſiſchen Gallier, anfänglih zufammenhängende Woh⸗ 
nungen, alsdann befeſtigte Städte, 

Zweymahl brachten fie Rom an den Rand bes 
Unzerganged. — Die unter Brennus vor dem Gapis 
tel gelegen, die Sennonen, waren die erften , die 
(283 vor Chr.) als fie Roms Geſandte frevlerifch ge: 
mordet, in ihren Sitzen ausgetilgt wurden , und in die 
Alpen und bisin JUyrien flohen. Die Theilung ihrer Lan⸗ 
terepen durch die ſtolzen Sieger , fachte den loſen Band 
der italienifchen , ja felbft der transalpiniſchen Gallier 
wiederum zur bellen Slamme an; tie Anwohner ter 
Rhone, bie Bafaten, von ihren larigen Spießen alfo 
genannt , weckten noch einmahl die alte Furcht des 
galiihen Nahmens, aber Marcell fchlug und erſchlug 
den Konig Virdomar und der Tag von Mailands Fall, 
war der letzte Tag celtogallifcher Übermacht zwifchen 
den Appeninen und den Alpen. — Viel zu fpat hatten fie 

g * 
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fih dem großen Carthager angeflogen, — ſpaͤt (die 
weltgefchichtlihe Schlaht von Zama, war ſchon vor⸗ 
über) traf fie die Nahe Noms. Dieß- und jenfeits des 
oftromes floßen Ströme gallifhen Blutes und die 
Uberrefte flohen zu ihren Brüdern, den figovefis- 
{hen Celtogallen, die fih dur‘ den hercyni⸗ 
fhen Wald tief an die Donau herab ausge: 
breitet und mit den illgrifchen Ureinwohnern und den 
wilden Päoniern, Pannoniern vermifht hatten. — 
Da finden fi die Sennonen als Erbauer von Sen: 
nia in Liburnien, die Salaffer und die Gennomannen , 
(Legtere, Erbauer Beronas) inden Alpen Iſtriens und 
Krains, die Medoaker und Spmbrier an der tyroliſchen 
Brenta und im Gembrathale. Die Bojer , deren Scipio 
Nafica fo viele Taufende erfchlagen und deren Gold , 
Silber und Waffenfchmucd bey feinem Triumph, das 
Erftaunen des nicht leicht mehr erftaunenden Roms er: 
regten, breiteten ſih an der Donau aus, ringsum 
und in dem Lande, das von ihnen feinen Nahmen 
führt bis auf den heutigen Zag. (Bojo-Arn, cel- 
tifh, der Ader , die Erbe der Bojen, campi Bojo- 
rum, Bojoarien, Bo: arn, Bayern.) Von denC ar: 
nuntern, beißtander Dondu „in Pannonien, Car: 
nuntum,der Hauptmarkt des Bernſteinhandels und 
ein, den Römern noch früher bekannt gewordene Ga r= 
nunte, im großen Illyrikum. 
Biel früher ald Belloves mußte wohl der, 
dem ungebeuern hercpnifhen Wald zugewendete ©& i- 
goves fein Ziel erreihen ? — Doc von feinem Hee⸗ 
tdeszuge, find die Kunden nicht fo reichlich, wie von 
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Selloves aus dem genußreichen und darum auch frü⸗ 
ker hen entwickelten Wundergarten Italiens. — 
Bepnabe geben hur die häufigen fpätern Züge der Cel⸗ 
tegallen dureh Pannonienund Thrajien nach Grie: 
chenland und bis in Aleinafien, einigen wenigen Auft 
ſchluß über die Richtung und über die MBölkerftänme 
feines Zuges. Diefe Kunden der Alten würden Ber: 
wunderung und Zweifelerregen ‚fagte nicht Juſtin mit 
fo türren Worten, daß die Frucht barke it und Furcht⸗ 
Sarfeit der Gallier eine ſolche geweſen, daß ſelbſt ganz 
Alten von den Schwärmen ihrer kriegs- und beuteluſtigen 
Jugend erfüllt wurde, daß kein König des Morgenlan⸗ 
des glandte, ohne galliihe Miethvölker feine Herr: 
fchaft behaupten , noch derjenige fo fie verloren, ohne 
diefer Unwiderftehlichen Hülfe, felbe wieder gewinnen 
zu Eönnen! — Die mafftlifhen Phocäer hatten den 
beſloveſiſchen Galliern, den frühern Beyſtand, durch 
das Weihgeſchenk höherer Bildung, ihrer Kenntniſſe, 
ihrer Künfte überreich vergolten, fo daß hier und da 
nicht Griechenland nah Gallien, fondern Gallien 
nah Griechenland verpflanzt fhien! — Darum 
war auch Hellas ihrer heißerfehnten Wünſche und 
Banberungen Ziel. Darum mochte zwifchen den Cel: 
tegallen in Gallien, im obern und mittlern Sta: 
Iten und zwifchen jenen im ungebeuern, naßfalten und 
muben hercyniſchen Walbland , hinfihtli der 
Zeit, der Stufe unddes Umfangs ihrer Entwidlung, 
Eeine mindere Verſchiedenheit walten, als fpäterbin . 
zwiſchen Galliern und Germanen?! — berlin 
terſchied, daß fie nördlicher lagen: ein Eurzes 
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Wort Strabo, das aber unenplid vie lin ſich faßt; 
denn dad Klima kann der Menſch nicht umſtalten, oh⸗ 
ne von ihm wieder umgeſtaltet zu werden! Es iſt nur 
ein kadmäiſcher Sieg, den er erringt, aber folden 
Sieges, mögen beyde Theile fi rühmen ! | 

Die Selten lebten unvermifcht in größeren und 
Heineren Stämmen, fo urfprünglid, zu Hauſe, 
fo in den neu errungenen Anfiedlungen. — Im gros 
fen Illyrikum, in Pannonien und Norikum, waren 
entweder Gefährten des Sigoves oder fpätere Ein- 
wanderer aus Gallien über den Rhein ber angefiebelt, 
oder endlich bellovefifhe Celtogallen aus Stalien von 
den Römern heraufgetrieben, oder Überrefte folder 
Schaaren, die von den Raubzügen nad) Griechenland 
umwendend, ihrer alten Heimath wieder zugezogen 
find. Einige wenige derfelben ,Eennen Wir durch qus⸗ 
drüdflihe Angaben’ der Alten. Andere verräth uns die 
beftimmtefte Nahmensähnlichkeit und das Zufammen- 
treffen der Umftande. 





DieStämmenähft unfrerDonau,— Vol— 

käer. Bojen. Die bojifhe Wüſte. Azaler. 

Gerrhen. Carnunter und Carner. Vin— 
den. Vindonen. VBindobona. 


Einer ber älteften Nahmen im bercynifchen Wald, 
einer Völkerſchaft dur einheimifhe Unruhen ausge⸗ 
trieben, an der Donau und im großen Illyricum ſeß⸗ 
haft, mit Brennus, am Tempel zu Delphi raubend, 
bis in Aften fireifend und dort Mitbegründer des neuen 
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Aeicches Salatien, waren die tektofagifhen Vol⸗ 
tier, und um Toulouſe war ihre urfprüngliche Hei⸗ 
mat. Der Sumpf der Volkäer (palus Vol. 
caea, der Balaton, PlattenfeeNRiederungarns,) 
erhalt ihr Gedächtniß in ber untern , fpätern Nieder: 
Isfung. In der älteren, im Norikum, im obern Pan- 
nonien, baben alte Sprachforſcher ihrer gedacht, im 
sußhen Volka, ın Vollah, Volkersdorf, Bol: 
kenfeld, Volkenmarkt, Volkendorf, Volkenbruck, ia 
im fränkiſchen Gaue Volk-Feld. 

Der Nahme der Bojen iſt altberühmt, laͤngſt 
der ganzen Wald- und Bergkette am Südufer der 
Donan, wie an den Ufern der Elbe, wo Bojoari- 
en (Bayern) und Bojohbemum, (Böhmen) ihr 
Andenken noch Tebendiger erhalten, ald im obern Sta: 
kien das von ihnen erbaute Lodi, ald die mic ihrem 
Blut gebüngten Selder um Modena, als die auf den 
Trümmern ihres Beſitzes und ihred Ruhmes gegrün- 
dete Colonie Bologna. 

Die bojifhe Wüfte, wollten neuere For—⸗ 
iher, als eine zweyfache betradhten: die erfie, 
dem Strabo bekannte, von Bindelicien, in 
ten Ebenen (campi Bojorum, deserta Bojorum) 
längft der Donau herab, bi an (ad Panno- 
nios) aber nidyt innerhalb Pannoniens, Diefe 
wurde von den Mömern bald mit Städten, Flecken und 
Burgen erfüllt. — Dann aber ‚die bojifche Wüſte oder 
die Selder der Bojen unter dem cetifhen Berge, 
im oberfien Pannonien, bevölkert von ten durch die 
Daten übermundenen und gänzlich zerfprengten,, von 
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einigen, fpäter durh Marbod aus Böheim vertriebee 
nen Bojen. Diefe kleinere Wüſte oder diefe Selder der 
Bojen , Eennt noch Die theodoſianiſch⸗ peutingerifche Rei⸗ 
fetafel, am Neufiedler: ®ee (lacus Peiso) gegen 
Sabaria und Scarabantia , vom Läfar Claudius, 
ein halbes Sahrhundert nad Chr. wieber colonifirt *). 

Es folgen die Japoden und Sforbifter, 
auch mit iliprifchen Ureinwohnern, gemifht. — Je⸗ 
ne haufeten in den Alpen Kraind, an der Culp und 





*) Die feltfam , daß die Fläche von der Leitha, dem Gränzfluß 
zwiſchen Öfterreich und Ungarn bis gegen den Neufiebierfee, 
einft die Wüfte der Boien, no in der Hohenftauffenzeit , „die 
Wüfe, Leerfeld, Teyerfeld” hieß. — Sonenntfleder 
öfterreichifche Prinz Otto von Zrenfing , Sohn unfers Leopold 
des Heiligen, als er den 1146 zwifchen feinem Bruder Heinrich 
Safomirgott, Wiens Wiederberfkellerund dem jungen 
Ungarntönig Geyſa ausgefochtenen Krieg beſchreibt XXXIT. 
Jgitur Rex ad portaın Mesiam, LXX pugnatorum millia, 
vel amplius habens, erupit: in camp oque inter 
portam praefatam, et fluvium Litahe, qui Teu- 
tonica lingua Virvelt et Lervelt, quoduos 
vacantem camp umdicere possumus,casira posuit, 
Dux etiam cum suis non longe ex altera parte ejusdem 
Quvü, quiImperii Romani et Regui illius 
ex uno Danubij latere (nam ex altero, 
Maraba fluvius, die Marh) limes est, suos 
convecans, itidem castrametatur — und wie Hödhft bedeus 
tend knüpft fi) unmittelbar an iene Erwähnung der alten 
Wüfeder Boien, die Erwähnung des wicder neu auffeis 
menden Wien, wohin Herzog Heinrich feinen Rückzug nahm: 
«in vicinum oppidumViennis, quod olim 
aRomanis inhabitatum, Fayianis yoca- 
batur!? 
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68 gegen den flanatifhen Meerbufen, mit den Car: 
nern, muthige Rauber zur See, die wilden Skor⸗ 
biiter,, gegen den Zufammenfluß der Sau und Dos 
am, — die Tauriſker, mit flüchtigen Bo: 
jen vermengt , wohnten, dad ganze Hochgebirg 
herauf, wo heute die Marken von Karnthen und 
Salzburg, die Marken von Öteyer und ded Landes ob 
der Enns ſich berühren , bis wo die, Norikum und 
Pennonien ſcheidende cetifhe Bergkette fi) gegen die 
Donau zu verflade in das Kablengebirge, — die 
Arabiscer ander Arabo oder Raab, bie Azalier 
um das cetifche Gebirge, ober ihnen, die Gerren, 
Gerchꝛ. — Spuren von jenen, wollte man ge: 
wahren in Azalawe (Safelau) in Azalarn (Eslarn, 
Ekling) von diefen in den vielen Gerrasporf, 
Gerrasbach, Gerrasberg , Gerrashof, Gerreshart 
(oder Harz, Wald.) 

Don andern, bey Strabe, Ptolomaͤus, Pli⸗ 
nius genannten Stämmen , den Varcianern, Aſſiern, 
Oſerianern, Colecianern , Anbdiceten, Latuvikern, 
Speruftien, Breufen ꝛc. üt kaum mehr übrig, als 
ter bloße Nahme. — Dftwärts der .Azaler, kennt 
Polomäaus, die Kytner. Einige wollten in dem, 
ainfi viel fumpfigeren Kittfee, ben See ber Kytner 
ertennen (2?) 

Chartres, Carnuntum „ſendete feine Söhne 
mit dem Belloves nah Stalien. Wer vermöchte es 
zu entfcheiden , ob ſchon mit Sigoves, ein anderer 
Heerhaufe aus derſelben Tandfchaft oder, ob erft aus 
Italien , flüchtige bellovefifche Carnunter an die Donau 
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gekommen ſeyen, und dort jene nach der galliſhhen Mu t⸗ 
ter benannte Celtenſtadt gegründet haben, reich durch 
den Bernfteinbandel und noch erftaunlihd in ihren 
Zrümmern um Haimburg, Petronell und Deutſch⸗ 
altenburg; „die große Stadt Troja” im Mun— 
de des ummphnenden Landvolkes! 

Daß die leihtbewaffneten Carner, Nachbarn 
der Japyden, um das Winterlager Jaſons herum , 
in den carnifhen Bergen und an den adriatifhen Kü⸗ 
fien, die fie als windſchnelle Segler und kühne Raͤu⸗ 
ber durchfchnitten hatten, Gründer von Aquileja, 
daß diefe gleichfalls von den Carnuntern oder 
Garnutenfern von der Loire herſtammen, ift von Vie—⸗ 
len als wahrfcheinlich angenommen. 

Oberhalb Sarnuntum, der Donau noch näber, 
baufte der Stamm, ber und bier vorzugsweife be: 
rührt, bie Binden, VBindonen, Venbonen, . 
wahrſcheinlich fhon mit dem Sigoves aus Gallien 
berüber gezogen? — In diefem Heimathlande war ihr 
Bindomagus, (Magus, ift celtifh, Genoffen: 
haft, Stammverwandtſchaft, Wohnung, neu: fran- 
zöfifh : Maifon) der aritomifchen Volkaͤer Hauptftadt. 
Den Binden gehörten auh Vindinum beyben cen- 
nomannifchen Aulerkern, (Gefährten des Belloves) 
Bindalus an der Rhone, Windo, Binde: 
niffa, die Gefilde der Vindonen bey den Helvetiern 
(jenes Windiſch, obnfernedeffen,, Thurm unt Trüm: 


‘ mer der Habsburg emporragen) — vielleicht auch 


v 


der vendifhe, venedifhe See (Bodenfee ?) 
Ohnweit deifen wohnten die Venden, Winden 


x 


Bindonen. Vindobona. 27 


er Bindonen am Lycus, Lech, von dieſem 
irem Sitze, Bündelyker genannt — und hart 
en der Gränzfcheide Pannoniens und Norikums, am 
cetiſhen oder kahlen Berge, it Vindobona, bie 
Bohbnung der Winden, auch das Waſſer der 
Zinden , da die celtogallihen Stämme ihre ige 
immer aufſchlugen, wo Gewäſſer und Wald — und 
Binduna, heut zutage, Winden, obnferne 
ter ebrfurchtgebietbenden Trümmer des alten Heerla⸗ 
ger, der alten Kaiferburg Carnuntum. 

Die celtifche Endung, Bona, deutet auf eine 
Waſſerſtadt, Flußſtadt, auch auf einen Hafen — und 
in der That, diefe Winden hatten Eein geringes Waſſer 
zur Anwohnung erkoren, die Donau ‚den zweynahmi⸗ 
gen Iſter; der nach Plinius auf einem Joch des abnobi: 
fhen Berges, gegenüberbem belvetifchen Raurakum ent: 
foringt , durch unermeßliches Land , bey unzähligen Völ⸗ 
ferfiammen vorüberraufhet, (per immania magna. 
rım gentium, perinnumeras gentes ‚lapsus bino- 
minis Istri,) und nur zu bald des römifchen Welt- 
reiches Graͤnze ward gegen das unbezwungene Germa⸗ 
aien. (frons Germaniae magnae —limes inter Ro- 
manos et Barbaros, — popnli objectu maxi- 
morum fluviorum, Rheni et Danubii seclusi.) 
Seine Ratarakten befchreibt bes griechiſchen Gram⸗ 
matikers Suidas Wörterbuch, in unverkennbarer 
Ahnlichkeit mit den, vor kaum einem halben Jahr⸗ 
hundert bedeutend verringerten Gefahren des Stru⸗ 
dels und Wirbels bey unſerm Städtchen Grein. 
„Dis Katarakten find Zelfen im Sfter, als 'zadige 
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Klippen und Hügel, fih aus dem Waller erbebend. 
Der Wellen Anftoß erregt ein gewaltiges Braufen. 
Wenn fie dur die, Riffe gedrungen, bilden fie im 
Fluſſe allerley Strömungen, Kreife und Ringe, jenen 
der Charybdis nicht unähnlich.“ Eine nicht deutliche 
Stelle des Strabo , feheint hingegen die Kataraften 
nad Dacien hinab zu verfegen, wo noch heut zu 
Tage, auf türkifhem Boden, an mehreren Stellen , 
infonderheit bey Rilianova, Schifffahrt und Handel, 
durch folde Klippen und Brandungen, ein großes 
Hinderniß leiden. Aber die Donau mochte wohl , gleich 
dem Nil, mehrere Katarakten "zählen?! — Nah 
Agathemeres hätte der herrliche Strom bis zur 
Stadt Vindobona, Donau (Danubius, im 
Mittelalter, Tuenacha, au Tuenawe, Dunowe) 
geheißen, vonda an, Jiter; andersder ältere Pli- 
nius, anders der Erbbefchreiber Ptolomaͤus, anders 
Appian und ber Gothe Jornandes: Ihre Abweihungen 
find für unfern Zwed gleichgültig, 

Eine uralte Sage laftdie Binden oder Bin: 
donen, Buß fallen auf den fonnigen Hügeln hart 
‚an der Donau und vom Fiſchfang leben, von der Jagd 
in den Auen und im nahen fomagenifchen Gebirge. — 
Daß zur Celtenzeit aus der Donau Gold gewa— 
ſchen worden, fagen die Alten; ob von den Vin: 
den, wo follte dad aufgezeichnet feyn ? 

Obgleich der enge Raum und der naͤchſte Iwed 
diefer Blätter, Eeine ausführlihe Widerlegung ge: 

ſtatten, verdient doch Erwähnung , daß Einige, diefe 
Binden oder Wenden, mit ben viel fpätern Vene: 
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den, Slaven vermifhen und diefen ungeheuern, 
eina in Folge der Kriege Mithridats (?) aus Aften an 
Taepe und Wolga ausgewanderten Völkerſtamm, zu 
einem enropäifchen Urvolke machen. Aber weder Bus 
ten noch Veneden des Tacitus, find erweislich, Sla⸗ 
m zu nennen, ſondern wohl erſt die Veneden 
des Jornandes? 

Rom und Wien ſtiegen vom geringen Fiſcher⸗ 
decſſein eines, den Krieg in feiner freudigen und blu⸗ 
tigen Geſtalt Liebenden Völkleins, zu erhabener Höhe. 
— Vindobona war der, (wie es ſcheint, nicht 
alazahlreichen) Winden, Hürdeund Sammelpunct. 
Aber er Rubm der Hauptftadt der anwohnenden 
celtegefifhen Stämme, if dem nahen Garnun 
tum f&wer zu beflreiten. 





Rorilum, feine Sränzen, fein Nahme, 
— Bindobona in Pannonien, nidt im 
Norikum 

„Die Gränze des Norikams macht gegen 
Riedergang der Innſtrom, norbwärts die Do: 
rau, gen Dften das cetifhe Gebirge, gen Mit: 
tag die fich jenſeits des eichenbefränzten Pannoniens 
(es heißt vorzugsweife glandifera) heranziehende ſüd⸗ 
lie Aipenkette,” fagtim Weſentlichen Prolomanus. 
— Das cetifche , (im Mittelalterdag Kahlengebir- 
go) ſezt mit feinem Außerfien Vorfprung , dem Kahlen- 
berge, feinen Fuß in den Spiegel der Donau und 
Reigt dann in einer verfhiedentlich benannten und ver- 
ſchiedentlich geſta ITeten Kette von Hügeln und Wald⸗ 





> 
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gebirg, fehief durch das Land unter der Enns, gegen 
die ſteyeriſchen Bergiöcher, vom Kahlenberg, durch 
das Hagenthal, den Wienerwald, Kaumberg, (mie 
der alte Lazius diefe Berge nennt) ben Danberg ‚ Fran⸗ 
kenfels in Gſchaid, im Primfel, Hohenalden, in der 
Zrerel, Schneeberg, Semmering, 9) von 
diefem Graͤnzberge fehräg gegen die Muhr, von dort an 
die Drau und jenfeits der Save ‚ebenda an die ſüdlichen 
Alpen: ſchließend, wo Ptolomäus die Berge Carvan: 
kas, das hierofolymitanifche Reifebuch die römifche Wian: 
fion Adrante, Atrante, hinfegt und ‚wo heut zu Tage bey 
&. Oswald am Dran = oder Trojanerberge, bie Marken 
Krains und Steyermarkd in einander fließen. (EC öt, 
Coat, Cet, Kot, Ket, beißt cetiſch Wald, da 
ber der cetifhe Berg, vorzugsweife von feinem 
Walde , — Kötwic, Kotwic, Goͤttweih, eine Waldfefte, 
das Schloß im Walde.) — Windobonalag dem: 
neh in Pannonien, nicht im Norifum, aber 
an feiner äußerfien Orange, nad allen Al: 
ten, nad) allen Dentmahlen. — Lange hieß alles Land 
ob den Alpen, Gallien, — der fo oft wechfelnde 
Nahme Fliyrikum, ſchloß aber immeiten Sinne, 
auh Norikum ein. — *) 





*?) Sceint Bindobona aufder peutingerifden Tafel auf noris 
fd en Boden geftelit, fo kann dieſer Berftoß in einem Documen: 
te, wo weder Lang⸗noch Breite⸗Grade verzeichnet find, auch nicht 
nach denfelben gerechnet wird und deflen Abfchrift wahrſchein⸗ 
lich erſt aus dem Ende des XII. Jahrhunderts ſtammt, kaum 
der Rede werth fenn? — Die allgemeine Überfchrift des Seg⸗ 
mentes, Das Norifum , aber auch einen großen Theil Pans 
noniens faßt: Norifum, durfte nur etwas -gu weit rechts 
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Polyb ift der Erfie, welcher noriſche Tau⸗ 

riſter unterſcheidend, den Nahmen des No rikums 
gebraucht. Als eigene Provinz aber, in beſtimm⸗ 

ten Graͤnzen, gehoͤrt er erſt ber romifhen Er: 
oferung an. — Einigen hieß nor iſch, was auf 
Bergen wohnt, andern beißt es glänzend, in 
Anipielung auf den, fchon von den römifchen Did: 
tern befungenen norifhden Stahl. Am wahr: 
ſcheialichſten bedeutet der Nahme Norikum, ein Nord: 
reich, — und das war auch dieſe Provinz an der 
Zenau für Mom, fo wie fie für bie deutſchen 
Kaiſer, — die Oſtmark, das Oſtreich, Oſterreich, 
(provincia Orientis, pagus Osterriche, Austria) 
geworden til. — So meinte es Hugo Grotius (im 
Vorwort zu den scriptoribus rerum gothicarum) 
nunmd ſo dieſer altergrauen Tage, in unfern Gegenden, em» 
| fflergorfher, MagnusKlein, Abt zu Göttweih. 
 notitia Austriae antiquae et mediae) — Gleich: 
falls dem Orden der Benebiktiner angehörig, welchem 
Eandbau ‚ Kenntnijfe und Künfte ‚in Sturmund Dun; 
lel des Mistelalters, fo unendlich viel ſchuldig ge: 
werden , dem Die, jedem Altertbumsfreund unvergeß⸗ 
lihen Congregationen von S. Maureud S. Bla: 
fienentfproßen find, bat JZofepb Schaukegl, aus 








antgsdehnt werden, fo war ſchon Die Lage fe vieler andern 
| Dete des weſtlichen Oberpannoniens mitverrüdt! Nach eben der 
\ ũberſchrift läge wohl auch arn unt um im Roritum, ſchnur⸗ 
ſtrats gegen das Wort des als Soldat, hier herum trefflich orien⸗ 
| firten Velleius Paterculus: qui locus Norico proximaus est. 
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dem Klofter Seitenftätten ‚in der gallifhen und römı 
ſchen Beographie und Topographie Oſterreichs unermü 
bet geforſcht, ohne den Troſt, ſeine exercitationes d« 
Norico, gedruckt zu ſehen und Albert Muchar 
des ſteyriſchen Stiftes Admont Archivar, ſteht in ſei 
nem celtiſchen und römiſchen Norikum, jenen berühm 
ten Vorgängern würdig zur Seite. 

Ein folgenreicher und gaͤnzlicher Irrthum iſt die 
‚nur zu gewöhnliche Weiſe: unter Pannonien bat 
heutige Ungarn, unter Norikum, die Lande ob 
und unter der Enns, fammt Inneröfterreich zu verftehen. 
— Don diefer vermeintlihen Umkreiſung, fallt zus 
vörderſt dasg an ze line Donauufer weg. Nie 
haben dort die römifhen Adler bleibende Horfte ge⸗ 
faßt, wenn auch die jenfeitigen Uferlande, auf dem 
einen oder andern gewaltigen Streifzuge von ihnen 
durchzogen wurden. Dort war das große Germa: 
nien und tieferunten Dacien. — Pannonien 
begriff alles Gebieth zwifhen dem rechten Donau: 
ufer und der Save undvon ber Donau, die cetiſche 
“oder comagenifhe Vergkette hinunter, bis an bie, 
unter dem Nahmen Carvankas und der albanifchen 
Berge bekannte ſüdöſtliche Fortſetzung der Alpen. (Amo- 
na, Laybach, Tag auf der dreyfachen Graͤnzſcheide Jta- 
liens, Norikums und Pannoniens.) — Letzteres 
umſchloß alſo das ganze heutige Ungarn auf der Süd⸗ 
ſeite der Donau bis an die Sau, ganz Slavonien, 
Croatien nordwärts der Save, und von Steyermark 
und Oſterreich ‚den großen öftlichen Streif bis and ce 
tiſche Gebirge; — Norikum hingegen: Krain norde 


— 
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Steyermark und 
on den cetiſchen 
nige Bezirke von 


ne der Save, garız Karnthen, 
des Land unter der Enns weſtlich y 
dergen, das Land ob der Enns, ei 
Buy, ganz Salzburg bis an den Inn und am 
tehten Salyza Ufer fort bis indie ehätifhen Alpen 
Kain. — Wie es überhaupt bey den in einander ſich 
simbenten Slüifen „ in jener Altergrauen Zeit wo 
We Kunden der alters Geographen, faſt immer nur 
Bach Ten Regeln der Theaterperſpektive anzunehmen 
ad, gar häufig der Fall ifl; wie Andere den Inn 
und Vie Donau vermengten, fo vermengt Polos 
maus Salza und Inn und läßt den legtern von 
feinem Urfprung an, in den Alpen über Aguileja (!) 
gerade norbwärts firömen, daß erdem Norikum durch» 
aus zur Weflgränze dienen kann. 


En 


Biedie noriſch-pannoniſchen Celtogal⸗ 
len waren. 


Aus den ewig jungen Alten, hat über die in 
Norikum und Pannonien eingewanderten celtogalli⸗ 
ſchen Staͤmme, Keiner eigens geſchrieben. Daher wer⸗ 
den auch die Allgemeinen Angaben über Gallier 
anb Celten, doch nicht ohne Wagniß, ohne Unter: 
ſcheidung, im Beſonderen und im Defonderften ans 
gewendet. Dennody gibt es Bahrnehmungen und Merk. 
mahle folder Art, die mit Drt und Zeit genau im 

EinFlange , biedurch die moͤglichſt wahrſcheinliche Blrge 


‚ haft in fig ſelber enthalten, 
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Der Schlag des gallifhen Volks überhaupt war 
edel, ftark, abgebärtet, über dad Gewöhnliche hin⸗ 
aus, (plus quam humana) die Farbe war milchweiß, 
lactea colla, torquefulvoradiantia (M. ©. oben, 
Seite g. die Herleitung von Gal) der Haarwuchs, reich⸗ 
lich (gallia comata) die Augen, groß, blau, ſo feurig, 
fo durchbohrend, als trügen fie zwey Äpfel in jedem und 
daß ed ald Sage bey den Römern Glauben fand ein 
illyriſcher Stamm Eönne tödten, blos mit dem 
Blicke! — Der Krieg war ihr Leben und ihr er> 
fter Anlauf Eaum abzuwehren, kaum auszuhalten ‚un: 
ter den bi zur Wuth begeifternden Liedern, unter 
wildem Waffenklang , verfteinerndem Geheul und Zu: 
ſammenſchlagen ber Schilder. — Wen aber diefer er: 
fte Anfall doch nicht warf, ber behielt, meift das 
Feld, den Sieg und den Krieg; denn als Übermwin: 
ber von unertraͤglichem Übermuth ‚ waren bie Celto⸗ 
gallen als Überwundene ‚in der Verzweiflung 
unbändig und nicht Weiber, nicht Kinder in der fe 
fien Wagenburg, wollten die Niederlage ſchauen, 
noch ihre Freyheit überleben. — Die Loſung: „Weh 
den Überwundenen!” — und: „Alles Kedt 
fey bey den Waffen!” —und „dem freudigen Krie: 
gesmuth gehöre Alles!” dieſe Lofung haben auch bie 
Helden des philofophifchen Kahrhunderts, fo gut wie bie, 
um ihrer Wildheit willen verfehrienen Gallier nur gar 
zu oft als alleingültige Richtſchnur ausgerufen! — 
Die hoben Geftalten fochten in der Erbitterung des 
Kampfes oft halb nackt, aber auch in eifernen und Ie: 
dernen Panzern, — drohende Büſche und thierifde 
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Ungfener auf den Helmen, — mit Säbeln, Spas 
shes, verderblih auf Hieb und Stich, mit © de 
fta, (langen Spießen ‚) mit Wurffpießen und lan⸗ 
gen, oft vergifteten Pfeilen, Eateien; — zu Zuße, 
zit langem hohem Schilde bedeckt, auch auf Streitwaͤ— 
gen, — am trefflichſten aber, hoch auf leichtem Roß. — 
Sie liebten die Farbenpracht und den in Gold und 
Eitser, von Helm und Harniſch, Hals» und Arm: 
Ertten wiederjcheinenden Glanz der Waffen. — Ihre 
Hans - und Friedenskleidung hingegen waren Ober⸗ 
rock und Beinkleider; diefe oft weit, oft enge, oft 
darch vrachtige Gürtel geſchloſſen, jener, oben meift 
offen , wit weiten, oftohne alle Ärmel. — Wer Wir: 
zen trug, trug bunsgefüchte und bemahlte Kleider. Der 
Searmudd und Haarputz war eine frühe Sorge ſelbſt 
viel roherer Völker. — Etwas fpäter, war beym Sal: 
Iter Alles geziert und Alles geſucht, — beym Ger: 
manren viel mehr frey und wild. 

ie wenn Wir nod von unfern Celtogallen, 
lebensgroße Bildniſſe beſitzen, wie ausgefchnitten aus 
einer „malerifhen Reife duch den bercpnifchen 
Wald”, wie fie leibten und lebten, mit Kleidung 
und Waffen ?! 

Ein Dann , beilen taftlofee Sammlerfleiß kaum 
feines Gleichen zählt, dem wir die Erhaltung zahls 
reiger Denkmahle der Vorwelt, aber für jede Wahr: 

peit fo ziemlich) auch einen Irrthum verdanken ; deflen 
fecſchung in alle Jahrhunderte eingedrungen ift ‚aber 
sup die meijten Ver hurgeinander gemengt und vers 
au | pi 3 

wirt ar, De e ch begegnete, anit he In 
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ſchriften für vömifche zu lefen und der überbaup 
mit der felbgenägfamften Zuverfiht , das Fehlende er 
gänzte und das gar nie Vorhandene hinzuſetzte, ba 
uns diefen zweydeutigen Dienft geleiftet. — Diefe: 
Mann H Wolfgang Lazius, Ferdinands I. Arzı 
und Freund, fein Hiſtoriograph und fein Oberhofbiblio 
thefar,, ein ruhmvoller Bürger Wiens, (wo nod) 
hinter dem hoben Markte neben der Drepfaltigkeit ‚bei 
Doctor Lagen:Hof fteht) und Wiens verdienter 
Geſchichtſchreiber. — Er liefert und einen mit Schild 
und langem Spießbewehrten Carnerund einen bären- 
tödtenden Zaurifber, mit den Urhörnern (de mi- 
grat. gent. 147 — 148 und ausihm Valvafor, Ehre 
des Herz. Krain 76. 80.87.95.) „aus alten Münzen, 
von einem alten Stein”, (wie Er zu citiren gewohnt 
ift.) — Die Kenner wiflen lange, was von ſolchen 
Herrlichkeiten zu halten fey und bauen nur ſcheu und 
umfihtig Schlüffe auf Denkmahle, ja felbft auf ur: 
kundliche Bruchſtücke, die fih fonft niegend, als 
beym Lazius finden! — 

Der Vergleich wäre fehr irrig, fo oft er auch 
fhon wiederkehrte, zwifchen den nach der Donau ein: 
gewanberten GCeltogallen und den Wilden des in- 
nern Amerifa ! — Schon in ihrer urfprünglichen Hei: 
math hatten jene, bie erſten und vorzüglichſten Ent- 
wiclungsftabien zurückgelegt, in denen wir die Ber: 
manen , infonderbeit die Stämme des Sueven: 
Bundes, noh weit fpäter begriffen finden. — 
Bey diefen letzteren ift noh das Wandern, das 
Entbehren friedfamer gemächlicher Wohnung, die Un- 
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gemfheit De3 Eigenthums, fo lange das ganze Land 
gemein blieb und mit jedem Jahr, mit jeder Wan— 
imng, neu vertbeilt ward, als die eine Half: 
uie Waffen übte, die andere den Landbau, 
als geſchloſſene Gewerbe noch nit gebuldet und als 
sıht an Grund und Boben zu haften, ein Grund: 
sek der uber Alles theuern Zreyheit war ! — Schon 
unter Ambigat , des Belloves und Sigoves vaterli- 
den Abm, find die Geltogallen in feften Sitzen, 
in ſharf gefhiednem Eigentum, ſchon gähren 
inter ihnen, Reihthbum und Armuth. — Wer 
ziger gut ſieht e8 aus mit ber Freyheit, Die hingegen, ie 
asrtliher,jeärmer,jerauber Land und Volk wa- 
ten, ihm alles Übrige erſetzen muß. — In dem frucht⸗ 
baren, milden , weichen Gallien hatte der Stamm 
ter Bituriger ſchon ein entfchiedenes Übergewicht , 
(summam imperii) er ernannte das oberſte Bun: 
deshaupt, (ii regem Celtico dabant, fagt Livius). 
Selbſt von den, am meiften mit illyriſchen und- pan⸗ 
nenifhen oder päonifchen Ureinwohnern, mit Man« 
ven weit wilbern Schlages vermifhten Dalmatis 
nern, bemerkt es Strabo, ald etwas Außeror . 
\entlihes, daß ihre der nad einem gemiflen 
Zeitderlaufe, neu vertheilt wurden. — Wirer: 
Haunen,, wern wie beym ältern Plinins, der Al: 
les weiß, finden , wie felbft in den rauhen XThälern 
ver Apenkette , die Noth den Einwanderern , eine 
ſo vieffeitige Lehrmeiſterinn geweien; um wie viel 
mehr in dem glüdlichen Land zwifhen dem Inn, 
der Leitha und Raab, mit feinen vielen Flüßen und 
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Baͤchen, fonnigen Hügeln, Eleineren Thälern und 
ausgehreiteten Ebenen zum mannigfaltigften Anbau 
geeignet. — Die pannonifhen Eichen find ſprichwört⸗ 
lich bekannt. Wie lange mochten fie wachfen , ehe noch 
der Schall einer Art in bem Urwald ertönte? Große 
Adler ſchwangen von ihren Giebeln, den raufhenden 
Fittig, dem fernen Hocgebirg zu und es kraͤchzten 
grauenvoll zahlreiche Raubvögel. Am Fuß der mädti: 
gen Eichen, wühlte der mächtige Eber; einer unge: 
heuern Zahl von Schweinen gaben fie Nahrung. Wils 
de Pferde ſchwaͤrmten pfeilſchnell „heerdenweiſe herum. 
— Aus tieferem Waldesdunkel ſcholl. großer Bären 
und Wölfe Gebrumm und Gebell. Ungeheuere Auer⸗ 
ochſen und Büffel verſcheuchten das ſchüchterne Wild 
oder weideten auf feuchter, neblichter Wieſe, wur⸗ 
den in tiefen Gruben gefangen, ihre Hörner zu Po: 
Ealen gehöhlt, oder als &iegeszeichen auf den Helm 
gefeßt. — Der wilde Ochſe, Bonafus, mit Pferde: 
mähnen und gemwundenem Horn, gab eine hitige und 
gefahrvolle Jagd und verbrannte fliehend feine Wer: 
folger, burd) feinen Unrath. — Das Elendthier an 
befannten hoben Bäumen rubend , wurde erlegt ‚ in= 
dem die liſtigen Jäger den Stamm bald abfägten. — 
Noch als die Longobarden den reißenden Lauf nah: 
men von ber Donau an die Erfh und an den Po, 
rettete Fürſt Gifulf feinen König Alboin vom rim: 
me eines Ur, bejfen Haut fünfzehn Männern zum 
Ruhebette dienen mochte! — Diefelde Haut! murbe 
Gifulfs Lehendrief um das Herzogthum Friaul! — 
Heldencehiere, ſchon Tangft ind tiefe Litthauen 
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un inden fernen Norden zurücgezogen, bauten wohl 
Saprhunderte lang in der einfamen Wildniß, eh fie 
heranzogen jene Menſchenhelden 

„Son denen uns die Lieder melden, 

Die zu Der Sötter Glanz und Ruhm 

Erhsb das Blinde Heidenthum, 

Die reinigten von Ungeheuern 

Die Welt in kühnen Abentheuern !” 


Das Marderfell des obern Pannonien, ge: 
berte in den Zeiten zunehmender Verweichlichung fo 
nothig zum Pu der Römerinnen , wie die langen gold⸗ 
nen Locken und die berrlihen Zähne der Celto: 
gallinn und der Öermanierinn. — Der Zifhfang an 
der Donau war ftark. Der Stöhr wurde am meiften 
gefhagt. Die Lamprete, lange Prike, der Donau: 
karpien, von Aufonius bereits gerühmt und jene faft 
grätenlofen Donaufifhe (nımii saporis, ossibus ca- 
rentes, cartilaginem tantum habentes incorpo» 
ris continentia). 

Wein batte das obere Pannonien fon in al: 
ter Zeit, aber nur wenig, bis auf Probus. — Des 
Salerners köſtlicher Nebenbuhler, gehörte dem ſüd⸗ 
lihern Rhätien an (dem heutigen Tyrolund Belt: 
fin) und die, Livias Leben und Reitze fo unerwartet 
verlängernde , pucinifhe Traube, den Ufern des 
Timavus , dem von Wein und Ob! überfließenden adria- 
tifhen Meerbufen. — Die Gallier waren vielmehr 
füftern nah italienifhem Weine. Oft mag die: 
fer zu Carnuntum, um Bernftein, zu Aquileia um 


Pech, Harz, Kienholz, Honig, Wachs, Käſe, Mails 
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fhweine , Thierbäute und Sclaven eingetaufht wor: 
den feyn ? — Diefen Wein tranken fie begierig aus 
hölzernen und irdenen Schalen, aus den oben mit ſiſ⸗ 
bernem und goldenem Zierath eingefaßten Hörnern ib=- 
rer Auerochfen , — die rauhern illyriſchen Celtogallen, 
die wilden blutgierigen Skordiſter, wohl auch aus den 
Schaͤdeln erſchlagener Feinde. — Sonſt war ihr ge— 
wöhnfiches Getränk, Gerſtenbier und Meth aus Honig. 
Die Viehzucht war blühend, zumahl im no- 
rifhen Hodland. Man liest im Varro ein überrafchend 
treues Bild unferer, mit Recht vielgerühmten ober- 
ſteyriſchen Sendinnen, in weldem nit einmahl „Die 
Waidkinder“ vergejien find. — Wie follte auch der 
Menfh, ein anderer werden auf einfamer Alpe, 
wo der Himmel felber fi) nicht ändert, während fo vie= 
le Menfchengefchlechter Famen und verfhwanden und 
Waffer und Kräuter und Wolken und Berge immer 
diefelben geblieben find!!! — Mich, Käfe und But= - 
- ter gehörten unter die vorzüglichften Nahrungsmittel. 
Das Brot fheint allgemein gewefen zu ſeyn. — „Der 
norifche Boden ift Ealt und nicht fo fruchtbar als 
der rhätiſche, aberwo die hoben Alpen fi 
verflaben und wo Pannoniensd Ebenen 
beginnen, iſt er freudig und fruchtbar. Ja feldft 
in den Alpen, find wohlgelegene TIhäler und Berg» 
flächen, guten Anbaues fähig. Ganz unfruchtbar ift 
jedoch der größere Theil des hohen Gebirges, wegen 
unbeywinglicher Sprödigkeit des Bodens und Unkennt⸗ 
niß der hier anwendbaren Vortheile. Dort treiben küh⸗ 
ne Raͤuber und Süger ihr Wefen;” — Bilder deg 
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Yinius und des Zulius Solmus, völlig "paffend 
af unfere, von den mildern Donaugefladen, von ber 
„unnenifhen Ebene am Neuſtaͤdter Steinfeld, gegen 
Oedenburg und Brud an ber Leitha, allmählig gegen 
den Schneeberg und Oetſcher, Wechſel und Semme⸗ 
rag emporfleigenden Gegenden. 

Der Unterfdied des illyriſch- yannonifhen Urs 
umwohnerd und bes eingewanderten Celtogallen , der 
Unterfhied des Hoch⸗ oder Flachlandes, des raubern 
eder mildern Klima, zeigt fih, wie natürlich und 
me immerdar , in ihren taufendfältigen , die größten 
unt die geringften Verhaͤltniſſe des Lebens umranken⸗ 
den Folgen, vom Gottesdienft und von der Verfaſ⸗ 
fung, herunter, bis auf die Nahrung und auf das 
gemeinfie Zagewerf. — In Illyricum und im tiefe: 
ven Pannenien findnohdie Menfhenopfer unter 
tem Biutbaum, auf den großen Gteinaltären, 
das Wahrſagen aus dem raudhenden Blut der 
Gefangenen , das gierige Trinken aus ihren, nod 
haarigen Schäbeln. — Der Pannonier verfchmähte 
kte, unter feinen celtogallifihen Nachbarn doch ſchon 
fe fehr ausgebildete Standesunterfhiede. — 
Im pannonifhen Sumpf, infeinen undurchbringlichen 
Baldern oder auf hohem Joch, auf kahl gewafchenem 
Abhang des norifchen Felsgebirges, mußte man 
freplich glausben unter einem ganz andern Volle 
p ſeyn, als auf den Märkten Carnuntums und 
auf den wildreichen Hügeln, in den Fiſcherhütten der 
Binden!? 

Der Eeltogallen Glaube an ein höcftes Weſen, 
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unſer Carnuntum, aus merkwürdigen Denkmahlen 
erweisliche Mit hras⸗Dienſt, unter Pompeius demm 
Großen im ciliciſchen Seeraͤuberkriege, nah Rom ge⸗ 
dieben und mit dem Dienft der Cybele oder der ibäi- 
(den Mutter verfhmolzen, gehört zuverläßig erſt den 
Zeiten an, als die Römer diefen Gegenden laͤngſt ihr 
Zoch aufgebrungen. — Ald eigenthümlide celtogal= 
liſche Gottheiten, werden Hefus und Teutates genannt 
und ein Herkules Ogmius, der die Menge mit golb- 
nen Setten, die fih aus feinem Munde um ihre 
Ohren ſchlingen, nad) ſich zieht, eine etwas dürftige 
Symbolik der Beredfamkeit jenes Kaufmannes, der 
den Geltogallen , ber erfte, den Wundergarten des 
Südens gefchildert bat und ein Andenken an des Her⸗ 
Euled Züge in den hercyniſchen Wald, an die Quellen 
der Donau. — Bel’ift heilig überhaupt. Von 
daher Belen, der Apollo der füdlihen und Oft: 
Gelten, (häufig auf Steinen, in Tyrol, an ben 
adriatiſchen Küften, in Krain, in Steyermark ge: 
funden ;) der Balder des Nordens, der Bel und Baal 
Babylond und der Hebräer — im füblihen Gallien, . 
Abellio, auch nur ber verdorbene Apollo, denn bey 
den römifchen Balliern war neben der lingua romana 
rustica , auch eine graeca rustica, wohl nod von 
den maflilifhen Phocaern, von denen ihnen auch die 
Buchſtabenſchrift kam. 
Die Naͤchſten den Göttern, waren auch 
im Volke die Vorderſten. In Krieg und Frieden 
fah der Eeltogalle auffeine Druiden, einen eignen 
abgefonderten Priefterfiand , ald auf Schiedsrichter 
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egähen Streites, ja über Leben und Tod. Wilde 
Krieger, ja fogar Eöniglihe Häupter haben vor ihren 
©tüblen gezittert, im heiligen Dunkel - deg braufen: 
ten Eihenhayns! — Die Bewahrer der alten Hel⸗ 
denfage,, die feurigen Sänger der Abkunft, der Hee⸗ 
reszuge, der Wagniſſe ihrer Altvordern, hießen: 
Barden. — Wallungen jugendlichen Muthes in den 
greifen Bufen, fhwärmerifhe Träume folder alten 
Ärieger, Kernworte ihrer vielerprobten Erfahrung , 
ansgedennert in ſchauerlicher Waldeinfamkeit oder un- 
ut des Opfers furchtbarer Weihe, (Claudians loca , 
vetnsta religione trucia, per vasta silentia Syl- 
vae) ehrten die Celtogallen als Weilfagungen. — . 
Auch gettbegeifterte Seherinnen fehlten ihnen ſo we⸗ 
wig, als den Germanen ihre Alrunen. 

Jeder Stamm lebte in ſeiner Gemarkun 4, 
Semeinde. Diefe zuſammen, bildeten den Gau, 
(pagus) der meiſt den Rahmen feiner anſehnlichſten Ort- 
ſchaft trug. Die Gaue eines Stammes bießen bey den 
Eeitogallen ſelber Ciwdad, römifh civitas, respn- 
blica , griechiſch Systema. — Der Anbau, die An: 
feblung, war familienweife (per familias , per cog- 
nationes,) jedes Haus meift obnferne eines Waſſers 
and an Waldes » Saum bingebaut , war Benntlich und 
eingefriebet als eine Gemarkung; das Leben patriar: 
haliſch; der Water war König, Weiber und Kinder 
md die, fo als Gefangene in der Schlacht, oder durch 
fregwillige Unterwerfung fein geworden , geborchten. 

— Ber des Wetters Ungemach, ſchuͤtzten ihre hoͤl⸗ 
zernen Häuſer,, deren Balken durch dürre Reiſer 
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feinem Lieblingsroß und feinem reichten Waffenſchmuck 
inden Scheiterhaufen drängten, der feine Leiche verzehr⸗ 
te (Soldurier , Ambachter). Die Römer mußten fie nicht 
anders zu nennen, ald Sodalen, Devote ‚Elienten ! 
— Selbſt Anflüge von Erbadel und von Ahnen—⸗ 
ſtol z fehlen nicht, trotz diefer Wärbeiffigkeit um die 
Freyheit, (fo bey Silius Italicus: Istetumens ata- 
vis, Brenni se stirpe ferebat Crixus und von 
Kürftenföhnen bey Polyb , die ein väterliches 
Neich anfpradhen!) — Man findet Leute, bie fich 
der geliebten Freyheit, freymwillig begaben, An⸗ 
dere ‚die fieim Kriege verloren und die überhaupt 
weder perfönliher noch dinglicher Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit mehr genoſſen, — aber auch geborne 
Sclaven, Kinder von Ältern, die in ſolche Abhängigkeit 
gekommen; hiernach koͤnnen wir uns nicht mehr ver⸗ 
wundern, daß auch bereits ſtehende Abgaben einge⸗ 
führt, — daß die Druiden ausdrücklich davon aus⸗ 
genommen waren, und Dumnorir fogar Staatsgefälle 
in Pacht hatte. 

Die ältern Celten batten (mie oben erwähnt wor: 
den) Scheu davor, ihre Götter in enge Mauern ein: 
zuſchließen. Sie ſcheuten eben fo ſehr, ſich einzuſchlie⸗ 
fen in gemauerte Städte. Das ſtolze Mailand ſelber 
ward einft dorfsmweife bewohnt und wie im gallifchen 

- Heimatbhland , waren die Geltogallen auch im nori: 
ſchen Sebirg, aud im pannenifhen Flachland, nad 
Familien angefiedelt, die mehreren Samilien in bie 
Gemeinden, die Gemeinden in den Baut, die Bauen 
in den. Volksvetein ıc. Aber wie viele Städte gibt 


! 
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u nit ſchon bey Gafar ‚bey Vellejus, Plinius, Appis 


a,©&trabe , Die Caſſius, vonderen feiten Mauern, 

wa deren Gitabellen gefptoden wird (muris relictis 
marce mconfugerant— urbs ingens Metu: 
kun , oppida antiqna , memoratu digna) und 
Wok unter den wilden Pannoniern, bey denen alle 
Caltur viel fpäter durchbrach, erfheint Segeſte als 
Etadt, von großen Umfang ald Waffenplag und 
Kriegesipeicher. — Sie vertrauen ihren feiten Raus 
ern, dern Bollwerken, dem ungeheuern Graben und 
vertheidigen verzweifelt ihr Rath = und Gemeindehaus 
(locam senatn.). 

Wir gedachten oben des Irrwahns, ſich unter 
Alen vorromiihen Bewohnern unſerer Gegenden , 
Halbmwilde Barbaren vorzuftellen. Allein ber en ts 
gegengeſetz te Abweg iſt beynahe noch unzuläfliger, 
den norifchen Celtogallen, (mit dem hochverdienten A ms 
Bros Eichhorn in feinen Alterthümern Kaͤrnthens), 
einen gan; und gar ausgebilbeten Staat beyzulegen, 
fo daß wir erwarten müſſen, in Virunums unterirdis 
fden Trümmern , heute oder morgen, unbeftreithare 
Spuren des hoöchſten Adlerfhwunges des menſchlichen 
Beiftes, nahmlid Spuren von Gebärhäufern, von 
Sparojen, Dampfbören und Gasbeleuchtung anzutrefs. 
fen und find Die Öterne günftig , wohl aud ein Manus 
flript desceltogallifden Reichsanzeigers, 
mit den nöthigen chemiſchen Vorſichten aufzumwideln !! 
— Daß einige Parteyhaupter übermaͤchtig geworden und 
auf fur; oder lang die oberſte Gewalt an ſich gertilen 
des meifen Uns Die Jahrbücher fait jeden Fre jſtaates. — 

Grande Wiens 1» u. 4 
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Große Noth und allgemeine Gefahr drangen felbft ven 
Unbändigften das Bedürfnißder Einheit auf und in 
diefem Sinne heißen auf Wanderungen, Crirus, Ducar, 
Bojorix, Eritafir, Könige der Bojen und hieß Vocio 
ein König im Norikum, deffen Schweiterder mädtige 
Heerveft, Ariovift, zum Weibe nahm und ale deffen 
Bundesfreund Cafar ſich anftellte 10) ; — Aber wie dürf⸗ 
te man bey dieſen Völkern und ihrer Urverfaflung ‚an ein 
gefchloflenes Königreich, ja nur an einen bleibenden Bun= 
desverein, an einen allgemein und feft verbindenden und 
verbindlihen Bundestag denken, — und unter jenen 
Heerführern , anKönige in unferm Sinn!! Die 
Steinfhriften auf denen REG. NORIC. vorkommt 
(bey Gruter inscript. antig. 375 und bey Ambros 
Eichhorn, Topog. Kärnthens) find zuvörderſt aus der 
Römerzeit, habennur für diefe einen Sinn, 
konnen nicht in die vo rrömifche zurückgedreht werden 
und bedeuten ja viel wahrfcheinliher Regio Norica 
ald Regnum Noricum ‚oder war Norikum etwa auch 
unter den Römern, ein, von einem Könige beberrfch- 
tes, geſchloſſenes Land? — Allerdings bedienen ſich 
Vellejus Paterculus und Suetonius des Ausdruckes: 
Regnum Noricum aber wohl nur als noriſches and, 
im gefchichtliche Eriegerifhen Sinne, nicht in einem 
neuern publiciſtiſchen, der ihren Zagen nicht wohl, 
weit eher dem Mittelalter anfteht. Aber wohin würde 
es felbft im Mittelalter führen, wollte man ſtets auf 
gefhloflene Königreiche ſchließen, fo oft in Urkunden 

oder Zeitbüchern , ein Earentanifches ‚ein bayerfches ‚oft: 
fränkifhes Regnum (carentanum , bojoaricum „ 
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Fraaciae orientalis etc.) zum Vorſchein Eöommt ? — 
die Zerfplitterung und Uneinigkeit, die vereinzelte 
Buth und dennoch völlig unzufammenhängende Gegens 
wehre, welche die Römer nordwarts der Alpen bis 
ade Donau gefunden, iſt die klarſte Wiverlegung 
feld wunderlihee Träumereyen, fol’ rüdwirkenden 
Centzaliſirens! 

Der Celtogallen ungemeine Geſchicklichkeit im 
Vergban, die noriſchen Gold: und Eifen » Gruben find 
(den von Polyb hochgerühmt. — Das Boldwas 
(denander Donau, ift uralt und es ift aus Dios 
der und Pofidonius bekannt, daß es eine wichtige Bes 
Kiftigung der celtifchen Weiber und Greife gemwefen, 
ons dem Sand der Slüße und der Bäche Gold zu was 
(den. — So gerühmt war der norifhe Stahl, daß 
nah Clemens von Alerandrien , die Noriker fogar als 
Erfinder des Eifens galten, daß man im Homer 
agrübeln wollte, er habe das Er, den Morikern zu 
Ehen, (mit einem, allenfalls fhafefpeare’fchen Wort: 
Del): supora xalxo» genannt. — „Härter als das 
Eifen im norifhen Feuer geglüht,” fagt Ovid, — 
„gauenvoll, gleich der, nicht einmahl durch noriſches 
Eifen zu ſchreckenden Wuth” und „die Bruft verſchlie⸗ 
pen mit norifhem Stahl”, fpriht Horaz. — Der 
ling Petron, rühmt die Meſſer aus norifhem 
Srahl, der ältere Plinius entwidelt auch hierin 
feiner Kenntniffe erflaunenswerthen Umfang. Mar: 
tial fegt die norifche Bearbeitung des Eiſens, über 
ine der berühmten Hütten des fpanifhen Bilbilis 
Firauf und noch unter ben Stürmen der Völkerwan⸗ 

4” | 
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derung, rühmt Sidonius Apollinaris, (Odoakers und 
Chlodowigs Zeitgenoſſe), ſo wie Epirus um ſeiner 
Pferde, Sardinien um ſeines Silbers, Paros um 
feines Marmors, fo das Norikum um ſeines Ei 
ſens willen. 

Das Eöftlihe Salz war beym lebhaften Betrie= 
be der Viehzucht, ein unentbehrliches Bedürfniß und 
felbft dem rauben Jaͤger im Hochgebirg, mußten die 
um falzige Quellen verfammelten Rudel des Wildes, 
den Neichthum der bunten Erde wohl fehr früh ver- 
kündiget haben? — Man liest von bartnädiger Feh⸗ 
de um einen Salzbrunnen zwifchen illyriſchen Staͤm⸗ 
men und wie nur der Mangel an Salz, die kraine⸗ 
rifhen Salaffer endlich zur Übergabe ihres lang ein: 
gefthloflenen Waffenplages an bie Römer gezwun⸗ 
gen. — Hal, ift celtiſh Salz. — Dem Snnftro: 
me recht6 herauf, ziehen fi) ungeheure Salzlager 
durch die rhätifch -norifhen Wergesklüfte, denen der 
Urnahme blieb bis auf den heutigen Tag; Hall in 
Tyrol, das bayerfhe Reihen: Hall, das falzburg: 
fhe Hallein, Halt bey Kremsmünfter, Hall: 
ftade im Salzfammergut, Hallim Admontthale, 
das Hallthal bey Mariazell. — Auffallend bleibt 
ber Nahme der Halaunen beym Ptolomäus, als 
trügen fie denfelben vom Arbeiten anden Salzquellen ? 
(Hal-O na ift Salzwaſſer, wie das fpätere S als 
Aha.) — Vor wenigen Jahren fand man im obere 
ennfifhen Salzgebirg, viel über hundert Klafter uns 
ter der Erdi ‚das Skelett eines Romers, fein Schwert 

und mehrere Münzen aus den Tagen Trajans und 
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der Antonine ; unftreitig Kennzeichen eines ſehr ho⸗ 
ken Alters die ſes Baues. Od ihn erſt die Römer auf: 
geihlagen , ob ſchon lange vor ihnen, wie auf Ei⸗ 
ka und Gold, fo auch auf Salz gebaut worden? — 
darüber fehlt jede fchriftlihe Kunde und überhaupt je: 
ve nähere Spur. , 
Wen den Stappelplägen des innern Verkehrs find 
far und vorzüglich bemerkentzwerth, Carnuntum 
mb Aquileja. — In Carnuntum war der Bern: 
ſtei a⸗Handel befonders wichtig. Schon die Phönis 
ger ſuchten den Bernſtein zu Schiffe an den Geſta⸗ 
den der Oſtſee. Mit ihrem Verfall, ging der See⸗ 
handel in Landhandel über und durch das große Ger⸗ 
manien hindurch, Fam diefe vielgefuchte Waare von 
der Dfifee an bie Donau herab. Die Celten brachten 
fie weiter an bie adriatiſchen Küſten, wodurd 
bey der gämzlichen Vergeſſenheit der urfprünglichen 
Heimath an ber Dftfee, der Wahn nad) und nach ein⸗ 
riß, der Bernftein fomme von ber Mündung bes Po, 
eder ſey thränendes Harz der dortigen Wälder. — 
Auch mit dem Goldfand aus der Donau, war ein 
Verkehr, obſchon ed nur der Reichthum ber Gold⸗ 
gruben bey den norifhen Tauriflern war, 
der auf einmahl den Preis des Goldes in ganz Sta: 
lien um ein volled Drittheil herunterfegte. 
Aquileja,die maͤchtige und feſte Colonie, ge- 
gründet als Vormauer wider dad Rückſtroͤmen ber 
seltogallifchen " Flüchtlinge aus den rhätifchen , noris 
und carniſchen Alpen herunter in ihre alten Wohn⸗ 
fer, pefudgeert Die Handelsleute aus ganz Italien. Über. 
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den Okra ging ſodann, nad Strabo, die Fracht zahl⸗ 
reicher Artikel aus Italien und Griechenland weiter 
auf dem, dem Jaſon freundlichen Nauportus in bie 
Sau nah Segeftifu, den Hauptmarktplag ded un= 
tern Pannonien, oder von dem Earnifchen Flecken Ter⸗ 
geſte (Trieſt) an den wundervollen Iugäifchen See (Cirk⸗ 
nitzer-⸗ See), durch die dem Nauportus nahe Cor⸗ 
coras (Gurk) gleichfalls in die Sau oder eben dahin 
auf der Colapis (Culp). — Mebftdiefen Warferftraßen 
in Pannonien hinab, führten aud mehrere, erft in 
der Römerzeit bekannter gewordene Landſtraßen von 
Amona, nah Virunum, bis Carnuntum und Vin⸗ 
dobona, an den Sfter herauf. 

Daß die noriſch-pannoniſchen Celtogallen mit 
gemünztem Gold und Silber nur gar zu gut ver 
traut gewefen, geht aus allen Umſtänden hervor. — 
O5 fie felder Münze geſchlagen? wird wohl nie 
mahls ausgemacht werden. Von den aritomifchen Vol: 
Eiern in Gallien und ihrem Hauptorte Vindomagus 
(Uzes), von den celtifhen Königen Eincibilis und Ba- 
fan Ballaus, Audoleon ꝛc. von pannonifhen Fürften 
und Volksftämmen , vonden Amantinern ꝛc. haben uns 
zwey berühmte Vorſtände von Münzfammlungen 
Wiens, bie Zefuiten , Erasmus Fröhlich undJoſeph 
Eckhel, Münzen aufbewahrt. 

Die Schrift hatten die Eelten in Gallien von 
den Griechen, denen fie die berühmte Colonie zu 
Marfeille gründen geholfen. Was wir von eigenthümlis 
her Buchſtabenſchrift der Eeltogallen wiffen ‚ reicht nicht 
hin zu irgend einer genügenden Schlußfolge. 


! 


‘ 
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Daß alle Celtenftämme auf fo großem Raume, 
fon; ur eine Sprache geredet, gebt aus der Über: 
eiſtimmung der Alten hervor. Griechiſche Sprade 
wer, wie die Schriftzeihen Hellas, weit unter ib: 
aen verbreitet. Der Handel und die gefährliche Nach: 
karfhaft, lehrte Diele aus ihnen fpäterhin auch die 
Nomerfpradhe. Aus Vellejus entnehmen Wir, ſchnell 
nach vollbrachter Eroberung feyen faft alle Pannoni⸗ 
er, lateinifher Schriftzeihen und lateinifher Spra⸗ 
Ge Eundig gewefen. — Die Römer thaten zwar aud 
ber, wie gewöhnlih Alles, die alten Landes⸗ 
frraden aus;urotten , doch dauerte die cel: 
tifhe, im Volk noch fort. — Lucian kennt fie und 
fetter ihrer Philoſophie. — Der Lügenprophet Ale⸗ 
sander ertheilte feine Goͤtterſprüche auch in celtifcher 
Sprache. In den Digeften Ulpians erfcheint die gal⸗ 
ide Sprache neben der griechifchen , römifchen und 
yuniihen als geeignet und gültig bey Vermächtniffen. 
Der heilige Bifchof Irenäus zu Lyon, entfchuldiget 
fd in Briefen an einen Sreund , der vielen Zeit ‚die 
er (unter Celten lebend ,) auf die celtifhe Sprache 
werden müffe. Die Capitularien der Merowingen er: 
wihnen der lingua gallica, mit und neben der ro- 
mana rustica. 

Über die vermeintlihe Verſchiedenheit der cel: 
togallifhen und germaniſchen Sprache, be: 
rufen fih Viele auf Eäfard Wort von des dreyge⸗ 
teilten Galliens Einwohnern, den Aquitanen , Bel: 
gen und Celten, welde alle an Sprache, Ver: _ 
faſung und Geſetzen von einander abweichen, (lin- 
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gua, institutis, legibus inter se differumt). — 
Doc heißt differre nur auseinandertragen, ausein⸗ 
andergehen ‚ wie man auch von den verſchiedenen 3 w e i⸗ 
genbesnah mliche n Stammes zu fagen pflegt ?! 
Caſars griechifcher Überfeger nennt hier das beigifche 
und gallifche (nicht verfchiebne Sprachen, fonbern) 
ne: Mundarten, Dialekte. — Der 5. Hie⸗ 
ronymus fagt in feinem Brief an die Galater,ibs 
re eigenthümliche Sprache fey diefelbe , die zu Trier 
gefprochen werde, — und der Lebensbefchreiber des 
b. Anno, Biſchofs zu Köln fang ‚der Bayern , (Bo: 
jen) Stammesbrüder feyen in Armenien! — Die Kreuz: 
fahrer des großen Barbarofia waren nicht wenig er: 
ſtaunt in Armenien eine, der bayerfhen ganz 
ähnlihe Sprache zu finden 11), — Nur verfohlangen 
die verfchiedenen , durch verfchiedene gebietherifche Um⸗ 
flände neu gebildeten Mundarten, die altceltis 
ſchen Überbfeibfel in den Donaugegenden , beynahe 
völlig und die ältefte Paflauer Chronit mag darum 
wohl verfihern: „die Bojoarier hätten ihre eigen: 
tbümlihde Mundart verlaffen und von den Deuts 
fhen dafür die deutfche angenommen !” — Doch fehlt 
es noch immer nicht an Überreften altceltiſcher Laute. 
br Bona und Ona, Wafler, Hafen, in Windes 
na, Dullona , Arrabona (Wien, Zuln, Raab) ıc. 
ihr Owe (Aue ‚woher auch Gowe, Bau ; das Moͤnchs⸗ 
fatein wandelte Owe in Augia; Gau war ſchon 
altroͤmiſch pagus,) in Aichowe, Hagenowe, Eranos 
we, Radelchowe, Salchenowe, Stockerowe, Sta⸗ 
delowe, (nun Stadelau, Stockerau x.) ihr Arn, 
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(Ader, Gefilde,) Bojo⸗ Arn, Bayern , Afparn, 
Cpusfarn, Gainfarn, Mutarn, Sprazarn, Talarn, 
Velbara, Winklarn, Zwettlarn (der alten Urkunden) 
ihr Aha, Ab, in Bielacha, Lorahha, Bielach, 
Viela, Lorch zc. das Wik, (Burg, Schloß,) Kot⸗ 
ne, Pyswik, Celtwik, daher auch Wik⸗-Graf, 
ſtatt Burggraf,) ihr Dun (Hügel, Berg, vorzüg- 
ib Sandhügel, woher aud bie Dünen ,) fowohl als 
Anfange: wie ald End - Sylbe, Auguftodunum, Cams 
jedunum, Parrodunum, Idunum zc., jego Daun, 
j 3. in Radaun ꝛc. ihre Dur (Waſſerpaß, Übers 
fahrt, z. B. Bojodurum, Paflau, Gavanodurum, 
Batsyedurum zc. unfer Dürrenftein, Dürrenbad) 2.) 
Magus, (Vindomagus, Drufomagus ꝛc.) 





Bie die Römer begonnen in bie Alpen 
ja dringen und wie fie die Celtogallen 
gefunden? 


In folder Weife lebten bie Eeltogallen , in 
Rhätien, vielen tuskifchen Stämmen gefellt, vom 
©re Garda, herauf an Lech und Inn, durch die Wü: 
fe, durch die Felder der Bojen, bisandie Donau 
md pit paonifch = illyrifhen Ureinwoh: 
nern vermengt , von ben abriatifhen Küften durd 
die nerifhen Alpen und dur das pannonifhe Flach⸗ 
land, bis an eben biefen Strom und längft deſſelben 

hinunter durch das weite Illyrikum. — Süß war fie 
alerdings und lockend, jene altväterliche Freyheit, 
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that gethan, da ſelbſt die Weiber nad verlorner 
Schlacht, noch die Wagenburg gleich einer Feſtung 
gehalten, ihre Kinder getödtet , den Feinden ind Ge⸗ 
ficht gefchleudert und dann Alle von eigner Hand den 
Zod empfangen haben! — Unbeweint blieb ber 
entfeglihe Fall. — Nicht diefem Samen ents 
fprofen die nordifhen Befreyer! — Wie einft im 
tidalpinifhen Gallien Fein feftes Band war „wifchen 
den verfhiedenen Stämmen, fein Gemeinwille und 
noch über die Gränzen diefer Unthätigkeit hinaus, es 
den Römern nur. gar zu oft gelang ,-Celtogallen wis 
der Celtogallen zu gebrauchen , ließen fie au in ihrer 
unangreifbaren Zufluchteftätte ded Hochgebirges, von 
den Allobrogen und Liguren, bis zu den Carnern, 
Iſtriern und Liburnern, voneinem Meer zum andern, 
in dem ganzen ungebeuern Halbmond der Alpen, ei- 
nen Stamm nah dem andern, unvorbereitet, 
vereinzelt fallen! — Darin liegt ein unwill⸗ 
kührlicher, aber ein bitterer Spott ‚ aufdas vermeintli- 
he „geichlofiene Königreih Noriktum” und auf Die 
Machtvollkommenheit der norifhen Könige 12), von 
welden Lazius, Aventin, Schadtner, Steinhaufer 
und Megifer, eine ganze Folgereihe, gleih alten 
Bekannten, an den Fingern berzählen. 

Was ein, die Alpenvölker alle, eng und feit 
umfhließender Bund, was ein, ſich besfelben un: 
wiberftehlich bemächtigender , die zähen , ftrengflüfligen, 
widerfpenftigen Stoffe, gleichwohl gewaltig in Eines 
verfhmelzender Held vermocht haben würde ? darüber 
berechtiget zu einem allerdings zuläßigen Schluß , daß 


— 
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„die cimbrifche Gefahr” und „das cimbrifche Ges 
föreg” , noch fpat, unter den Caͤſarn, bey jeder, von 
Norden herabdro henden Betterwolte , wie ein verftei- 
nernbes Gefpenft , in Rom umgegangen find!! Den 
Nordoſt und Norden duch fi felber aufzurollen , 
Volk an Volk, eines das andere treibend , jedes den 
nißenden Lauf verftärkend und befchleunigend , die un: 
geheure Lavink von den Alpen hinunter auf Rom zu 
milsen und bie fibermlthige Weltbebherrfcherinn unter 
der Laft zu begraben; diefen Gedanken eines neuen 
Eturmes auf den Eapitolinifhen Olymp, bat der legte 
Zitane; der große Mithridat, all zu fpät aufge 
faßt! — 


Die Cimbern. 


In den Tagen des Krieges wider ben treulofen 
Enkel des großen Mafliniffa, wider Jugurtha, 
famendem Senat Eilbothen:: ein ungeheurer Schwarm 
von Riefen mis blauem Aug und blondem Haar, 
fhreite ſchnell und mädtig aus dem Norden herunter 
von der ewigen Kälte und Nacht. — Die alte Sage 
läßt fie durch eine Überfhwemmung des MWeltmeers 
aus ihrer Heimath vertreiben, die Forſchungen Andes 
rer, duch die Kriege Mithridats? — Meben diefen, 
ten Cimbern erhoben fid gleichzeitig von den rauben 
Süften der Nord - und Oſtſee, Schwärme der Te us 
tionen: ed ward ein Zufammenfluß von Wanderuns 
gen, der aller Herrlichkeit Galliens und Italiens, 
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Zerftöeung und Untergang zu drohen fhien: — ES 
Eamen in den bercpnifhen Wald, überfegten Die Do: 
nau, aber die Bojer ſchlugen fie zurüd über ben 
mächtigen Fluß und nun überfegten fie ihn weiter un: 
ten, braden in Illyrikum, warfen fib auf bie 
Skordiffer und auf die Tauriſker, braden ins M o- 
rikum, beffen ſüdlichſte Gränze bereits römifche Hoch⸗ 
wachen und Pflanzflädte Erönten. Hier traten zum 
erftienMahle, Roms Adler und de Germa— 
nen einander unter die Augen! — Der Conful Pa: 
pirius Carbo erlitt bey Noreja dur die Eimbern 
eine gänzliche Niederlage. Aber die Cimbern gingen 
nicht auf Aquileja, nicht auf die ſchwachen Befa- 
gungen im obern Stalien und nach beren leichter Über: 
wältigung, auf Nom feldft los, fondern zogen an 
den Rhein. Viele reihe Stämme wurden von ihnen 
geplündert, viele ärmerefchloffen fih an fie, gefangen 
von der Augenluft des Raubes. Gallien war von ihnen 
eben fobald eingenommen als gefehen. Nur die Belgen 
fhlugen den Schwarm eben fo mannhaft von ihrem 
bürftigen Marfchland hinweg, wie früher die Bojen, 
von den Ufern der Donau. Als Feine Nahrung mehr 
war in dem verwüfteten Gallien, wo Menſchenfleiſch 
das tägliche Brod geworden, zogen die Cimbern in 
bie Provence, „Land um Kriegsbdienfte be 
gehrend, vom Volke des Mars”, duch den, 
ihnen gegenüber ftehenden Conful Silanus. — Al} 
ed ihnen verweigert worden , fhlugen fie ihn. 

Bald darauf fielen aud in Helvetien, zwey Le: 
gionen, gegen die Tiguriner, der Cimbern Bundes⸗ 
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Armbe, unter Divilo. — Des Manlius und Capio 
ganzed, großes, confularifches Heer von Bo,ooo Mb: 
zem und Bundesgensjlen und 40,000 Knechten fand 
durh die Eimbern, Tod oder Gefangenfhaft. Die 
ungebenere Beute ward zerriffen,, zertrümmert, in 
he Rhone geworfen , die Roſſe erfäuft, die zahlreis 
den Gefangenen an Bäume gehängt. Aber jeßt ver: 
nen die Eimbern zum zweyten Mahle Zeit, gingen 
wieter nicht nah Rom , fondern thaten nichtsentfcheis 
dende Streifzüge in die Pyrenäen. — Niemand be: 
wer ih um das Eonfulat. Noms einzige Hoffnung 
berubte auf dem Marius, einem rauhen, droben: 
‘ ten Mann, von niedriger Herkunft , von alterthümlt- 
der @itte, abgehaͤrtet, voll glühenden Ehrgeizes , vol 
unerfättliher Habſucht, kühn in Entwürfen, zügellos 
den Mitteln, gehaßt von den Meiften, gefürdtet 
von Allen, ein Gott im Kriege, ein finfterer Höllen⸗ 
gt im Frieden! — Mit Verlegung der Geſetze, 
wurde ihm in Diefer großen Noth, auf Begehren des " 
Volkes, auf das Geſchrey der Soldaten, zum dritten 
md vierten Mahle, das Confulat übertragen. — 
Nicht genug, daß fie Zeit verloren, theilten 
ſih auch noch Roms furchtbare Feinde! — Die Teus 
tonen und Ambronen rüdten an den Buß der Al: 
pen, gegen das Meer, wider Marius, — bie 
Einbern zogen die Alpen herum , die Tiguriner 
als Verbindung, ald Hinterhalt, in felben zurüds 
laſend, um durch dierhätifchen und no riſchen Eng- 
Hile an die Erf, an den Po, in das ehemahlige 
cialpiniſche Gallien herauszubrechen, im Rüden des 
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Marius, wider Catulus, feinen Collegen. Sie rou⸗ 
ten auf ihren Schildern, wie auf Schlitten, über das 
‚ewige Eis und über die hohen Schneeberge herunter, wa⸗ 
beten in die angefchwollene Etſch, mit Schilden und 
Faͤuſten gegen die reißenden Wogen vergeblihd kaͤm⸗ 
pfend und in wilder Wuth darob, ungeheure Fels⸗ 
bloͤcke und halbe Waͤlder in den Strom ſchleudernd, 
daß er faſt trockenen Fußes überſetzt werden konnte, 
zu ſolchem Schrecken der Legionen des Catulus, daß 
der Feldherr mit den Adlern ſich an die Spitze der 
Flucht ſetzen mußte, um einen Rückzug daraus 
zu machen. 

Indeſſen hatte Marius die alte Kriegszugt wies 
der hergeftellt und bey Air in der Provence in zwey 
ungeheuern Treffen die Teutonen ausgerottet. Ihr 
* Heeresfürft Teutoboch, ber Über vier bis ſechs Pferde 
fprang, ragte beym Triumphzuge hod über bie Sie: 
geszeichen hervor. — Wie bey Air den Teutonen, 
ging es das Jahr darauf, bey Verona den Cims 
bern. Kein Bothe, nur das Gerücht verkündigte bie 
bepfpiellofe Niederlage. Nichts entlam dem allgemei⸗ 
nen Würgen, als ein zur Wahrung bes Gepädes zu⸗ 
rüdgebliebener Keiner Haufe, bie Attuatiker. — 
Die Tiguriner fläubten aus einander und verſchwanden 
unter folgenlofen Raͤubereyen. 

Marius erhielt zwey Triumphe; er erhielt bag 
ſechste Confulat. Das Vol nanute (wie einft Ca⸗ 
mitll, den zweyten) fo nun ibn, den „dritten 
Komulus!” 
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Seit dem cimbrifhen Kriege blieb der einmahl 
enfgeregte Mord in beilandiger Bewegung und an ben 
Ufern ded Rheins rubte die Zehte nimmer: — Der 
mahtige Orgetorir, Kerr über zehntaufend Leib: 
eigene und nach der oberften Gewalt trachtend, gab 
den Helvetiern den Gedanken, ihre armen Berge, 
ihren fproden Boden zu verlajfen und in dem nahen Gal⸗ 
len, das ja auch den Eimbern eine foleichte Beute ges 
worden, fich die fehöniten Gefilde zu wählen. Zwar wurs 
de Orgetorir Abficht entfchleyert und er zum Selbftmorde 
genörhigt ; fein Vorhaben aber wurde dennoch ausge 
fuhrt, alle Städte, Dörfer und Wohnungen verbrannt, 
ale) Volk an der Rhone, am Ausflug ded Genfer: 
Sees verfammelt. Der aus der cimbrifhen Zeit, als 
Überwinder der Legionen, bekannte greife Held Die 
vifo, war der Fürſt diefes Heeres, unter dem ſich 
auch 32000 Eriegerifhe Bojen befanden. — Caſar, 
tem in der Theilung mit Pompejus und Graifus, 
Illyrikum und Gallien zugefallen, freute fih 
des Anlafles zum Krieg und daß die Volkerftämme, 
‚die er fonft einzeln an ihrem Heerd hätte auffuchen 
müſſen, in lofen Bund vereiniget, ihm gegenüber 
traten, fi mit einander und an einem Tage befie 
gen zu lafſen und feinen allgewaltigen Willen , als 
Geſetz hinzunehmen. — Er drängte die SHelvetier 
gleich einer verirrten Heerde, wieder in ihre Berge 
jurud ; die Paile des Jura blieben ihm von dem an 
effen. — Gallien, bis ins Innerfte jedes. Hauſes 
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durch zaumlofe Partepung zerriffen und von leiderte 
ſchaftlicher uͤbereilung zwiſchen Entſchlüſſen hin und 
her getrieben, war keine ſchwere Beute. — Wie den 
Helvetiern, fo gefiel auch germanifihen Staͤm⸗ 
men, den Sueven, das lachende Gallien beſſer, 
als ihr dunkler, naßkalter Wald und ihre neblidten 
Wiefen. An der Spige derfelben trat ein (wie ſpaͤ⸗ 
terdin Heermann) in Rom gebildeter unb in hober 
Ehre gehaltener Held auf, Heerveſt (in Arıovi- 
stus latinifirt , fo wie Heermann in Arminins). Der 
norifhe König Vocio hatte ihm feine Schweiter 
zur Gemahlinn gefenbet. Won den Sequanern wider 
die Aduer zu Hülfe gerufen, fiegte Heerveft zwar 
über Letztere, gab aber das befte ſequaniſche Land fei= 
nen , zahlreich über den Rhein herüber, nachſtrmen⸗ 
den Schaaren. — Ob Gallien roͤmiſch, ob ger: 
maniſch bleiben ſolle? hing nun am Looſe einer 
Schlacht. Der Suevenkönig trachtete, ihr durch ver⸗ 
derblichen kleinen Krieg ſo lange als möglich auszu⸗ 
weichen. Den Legionen ſchien aller Muth entfallen. 
Gleichwohl erhielt Täfars Adlerblick und Geiſtesmuth 
wiederum entſcheidenden Sieg, ſo daß auf der wilden 
Flucht an den Rhein, auch Heerveſts Gemahlinnen 
den Tod fanden und der Stolze ſelber, kümmerlich in 
einem kleinen Nachen davon kam, wie Terxes nad 
dem Tage von Salamis, wie Napoleon im Angeſichte 
Wiens, nach den undergeßlichen Pfingſttagen 
der Aſpern⸗Schlacht. 

Zu ſeines Nahmens ewigem Gedaͤchtniß, ging 
nun Caͤſar, der erſte Römer, mit einem Heer, wie 
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über den Meeresarm, in das Fabelland Brittaniens 
(in tolo divisos orbe Britannos) fo aud) zwey Mahl 
über den Rhein, an die Quelle der Donau, doch vers 
mied er e3 Elüglich tiefer einzubringen in den hercyni⸗ 
(den Wald. Solh Eühnes Wagen rubte noch vier 
Jahrzehende und verblieb bem Heldenjüngling Drufus. 

Waͤhrend Caͤſar mit Diviko und Heerveft kriegte 
und fiegte, wachte fein anderes Auge über ben Schlüſ⸗ 
ſel Macedoniens, und des cisalpinifhen Galliens , 
achmlich über das große Illyrikum. — Während zahl: 
rihe Haufen der Bojen dem Diviko folgten, jens 
feits des Rheins einen neuen Kriegdftaat auf gallifcher 
Flur zu begründen , hatten andere Bojerſchwaäͤrme 
Noreja belagert. Das beftimmte Cäſar dem nori⸗ 
fhen Könige Vocio, Roms Bündniß zu biethen und 
die Zurückweiſung der Bojen einigen Tribunen aufzus 
tragen. Er indeifen hob mit feiner unglaublichen Schnels 
ligkeit zwey Legionen, führte drey aus dem Winters 
lager von Aquileja und erfchien wieder auf der Haupt⸗ 
kühne feines großen Thuns, in Gallien, mit ‚ver: 
fürkter Macht, ehe noch die Zeinde feines Abweſen⸗ 
heit gewiß geworden! — Vocio gab ‚darauf Cäfarn 
im bürgerlihen Kriege wider Pompejus, dreghundert 
auserlejene Reiter. 

Was im Beginne des gallifchen Krieges die B os 
ien, das that im dritten Jahre desfelden, ein pan« 
noniſche Stamm, die Pyrruften. Sie plünderten 
mit Rom befreundete Stämme. Cäfars blofes Erfcheis 
nen, warfdie Porruften in erfchrodener Unterwerfung 
nieder; fie gaben @eijeln und erfegten den Schaten. 

5* 
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— Sn den norifchen und carnifchen Alpen, lebt fein 
Nahme in dem Stein auf hoher Wand, wo Cäſar 
von Julium Carnicum ber, durd die ſchrecklichſten 
Selfen einen Weg gebrochen, daß das Thal noch das 
julifche heißt (verdorben Dal Giulia, Silia , 
Geilthal); auch diefe Alpenftrecke heißt die julifche. 
Der Ruheplatz der Verfolger aus Colchis, dad uralte 
Pola, ward pietas julia genannt. Es erhob fich Die 
Pflanzſtadt Forum Julii. — Den kurzen Aufenthalt in 
diefem Gebirge, nüßte Cafar zu genauefter Erforfhung 
der Gegenden und Völker. Auf diefen Alpen fehrieb 
Er, in jedem Augenblid feines raftlofen Lebens, als 
Kriegesfürft, Staatsmann , Partephaupt oder Schrifts 
fteller groß und liebenswerth, (wie Sueton ver- 
ſichert,) zwey Bücher Über die Analogien der römifchen 
Sprache! — Die Quelle der Donau im abnobifhen 
Maldgebirg fah Cäfar wohl, nicht fo des gewaltigen 
Stromes Cataracten, nicht die Hügel der Vin— 
donen? Aber deutlich ſtand es vor ſeiner, das Groͤßte, 
wie das Geringſte umfaſſenden Seele: jene alte Weif- 
fagung, „aus Norden werbe ein neuer Walditrom her⸗ 
unterbredhen und das "Capitol feloft untergraben ‚” 
müſſe nicht am Fuße der Alpenabgemwartet, fondern 
jenfeits derfelben abgewehrt werden, Rhein 
und Donau müßten des Capitols fchirmende Waſ⸗ 
fergraben ſeyn und die Senatusconfulte ununterbrochen 
aus Spamen und Gallien, über lauter Römer: 
boden nad Aquileja und Ämona , durch Pannonien 
nad) Griechenland und hinüber in die Provinzen Aſiens 
fpreiten können. — So nur werde eine anderte cim: 
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brıihe Gefahr vermieden, fo nur die endlofen Raͤube⸗ 
regen ber Alpenvölker hintangehalten und nur ein fe⸗ 
fer, ruhiger Beſitz alles Kujtenlandes , ſey die beite 
Behre wider einen neuen Seeräuberkrieg. 

Die meijten ältern Chronikſchreiber bringen zwar 
die Römer früher andie Donau. Was nicht den Tagen 
der Republik angehört, hat(fo meinen fie) an Alters 
tdum, was nicht Cafar, nicht Augufius felber gegründet , 
bat an Ruhm feinen Anfprud. Kaum ein Jahrzehend 
nach der ganzliden Vertreibung der Ballier aus Ober: 
italien und bald nad) dem iftrifhen Kriege, zeigt ſich 
ihnen unfer Carnuntum und die Legionsadler an der 
Donau , wenn aud nur auf einem mächtigen Streifs 
juge; ald naͤhmlich der zur Beſchützung der aquileji- 
fhen Colonie und der dortigen Eingänge nach Stalien 
verordnete Conful Caffius den abenteuerlichen Gedan⸗ 
Een hatte, fi) durch unerwartete Theilnahme am ma: 
cedonijhen Krieg auszuzeihnen und zu diefem Ende 
mit den Legionen aufs Gerathewohl einen Weg dahin 
fuhte, mitten durch Sumpf und Wald und durd 
mande noch wildere, ungebandigte Völkerſchaften des 
großen Ilyrikums; Über welch tollfühnes Unternehmen 
ver Senat nicht wenig erfhrad. Es fcheint, er wollte 
fih bey die'en Wagniß, wenigftens die linke Seite 
jtey halten und fehicte zu diefem Ende den Legaten 
tiefer ind Illyrikum. Der bezwang mit Waffengewalt 
zwey anſehnliche, reiche Stätte, ließ ihnen al das 
Ihrige und fuchte fie durch Gute zu gewinnen, infon= 
derheit die um das feſte Carnunte (eos, qui 
Cirauntem ,„ munitam urbem incolebant fagt 
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Livius XXXXIU. 2.) Magnus Klein, Schaufegl, 
Schönwiefner und Andere bezogen diefe Stelle auf 
unfer pannonifdhes Carnuntum; dagegen wollten 
Sordan, Baron Prandau und Mucar ſolches nicht 
von diefem verftanden wiſſen, fondern won einem 
im großen Illyrikum gelegenen Carnunt ber 
Yiburnifhen Garner. — Apodiktiſch Gewiſſes 
darf man wohl aus jener Zeit nichts erwarten ; auch 
würde die geringe Verfhiedenheit von Carnunte und 
Carnuntum ‚neben fo vielen andern , weit bedeutendern 
Anomalien gleihwohl identifcher Perfonen = und Orts: 
Nahmen von Eeinem Gewichte ſeyn, aber alle Um⸗ 
fände paflen nicht auf unfer Carnuntum und unter 
Illyrikum Eonnte Livius zu feiner Zeit nicht wohl 
unfer Ober » Pannonien verfteben. — Auf jeden Yall 
war dieſer ©eitenfchritt eines abenteuerlihen Zuges , 
ohne Folge und ohne Gedaͤchtniß. 


⸗ 
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zur Alleinherrſchaft Auguſts. 


Ungewarnt durch den Ausgang der Cimbern, 
durch der Helvetier Zurückweiſung in die verlaſſenen 
Brandflätten, durch die Niederlage Heerveſts, waren 
die norifchen Geltogallen unflug genug , durch oft wies 
berhohlte Raubzüge ind atriatifcher Küftenland und in 
bie Gefilde des obern Italiens, Roms Unwillen auf 
fih zu ziehen 13). — So murben denn nun aud die 
Alpen das Augenmerk al derer, die um Waffen» 
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ruhm ‚um ben Oberbefehl einiger ‚ ihren Fuͤhrern mehr, 
as dem Vaterlande ergebenen Cohorten, und durd 
dieſe um Macht und um Einfluß buhlten. Sie wurden 
das Ziel Aller ‚ deren hoͤchſtes Streben war, den Triums 
eiren wichtig zu werden und Gold oder goldbringende 
Barden von ihnen zu erpreffen. — Ohne jene Raub: 
züge hätten die Alpenvölker vielleicht einer langen Rus 
he genoſſen, während Rom ſich felber zerfleifchte ‚ feit 
Cafar an Pompejus Säule verblutete, bis Agrippa 
ben Aftium, den in Alesandriend Wollüſten ent: 
nernten Antonius überwanb und bie ganze römifcde 
Belt unter Cäfer Octaviarı vereinigte, dernun A ts 
gufus genannt, mit aller Gewalt eines Impera: 
tors, Genford und Volkstribunen, über die Geſetze 
erhoben wurde. 

Der Höfling Lucius Munatius Plancus hatte 
triumphiert über der Rauraken und über der Rhätier 
allzufchwache Gegenwehre, daß am Zufammenfluß ber 
Rhone und Saone, in Lugbunum (Lyon) ein neues 
Schloß und Schlüffel der Alpen fi mächtig erhob. — 
Decimus Brutus, einer aus Cäfard Feinden, auf wel⸗ 
hen Cicero für die Erhaltung ber veralteten, vers 
dorbenen Republik, überfpannte Hoffnungen febte, 
rühmt in feinen Briefen mit den Eriegerifcheften der : 
Alpenſtaͤnme gefochten, ihr Land verwüſtet, viele 
Burgen gebrochen zu haben. — Lucius Antonius ‚bes 
Zriumvir Bruder ſetzte die Fehde fort, feste an 
dem ewigen Eis und dem Urfprung des Rheins, die 
Genuͤſſe Großgriechenlands und Afiens auf feine Ta⸗ 
fel, fhleppte feine Geliebte mit fih durch bie drohen⸗ 
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den Pfade, erbettelte von ſeiner allmaͤchtigen Schwär 
gerinn Zulvia, den gefunfenen Sitten, der verfalles 
nen Kriegedzucht zum Hohn, den Triumph und er- 
bob fih in gedenhaftem Aberwiß über den Beſieger 
der Eimbern. — Als Brutus und Caſſius bey Ph is 
lippi gefallen, als ter ſchwere Krieg wider den 
jungen Pompejus ausgefochten war , gedachte Oc⸗ 
tavion , die Bezwingung der Alpenvöls 
ker, die Verbindung Italiens durch Ill y—⸗ 
rikum mit Griechenhand, ſey eines der wich⸗ 
tigſten Vermaͤchtniſſe des großen Dictators an ihn, 
ſeinen Erben! — So begannen denn auch Er und 
ſeine Feldherrn dieſen Krieg wider ein halbes Hundert 
abgehaͤrteter ſtreitluſtiger Volkerſchaften, in einem 
ſtarken Gebirg, zwiſchen undurchdringlichen Wäldern 
und: Sümpfen. — Terentius Varro bemädtigte ſich 
der Salaſſer weit mehr durch niedrige Treuloſigkeit, 
als durch die. Waffen, vertheilte ihren Boden ber praͤ⸗ 
torifhen Cohorte, verkaufte alle wehrfähige Manns 
fhaft als Sclaven. — Afinius Pollio entwaffnete die 
Dalmatier und zwang dieſe Unbändigen, der Habe 
fucht der Sieger, aus tiefem, dunftigem Schadt, 
edle Metalle zu hohlen. Die wilden Pannonier zwi⸗ 
fhen der Donau, Drau und Sau, bezwang Vibius 
und ließ ihre Waffen in jene Flüße ftreuen, damit 
fie langft ihres Raufes, bis ın dag Meer verkündig- 
ten: Rom zahle Knechtſchaft für Aufruhr! — Aus 
ten drey Triumphen, die Auguft drey Tage nad ein⸗ 
ander, wegen Aktium, wegen Ügppten und wegen 
Sliprien hielt war erden erftendem Agrippa ſchul⸗ 
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Kg, Cleopatrens verfehlter Argliſt den sandern , ſich 
aßein ater den dritten. — Er führteden Krieg wider 
se Garner ynd Japoden. Die Belagerung Mes 
tulum$ erneuerte das erhabene Trauerfpiel von Sa⸗ 
gant, von Mumantia, von Carthago. — Mehrere 
Erürme der Römer wurden blutig abgefchlagen, Oc⸗ 
tasian ſelbſt verwundet zulegt fielen die Japoden alle, 
mit den Waffen in der Hand, nachdem fie ihr Ges 
meindehaus felber angezündet hatten. Greife, Weis 
ker und Kinder famen um in den Flammen. — Die 
mihtige Stadt verfhwand vom Erdboden und ſchon 
in Ptolomaus Zeit, flritt man über die eigentliche 
Etitte, wo Metulum geflanden 3 





Drufus und Tiber. — Bindelicien, Rhä—⸗ 
tien, Norikum, Alles bis an die Donau 
römiſch. 


Mehrmahls erhoben ſich die nur muͤhſam unter 
das Joch gebeugten Pannonier, Häufig fielen die Ger: 
manen, zumahl wenn der Rhein zufror ‚in das trans⸗ 
alpiniſche Ballen. — Sogar zwey Eleine Stämme, 
te Camunen, von euganäifch = tuftifher AbEunft 
und die geltogallifhen Vennoner, (deren Nahmen in 
Val Camonica und im tyrolifhen Vintſchgau noch ers 
Eennbar find,) brachen raubend und verheerend in Italien 
derunter ! Das war ber letzte Tropfen im Becher des Un, 
willen; — Publius Silius ſchlug fie zurück und trug 
verfolgend Heuer und Schwert in ihre Walthütten, 
— In allen Pflanzftadten am Fuße der Alpen, von 
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Amona und Aquileja, bis über Eporedia; in Gallien 
und in Pannonien wurde mächtig gerüſtet. — Der 
alternde Herrſcher erkor zu dem großen Unternehmen 
über die Schrecken und Hinderniſſe der Alpen den Tri— 
umpb zu erringen, feine beyden Stieffohne von der 
Livia, Drufus und Tiber. — Der Legtere über: 
fegte von Gallien ber, den Rhein, brachte Schiffe 
auf den See, den diefer burchftrömt, (das akronifche, 
vendifche oder venedifhe Wafler, auch vom Haupt: 
orte feiner Anwohner, ber brigantinifhe, nun Bo— 
dbenfee genannt) machte aus feiner Infel einen Waf: 


fenplatz, zog eine Tagreife von dem See aufwärts 


an die Quelle der Donau, fand und begwältigte die 
Vindonen am Lech, Vindelifer Am Zuſam⸗ 


menfluſſe des Lech und der Wertach, in einer weiten, 


fhönen Ebene, entitand dem Vater und Kaifer zu 
Ehren ‚die glänzenbfte Römer » Colonie, jenfeits ber 
rhatifhen Alpen ‚die Augufta der Vindeliker, 
(nun Augsburg.) — In verfciedenen Heerfäulen drang 
Drufus die Etſch aufwärts, durch die tridentinifchen 
Alpen. Unweit ihrer Quelle, fand er den Inn und 
wieder in geringer Entfernung, Lech, Ser und Bo⸗ 
denfee und die Verbindung mit dem Bruder Tiber. — 
Wahrſcheinlich Davon, änderte Campodunum (ietzt 
Kempten) feinen altceltiſchen Nahmen in Drufus: 
Stadt, Drufomagus? — Die engen, wildeg Thaler 
des braufenden Eiſack waren von jeher der le&te fe- 
fte Hort wider das Fremdlingsjoch, von Drufus und 
Tiber, bis auf den wahrhaft nationalen Kampf ‘von 
1809, ber mit grimmigem Stahl, göttlihe Funken 
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tapferer Treue fürs alte Recht und fuͤr den alten Herrn 
aus diefen Felſen fchlug! — In diefen Bergfchlüns 
ben entglühte mit den Genaunen und Brennen und mit 
ten Sforfem,, der grimmigfte Kampf. *) — Rhaͤ⸗ 
tien war überaus’ volkreich, es war voll fchauerlis 
der Elaufen, voll beberrfchender Burgen. — Was 
mt unter dem Schwert der Sieger gefallen, kam 
in Vanden nach Stalin. — Ein Sommer endigs 
te ben ganzen Krieg! Blut und Rauch qualm⸗ 
se überall durch die rhätiſchen Wälder und Berge. Die 
erfgrodenen Vindelifer , lagen zu den Füßen ber 





*) Videre Rhaetis bella sub alpibus 
Drusam gerentem et Vindelici, — — 
Drusas Genaunos ‚ implacidum genus, 
Brennosqne veloces et arces 
Alpibus impositas tremendis , 
Dejecit acer, plus vice simplici ! 
Major Neronam (Tiber) mox grave proeliun 
Commisit , immanesque Rhaetos 
Auspicüis pepulit secundis — — — 
Derota morti pectora liberae — — 
Üt barbarorum Claudius agmina 
Perrata vasto diruit impetu 
Primosque et extremos metendo 
(da haben Wir den Gebirgs⸗und Bolkss Krieg und 
au glei die HBolge von Mangelan Einheit und Plan 
und in ſolchem Fall vom lübergewichte der Kriegs Funft). 
Strarit hamumi , sine clade victor! — Die Noriter 
wien in Horagend Triumphgeſang L. IV. 4. 14. gar 
rigt genannt , der bee Sommentar zu dem Ausbrude: 
ılpias omuibus victis, Noricorum provinciae acces- 


serunl, 


„6 Alles bis an die Donau romiſch. 


Sieger, deren reißendem Blüfeslauf nur die Do 
nau ein Ziel ſetzte, ohne langen, blutigen Kamp 
in ihrem Flachlande. 14) — „Als die Alpenvölker allı 
bezwungen waren, kamen zu dieſer Eroberung auch 
noch die Provinzen des Norikums hinzu,” drückt 
der freylich viel fpätere Sextus Rufus in einem ver- 
wirrungsreichen Abfage fih aus. Aber felbft der wohl: 
unterrichtete Appian weiß eigentlih nicht recht, w a n n 
Norikum und Rhätien gefallen? — Beym Plinius 
iſt jenes halbe Hundert beſiegter Voölkerſchaften dar— 
gezählt im: „Trophäum der Alpen”, (im Angeſicht 
der tobenden See, ob Zorbia, obnferne Monaco ,) 

Auguftug dem Herrn der Welt aufgerichtet, daß uns 

ter feinen Aufpiciendie Alpenvölker alle, von einem 

Meere zum andern, unter die Herrſchaft des römi- 

hen Volkes gebeugt worden feyen !” 





Die Fabeln vom alten Wien. 


„Dem grauen Afterthum iſt es vergönnt“, (al: 
fo beginnt feine römifchen Gefdichten , der Paduaner, 
Livius) „feiner Städte und Gemeinweſen Grund 
und Beginn, (Menſchenwerke der Göttermelt an- 
reibend) , fo erhaben und glänzend, wie möglich darzu⸗ 
fielen — und darf es irgend eine Völkerſchaft ſich 
herausnehmen, ihrem Urfprung überirdifhe Weihe 
beyzulegen und bie Götter felbft, aldihre Be: 
gründer zu nennen, fo ſchimmert zuvörderit in ben 
Römern, folh’ unmwiderftehliher Waffenruhm, daß, 
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wenn ſie den Mars, ihren und bes Erbauers Romu⸗ 
Is Vater begrüßen, Die andern Menſchengeſchlechter, 
Yeid mit demſelben Gleichmuthe hinnehmen ſollen, 
au welchem fie unter Roms Geſetze ſich beugen !” 
Inder That: fie ijt wunderfam ergreifend und 
whartig ‚die aus diefen Worten leuchtende, nationa» 
ks Begeifterung , durch welche Rom, in allen Welte 
altern wahrhaft einzig dafteht und von welcher nur, 
Beniged zu fügen, weit fihwerer fallt, ald ein 
Buch zu fhreiben von manden Reichen! Gleichwohl 
fedarf die theure Stätte Wiens auf Feine Weiſe, ih⸗ 
ren jedesmahligen Standort im großen Geſchickes⸗ 
wechſel und das rühmliche Maal ihres Sieges über 
widrige Zeiten, durch erborgten Schmuck zu überla⸗ 
den. Es bleibe die Sage und ſie muß der theure 
Faden bleiben aus der kimmeriſchen Finſterniß durch 
die Dämmerung vielfacher Verwechslung und Ders 
Kummelung und durch die labyrinthiſchen Windungen 
jahliofer Widerſprüche! Aber ed bleibe auch allerwärts 
mit liebender Sorgfalt und mit emfigem Zleiße ge: 
ſchieden, was der ehrwürdigen Überlieferung von leicht 
beweglicher Lippe zu Lippe gehört, was auf unzwey⸗ 
deutigem JZufammentreffen derimftände und 
was aufredenden Denktmahlenberubt. — Ety⸗ 
melogiſche Mückenſtecherey, übel verſtandner Ehrgeitz 
und die ihm dienftwillige Leichtglaͤubigkeit, haben jes 
ten Anfpruch auf eine bleibende Stelle in ben Büchern 
der Zeiten langſt verwirkt. 
So genüge denn auch blos das flüchtige Nens 
en jener noriſchen Fabelkönige, des Nörein, 
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des Brenner, ded Thaflilo, zweyer Theodos, D 
mer, Warmund, Sympel, Wocob „wo bann di 
fe wunderlige Reihe an zwey gefhidtlihe Perfon 
anfhließt, an den in der Cimbernfhladht wider M 
ring getödteten Bojorix und an den großen Marbod 
gleich Heerveft und Hermann, Roms Zögling un 
ihm darauf ein gefährlicher Feind. 

Eined Theiles galt die Bibellangfür die ein 
zige geſchichtliche Quelle der Urzeit und nicht jede Hi 
ftorie mit ihr zu beginnen , nicht auf fie allein zu begrün 
den, hätte eben fo unbegreiflich , ald unverzeihlich geſchie 
nen! — Aber diefe Urſache war die einzige nicht. — 
Wo immer unfre biedern Väter, einen lebendigen 
weit verbreiteten Handel, wo fie fhnellen Reichthum 
oder ftärfere Schwingungen des leicht beweglichen Züng⸗ 
leins des Ehenmaßes zwifhen Geld und Waare bes 
merkten, dachten fie all überall — an Juden. — 
Sürwahr eine der unzweydeutigſten Spuren jenes un- 
glaublichen Einfluffes, den die Trümmer des ifraeli- 
tifhen Volles, das ganze Mittelalter hindurch aus: 
übten, troß der feltfamiten Werhängniffe, trog der 
gräßlichften Verfolgungen, veranlaßt durch eigenen 
und dur chriſtlichen Aberglauben , durch Habſucht 
und Nothwehr, dur Heiligehums und Kinderraub, 
durch Brunnenvergiftung und durd die Kreuzfahrten. 
— So gaben auch ver Bernfteinhandel, Carnuntums 
und jener mit brittanifhem Zinn, mit norifchem Eis 
fen und Stahl, der große Reichthum der tauruſti⸗ 
fhen Goldgruben, der fogleich den Kurs des Boldes 
durd ganz Italien änderte, der alten hagenſchen 


o 


Die $abelnvom alten Wien. 79 


BiltschroniE und nad ihr und aus ihr, auch dem 
Fajins und Fuhrmann, ben eigenthümlichen 
Einall: „DhonizifheHebräer”, fenen Wiens - 
Ureinwohner geweien und dad auch den alten Geogras 
sehen und unfern Münzkundigen wohl bekannte ſyriſche 
Cindchen Comagene, habe burd jene phönizifchen 
Hebrän, unferm comagenifhen Gebirge den Nahe, 
men geihöpft! — Juͤdiſche Srabfteine zu Wien und 
zu Haimburg, mit ber unftäten bebraifhen Zeit» 
rehnung vom Weltanfang , galten für unzweifels 
hafte Üßerrefte aus einer, zum Theile weit über 
Roms Erbauung binaufreihenden Zeit! — So wie 
and Lazius in der ungetrübtelten Zuverfiht , bie 
Coſtume von Marfomannen und Quaden , Taus 
riftern und Carnern liefert, Fuhrmann aber die Ey⸗ 
form bed römifhen Municipiums Vindobona , das 
Schotten: und das Stubenthor , den Kaͤrnthner⸗Zeug⸗ 
haus -und Judenthurm, wie fie zur Römerzeit aus⸗ 
geſehen, getroft in Kupfer ftehen ließ, fo darf uns 
auch nit mehr. wuntern,, in Wien das Grab des im 
Jahre der Welt 2560 zu feinen Vätern verfammels ° 
ten jübifhen Rieſen Mordach, die Gräber Retans, 
Grmans und Magogs, Labdans und Ephras vor dem 
Kürathner = Stuben» Schotten: und Wörderthore zu 
wien, und als Oſterreichs Deukalion, auch einen 
Abraham zu Eennen, der mit feinen Söhnen Sa⸗ 
Im und Atayım , der Tochter Rebekka und feinem 
Reite Sufanna , Bıo Jahre nah der Sündfluth, 
us dem unbekannten Lande Theomanaria , nad Sto⸗ 
deray gelommen , diefen feinen Sig Aurasim, dad 
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ganze Land Judaiſaptam genannt, welcher Nahmie 
unter verſchiedenen hebraͤiſchen Herren des Landes, ver- 
ſchiedentlich gemechfelt habe !! — Weit verwunderungs⸗ 
werther ift, daß folde Dinge, daß die ganze Folge⸗ 
reihe jüdiſcher, Tetrarhen, Herzoge und Markgra> 
fen , Beherrſcher Ofterreichs, zu Wien, zu Tuln, Kor- 
neuburg und Stockerau refidirend, Mammam, Sep: 
tan, Septan, Salon, Attalon, Ephras, Roban, 
Nabon, , Roland ꝛc. (1)) noch ineinem, unter Joſeph IT. 
gedruckten Geſchichtsbüchlein neuerdings zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſind! 

Schon zwey Jahrhunderte vor Lambecius, ſpot⸗ 
tete der Cicero ſeiner Zeit, Aneas Sylvius Pier 
colomini, Miniſter Friedrichs IV. nachher als Papſt, 
Pius II. dieſer Ungereimtheiten; dennoch haben noch 
nach ihm, ein Ungenannter zu Melk, Veit Arenpeck und 
der Freyburger Kaplan Heinrich Gundelfingen, ſich 
die unglückliche Mühe gegeben, fie ins Latein zu übers 
tragen. Legterer eignete fie fogar Erzherzog Sigmun⸗ 
den von Tyrol zu! Im gerechten Unwillen lie der 
Mölker Benebdictiner, Hieronymus Petz, ber body: 
verdiente Herausgeber, unfer Quellfchriftiteller, Lies 
fen tollen Eingang der Chronik ded Gregor oder Mar 
thias Haagen völlig hinweg, der ein Hofdiener Her 
zog Albrechts mit dem Zopfe gewefen zu feyn fdeint, 
(1565 — 1395). 

Im feltfamen Gegenfage diefer Fabeleyen von 
Wiens phönizifh: bebraifchem Urfprunge, ſtehen 
einige andere, nicht haltbarere Angaben: vom zwey⸗ 
jährigen (biennis) Widerftande gegen ten großen : 
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Chr, Aammie der NahmeBienna, Wienne, Wien 
(ei gleichials ſchon von Äneas Sylvius belächelter 
Echwank.) Der Sieger von Pharſalus und Munda, 
ſey darauf Wiens zweyter Gründer geworden, von 
hm habe es eine Zeit lang Juliobona geheißen, 
bi rief in Mähren ſey er eingedrungen und Mons 
aolii, Holomuncze, Ollmütz, fey von ihm!! von 
dm der Römerftein mit der den Romulus und Remus 
fengenden Wölfinn bey dem herrlichen, ſtrombeherr⸗ 
ſhenden Münftervon Melk, inwelder „Eifenburg,” 
Caſat einige Zeit gehauft und fieMea Dilecta benannt; 
(neh erfennbar, wiewohl in verdorbener Abkürzung 
u den Mede likke carolingifher und babenbergi- 
ſher Urkunden!) — Nichts fiellet Cäfars Andenken 
höher, ald daß jeder nahmbafte Ort, fein edelftes 
Juwel darin fuchte, daß Caſar ibngegründet, ihn 
gzeſchmuͤckt, gekannt, daß Er dort geweilt, geftritten 
oder gefiegt babe ! 

Unter den Städten ber wilden SJapoben , reibet 
fd mit Monetium und Arupenum, an Metulum, 
deſen verzweifelte Gegenwehre wider Auguftus , oben 
erwähnt ward, auh VBendum, vielleicht der Sig 
and Bindenftammes, gleih Vendobona, oder 
Vindobona an ber Donau, aber nicht diefes felber. — 
Vendums Lage in Krain geht aus Allem unwiderleg- 
lich herdor, wie ſchon diefes Landes verbienter Ges 
ſhichtſchreiber, Schönleben bemerkt hat. In der Rös 
merjeiggehet biefes japobifhe Vendum, ald Avens 
done wieder. | 

Anf eben diefem Heereszug in Illyrikum und 

Geſchictte Wiens 1. ©, 6 
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Pannonien, in welchem Metulum gefallen, fol Octaviarı 
auch die mittlere Donau erreiht, Wien genommen 
und das angebliche Augusta Praeclara (Pechlarn) 
erbauet haben!! Wahrlich, ed ermüdet höchlich, aus 
dem bloßen Schalle der Ortsnahmen, fogleih Colo⸗ 
nien, Municipien und erträumte Geſchichten derfel- 
ben , gleich Pilzen bes Waldes hervortreiben zufehen, 
die gar keine Widerlegung verdienen und bey ihrer 
gänzlihen Haltungslofigkeit, oft gar keine zulajfen. 

— Octavian hat die Donau bey den Azalern und 
Bindonen, er hat Carnuntum, fo wenig ald Cafar ge: 
fehen. — Der Vindonen zerfireute Wald -und Fi- 

feherhütten wurden wahrſcheinlich erft unter Tiber, waͤh⸗ 
rend der Ruͤſtungen wider Marbod und der großen pan> 
nonifhen Empörung , ein bedeutender Lagerplatz, Brü- 
denkopf, Beobahtungspoften,, aber darum noch Feine 

bedeutende Colonie oder Stadt — und kann Vindobona 

feinen Urfprung nicht zu demgroßen und milden Eäfar 

binaufbeben , fo gibt. ed biefür Baum einen würdigern 

Troſt, als daß ed mit höchſter Wahrfcheinlichkeit 

Marc: Aurel als feinen Begründer verehren darf, 

daß es bey feinem Tode zum erfien Mahle genannt, 

ins Weltleben eintrat, daß diefer edle Fürſt dortforgte 
und ftritt, ſchrieb und ſtarb! 

Vindobona ift nicht des Strabo Erainerifches 
Vendum und des Ptolomaͤus Juliobona und Pi: 
liobona, ſcheinen Beyde vielleicht nur auf einem 
Schreibfehler einiger Codices dieſes alten Erdkundigen 
zu beruhen, welcher alſo ſpricht: „Die Städte aber un: 
ter ber Donaufind: Vindobona (in andern Exem⸗ 
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platen: Viſiobona, in andern Juliobona,) 37. 45: 
i6. 20: hier tft die zehnte, germaniſche Legion.” Es 
it nicht das Viana bes Plinius , aud nicht fein 
Flavium, denn er fegt beyde ins Norikum; 
Viena neben das tyroliſche Agunt, Flavium neben 
inena; während Vindobona jenſeits der Grenzſchei⸗ 
des cetiſchen Gebirges, nicht mehr im Norikum, 
ſendern an deſſen aͤußerſter Gränze imobern Panno⸗ 
nien lag. — Keineswegs waren in Wien des Ptolo⸗ 
mus Arae Flaviae (tiefin Schwaben, von einigen um 
Kördlingen, von andern um Rothweil oder Urach ges 
jet). — Daß Carl der Große nah dem Sieg über 
tie Dunnen an der Enns, eben da, wo Domittan im 
Varkomannenkriege die Aras Flavias errichtet haben 
ſoll, die Peterskicche erbaute ‚ iſt ein Einfall , der Remi⸗ 
nisenzen und Anniverfaires der bonapartifhen Bul⸗ 
letins wurdig!! Wie Juliobona oder Viliobona 
durch einen Schreibfehler im Ptolomaͤus, entſtand der 
vermeintliche gothiſche Nahme Wiens, Flavabis, 
beym Cuspinian, (ſchon der gelehrte Markus Welſer 
bemerkte dieß), durch einen Schreibfehler in der Les 
gende des h. Severin. 

Bie der vielwiſſende Lazius, durch ganz, will: 
kührliche, in feinen Kram taugende Änderungen und 
Zufäge,' fo hilft fi der weit Eritifchere, mit den 
Erfohrungen und mit den Kenntniffen feiner Zeit wohl 
ausgeruͤſtete Lambecius, wenn einem Lieblingsſatz nicht 
inders zu helfen iſt, fehr raſch durch einen Schreib» 
fehler, worin man ihm, doch nicht gar fo leicht, blos 
nachbethen ann. — Tih er, ſehr wahrſcheinlich der Um⸗ 
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ftalter der Windenwohnung (im NRömermunbe : 
Vindobon a) zur römiſchen Uferwache, zum Brüden- 
kopf, Obſervationspoſten und Waffenplatz vom zweyten 
Range, mag auch hier, wie an andern Orten geſchah, 
Nahmen und Geſtirn des unſterblichen Ahns verewigt 
haben in Juliobona und dieſer Nahme mußte (wie 
haͤufig find die Beyſpiele )Y als in Nero, das legte, 
echte julifhe Blut fo unwürdig ausftrömte , entweder ei- 
nem neuen Kaiſer- oder Sieges - Nahmen weichen , 
oder, wie bey Vindobona, dem alten, dem ur- 
fprüngfichen Nahmen, fein früheres Recht wiedergeben? ! 

Schon Mannert und Schönwieiner ahnten Ähnliches, 
wiewohl Letzterer, aus einem, gar nicht probehälti- 
gen Grunde. — Plinius fagt nähmlich: „an das No⸗ 
rikum gränzt der See Peifo und die Wüfte der Bojen, 
jest ſchon wieder bevölkert durch die Colonia Claudia 
Sabaria und durch das Städtchen Julia Scara- 
bantia.” (— — deseria Bojorum, jam tamen 
colonia divi Claudii et oppido Julia Scarabantia 
' habitantor.) Dagegen nennt ein zu Perenth ausge: 
grabener Romerftein, Scarabantia ausdrüdli.: Mu- 
nicipium Flavium Augustum. „Alfo, (fliegt 
Schönmwiefner) julifhund flaviſch können nicht ei: 
nes fepn, daher auch niht Julia und Scaraban: 
tia — Es find zwey verfdiedene Orte und Julia 
wahrſcheinlich identiſch mit des Ptolomaͤus Juliobona, 
Wien!’ — Dieſe Vervielfältigung ſcheint Uns 
unnöthig und diefe Auslegung gezwungen. — 
Das Municipium Scarabantia (mie oft wiederhohlte 
ſich der Hal 9) konnte juli ſch, unter der juliſchen, fla— 


on 
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vifh unter der flavifhen Dpnaftie und Vindobo⸗ 
na vielleicht in demſelben Styl Juliobona heißen, 
als 1809 freylich nur auf ein Paar Monathe, die Lo⸗ 
bau und jhre Nebeninſeln und Auen, Isle Napoleon, 
Montebello, Espagne, Saint Hilaire, Bertrand ꝛc. 
hießen. — Immer auffallend bleibt die Verſchieden⸗ 
beit verſchiedner Handſchriften: Juliobona, Bis 
liobo na, Vindobona und dießmahl it Lam: 
becius mit feinem Schreibfehler, vieleicht nicht fo raſch 
ju verbanmnen. 

Eben dieſem bochverdienten Bibliothelar Leo: 
reſds I. Peter Lambecius, it Vindobona, der 
Vinden Bahn, (der Venden Strafe, weil der nah⸗ 
menſchöpfende Wienfluß eine ſolche bezeichnet,) — dem 
fleißigen Paulaner, Mathias Fuhrmann hingegen 
beige es: der VindenoderBenden Bann, Ben: 
deu Boind, (die Gegend, der Bezirk der Venden) 
Beyde Verzerrungen find unnöthig. Die natürlide, 
die ſprachgemaße Auslegung genligt. 

Schon hatte, wo das cetifhe Gebirge, Nori: 
kum und Pannenien ſcheidet, der Signifer zum er: 
ten Mahle , die römifhen Adler inden Uferboden ber 
Donau geftoßen, ſchon fland (ob aus Furcht oder aus 
Eiferſucht? wie Tacitus zweifelt, gilt für die Folgen 
gleichviel,) in des ſchlauen Auguftus Gemüthe, der 
Entſchluß feſt: flille zu ftehen an dem mächtigen Strom . 
and bier eindweilen des Weltreiches nördlichen Graͤnz⸗ 
fein zu fegen. — Schon batteder Römer, (dernad 
Ciceros Ausſpruch, entweder aus ſich, Alles glüds 
Iiher traf und erfand ald die Andern, oder was er 
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von Andern erhielt, weit böher vervolllommnete ,) Die 
nachdrücklichſten Anftalten getroffen, „woergefiegt 
aud zu wohnen”, des Landes Reichthum in Be⸗ 
flag zu nehmen, das öffentliche und das häusliche 
Leben, in ganz andere Formen zu ſchmieden, bie freye 
Armuth und wilde Sreyheit, durch neue Künfte und 
Gewerbe, dur fremde Sitten und Genüfle, Bes 
dürfniffe und Geſetze, Sprade und Götter und — 
Abgaben ‚im innerften Kernumzumwählen, Wald und 
Fläche durch häufige Land - und Wafler : Kriegs - und 
Sriedensftraßen zu durchſchneiden, von jener glänzen 
den (splendidissima) Colonie, von der Augufta 
der Vindeliker, am Lech, (Augufts Burg, Augs- 


burg) die gange Donau herunter, mit zahllofen La⸗ 


gern und Thürmen, Brüdenköpfen und Caſtellen zu bes 
füumen — und noch immer feine quellenge: 
mäße Erwähnung Vindobonas! — Es iſt noch 
immer die, durch unfürdenkliche, von den älteſten Zeit⸗ 
büchern fort und fort überlieferte Sage, Uns bekannte 
Vindenwohnung an und auf den Donauhügeln. 

Ein feindfeliges Schickſal waltete über Wiens 
Denkmahle aus den NRömertagen. Sein Nahme 
felbft, erfheint kaum auf dreyen berfelben unzweis 
felhaft. Die meiften und widtigften wurden von vers 
fhiedenen Alterthumsforfchern (Appian, Lazius, Clu⸗ 
ſius, Gruter, Weſſeling, Cluver ꝛc.) verſchieden, mit 
den folgenreichſten Auslaſſungen und Zuſaͤtzen gelefen. 
Ja Lazius ſelbſt, las dien ähm liche Inſchrift manch⸗ 
mahl anders in feinen wieneriſchen Commenta⸗ 
rien, anders in dem Werke über das römiſche Ges 
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meimpefen in denn Siegeslanden, und in jenem , Über 
tie Bandberungen einiger Hauptvölker. Es ift eben 
acht allzuruͤhmlich, daß mehrere diefer Überrefte, feit 
finen Tagen , unferer Prüfung gänzlich ver: 
(Hmunden find; daß kaum ein Jahrhundert nad 
ihm, ſchon der gelehrte Lambecius, fie nirgend mehr 
inten ionnte „ daß fomit bey des Lazius nur allzus 
mod! bekannter , haufig das erlaubte Ziel und Maß 
überfihreitendee Phantaſie, nicht ganz ungegründete 
Bedenken gegen diejenigen biefer Steine und Inſchrif⸗ 
ten fih erheben Eönnten, beren Dafeyn und Inhalt, 
uhtduch mehrere gelehrte Augenzeugen bekraͤftiget 
witd — Vindobona erſcheint in den Quellen, nicht 
al ſelbſtthaͤtig eingreifend indie Geſchichten des Ver⸗ 
falles des ungeheuern Romerreichs. Nicht jede Mei: 
lenſiule, nicht jeder Aſchenkrug, nicht jede Münze 
eder Waffe, bezeichnet ein gerade auf derſelben Staͤt⸗ 
te vorgefallenes enticheidendes Ereigniß ‚. oder die pers 
fürlide Anmwefenheit des Caͤſars, deffen Bruft= oder 
Sinnbild die Münze, deffen Nahmen, Würden und 
Triumphe der ausgegrabene Stein auf ſich trägt, wie 
gleichwohl viele Sreunde des Alterthuwms, gar zu leicht: 
glaußig angenommen haben. — Wir wollen die vors 
jglihften diefer Spuren felbft vor Augen ftellen und 
damit den Grund legen, auf welchen geſtützt, wir 
ine Schlüffe über Wiens Lage und Begegniffe zu zie⸗ 
ben verfuhen wollen, welche mit Eeinen erheblichen 
Riderfprüchen ringen und jene Wahrfcheinlichkeit für 
kb haben, die bey fo-wenigen, hellen Lichtftrablen, 
te in fo vielfachen Dunkel möglid, iſt. 
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Stellen ber Alten über Bien. — Bin 
bobona, VBindomana, Vindomina. 


In des Exrdbefchreiberd Ptolomaͤus (hinficht- 
lich bes Iimfanges Eeineswegs vollftändigem , aber in 
den einzelnen Angaben genauem) Völker: und Städte⸗ 
verzeichniß, heißt es im XV. Abſchnitte: „das obere 
Pannonien endigt fi) weſtwaͤrts an dem cetifhen und 
zum Theil an dem Gebirge Karavankas. — Seine 
Städte aber an der Donau find: Vindobona, 37. 
45: 46. 20: Die zehnte germanifhe Legion.” — 
(Daß Ptolomäus, Wien und die ganze Donau, et= 
was zu füdlich fegte, bat fhon Mannert bemerkt.) 

Das ift diefelbe Legion ‚die Cafar vor andern ges 
liebt, die er meift perfönlich befehligt , Die bey Pharfalus 
für ihn, wider Pompejus entfchieden , von der er vor 
der Schlacht wider Heerveft zu den Erfhrodenen , 
die fehon ihr Zeftament machten, gefagt hat: „und 
wenn alle ihn verließen, fo wolle er mit feiner 
zehnten Legion allein ben Kampf verfuchen ’ — 
Sie ift im Antoninifhen und im Theobofianifchen Rei« 
ſebuche au bey Bindobona erwähnt und die zehn: 
te, doppelte Legion, legio X. gemina genannt. 

Ptolomäus war ein Zeitgenofle der Antoni- 
ne. — Wann der Geographe Agathbemeres ge- 
lebt? iſt troß der Unterfuchungen Dodwells, immer - 
noch ungewiß. Einige maden diefen Griehen zum 
Zeitgenofien des Caſars Severus; andere fegen ihn 
tief ins Mittelalter zurüd. — Wäre die erftere Anga- 
be erweislih , fo fliege das Alter Wiens als 
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Stade, mit großer Wahrſcheinlichkeit um zwey Jahr: 
hunderte höher hinauf. — Agathemeres fagt U. 4: 
„Der Ifter, der biszu Stadt Vindobona, 
Danubius genannt wird.” 

Aurelins Bictor, durch Eonftantius zum 
Confular des zweyten Pannoniens erhoben, und mit 
ver Ehre einer Erzitatue belohnt , fagt im XVI. Abſch. 
ſeines Buches von Leben und Weiſe der Cäfarn über, 
Marc Aurel: „Alfo farber zu Vindobona im 
18. Jahre des Reihe, an Alter ſchon ziemlich vorge: 
ut, zum allgemeinen größten Schmerz. Was andere 
Herrſcher einzeln erhalten haben, das befchloffen 
anftimmig , Vaͤter und Volk, ibm Alles, Tempel, 
Priefter,, Eprenfäulen.” 

Des Aurelius Viktor Epitomator fpriht: „Den 
Marcus Anteninus entriß im 59. Lebensjahre , zu 
Nindobona eine Krankheit diefer Welt.” 

„Nachdem er durh Milde und Kriegesmuth bie 
Vohlfahrt des Reiches gefördert und emporgehoben , 
verihied Marc Aurel Antonin, in BPannonien, 
im Städtchen (oppidum) Vindobona, im 
ıB. Sabre feiner Herrſchaft, im 61. feines Lebens ‚” 
getEntropiusen, von weldem wirwiflen, baß er 
in Julians perfifhem Heerzug mitgefochten und dem 
Caſat Valens fein Breviarium römifher Gefchichten 
jugeeignet 15) babe. 

Der fpätere Nicephorus Ealiftas nennt gleich» 
{al Bindobona ald Marc Aureld Todedort. — 

Um fo minder verdient daher Rüdficht , daß Onuphrius 
Penvinius, ſich auf Die Caſſius und Tertullian bes 
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rufend, Marcs Aurel zu Sirmium fterben läge. 
— Die Caſſius erwähnt zwar des Todes Marc- Aurels 
und daß er weniger durch eine natürliche Krankheit 
erfolgt ſey, ald pielmehr durch die Zreulofigkeit der 
Ärzte, da der edie Water „dem verworfenen Commo- 
dus, fhon zu lange lebte, aber er nennt gar kei: 
nen Ort feines Hintritts. — Zertullian denkt nicht 
daran, Über den Eaiferlichen Philoſophen irgend wel- 
Gen gefhichtlichen Aufſchluß zu geben. Er fpottet nur 
bed Dienites der Cyhbele und der um das theure Leben 
ihr vergebend bargebrachten Bögenopfer ! — Da kömmt 
denn ganz zufällig, nur vorüberftreifend und fomit ge- 
wichtlos, die Stelle: March Aurelio ‚ apud 
Sirmium reipublicae exempto, eine Stelle 
bie gegen Victors und Eutrops ausdrückliche und voll: 
wichtige Zeugniſſe verfchwindet. 

Jornandes, ein gothifcher Geheimfchreiber , 
ſpäterhin Biſchof zu Ravenna , Zeitgenoſſe Zuftinians 
bed Gefeßgebers und (durch bie Gothenüberwinder 
Beliſar und Narſes) auf kurze Zeit in Afrika und in 
Italien, Wiederherſtellers des Reichs, ſagt im 50. 
Buche ſeiner getiſchen Geſchichten: „Die Gothen wahr⸗ 
nehmend, daß zu den Sitzen der Hunnen die Gepi⸗ 
den ihnen entgegenſtünden und ihre alten Sitze von 
den Hunnen eingenommen ſeyen, zogen es vor, Land 
zu begehren von den Römern, als mit eigener Gefahr 
darum Krieg zu führen mit andern Voölkern. Sie er- 
hielten aub Pannonien ‚ wie es ſich in unabfehli- 

"de Ebenen ausbehnt, oflwärts begränzt durch das 
obere Möfien, — im Süden durch Dalmatien, weft: 
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wärts durch Morikum, nörblid durch den 
Donauftrom. (Welch genaue Übereinfiimmung mit 
Ptelomäus!) — „Eine neue Heimath mit fehr vielen 
Städten ge siert ‚ aus denen die erſte Sirmis (Sir⸗ 
num) ift, Die aͤußerſte (weitwärts naͤhmlich, fo 
wie Sirmium öſtlich), Vindomina.“ 


Bieninden Tafeln und in ben Beſchrei—⸗ 
bungen des Römerreiches. 


Die ſtrategiſch⸗ geographiſch⸗ adminiſtrative Ans 
deutung der romiſchen Land: und Waſſerſtraßen, Kriegs⸗ 
und Handelsverbindungen, muß der im zweyten Hefte 
nachfolgenden , gebrängten Überfiht ded gefammten 
Zeitalterd der Weltherrfchaft und des Fremdlingsjoches 

vorbehalten bleiben. Hier reiben fih nur die Spuren 
unfers Vindobona. — Die von Augsburgs großem , 
Bürger Markus Welfer, (ausdem alten Öefchlechte 
der, dem Erzherzog Serdinand von Tyrol, Gründer 
der Ambraffer Sammlung vermählten Philippine Wel⸗ 
fer) zuerſt beleuchtete peutingerfhe Tafel, 
nennt in der Strecke vom Naabfluſſe bis Pechlarn an der 
Mündung der Erlaf in die Donau, folgende Statio- 
nen , mitdem Meilenmaß nach Taufenden der Schritte: 
Arabo Huvius. — (Die Raab, im bdeutfchen Mittel: 
alter öftlih eine Gränze gegen Ungarn ‚. wie die Waag 
nerdwärts) — Stailuco XII. — (bey Wiefelburg !)— Ad 
Flexum XIII. (Flexus Danubii , Ungrifc = Alten- 
fürg, Dwar 2) — Gerulatis XVI. — (Carlburg , ein 
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häufiger Fundort römifcher uͤberreſte, wahrſcheinlich 
des Ptolomäus oberpannoniſches Chertohali) — 
Carnunto XIII. (Der ganze Umfang der uralten Cel⸗ 
tenſtadt, dann römifhen Municipiums, Colonie und 
Hauptwaffenplatzes und Hafens im heutigen Haim⸗ 
burg, Petronell und Deutſch⸗Altenburg.) — Aequi- 
noctio XIV. (Fiſchamend, wo ſchon im frühen Mit⸗ 
telalter, in Salzburger- und Paffauer: Urkunden, ur⸗ 
alter, mächtiger Ruinen Erwähnung geſchieht.) — 
Villagai IV. (Schwedat) — Vindobona X. — Als: 
dann im antoninifchen Reiſebuch von Sirmium nad Tri: 
er :von Scarabantia(Öfapring ohnferne Odenburg und 
Steinamanger, dem alten herrlichen Sabaria.) nachMu- 
tenum. M. P. XII. (Mofon, Wieſelburg oder Bruck an 
der Leitha ?) Vindobona,M.P. XXII. auf der Ta: 
fel als anſehnliche Stadt mit zwey Häuschen bezeichnet, 
gleich Carnunt oder Auguſta Vindelicorum. Dann auf 
der andern Route von Taurunum (Belgrad oder Sem⸗ 
lin) nach Gallien. — Carnuntum Leg. XIV. Gemina: 
Aequinoctium et Alanova (Fiſchamend und Ebers⸗ 
dorf, auch Bonapartes Hauptquartier zum Donauüber⸗ 
gang, ein Umkreis vorzüglich reich an Römerſteinen, 
Münzen, Waffen ꝛc.); Vindobona Leg. X. Gemina. 
Die Notitia dignitatum utriusque imperii 
aus den Tagen des Theodofius, verfegt nach unferm 
Wien, den Tribun der Markomannen und Oberften 
der zehnten Legion, dann ben Befehlshaber der, von 
Carnuntum nad Wien herauf verfeßten Donauflotille. 

Tribnunus gentis Marcomannorum. Praefec- 


tus Legionis decimae , Vindobonae., 
! 
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Praefectus classis Istricae Carnunio sive 
Vindobonae,aCarnunto translatae, 

BindomanafatBindobona erklärt Lam: 
becius nur für einen Schreibfehler, oder für die uns 
geihickte Werbefferung fpäterer Hände in einigen Erems 
Haren. (?) Doch kann dieß auch eine höchſt zufällige 
Verfhiedenheit geweien ſeyn, dur) den Uns nimmer 
fo Elar erkennbaren Unterfchied der urfpränglichen und 
ker vermifchten Ausfprache und Gebrauches leicht zu 
unterfheiden. (Ein Vindomora findet ſich im Itinerar 
om britannifhen Wall, ein Vindomi und Vindogla⸗ 
Ma auf derfelben Inſel, ein Vindelis im Canal zwi: 
fhen den gallifchen und brittiſchen Küften, Vindeleja, 
Vindelia auf dem Zuge von Spanien nady Aquitanien 
und noch in der Nähe Ancyras begegnen Wir in Ans 
tonind Neifebuch der Anfangsſylbe, die uns an die 
Vindonen, an Vindobona, an Vindomana erinnert. 
Vienna, Allobrogüm oder Galliarum, hieß das heu⸗ 
tige Vienne in Dauphiné.) 





Steine, Infhriften, Meilenfäulen, 
Ziegel, Särge. 


Die Erneuerung der Feſtungswerke, nach ber 
erften türkifchen Belagerung dur den großen Su⸗ 
leymann 1529, war der Zeitpunct der wichtigſten Entde⸗ 
ckungen und Lazius und fein Obeim, der Ober: 
baumeiftr Hermes Schalbautzer, vdemfelben 
gleichzeitig. — Im Umftürzen der alten Bollwerkt 
- fand fih im Sommer 1544 folgende Infhrift: 


% 





94 Steine, Infhriften, Meilenfaulenm 


DEOR. PROS — — 

ERITATL G. MA. 

— — C. MARTIAN 

vS. DEC. MUN. 

VINDO. VATES. 

AEDIL. U. VIR. I. 

PRAEF. COH — — 

FABI. V. S. L. M. 
(Heil den Göttern! dem Schuggeift des Mattianus 
gerne und willig geweiht, buch Cajus Marti- 
anud, Decurio des Municipiumsd Vin—⸗ 
dobona, Seder, Ädile, Duumoir und Haupt⸗ 
mann der fabianifhen Cohorte.) 

Vor etwa achtzig Jahren war zu Tanzen: 
dorf, ein NRömerftein, gleihfalld von der im Mu⸗ 
nicipium WVindobona flazionirten, fabiani- 
ſchen Eohorte; 

FABIANA. COHORS. 
VINDOBORN. — — 
MUN. — — 

Auf Bürger und Bürger » Rechte, ſcheint ein nach 
Appian aufdem Stephans: Freydhof befindlich gewefener 
©tein binzudeuten: TITIVS FINITVS. V. F. ET. 
IVCVNDAE. CIVIS. FIL. CON. AN. XXXX. 

Ziegel, ganz mit obiger Inſchrift, von der fabis 
anifchen Cohorte Vindobonas , in Wiens Vorſtaͤdten 
und zu Petronell ausgegraben , befallen Lazius und 
der edle Mäcen, Hieronymus Bed von Leoroldsborf. 

Ziegel von den gemauerten Standlagern (castris 
stativis muratis) der zu und um Wien cantoniren 
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den Legionen, von jener Feſtigkeit und Vollendung, 
die auch das geringſte Werk dieſes, von den Göttern 
felber zum größten und fhönften irdifhen Beruf, zum 
Herrſchen auserlohrenen Volkes bezeichnen, fanden ſich 
inalter und neuer Zeit, ungemein zahlreich, vorzüglich) 
un Hernals, aber auch bey verfchiedenen Bauten an 
ver Kaiferburg, am alten Burgthor, an verfchiedenen 
&tellen des hoben Marktes und Grabend, um den 
Neujtadterhbof und den fogenannten Berghof, zwis 
fhen dem hohen Markte, der Krebsgaſſe und dem 
Kienmarkt, — am Thury, beym Baue des Ganals 
auf der Landſtraße, wo auch der, im Antifenkabinet 
beindlihe Fuß einer Eoloffalen Bronceflatue und im 
Frühling 1800 ganze Töpfe vol Münzen, allem Ans 
fheine nad) in der markomannifchen Gefahr vergra= 
ben, aufgefpürt wurden, ferners im Verlaufe des letz⸗ 
ten Jahrzehends zwifchen dem die Stadt recht cita⸗ 
dellenartig bommnirenden “Belvedere und dem Nenn» 
weg, (vorzüglich durch die Sorgfalt des Herrn Regie: 
rungsrathes Baron Zacquin,) unzählige römifche Ziegel, 
freylich nur ald Schutt » und Baumatertal, aber offen: 
bar vonfehr nahe hieber zugeführt, Waffenftüde, Aſchen⸗ 
und Thränen -» Krüge und ein a arg mit 
Gebeinen und Lacrimatorien ꝛc. trugen Mehrere, nebft 
der Angabe der Legion, von deren gemauertem La⸗ 
ger (castris stativis) fie waren, aud den Nahmen 
Vindobonas. Einer derfelben, ausgegraben bey 
kegung einer Grundfeſte am ehemahls hochſtiftiſch 
freyſingiſchen, nun Trattnerhofe, unter Trümmern 
einer Waſſerleitung, wies nebſt den Nahmen Vindo- 
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bonas, auch jenen des Vorſtandes ber Ziegelbrenne: 
ven oder der Lagerabtheilung, wozu er gehörte, zum 
Theile mit verzogenen Buchflaben. 

. ANT. TIBER. VINDOB. 

Die Legionen, denen: bie vielen, um Wien ge⸗ 
fundenen Mauerziegel und Inſchriften angehören , 
waren die X, XIH, XIV, XV und XXX. 

Die erfte, die bier ihr Standlager hatte, und 
es behielt, bis Trajan fie in den daciſchen Krieg wi- 
der Decebalus führte, von wo dann auch ihre zahl: 
reichen Denkmähler in Siebenbürgen *) anfan- 


” 


'”) 3. B. Caelesti Augusto, Aesculapio Augusto et Genio 
Carthaginis et Genio Daciarum, Olus Terentius Pu- 
dens Uffedi Leg. XIII. Geminae. Legat. August. Pro- 
praetor, Provinciae Retiae. ferner Pro Salute Domini 
nostri.Sanctissimi Antonini Pii Aug, Nymphis novis 
Sacrum , Rustinus Suplicia Leg, XIN. G. Anio. ein 
großer Stein, dem C. Curt, Ollius Trogus viarum cu- 
randarum quaestoriurbano, inter Fribunicjos adlecto, 
V. Duumr. Praetori, Peregrino Ill. III viro turmis du- 
cendis Praefecto, Curatori viae Clodiae. Cassiae, Gem. 
Leg. Antenini Aug, Pii Leg. XXX. Val, Victr. Proc, 
Provinciae Colliae etc. = ——— Col. Ulp. Trajan, 
Dacica. Sarmizeg. (ethusae) Patrono. — ein C. Atrius 
€. 3. Grutamina Erescens ©. Aputi (Colonia Apulum) 
Mil. Leg. XIII. Gem, ein Palius Rufinus, Adiutor Off. Kat. 
(Rechnungsführer) vovit cornicularius Praefecti Castr. 
Leg. XII. Gem. — ein Sabinus, ein Cäcilius, ein Zelir 
Marimilianus, Leg.. Aug. XIII. geminse, — ein ulpius 
Marcian von der xili. Legion errichtete zu Alba Julia (Gariss 
burg) zum Heile des Saracalla und feiner Mutter Julia Dom⸗ 
na, dem Zeus und der Juno Regina, ein templum ho- 
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gen, wardie XIII. ein kampferprobter, fühner Haufe, öfa 
ters gleich der X. von den Cäfarn geliebloft („mei Deci- 
mani!”) und dadurd noch unbändiger. Von ihr fin 
den fih Ziegel mit folgenden Inſchriften: — LEG. 
XI. G. DR. (gemina, Drusi) — LEG. XII. G. 
IMP. NERON. TIBER. — LEG. XII. GE. C.C, 
(det Eajus Eäfar, Ealigula) — LEG. XII. G. GA. 
(ved Galba) LEG. XII. GAN. (?) LEG. XIU. G. 
MVC. (des Licinius Mucianus) — LEG. XTI. GE, 
AT. (des Atilius Hifter , Pröfecten Pannoniens , 
wahrſcheinlich Diefelde Legion, die er, von Kaifer Elaus 
dius befehligt, an das Donauufer poftiren follte, den 
vertriebenen Quadenkbnig Vannius aufzunehmen und 
feine Verfolger zu ſchrecken ?) — LEG. XHL G. 
IVN. (des Junius Bleſus, Urhebers einer Empoͤrung 
in feiner Zegion) — LEG. XIII. G. AQVIL. (des 
Riding Aquilius) — LEG. XIII. G. CAMIL. — 
LEG. X11l. IVLI. (des Tertius Julianus) — LEG, 
XIL GE, VALE. (des Valens) — LEG. XII. G. 
FAB, (des Fabianus.) — Faſt aller diefer Heeres⸗ 





rologiare — dieſe Legion heißt au Gemine, Severiana 
auf einem Stein des Legaten M. Balerius I. O. M. Con- 
servalpri gefegt, — die Colonte Ulpia Trajana ſetzt einen 
Stein, ihrem Patron , Rutilius Corles, viro Gymna⸗ 
siarchae, Caracallas Legaten, Daciens Proprätor, hono- 
rom omnium Caudidato, Prafecten der XIII. doppeiten 
Legion, ob rem fortiter gestam in expeditione dacica, 
sacra corons murali danato — Wir leſen einen Caci⸗ 
ins gätıs Leg. XIIl. gem. nugustae, einen Veteran Mar 
rinus, den Apoll, dem wiederkehrenden Glücke opfern? 26. 
Geſchichte Wiens 1.8. 7 
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führer gedenkt Tacitus, wiewohlohne alle Erwähnung 
Bindobonas, meift in der Anardie nach Neros 
Tode, des Thronftreites zwifchen Otto und Vitellius 
und der Schlacht zwifchen Bender Heeren bey Bedria⸗ 
cum.) — Bon ihren Öfteren Winterlagern zu Car 
nuntum, zu Pettau und dem nahen Ober: 
Limbach, beißtdie XIII. Legion auch aufden Wiener- 
Ziegeln: CAR. (carnuntensis) POET. (poetovien- 
sis) und OLIM. (olimacensis). Lazius führt noch einen 
zu Wien gefundenen, ihr angehörigen Grabſtein an: 
D.M. MARINA. SECVNDINA,. VIXIT. AN. LIII. L. 
AVRELIA. SATVR. V. A. XXI. L. AVRELIANVS. 
INGENVS. MIL. S. LEG. XIII. GEM. ANTONI 
NANAE. MATRI. ET. SORORI POSVIT. 

Ein ähnlicher Grabftein einer Secundina und des 
aurelifhen Geſchlechtes, gefegt von Antonin, einem 
Krieger ber XIII. Legion, fand fih au in Siebenbür⸗ 
gen, unter jenen Steinen, welche Carls VI. wahrhaft 
Eaiferlihe Sorgfalt 1725 durch einen wohl unterrich- 
teten Hauptmann des Regiments Bayer, Grafen So- 
ſeph Ariofti aus Bologna, fammeln und großentheils 
längft der Treppe in die Eaiferliche Hofbibliothek auf: 
ftellen ließ und die theild mit unzähligen andern zu 
Grunde gegangenen, ausdem Wajferfpiegel ber Donau 
hervorragten, theild dem romantifchen Hageger Thal 
angehörten, der Wiege Hunyadis, des großen Gu⸗ 
bernators, einft dem Sitze des dacifchen Königshelden 


Decebalus, Sparmizegethufa, darauf Trajans Co: 


lonie, Daciend Metropolis (nun Varhelly) zum Theile 
auch um Elaudiopolis (Elaufenburg) und beym Munici⸗ 


—X 
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sum Apulenfe,, der Alba Julia (nun Carlsburg) ges 
funden wurden. Von einem andern Sarge, im Jaͤn⸗ 
ner 1662 ebenfalld vorder Burg ausgegraben, mit 
wihtigen Zuthaten, mit der von Kircher, Lambecius 
und Katanfich Eommentirten , von Mauro Orbini, 
durch eine ähnliche Inſchrift überbothenen (?!) Gold: 
platte, mit dem Satyrskopfe, Münzen gottesdienſt⸗ 
lichen und Trauergefäfſen zc. muß an einem andern 
Otte, ausführlich die Rede feyn. 

Die Ziegel ber X. Legion weifen Beinen andern 
Beynahmen, als G. P. F. (gemina oder aud) germa- 
nica,pia, fidelis, die fromme , treue, die beutfche, 
gedoppelte, aus zweyen zufammengeftoßene, deren 
Gedaͤchtniß auf dieſe Weiſe erhalten wurde, wie vor⸗ 
zůüglich, Pompejus und Caͤſar im bürgerlichen Kriege 
getban.) — Daß fie von den Tagen ber Antonine 
bis auf Theodos, zu VBindobona geflanden, 
erbellet unwiderleglich aus den oben angeführten Stel: 
len desPtolomaäus, des antoninifhen Reis 
febuhes und dem the obofianifhen Reid % 
Schematismus, der notitia dignitatum utri> 
usque imperii. — Sm E. k. Antikenkabinet ift 
ein großer Legiongziegel: L. X. G. C. (gemina 
Carnunti oder cafnuntensis) und M. FPANTON. 
TIBER und CAbAL (erhaben , innerhalb einer Ders 
tiefung in Form eines Schuhes) P. R. E. F. und 
F. E. P. dann SnSAB. — C. VA. CONST. KAR. 
(von Carnunt, aus Eonftantius Zeit) C. VA. CONST. 
KAR. C. (die Earnunter Eolonie). — Ion der XIII, 

Legion, Ziegel mit b. MA. G. M. (germanica, ge- 
. 7 * . 
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mina,magna) c.— Wien hat aber auch von diefer 
Legion wichtige Denkmahle aufzumeifen. Das erfie 
von einem Dberften derfelben, dem Septimius Ges 
verus und feinem Sohn Earacalla geweiht ‚wurde 1495 
in einem tiefen Keller der Wülpinger = Wipplinger- 
Straße in Johann Gentnerd Haufe ausgegraben, von 
Heinrich Schrattauer Bürger und feinen Spießgefel: 
fen, die nad) der Eingebung eined Traumes, bier 
Schaͤtze graben wollten. Es lautet: 


I. ©. M. SERAPIDI. PRO. SALVTE. IMP. L. 

SEPT. SEVERI. PII. PERTINAC. AVG. ARAB. 

ADIABEN. PARTHICI. MAXIMI. ET. IMP.M. 

AVREL. ANTONINI AVG. L. QVIRINALIS. 

MAXIMVS. TRIB. MILIT. LEG. X. GEM.P. F. 
V. S. L. M. 


Die folgende, auch einem Tribun dieſer Legion 
zu Ehren, der Olüdsgöttinn und dem Genius 
VBindobonas, von einem Cornicularius (mit ber 
Auszeichnung des goldnen oder filbernen Hornes bes 
*heilten) geweiht, wurde auf einem Cippus oder gras 
Ben Säulenfchaft, beym Ausgsaben eines Kellers, 
tief unter der Erde gefunden und mit vielen andern 
Denkmahlen m Doctor Lagen « Hof aufgeftellt : 


FORTVNAE. CONSERVATRICI. GENIOQ. 
HVIVS. LOCI. IN. HONOREM. IVN. TIBERIANI. 
CI. TR. MIL. LEG. X. G. P. FIDEL. T. CL. 
VALENTINVS, CORNICVLARIVS. EX. VOTO. 
VIC. V. KAL. IVN. AEMIL. II ET. AQVIEI- 
NO. COS, (Ihr Confulas fallt unter Philipp den 
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Araber, welhen Mörder Gordiand , Decius im Octb. 
249. bey Verona fchlug und erſchlug.) 

Nah Lazius Zeugniffe fand fi ber nachſtehende 
Eteinvon Zul. Magnus Decurio der Colonie Carnun⸗ 
tum, einem , mit dem Ebrenpferde ausgezeichneten , 
inden Provinzen Afiens und Afrikas und gud unter 
der berühmten X. gedientem Tribun, Prätor , Proprä- 
torin Aſien und Afrika zc. gefeßt, an der Wand des me: 
diziniſchen Collegiums. Jetzt ziert er den Eingang des 
k. I. Münz»und Antikenkabinets. Nach einigen Aus 
ßerungen Lazius ſcheint es, als waͤre dieſer denkwür⸗ 
dige Stein immerdar in Wien geſtanden. Dagegen 
gibt er S. 965 de republ. roman. an, Doctor 
Fuchsmagen, Mar I. Rath, habe ihn von Petronell 
nah Wien gebracht. 


P.CLAVDIO. PALLANTI. HONORAT. REPEN, 
TINO. ADLECTO. INTER. TRIBVNICIOS. LEG. 
PR. PR. AFRICAE. PRAETORI. LEG.PR. PR, 
PROVINCIAE. ASIAE. LEG. AVG. LEG. X.G. 
C. IL. MAGNVS. DEC. COL. KARN. EQVO. 
PVBL. EX. V. DECVR, DIGNISSIMO.L.D.D.D. 


Bey der Erneuerung ber Bollwerke Wiens nach 
der erften Türfengefabr , fand ſich fehr tief unterdem 
Lihte des Tages folgender , gleihfallsin Lazius Woh⸗ 
nung übertragener Stein, der ung einen Auffeher bes 
3eugbaufes zu Vindobonavon der X. Legion 
nennt, wo fpäterhin auch die, von dem gefunke: 
nen Carnuntum berauf übertragene Donau 
flotifle Tag. 
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C. ATTIO. ROMVLO. 
AVG. MILITI. LEG. X. G. EX. 
ARMORVM. CVSTODI. XIII. 

L. H. F. C. 

Ben der nähmlihen Ausgrabung erbeutete La⸗ 
zins Oheim, der raftlofe Alterthumsforſcher Schallau⸗ 
Ger, nachſtehenden Römerftein,, durch einen Veteran 
der zehnten Legion, feiner verblichenen Gattinn gefeßt. 
D. M. AVRELIAE. VRSVLAE. CON. CARIS- 
SIMAE. ANNO. XLVI. L. SEP. CELSINVS. VET. 
L. X. G. VIVVS. SIBI. ET. SVIS. FECIT. 





Bebeutend find die Abweichungen wie Lazius 
ſelbſt, Gruter und andere laſen. Gleich beym eriten 
Ehrendenkmahl auf Severus, las Lazius,von der X. 
Legion, GERM. germanica, wie auch Ptolomäus fie 
nennt, Gruter, wie gewöhnlid GEM. gemina. 

Das Mährchen braudt keiner Widerlegung , die 
X. Legion, habe au, Legio alaudarum, die Ler⸗ 
chen⸗Legion geheißen und von ihr feyen die Ler⸗ 
hen im Ööfterreihifhen Wappenſchilde!! 
Wohl mag Cäfar, wie Suetonius meldet, eine Schaar 
Geltogallen auf eigne Koften geworben, fie, wegen 
ihrer nationalen Helmzierde, die Lerchen-Schaar (al- 
laud celtogalliſch Lerche, wovon das heutige alouet- 
te; römiſch hieß die Lerche zuvor, nah Plinius, 
galerita) genannt auf römiſchen Zuß geübt, mit dem 
Bürgerrechte beſchenkt und Antonius eben diefe Schaar 
fpater, wider Rom geführt haben, (Antonium cum 
legione alaudarum ad urbempergere, ließ Octa⸗ 
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vion dem Cicero fagen). Allein man bat fchlechter: 
tings Eeinen feften Beweis, daß eine andere, als die 
V.Legion jenen Beynahmen geführt habe. 

Bon der XIV. Legion aud einer berühmten und 
gefürdteten SHeerfaule, (milites quasto decuma- 
ni, praecipui fama) fanden fih Ziegel zu Her⸗ 
nald. LEG. XUII. G. aud GA. (Galbiana?) und 
MV. (Mucianı?) 

Bon der XXX. Legion: — LEG. XXX. WV. 
(Valens, Victrix oder Vlpia Victrix, wie meh: 
tere Steine und Ziegel von eben dieſer Schaar in 
Biebenbürgen , auf der Hauptbühne trajanifcher Hels 
dentugend fprechen.) 

Noch führt Lazius drey der Legionen erwähs 

nende Steine an ; den erften derfelben, aufder Brand⸗ 
ſtadt, ehemahls Stephansfreydhof, citirt auch Appian 
S. 402 Inscrip. sacros. vetust. 
C. VALERIVS. C. F. VLTINIA. PILIPIS. MI- 
LES. LEG. XV. APOL, ANNO. XXXU. STIP, 
XI. HIC. S. E. — Bom Dafeyn diefer XV. apollina- 
riſchen Region in Ofterreich, zeugen audy Steine in Cars 
nunt von einem Böjährigen Veteran derfelben,, einem 
Balerius Rufus, einem 2. Eornelius ‚einem. Zirmus, 
C. Virius und Terentina Arelate gefeht. 

Im Hirſchiſchen Haufe auf der Schmidtgaffe und 
in einem andern auf dem Judenplatze: 

LEG. XIII. GE. GA. CE. FF. 
LEG, XIll. GER. VAL. K, (Karnuntensis.) 





LEG. XIII. GEM. 
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Monumente der X. Legion bringt Lazius noch 
weiter bey, von Zulln, Gerrasdorf und Petronell, 
dann drey andere aus ihrem Pettauer Winterlager , 
die nicht hierher gehören. 

Das ältefte Roͤmerdenkmahl, wie es fheint ‚dem 
Lazius nicht naher bekannt , obwohl wahrfcheinlich auch 
durch feinen Oheim Schallauger , ber gänglichen Ver: 
geſſenheit entriffen, fällt in eine Zeit, wo Vindo⸗ 
bona noch Über anderthalb Jahrhunderte bey Eeinem 
Geſchichtſchreiber nahmentlich erwähnt wird. Es ift aus 
den Tagen Augufts,vonTiber: ein Gelübbe » Stein, 
wahrfcheinlih aus gewitterfhweren Stunden, wo «6 . 
der Gelübde, wie der Gewalt bedurfte, wider die 
gleichzeitige Gefahr vom großen Marbod und vonder 
großen pannonifhen Empörung. 

I. O. M. | 
TIL CLAVD. CENSOR. P. PROCONSVI. 
V. S. L. M. 


(Jupiter, dem größten, beſten, Töfet freudig fein 
Gelübde , Tiberius Claudius, Cenfor und Pannoniens 
Proconful.) 

Bey einem Bau an der Kirche ber Vorſtadt G um« 
pendorf, kam vordrey Jahrhunderten ‚eine Infchrift 
Trajans zum Vorfhein, den glorreich vollendeten 
bacifhen Krieg und Decebalus Untergang preifend, 
andern zu Rom und in Siebenbürgen gefundenen 
gleichlautend: 


(Cae)SAR. DIV(us) NERV(a) TRA(jan)VS. AVG- 
(ustus) Germa) NICVS. DACICVS, VICTO. DE- 
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CE(balo) PONTIF(ex) MAX(imus) Tribunitiae) 
POT. IH. COS. V. 

(Der göttliche Caͤſar, Nerva Trajanus, Augus 
Aus, der germanifche, der daciſche, des Decebalus 
Überwinder ‚ der Zribunggewalt im vierten , der cons 
fularifhen , im fünften.) 

Von jenem Kaifer, unter bem Vindobona, 
zum erfien Mahle, durch Aurelius Victor und 
Eutropius erwähnt wird, von Marc: Aurel, haben 
Lazius und durd ihn Gruter, drey Oebädtnißfteine 
aufbewahrt: — der erfte aufeinem Säulenfchaft, am 
hoben Markt , gegen die Wipplingerftraße ausgegraben : 

FORTVNAE. REGINAE, 
M. AVREL. AVG. 
V. S. L. M. 
Die beyden andern fanden ſich in der Vorſtadt St. Uk 
rich, zwiſchen dem Burg- und Schottenthore , bes 
rühmt ald der Standort der heiligen Fahne des Pros 
pbeten und des flolzen Prunk-Gezeltes des Großweſ⸗ 
fird Kara Muftapha , in der zweyten türkifhen Bela: 
gerung von 2683: 
VICTORIAE. ET. FORTVNAE. 
AVGVSTAE. 
M. AVRELIVS. MAXIMVS. ı 
I. J. A. V. P. | 
Die folgende dritte und diefe beyden Anfchriften 
mögen wohl, wie aud) ſchon Lazius meinte, zu einem 
Denkmahl der fieghaften Beendigung des Markoman⸗ 
nenfrieged , zu einem, in bem,von Marc: Aus 
rel Jelichten Vindobona, ihm errichteten 
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Siegesbogen gehört haben? Alle drey find der Köni⸗ 
ginn der Welt, der Eaiferlihen Glücksgöttinn und Dem 
Siege geweiht. Der Beyſatz der zweyten: 1. 1. A. 
V. P. (Imperator in agro vivus posuit) befräf- 
tigt noch mehr, ein auf fregem Felde, vor dem wer: 
then Vindobona emporfteigendes Denkmahl. Auch 
wurde der großgefinnte Fürſt nad verfhiednen Sie⸗ 
gen über Markomannen und Quaden, von den Le: 
gionen immer wieder neu ald Imperator ausgerufen. 

VICTORIAE. DE. MARCOMANNIS. 

M. AVREL 
V. S. L. M. 

Meilenſäulen, die in der Regel nur bey 
vorzüglichern Orten aufgerichtet zu werden 
pflegten, fanden ſich bey den Nachgrabungen und Be⸗ 
feſtigungen des XVI. Jahrhunderts mehrere, doch nur 
eine wohl erhalten und lesbar, dem Sohne des Gal⸗ 
lienus, P. Licinius Cornelius Valerianus geweiht, 
der von feiner ſchönen Mutter den Zunahmen Sa- 
loninus trug und die in Verfall geratbnen Heerftraßen 
und Brücken diefer Gegend, hatte wiederberftellen laf- 
fen. Das Titelblatt ſtellt fie getreudar. Sneinem Wein- 
garten obnferne®t. Marr aufder Landftraße, 
gegen die. Donau bin, gefunden, gab diefe Mei: 
lenfäule, durch das aufihr angegebene Ma von zwey 
taufend Schritten, zugleih einen Nebenbeweis der 
Identitat Vindobonas und des heutigen 
Wien und daf die innere Stadt, genau an. der 
Stelle bes erfteren ftehe. Der Hofkammerrath Hiero⸗ 
nymus Bed von Leopoldshorf, Freund der Gelehr: 
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ſamkeit und ber Gelehrten, ließ fie in fein Haus über⸗ 
bringen , um fie vor dem Geſchick jo vieler Denkmahle der 
Römerzeit aufdem clafjifhen Boden Wiens, Haim⸗ 


burgs und jenes von Lorch und Enns zubemwahren. 


und Cöwenclau edirte fie zum erften Mahle 15:8 in feis 
nen pandectis historiae turcicae. &ie lautet alſo: 
— — — IMP. CAES. 
P. LICINIO. CORNEL, 
VALERIANO. NOBILISS, 
CAES. PRINCIPI. 
IVVENTVTIS — — — VIAS 
ET. PONTES. VETVSTA — — 
CONLAPSA. — RESTIT. 
A. VINDOB. M.P. IH. 

Rsmiſche Gräber fanden fih an mehreren 
Pisen, der Vorſtaͤdte, des Nennweges, des Thury, 
der Zavoritenftraße, der Roſſau, ber Umgegend bes 
neuen Thores, dann zu Hernals, zu Gumpendorf, 
dem vorzugsweifen Sundorte ber phönizifch- be: 
braifhen Herrlichkeiten, 1662 vor der Burg 
1748 auf dem Minoritenplage, 1759 auf dem alten 
Sleiihmarkt. Der letzte Fund von zwey Saͤrgen, den 
Hauptgebeinen von vier Perfonen, den dazu gehöri⸗ 
gen Afıhenfrügen und Lacrymatorien, war infoferne 
der wichtigſte, ald die in der Auffchrift: D.M. AVR. 
SECVNDINAE. benannte Aurelia Secundina , einer 
dur viele Anfchriften zu Lad, zu Laybach, Cilly, 
Pettau, S. Johann und zu Paflau verberrlichten Ro: 
merfamiltie angehörte , auf die ſich auch ein oben , bey den 
Denkſteinen von der X. Legion (Seite 98) aufgeführ: 


⸗ 
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tes Monument bezieht. — Ja das, bey Lazius, Gru⸗ 


ter und Montfaucon aufbewahrte Denkmahl von Cilly 
(Seleja) nennt diefe Aurelia Secundina ausdrücklich 
bie Gemahlinn des Aurelius Saturninus und gedenft 
ihres, ber Schwefter gleihnahmigen Bruders und der 
Großmutter Decimia Quäta, vielleicht diefelben: vier 


Perſonen, welde das Wiener Grabmahl birgt? — 


% 


Lazius (de rep. rom. XII, 975) Eennt einen Cafus 
Sempronius Secundings, Präfes im Norikum 
und Pannonien, deſſen Nahmen er auf vielen 
Infchriften gefunden haben will ? 

So unbedeutend aud die gefhihtlihe Aus—⸗ 
beute diefer römifchen Begräbnifle für unfern naͤchſten 
Zweck ift, ward gleihwohl ihr Fundort, der Anlaf 
eines lebhaften gelehrten Streites zwifchen dem Pau⸗ 
Taner Fuhrmann, Werfafler des alt: und neuen 
Wien, dem Sefuiten Leopold Fiſcher (brevis no- 
titia urbis Vindobonensis) und dem, durch ver- 
ſchiedne Eritifche Forſchungen, befonders über das, 
durd Rudolph von Habsburg beendigte Zwifchenreich, 
verdienten Magiftrats = Sekretär Lambacher. Es 


war naͤhmlich ſchon ein Geſetz der zwolf Tafeln, ſowohl 


den Leichenbrand, als das Begräbniß, außerhalb 
der Staͤdte vorzunehmen: ein durch Hadrian, durch 
Antonin und Diocletian erneuertes und wiewohl mit 
mancherley Ausnahmen für ausgezeichnete Familien und 


für ausgezeichnete Männer, ſo lange beachtetes Ge⸗ 


both, bis eine Novelle Kaiſer Leos es freyſtellte, im 
Umkreiſe der Stadt oder außerhalb ihrer Mauern, 


ſeine Begraͤbnißſtaͤtte zu waͤhlen. — Fuhrmann ſetzte 
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näbmlih einen ganz befondern Werth darauf, Punct 
für Punct zu verfolgen: Vindobona, Vindor 
mana, Sabiana oder Favianis und dad heu⸗ 
tige Wien, ſeyen das naͤhmliche und am naͤhm⸗ 
ligen Platze geſtanden! — Darin pflichten auch 
wir ihm bey, obſchon zum Theile aus andern, im 
folgenden Hefte naͤher zu erörternden Beweggründen. 
Allein Fuhrmann will fhlechterdinge auch das alte 
und neue Wien, feyen ganz von bemfelben Umfang, 
von gleiher Größe gewefen und hierüber festen ihm 
Zifcher und Lambacher, die Zundorte jener römifhen 
Gräber entgegen, die doch unftreitig außerbalß 
ter Stadt gelegen feyn mußten. Wir werben auf dies 
fen gelebrten Zwiefpalt zurückkommen, wenn der Ver: 
lauf der römifchen Geſchichten, Uns auferlegen wird, 
gegen Lambecius, Pagi und Eichhorn, die Identi⸗ 
tät des römifhen Vindobonas, Vindo—⸗ 
manaß, und des Zavianis oder Fabiana 
der Völkerwanderungen und der Tage des 
völligen Umſturzes des vömifhen Weftreiches darzus 
thun. | 
Soviel iſt es — oder richtiger, fo wenig, was 
die Steine redenvondemalten Wien. — Schon 
nach feinem früheſten Beginn, möchte man Wien 
und Dabsburg, für einander prädeflinirt 
adten! Es erhob fih «ine VBindenwohnung 
(Vindoniſſa) an der Aar, wo fpäter bie Habs⸗ 
burg emporftieg ‚ minder durch Thürme und Mauern, 
als durch tapferer Männer Lieb’ und Treue ftark 16) 
und es erhob fi eine Windenwohnung (iur 
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dobona) an ber Don au, duch ein halbes Jahr— 


taufend, der Habsburger Kaiſerſitz, als fie auf Das 


Eleine Land Ofterreich » das gre fe, das Erz 


Haus Dfterreich gegründet. Das Heine Land Offer: 


reich, war breygefpalten , dreyfach zerriffen, dem DR o- 


riEum.in Weſten und Sud, oſtwärts Pann o- 
nien, nörbliddergroßen Germania, dem Reiche 
Bojohemum bes furchtbaren Marbod gehörig! — 
Die Reiche ‚ in deren weitem Umfang damahls Das 
“Sand Ofterreih, ein nicht bedeutender Gränzftreif 
geweſen, prangen jest als Kleinode im Diadem des 
Haufes Oſterreich, das allen dreyen, dem Un gar: 
lande, Böheim und Germanien Könige gab 
und ein und zwanzig feiner Sürften ſitzen ſah, auf 
dem Throne Carls des Großen! 

Sn den Zeitbüdhern zum erften Mahle ge: 
nannt, erfheint Wien, ald der werthe Sitz eines 
Saifers , deffen jedem Verhängniß mit erhabner Rube 
und Geduld entgegentretender Gleichmuth, deſſen vä⸗ 
- terlihe Milde, deſſen ernfte Befiegung Seiner Selbft, 
feinen Nahmen, mit dem der „Zugend auf dem 
Throne” fprichwörtiich gleich gemadıt haben, bis ans 
Ende der Zage. — Er, den unfer Aller Herzen, 
gleich gerne als VB aterundaldHerrfher begrüffen, 
der der Schmeicheley um fo weniger hold ift, je we: 
niger Er ihrer bedarf, Er Eann durd 'eine Verglei: 
hung mit dem Eaiferlihen Pienfchenfreund und Welt⸗ 
weifen, nicht8 verlieren, nichts gewinnen. — Wo 
ift die Zeit, die binnen eines, Vierteljabrhunderts, 
furgptbarere Stürme gefehen, lockendere Verſuchun⸗ 
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gen dargebothen, ſchwerere Opfer auferlegt hätte, 
als vie Seinige? — Aber Ihn ließ die Vorſicht 
noch ein Ende des Kampfes erblicken und (trog man⸗ 
Ger wilder Machwehen,) eine Verfohnung der Vor⸗ 
zeit mit Der Gegenwart und mit der Nachwelt, in 
allen beſſern GBemütdern, — einen wunderbaren Frie⸗ 
den, ein bBrüderlides Familienleben der 
Regenten und einen heiligen Bund! — Un: 
tet Marc- Aurel, bem Begründer Wiens, 
fingegen , offenbarte fi, bereits, tro& ber markoman⸗ 
niſchen Triumphe, das ganze, ſchauderhafte Geheim⸗ 
niß des entſchiedenen Verfalles. — Gewaltſam draͤng⸗ 
ten die Geſchicke. — Rom, bey den meiſten Völkern 
derhaßt und nur zu bald verachtet, wurbe verbältniß- 
mäßig fehr ſchnell, geftürzt! — „Ewige Zwietradt 
unter feinen &egnern” , ifl ber einzige Wunſch, den 
der große „ firenge Zacitus für feine Erhaltung annoch 
euszufprechen vermag 17). 
Diefe Zeiten des Kampfes und bes Verfalls ber 
boden Roma finb ed, zu deren Betrachtuns Wir über: 
geben. 


Chronologiſcher Überblik be 


de vor |, ep: 
Jabr vor in.diefem Hefte berübrten, be 





Eprifti 
Geburt. ſondern, und der allgemeine: 
Weltbegebenbeiten. 
. . ' 
1200 In der Zeit Abrahams und der Pha— 


raonen, iſt das mittlere und weſtliche 
Europa ſchon bevölkert. — Phoͤniciſche 
Seefahrer. — Ihre Pflanzſtädte an den 
| fpanifhen und gallifhen Küften. — Pur: 
pur, Glas, Bernftein. — Pelasger im 
Pelopones. — Iherer, Aufonier, Om: 
briker, Etrusker. — Griechiſche Colonien 
[in Italien. — Thrazien, eine häufig betre⸗ 
tene Brücke zwiſchen Hellas und dem Lande 
I gegen Abend. | 
1500 | Mofeh. Auszug aus Koypten. 
1260 | . Der Argonauten Zug. Jaſon. Medea. 
2184 Zerſtörung Ilions (Zrojas.) Achilleus 
folgenreicher Zorn und bes ulyſſes, (Odyſ⸗ 
ſeus) Reiſen. 
1181 | Antenor in Italien. Die Euganaͤer 
zwifchen dem Po und den Alpen, fliehen 
"| in legtere, ins heutige Südtyrol. — Aeneas 
und Askan. Alba Longa. 
900 Eidgenoflenfchaft der Etrusker unter 
zwölf Qukumonen. | 
Erfte olympiſche Spiele. 
885 Karthago erbaut, — Dido. 
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In vor Chronologifger Überblid der 

PORPER 5 3 diefem Hefte berührten, bes 

Sen, beſondern, und deraffgemeinen 
Beltbegebenheiten. 








53 Rom durch Romulus und Nemus ge: 

gründet. 

5gı Große gallifhe Auswanderung. Bel: 

loves dringt nad Italien und hilft den 
vor Cyrus flüchtigen Phockern, Marfeille 
gründen. Sigoves ziehtüberden Rhein, 
| in den bercpnifgen Wald, an die Donau. 

508 Tarquiu vertrieben. Rom, eine Re⸗ 

publik, 

490 Anfang ber Kriege zwiſchen Griechen 

7 Y und Perfeen. — Die Folgereihe der Siege 
von Marathon und ein Sahrzehend darauf, 

bey Salamis und Plata. . 

440 Zeitalter des Perikles. Hoͤchſter Flor 
griechiſcher Wiſſenſchaft und Kunſt. 

390 Brennus mit den Galliern am Allia 
und vor dem Capitol. Camill, der zweyte 
Romulus. 

350-335] Ausbreitung ber macedoniſchen Macht 
aus Thracien herauf an beyden Donau⸗ 
ufern, gegen das große Illyricum. 

335 Alexanders des Großen Heerfahrt wi⸗ 
der das perſiſche Reich. 
28ı Dolabeila wider die Gallier. 
Geſchichte Wiens 1. Vd. oo 8 


| zur 
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Chronologiſcher überblick der 


Jahr vor |, . - 
Epngi [in diefem Hefte berührten, be: 
Geburt. ſondern, und der allgemeinen 


Weltbegebenbeiten. 
Penn — — 
280 — 2411 Brennus raubend in Macedonien am 
Tempel zu Delphos. — Die Tolistobo⸗ 
jer, Trofmer und Tektoſagen, zu ihrem 
Glücke, von diefem, bald darauf vernid: 
teten Deere getrennt, machen unter Leonor 
und Eutar, Thrazien zinsbar. Nach vielen 
Streifereyen diefer wilden Gallier , bis 
gegen Sprien, grünben fie ein Reich in 
Bithynien. (Oalatien, Oallogräcien.) Im 
mitbridatifhen Krieg iſt ihr König Deiota- 
rus mit Rom und im Bürgerkrieg für Pom⸗ 
peius und Brutus. Auguſt macht aud Ga: 
latien zur Provinz. (25 v. Chr.) 
279 Pyrrhus überwunden. 
365—240| Erſter punifcher Krieg. 
224 Roms Sieg über die cis- und trans: 
+ Talpinifhen Gallier bey Telamon. 
215 Zweyter punifcher Krieg. 
217 - 2021 Hannibald Sieg bey Canna. 
ı 202 Seine entfheidende Niederlage bey Zar 
ma durch Scipio. 
200—186| Roms unaufhörliher Krieg und Sieg 
über die cisalpinifhen- Celtogallen dieß⸗ 
und jenfeit6 ded Po, bis an den Fuß der 
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Geburt. ſondern, und der allgemeinen 
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— — — —— — 
hohen Alpen. — Scipio Naſika's prunkvol⸗ 
ler Triumph. Sie fliehen großentheils in 
die Gebirge des heutigen Wallis, Hohen⸗ 
rhaͤtiens, Tyrols, Kaͤrnthens und Krains 
hinauf und in die felſichten Buchten des 
adriatiſchen Meeres. 

196 Der macedoniſche Philipp bey Kynqs 
kephalaã überwunden. Griechenland durch 
Flaminnus frey erklaͤrt — und auch 

189 bey Magnefia des großen Antiodus 
Macht gebrochen durch den afiatifhen Sci⸗ 
pio, Bruder des Afrifaners. 

177—176| Feſtſetzung der Römer in Iſtrien und 
im ganzen abdriatifhen Küftenlande. — 
Die Eolonie Aquileja ald Vormauer gegen 
jedes Rüdftrömen der celtogallifchen Flücht⸗ 
linge aus den carniſchen, noriſchen und 
rhätifchen Alpen herunter. 

170 Caſſius abenteuerlicher Raubzug aus dem 
adriatiſchen Küftenland gegen Macedonien. 
— Das illyriſche Carnunte. 

166 Macebonien römifh und Perfeus vor 
Paul Aemils Triumphwagen. 

163 Lucius Anicius Gallus beendigt innere 

| 8 * 
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Jahr vor 


Chriſti 


Geburt. 


— — — m 


Chronologiſcher überblick der 

in dieſem Hefte berührten, be— 

ſondern, und der allgemeinen 
Weltbegebenheiten. 
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halb eines Monaths den ganzen Krieg wi⸗ 


I der ben illyriſchen König Gentius. 


Carthago durch Scipio in Schutt und 
Flammen. 

Achajiſcher Krieg. Corinth verbrannt. 
Griechenlands Untergang. 

Die Cimbern. Die Bojer treiben fie 
zurüd. Sie überfegen die Donau weiter 
unten und dringen durchs große Illyrikum 
gegen Stalien. Niederlage des Conſuls 
Carbo bey Noreja (in Steyermark). 

Marius, „der dritte Romulus” vertilgt 
endlih bey Air die Zeutonen und bey 
Verona die Eimbern. 

Krieg wider den pontifchen König Mi- 
thridates. — Marius und Sulla. — 
Sraufamer Bürgerkrieg. 

Heervefi, Ariovift , beginnt mit ben 
Voͤlkern des Suevenbundes feine Streifs 
züge über den Rhein nach Gallien. 

Pompejus in Serufalem. 

Das: srfte Triumvirat. Pompeius, Cds 
far und Graffus, 
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Chronologiſcher Überblid der 

in biefem Hefte berührten, bes 

fondern, und ber gllgemeinen 
Weltsbegebenheiten. 








Orgetoriz. Auswanderungsplan ber Hels 
vefier. — Bojer belagern Noreja. 

Caſar, Überwinder der Helvetier und 
germanifcher Volkerſchaften, Bojen, Las 
tobriger ıc. 

Eifar in Illyrikum wider die Pyrru: 
ſten. Aulifhe Alpen. Forum Julii, Co⸗ 
lonia Pietas Julia. 

Caͤſar geht uͤber den Rhein und nach 
Britannien. 

Gallien eine römifhe Provinz. 

Cäfar legt bey Pharfalus über den Pom⸗ 
Der Dakenkönig Bersebiftas ſchlaͤgt und 
zerfprengt bie bey den Tauriſtern wohnenden 
Bojen, unter ihrem Heeresfürften Eritafir, 

Decimud Brutus im Kampf mit ben 
Alpenvölkern, 

Eifar im Senat ermordet: 

Munatius Plancus bändigt Helvetien 
und ſchreckt die Rhaͤtier. 

Octavian und Antonius obfiegen bey Phir 
fippi den Mördern Caͤſars, Brutus und 
Caſſius. 
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Chronologiſcher Überblid der 


h vo . . ” 
Jabr vor in diefem Hefte berübrten, bes 








Chriſt 

Geburt. ſondern, und der allgemeinen 
MWeltbegebenbeiten. 

33 Dctavian bezwingt, nachdem aud der 


Kampf wider den jungen Pompejus aus⸗ 
getobt, Illhyrikum, entwaffnet bie Dal⸗ 
matiner , bändigt die wilden Pannonier. 

29 Dctaviand Sieg am Morgebirge Actium 
über Antonius und Gleopatra. — Cäfar 
Auguftus Alleinherrfcher. 

25 Während des Kampfes in den Berg- 

| ſchluchten und Felsküften der Aſturer und 

Cantabrer, erheben ſich die Daken, Möfier 
und Baſtarnen und gährt es wieder heftig 
unter den pannonifch= illyrifchen Völker: 
haften ‚die ſogar, einigen norifhen Staͤm⸗ 
men verbündet, Streifzüge ind obere Ita⸗ 
lien wagen und baburh Roms Unmwillen 
aufs aͤußerſte reizen. 


15 Silius züchtigt die Camunen und Ven⸗ 
nonen. 
13 Des Druſus und Tiber Feldzug gegen 


die Alpenvölker. — Druſus dringt in 
Rhätien an die Etſch und an den Inn; — 
Tiberius aus Gallien ber an den Boden: 
fee und an die Donauquelle. Am Led ftellt 
fih ihre Verbindung ber. Die Colonia 
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Chronologiſcher uͤberblick der 
Jahre vor |. . , 
a | in diefem Hefte berührten, be 
Seat. [fondern, und der allgemeinen 
Weltbegebenbeiten. 

















splendidissima Augusta Vindelico- 
rum. 

Auf den Fall Rhaͤtiens und Vindeliziens 
folgt fehr bald und wie es ſcheint ohne 
weitern blutigen Kampf, noch im naͤhm⸗ 
lichen Sommer, die Unterwerfung Mori: 
kums. — Die römifchen Adler dringen bis 
an den Sfter, die Donau. — Rhein und 
Donau werben Graͤnzflüſſe bed römifchen 
Weltreiches. Jenſeits derfelben ift Ger: - 
mania magna. — Längft dem ganzen Do: 
nauufer eine zufammenhängende Kette rö- 
mifcher Befeftigungen. — Provinzenaus- 
fheidung in Norikum und Pannonien. — 
Die alte Celtenitadt Carnuntum, Haupt: 
quartier und Winterlager der pannonifchen 
Regionen. Auguftus Trophäum Alpium. 

Wahrfcheinlih Eurz darauf, die Woh⸗ 
nung dee Winden, Bindobona, einvon 
Ziber gewählter Beobadhtungspoften 
oder Brüdenkopf am Öränzftrome. — 

| Erfegt dort einen Gelühdeflein. — (Ju: 
fia, Suliohona??) 
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Anmerfungen. 


1) Air Ovid in feinen Verwandlungen €. 1. 
Omnia pontus erant — — — 
— — — et summas piscis in ulmo ! 
Tandem — melior litem natura diremit, 
Nam coelo terras et terris abscidit undas: 
— tellus elementa graudia trazit 
Et pressa est gravilate sui, circyinflaus humor 
Ultima possedit, solidumque ooercuit .orbem. 

2) Die bereits den Römern befannten Beilquelfen von Baaden, 
aquae oder thermee cetize, panXonicae. 

3) Galatea candidior nive — und noch beym Eucharius 
und NRabanıd Naurus: Galatac primum a corporis 
candore appellati sunt, 

4) — — — — dat cuncta veinstas 

Principium Phrygibus, nec rex Aegyptius ultra 

Restitit, hamani postquam puer uberis expers 

In Plırygiem primum laxavit murmura vocem! 

„Ritters Bornatte” fagt nur mit andern Worten, 

Daß altindiſche Priekercolonien mit dem alten Budd⸗ 

baz⸗Cultus aus Mittelafien nod vor der hiſtoriſchen 

Zeit der Griechen ſchon den Phaſis, den Pontuß, Griechen⸗ 

land, Thrasien, den Donaulauf, mittel » oder unmittelbar 

befegt und influirt Haben! — 

Per strages barbarorum penetrarunt et consederunt, 

— pugnando cum ferocissimis gentibus fagen Livius 

und Juſtin. | 

6) NadLoff trefliche Unterſuchungen Des Celtenthumes zur 
Aufbellung der Urgefihichte der Deutf 

9) Zuflinus XX. 5. Sedibus 'Tusces expulerunt; et 
‚Mediplanum , Comum, Brixiam, Veronam , Berga- 


u 


— — — 
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mum, Tridentum,, Vicentiam condiderunt. Tusei 
quogue, duce Rhaeto, avitis sedibus amissis , Al- 
pes occupevere; et ex nomine ducis,gentes Ahae- 
torum condiderunt. — Mediolanum , pagus olim, 
nam per pagos ea tempestate habitabant universi 
fagt Strabo — und Yeins: villan habitabant, nullis 
septas moenibus 

Certum est succinum gigni in insulis oceani septen- 
trionalis et a Germanis appellari Glesum. — — — 
-- Affırmatur a Germanis ideo mazime appetitam 
provinciam : et inde advectos primum Quos graeci 
macatos vocabant. Famam rei fecere proxzimae 
Pannoniae,idaccipientes circa mare 
Adriaticum. — — Sezcentis fere M. Pass. a 
Carnunto Panmoniae, abestlitus id Germa- 
niae, ex quo invehitur, percognitum nuper, fagt 
Plinius 37. 3. 

So der alte Lazius de rep. rom. XII. g- Nachrichten 
von Zuravia I. 4. — Ptolomäus fagt: AIV. Noricum 
terminos habet ab occasu, Oenum fluvium, a sep- 
tentrione partem Danubii, quae est ab Oeno us- 
que ad Cetium montem, ab ortu solis, 
ipsum montem Cetium, a meridie, partem 
Panneniae , quae sub dicto monte est. 


Nach genauen neuen Aufnahmen , zieht ſich diefe SBränzfcheir 


de alfo: — Mit dem Kahlen⸗⸗und Leopoldsberge 
an der Donau endigend, fteigt der Gebirgszug von Dies 
ſem, ob dem romantifchen Weidling, Über ben, aus der 
aweyten türliſchen Belagerung Wiens berühmten Here 
mannds Kobel und Sauberg, nad den drey Marffleinen 
auf den Kloſterberg, geht nun Über das Hameau und 
ben Mofchinger Berg nach bem Roßkopf, wendet ſich N. W. 
nad dem Tulbinger Steig zu den drey Narkbuchen, we 
ſich der Zweig, der nach Sreifenſtein an die Donau 
zieht, abtrennt. Bon den drey Narkbuchen geht die Hoͤhe 
nah dem Dunberg , wo die Gränze zwiſchen den Vierteln 
eb und unter Wiener⸗Wald darüber weggcht. Diefe Sräns 
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Anmerkungen. 


je findet den Höhenzug wieder, ſobald er als Rieders 
berg, ſüdlich der Straße nad Linz, die Ruppe bildet. 
Nun geht er über dad Saubiegl, ben Trott⸗Heinrichs⸗ und 
Gilandberg nach dem obern Saubiegl , fällt gegen das Has 
gen und den Kellergraben ab, wo unferne dem zahnenden 
Hanfel die Straße von Prefbaum nach Neulengbad darüber 
geht ; feige immer der Richtung nach ©. folgend, über den 
Kaiferfpig nah der Hochſtraß im Wienerwald, wo 
abermahls die Sränze des Biertels dem Höbenzuge bis über 
den Schöpfelberg folgt. Run fällt die Hohe wieder über die 
Klammerböhe gegen die Straße, welde von Kaunberg 
nah Hainfeld führt, hebt ih ſüdlich derſelben auf dem 
Sulzerkogl und Eckberg, findet bey dem Veiglerberge wies 
der die Viertelsgränze, dienun bis an die Steyers, 
mark dem Höhenzuge treu bleibt. Bom Beiglerberge fleigen 
die Höhen nad dem Harrased , Gtafftogel und Kıencd. Auf 
dieſem fteht ein Kreuz und ein Zußtveg führt von demfelben 
auf dem Küden weiter nach dem Kirhwald und Unterberg 
und aufdas Gſchaid. Diefer Punct verdient befouderes 
Bemerten , denn hier Löfet ſich ein großer Bergfuß ab , der 
Durch das Thier über den Brandh of und Habernkogel auf 
Den Rorerberg , von diefen über den Streimling nach dem 
Schranerbauer gebt und endlich mit dem Kaiferflein und 
Schneeberg fich verbindet. 


Diefer Gebirgsfuß ift durch die Schwarzau von bem eigentlichen 


Höhenzuge getrennt. Diefes Zlüſichen entfpringt aber bey 
dem oben genannten Puncte auf dem Gſchaid, und Wir 
folgen nun dem Höhenzuge weiter. 


Bom Gſchaid Hieibt die ſchon ſeit dem Kiened befolgte Rich⸗ 


tung S. W. nach dem Jochart und nach der Linden (in der 
Grille) dann geht fie N. bis an den Hegerberg, von wo fie 
rein ©. über das Hohenberger Gſchaid nad dem Hochfogel 
führt, unter welchem das induftriöfe S. Egydi WW Tiegt, Wurz⸗ 
riegl, in der Prein oder Preineck nach dem Sattel und weis 
ter über den Lahnberg, Steinleiten, Steineralpe, nad den 
Rauchſtein Felſen und Amas Kogel an Die Gränze der 
Steyermart. Längft diefer Gränze läuft der Höhenuug 
fort al$ Nafibera, Raxalpe durch die Prein, über den Trafl 
Kogel und die Kamp: Alpe nachdem Semmering, von wo 
fie weiter immer die Richtung ©. O. haltend, über den O ats 
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zsel,nahdem Werel zieht. — Der öſterreichiſche Sun ec es 
berg (wohl zu unterfcheiden von der W von der Razals 
pe, ſchon in Steyermark liegenden Schneealpe ,) hat keine 
unmittelbare Verbindung mit dem Semmering oder wie 
Des Lazius Angabe glauben laßt, mit ber Prein. Gollte 
Dennoch die alte Graͤnze Noritums und Dberpannoniens 
(was wohl iniener Zeit, Baum fo genau gefchleden worden 
fenn dürfte ?) von Sſchaid nach dem Schneeberg hingegangen 
ſeyn, fo Hätte fie fish wohl längft der Schwarza bis Bode 
ssiß gezogen und ſich von da über Schottwien nach dem Gem» 
mering gewendet, oder wäre zwiſchen der Raralpe und dem 
Schneeberg über die Schwargau nach der Prein emporges 
ſtiegen, um dann dem Höhenzuge weiter zu folgen. 


Das £estere ſcheint wahrſcheinlicher als das Erſtere, iedoch 


fiel aller Wahrſcheinlichkeit nach, der Schneeberg ſchon 
ganı nad Dberpannonien und die Granze blieb dem Hör 
henzuge durchaus getreu. Es iſt dieler Zug su ausgezeich- 
net in Beziehung auf den ganzen Gebirgsſtock und zu fehr 
in die Augen fallend, ald daß ein Soldatenauge — und 
das hatten die Römer fürwahr ; ein Hannibal, , ein Biriach, 
ein Hermann, mußten es ihnen laffen — eine andere Graͤn⸗ 
ae wählen konnte! — Noch ehe diefe Gränzmark den We⸗ 
gel erreicht , wendet fie fi auf dem Gattelberge nach dem 
Pfaffen, geht über die Spitals und Preduler⸗Alpen, 
fällt gegen Kathrein ab und hebt fi Dann wieder aufden 
Teufelsſtein, folge den Zifchpacherslipen , Dem Pellerkogel, 
der Sommeralpe, der Teichalpe, dem Nachkogel, nad 
dem Schoͤckel, von wo die Höhen über den Schammerl und 
Kraxenberg gegen die Muh rimmerdar abnehmen. Sun geht 
fie über Die Muhr. auf den Platfch , quer über diefen und 
die Stadt Pettauer Berge , leute Zweige des Radels , über 
die Drau und Dran nach dem Potfchberg (vorzugsweiſe 
Caravanka,) bey Gonowitz, folgt feiner Berbindung mit dem 
Bald s Bacher , der gegen die Sau abfällt und nun dem 
linken Ufer bis an den Dran s Traianer s Berg, einen Zweig 
der Neuthaler Alpen (Traiani Montes). Die meiſten Alters 
thumsforfcher laſſen Die fragliche Graͤnze der Sau noch weis 
ter folgen, in der Gegend des heutigen Krainburg, über 
fie geben , fih auf dad Suchagebirg heben, wo am Zuße 
desfelben (Na Bazha) die dreyfache Nark, Norikums, Pans 
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noniend und Italiens (Carnias, des alten cisalpinifhen Sat⸗ 
lien) gufammenfloß. Der beyden letztern Gränze zog nren 
über den Pureſenberg, Oslizberg und Birnbaume Fr 
ZB ald bis gegen den Berg Iavornit , dem alten großen 
Illyrikum angehörig. 
Duao fuerunt (Iefen wir bey Eäfar inden Eommentes 
rien vom gallifhen und vom bürgerlichen Kriege) Ariovists 
uxores, una Sueva natione, quam domo secum ad- 
duxerat, altera Norica, regis Vocionis so- 
ror, quam iu Gallia duxerat a fratre missam , — 
utraque in fuga perüt. — — — Eo triduo legio 
VII. ad Caesarem venit, — equitesque a rege Norico 
eirciter treconti. Selbf nur der Sehtere Gab beweiſt, daß 
Boeio ein norifched Oberhaupt, ein Rönig war, welchen 
Zitel die Römer damahls denen gerne gaben, bie fie ſich 
Verbänden und Fe dann unteriochen wollten. Der erſte Gas 
fagt nur, aus Arioviſts Gattinnen ſey die eine, eine Su e⸗ 
sinvon Herkunft gewefen, die andere eine Noris 
Perin, des Königs Voeio Schweſter, ber aber, wie Viele 
nit gerdde im Morikum, fondern auch einesfremdben 
Stammes König hätte fenn Fönnen!? — 
Dere GBaxvern) Geſlete ware quam wilinere (meiland eher) 
Bon Armenie der herin 
Man fagit da; dar (am Ararat) in halbin (an der Seite) 
noch fie 
Die die Diutiſchin ſprechin 


. Ingegin Indie vili verro. 


Marc. Velser,. und Laz. de migrat. gent. VII. 224. 
Pallhauſens Urgelchichte der Bayern und deren Nachtrag. 


Radloffs Keltenthum. — Iene ältefte Paflauer Chronik: 


Bajouvarii, relicto proprio idiomate, teotonicum a 
Teotonicis accommodaverunt und ©. Eugends uralte 


\ Legende bey Mabillon: Sanctus famulus Christi Eu» 


gendus, ortus haud longe a vico, cui vetusta pa- 
genitas, ob clausnram fortissimam superstitiosissi- 
mitempli,gallice linguaindiditnomen:isar- 
no Dori (eiferne Thüre) id est, ferrei ostü. 


12) Grgreifend wahr hierüber find des unerseichten Tacitus ho⸗ 


ı3) 


24) 
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be Worte, wenn ſchon einer etwas fpätern Zelt und ans 
dern Stämmen vermeint: Rex vel princeps, prout 
aclas cuique, prout decus bellorum,, prout facun- 
dia est, adjutus auctoritate suadendi ma 
gis, quam jubendi potestate. — — — Cete- 
ri manent, quales Galli fuerunt, — Olim regibus 
parebant, nunc per multos principes stadiis ac fac- 
tionibus trahuntur. Nec aliud adversus validissimas 
gentes nobis utilius, quam qaod in commune non 
consulunt. Rarus duabas, tribusque civitatibus ad 
propulsandum commune periculum conventus: ita, 
dum singuli pugnant, universi vincum 
tur! — und nit ohne Rüdwirkung hierauf: Re- 
ges ex nobilitate, Duces ex virtute sumebant. 
Norici omnes Italiae vicinas partes, assiduis in- 
cursionibus vexaverant ‚fagt Strabo im vierten Buche 
und Dio Eaffins im 54. Pannonii cum Noricis in Istri- 
am incursiones fecerant et a Silio ejusque legatis, 
incommodis afllicti, rursus pacem acceperunt, eti- 
amque Noricis causam servitulis praobuerunt. 35 
se übermüthige und doc fo grundloſe Sicherheit drückt Flo⸗ 
sus aus: Noricis animos dabant Alpes atque nives, 
quo bellum non posset ascendere, 

Appian. Rhaetios igitur et Noricos existimo, Ca- 
jum Caesarem, cum adversus Celtas depugnaret, 
subegisse, aut Augustum , Poeones (Pannonios) cum 
aggrederetur, bello superasse. In medio quippe am- 
borum sedem habent. Nec ullum in Rhaetios auß 
Norices bellum gestum privatim reperi, quam ob 
rem cum reliquis finitimis una devictos fuisse ar- 
bitror und Strabo: Carniet Taurusci sunt etiam 
Noricoram. Horum omnium crebris ineursionibus „ 
finem posuit Tiberius et frater ejus Drusus,unica 
aestate, — Endlich Florus: Noricis animos da- 
bant alpes atque nives, quo bellam nom posset an- 
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cedere. Sed ommes illius cardinis populos, Bren- 
nos ,„ Sennones atque Vindelicos per privignuzz 
suum , Claudium Drusum perpacavit. — Drofius 
ſagt VI. 21. Multa per se, multaque per duces 
et legatos bella gessit. Nam inter caeteros et Piso 
missus est adversus Vindelicos, quibus subactis, 
victor venit- Lugdunum ad Caessrem. — Der Mas: 
giſter Militum, Gertus Rufus, batin feinem Breviarium 
an den Kaifer VBalentinian , folgende, alle Eintheilungen 
und alle Begriffe feiner [päten Zeit und der frühen Epoche der 
Groberung durch Auguſtus, dDurcheinandermengende und 
verwirrende Stelle: Sub Julio et Octaviano caesari- 
bus per Alpes Julias iter factum est: Alpinis 
omnibus victis,Noricorum provinciäe 
accesserunt, Bathone Pannoniorum rege sub- 
acto , in ditionem nostram Pannonise venerunt, 
Amantinis inter Savum et Dravum prostra- 
tis, regio Sanensis (Suavensis, die erft fo ſpät ent- 
flandene Pannonia savia oder suavia interamnensis) 
ac secundorum Pannoniorum loca obtenta sunt. 
Marcomanniet Quadi, de locis Vale- 
riae, quae sunt inter DanubiumetDra- 
vam, pulsi sunt: et limes inter Romanos ac Bar- 
baros ab Augusta Vindelicum (die mehr in Nahe 
men und Gcein als in der That wefentlihe Variante: 
ab Augnsto per Vindeliciam) pef Noricum, Pan- 
nonias ac Moesias est constitutas.— Trajanus Dacos 
vicit sub rege Decebalo et Daciam trans Danubium 
in solo barbarico provinciam fecit, quae ia 
circuitu decies centena millia passuum habuit. Sed 
sub Gallieno imperatore amissa est et per Aureli- 
anum translatis exinde Romanis , duae Daciae in 
regionibus Moesiae ac Dardaniae factae sunt. Illy- 
rioum habet septem et decem provincias, Nori- 
coram duas, Pannouiarum dusas, Vale- 
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riam, Saviam, Dalmatiam, Moesiam ıc. Daciarum duas 
Ben welchem ungeheuern Umfang , in wie verichiednen 
ringen, Sriehen und Römer, das alte Illyrikum ans 
geben , iR kaum in einen firengen Begriff zufammen gu 
feffen. Biele dehnen es aus bis an den Bodenfee , bis an 
die Donauquelie , ſüdwärts bis an die adriatifgen Küſten, 
oſtwarts die Donau hinunter bis in das ſchwarze Meer. — 
Darin find Bindelicien, Rhätien und Noritum offenbar 
wniteinbegriffen und Gallien jenfeits des Rheines, 
Germania magna, ienfeitsder Donau, Italien 
ienfeits der Alpen; des weiten Illprikums Nachbarlan⸗ 
de. Beyläufig ſtimmen darin Strabo, Eueton , Appian und 
Herodian überein. Roc Sextus Rufus zählt, wie eben geiagt, 
17 Provingen zum Illyrikum, beyde Pannonien, beyde Noris 
kum, Baleria , Savia, beyde Dacien ‚ fieben macedoniſche, 
Daimatien und Möflen. — Die Notitia des römifchen 
Weſtreiches zählt zum Illyrikum, ſechs Provinzen, Dal⸗ 
matien, Savia, das obere, das untere Pannonien, das 
mittägliche (mediterraneum) und das Ufer⸗Noritum (ri- 
pense) und unter die Sewehrfabriten Illyriens, sählt es 
eben fo gut ‚die des dalmatifchen Salona, die von Sirmium 
und von Acincum (Dfen) wie jene des pannonifhen Gars 
nuntum (Haimburg) und des norifhen Laureacum (Lorch). 
— 60 bat Strabo die wilden Brennen und Senaunen Ty⸗ 
sold, fo noch der fpäte Ammianus Narcellinus, Carnun⸗ 
tum, fortan zum Illyrikum gezäplt. 


15) Die Stelle des Gutropius lautet: Igitur cum 
virtute et -mansuetudine, rempublicam fortunatam 
reddidisset (Marcus Aurelius) obüt inPannonia 
apud oppidum Vindobonam XVIII. impe- 
ri anno, aetatis LXI. De ejus morte nnntio, Ro- 
mam pervecto, confusa luctu publico urbe, sena- 
tus in curiam,, veste tetra amictus convenit et quod 
de Romulo aegre creditum est, omnes pari sensu prae- 
sumpsere , Marcum coelo receptum esse: ob cu- 

jus honorem, teınpla, columnae , mullaque alia de- 


creta sunt, 
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und Aur eri us Victor: Tantum Marco Aurelio An- 
tonino ‚sapientiae, leuitudinis , inuocentiae ac litera- 
rum fuit, ut is, petiturus Mascomannmos, 
cum filio Commodo, quem Caesarem sufle- 
cerat, Philosophorum obtestantium eircumfundere- 
tur , ne se puguse — — prius committeret, quam 
sectarum ardua et occulta explanavisset — — — — 
Data cunctis promiscuecivitas Romana, mul- 
tae urbes conditae, deductae,reposi- 
tae, ornataeque, — — — — Triumphi acti ex 
nationibus, quaeregiMarcomano abusque 
urbe Pannoniae, Carnunto, admedia 
Gallorum protendebantur. Ita anno im- 
perii XVIII. aevivalidior, interiit Vindobo- 
na maximo gemitu mortalium omniun. Denique, 
qui sejuncti in aliis, templa, columnas, sacerdo- 
tes, patres ac vulgus, illi soli, omnia decrevere. 
— Wir werden im DBerfolge unſre Vermuthung näher bars 
Segen , daß Bindobona dur Marcs Kurel um Munici⸗ 
pium vielleicht ben Gelegenheit des markomannifchen 
Triumppes, zur Stadt erhoben und mit einer Burg ges 
siert worden. — Diefes großen und guten Kaiſers Bruſtbild 
 giert mit Recht den Titel diefer Hiftorie Wiens , deffen 
Degründer er war. An diefe theuern Züge reiben ficy nicht 
minder angemeflen, zwey Basreliefs der antonis 
nifhen Siegesfläule zu Rom, am flaminifchen Wer 
ge, nah ben Zeichnungen des barberinifhen Bücherſcha⸗ 
ned, herausgegeben und erflärt durch Bartolo und Bellori, 
— Marcs Aurels Übergang über die Donau 
bey Bindobona oder Sarnuntum, sum Rampfe 
wider die Rarkomannen und Quaden und die Rettung 
ſelnes, in ungeheuern Wäldern zwiſchen der Waag und 
Gran, (nach der Sage aber im Marchfeld)von den Qua⸗ 
Den eingeſchloſſenen, vom Feinde, won Hunger und Durſt 
aufs Außerfte gebrachten Heeres , durch den Jupiter Pluvius. 
— Nebendem Municipiam Vindobona, dürfen wir 
wohl auch zywey andere Eolonien ander großen Dos 
naugränge gegen die Germania masna gegen den markoman⸗ 
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niſchen Bund als Schöpfungen Marc s Aureld annehmen , 
SerhundLambac ‚ Laureacummitdergroßen Schildfa⸗ 
brit (Scataria) mit einer Abtheilung der Donauflotille und 
ben Befehlshaber der zweyten Legion (classis laureacen- 
sis, — praefectus legionis secundae, sub disposi.- 
tione viri spectabilis, ducis Pannomiae et Norici 
ripensis, nach der notitia dignit, imp. sect. XXXI. 
58, — die Lancearii laureac „nses, in einer fpäter 
folgenden Gteinfcprift bep Bruter, die milites auxiliares 
laurescenses. — Bon Laureacum ‚der Stein: T. VEN- 
NONIO. T. F. STELL. AEBVTIANO. PATRONO, 
ET. MNVNICIPI. COL. AIVG. LAVR. EQ. R, 
EQ. P, IVD. EX V. DEC. SELECTO. CVR.R. 
P.ALB.POMPEIANORVM. L.L.PONTIF. EIVSD, 
SACERD. MVNIA. Q. F. CELERINA. VXOR. MA- 
RITO. KARISSIMO, Es find iedoch ſehr gegründete 
Zweifel , ob diefer Stein unferm & 0 x hd angehöre ? Er fand 
nit ob, nicht unter der Enns, fondern nicht weit von 
Dem ewigen Rom ‚ opnferne des Haminifchen Weges. Der mit 
der ſterbenden Republik gefuntene pompeiifheNabme, 
IR ſchon verfchollen in den Zeiten, als bie roͤmiſchen Adler 
feſten Zuß faßten in unferm Donauthale und Alba Pompe⸗ 
janorum, war Feine norifche , Feine pannonifche,, fondern 
eine liguriſche Stadt. Zwar besichen ſich in Der weltherr⸗ 
fyenden Roma Gebieth, Steine in Spanien auf Darien 
auf Möften und daciſche Steine auf Itallen; aber die 
Wahrſcheinlichkeit it wenigftens nicht Dafür und noch ſchwe⸗ 
ser dürfte es feyn , den pompelifchen Rahmen unter den 
fpätern Gäfarn, neues Leben einzubauen? Mit völliger 
Gewißheit 1ãßt ſich aber dennoch nicht Darüber abfprecdhen, 
gehört dieſer Stein dem T. Vennonius auf Der flellatifchen 
Tribus , durch Zuruf der Decurionen, als ihrer Obrigkeit, 
alt ihrem Patron gefegt, der Colonia Auguſta Laureacens 
„ſit, oder der Colonia Auguſta Lauro⸗Lavinum? — Auch 
gegen Die lehtere Vermuthung ließe fih Manches einwen⸗ 
den, was jedoch unſer Vindobona auch nicht auf die ferns 
fie Weiſe berührt. Die zwente , die aurelifch s antoniniiche 
Colonie Dvilabis aufführend , nennet uns zugleich au 


Veſchichte Wiens 1. Bd. 9 
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- Citium (Kiofternzuburg ? BSöttweih?) von Hadrian ges 


gründet , und gleich Juvavia, Salzburg, von Antonin , zum 
Preis des vergötterten Vorfahren am Reiche, durch Sla- 
mines geziert: P. AEL. FLAVI DEC. ET U. VIR, 
ET. FLAMINIS. AEL. CETIENSIVM. 
ITEM. DEC. ET. 11. VIR. E. PONTIFICIS. CO- 
LONIA. AVRELIA ANTONINIANA OVIL. TRIB. 
LEG. Ill. AVG. ET. AELIAE. FILIAE. FLAVI- 
NAE. FILIAE. EIVSDEM ET. AEL.MANSVETI. 
PATRIS. EIVS.E.ORGETIAE. SISIAE MATRIS. 
EX. PRECEPTO, EIVS. ORGETIA. VRSA. PRO- 
PINQVA. IMPENDIO. HEREDIS FIERI. IN- 


STITVIT. — Dieſer Decurio und Duumvir in der 
hadrianifchen Eofonie Cetium und in der marcaurelifhen 
Colonie Opilabis, Pontifer in der lehtern , Flamen in der 
erftern ,„ Zribun der in Sauriacum flazionirten dritten 
Legion, erfcheint hier mit benden Töchtern , Sattinn, Bas 
ter und Mutter und führt die bedeutenden Zunahmen 
Alius, Flavius, vieleicht ein Seitenverwandter des kai⸗ 
ferlihden Haufes? — Der folgende Stein erwähnt gleichs 
falls unſerer hadrianifhen Colonie Älia Cetienfis oder 
Ütia Cetium. Er ift mit bedeutender Abweichung edirt, 
obwohl Gruter angibt , ihn aus Lazius entnommen zu has 
ben!? Gruter edirt ihn zwey Mahl und theilt ihn gar in 
zwey verfhiedene Steine, obgleich Hier des Lazius An: 
gabe die näher und beffer unterrichtete ſeyn ſollte, da ber 
Stein zu feiner Zeit gu Zeifelmauer gefunden und an Die 
Wand des Kloſters der Dominifanernonnen zu Tuln übers 
feßt worden ift, gefeht von Pätus (oder Älius) Rufinus 
Decurio und Duumpir der Rechtspflege in Alium Cetium, 
(von der x. Legion ??) dem Undenten des Älius Germa⸗ 
nus, Deterand aus den Decurionen und feiner Gattinn 
und zwey andern, jüngern Decurionen der Colonie Aquis 
leia, Sabinian und German , ausgedienten Kriegern. 
P. AEL. GERMANO. VETER. EX. DEC. ET. 
CASSIAE.VALENTINAE. EIVS.ET.PVB. AELIS. 
SABINIANO, ET. GERMANO. DECC. IV. CO- 


LONIAE. AQVILEIENSI. A, MILITIIS, ET. P. 
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VALENTINAE. SORORI. EQ. M. P. PAETVS, 
(Aelius ? bey Sruter) RVFINIVS. DEC.ET. II. VIR, 
I. D. (Leg. X?) AEL. CETIENS, PERFICI, 
CVRAVIT., 

16) Suntram, der reihe Graf im Elſaß, ein Abrsmm⸗ 
ling der alten elſaßiſchen Herzoge , ergriff (in den vielen 
Parteyungen wider Dtto den Großen) die Partey wider den 
fiegbaften Kaifer , unterlag, wurde geächtet, allein Lehen 
wurde eingesogen (940 — 050), nichts blieb ihm, aldein 
weniges uraltes Beſitzthum ben Vindoniſſa, Windifch im 
Argau. Erſt einer der Urenkel Guntrams, Graf Rats 
bod baute auf dem Wülpelöberg ob einem alten Sitz der cel⸗ 
togalliigen Binden, Bindonen undderrömifchen & os 
lonie Bındoniffe, Thurm und Schloß Habsburg, 
son dem Seide feines reichen Bruders Werner, Biſchofen 
zu Straßburg, Erbauer des herrlichen Münſters. — Bis 
(hof Werner befuchte einf den ihm fo fehr am Kerzen 
liegenden Bau , feines Haufes Ehre und Hoffnung und 
zeigte fi unzufrieden über den allzugeringen Umfang! — 
Da both , indeß Werner rubig ſchlief, Graf Ratbod alle 
die zahlreichen Dienfimannen auf und Biſchof Wernerfah 
von ihnen früh Morgens, nicht ohne Bermunderung , nicht 
ohne Unruhe die ganze Burghalle umringt und das Gefilde 
in Waffen fhdimmernd. — Ratbod darauf hinweiſend, fprach 
mit ſelbſtbewußtem Lächeln: „Zapferer MännerLich’ 
und Treue allein, if eine unüberwindliche 
Burg!” — Diele Hohe Rede blieb auch Die Lofung und 
der Hergendfprudy der Habsburger. — Maria Therefia und « 
Franz 1. , der Retter und Wiederherſteller, ſetzten fie als 
eine’ heilige Devife auf ihre Ritterorden in dem Stringit 
amore und opes regum, corda subditorum! 

17) Taeitus XXXIII. Maneat quaeso duretque gen- 
tibus (den Deutfchen) , si non amornostri, at cerle 
odium sui; quando urgentibus imperii fatis, nihil 
jam praestare fortuna majus potest, quam hostium 
discordiam, 
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Naturane nobis hoc datum dicam, au errore quo- 
dam: ut cum ea loca videamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versatos aceeperimus, magis mo- 
veamnr , quam siquando eorum ipsorum aut facta audiamus, 
aut scriptum aliquod legamus ? velut ego nunc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem accepimus 
primum hic. disputare solitum‘, cujus etiam illi hortuli 
propinqui , — hic Speusippus ‚ ic Xenoerates, hic Polemo 
— — et Peripatetici veteres,, quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis adınonifionis est in locis — ut me ipsum 
huc modo venientem primum ad se convertebat coloneus 
ille locus, eujasincola Sophocles ob oculos versabatur — 
nec ad hospitem ante divertebam, quam Pythagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque videriım ; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se Jdecer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctam declamare solitus 
Demosthenes , ut fremitum assuesceret voce vincere?! 
— — Multa in omni parte indicia summorum virorum — 
id quidem in hacurbe iafinitum: quacum- 
queiugredimur,in aliquam historiam ve- 
stigium ponimus 

CıczaO DE FINIBUS BONOR. RT MiLOR. V. 2., 
über Athen. 





Zweytes Heft. 

Die Römerzeit. — Verfaffung. — Die Donaus 
gränze und ihre Vertheidigung. — Heerſtraßen. Das 
antoninifche , das bierofolymitanifche Reiſebuch. Die 
theodofifch = peutingerfhe Tafel. Die Notitia Impe⸗ 
ru. — Fabiana Caſtra. Faviana. Favia. — Beine 
Identitaͤt mit Vindobona und mit Wien. — Woher 
fein Nahme ſtamme? — Widerſpruch des Lambecius. 
— uͤber den Umfang des alten und des neuen Wien. 
— Die Nordſeite der Donau, Germania magna, 
Norikum und Pannonien gegenüber. — Die große 
pannoniſche Empoͤrung. — Hermanns Schlacht. — 
Hermann und Marbod. Die Zwiſchenzeit bis zum gro⸗ 
ßen Markomannenkriege. — Der markomanniſche 
Krieg. — Das Hauptlager Carnuntum. Die Wun⸗ 
derſchlacht mit den Quaden, angeblich im Marchfeld. 
— Marc⸗Aurels Tod zu Vindobona. — Die Völker 
bündniffe nach dem markomanniſchen. Gothen, Fran⸗ 
fen, Alemannen. — Vindobona, von Sallienus um 
die Prinzeffinn Pipa Salonina den Markomannen 
überlaffen. Wiedereroberung durch Aurelian.—Theilung 
der Reichsverwaltung dur Diocletian. Augufte und 
Eifarn. — Das Chriſtenthum. — Bürgerkrieg. — 
Die Kater zu Carnuntum. — Bereinigung ded Reichs 
in Eonitantin. Neues Syſtem. Morgen« und abenda 
landiſches Kaiferreig. 





x” 


Die Römerzeit. — Verfaffung — Die 
Donaugränze und ihre Vertheidigung. — 
Heerfiraßen. — Das antoniniſche, das 
hierofolymitanifhe Reiſebuch. — Die 
tbeodofifh-peutingerfhe Tafel: — Die . 

Motitia Imperii. 


©. war fie denn zum Verderben nationaler Freyheit 
und Sitte , von Roms Adlern Überflogen , die wolken⸗ 
nahe Scheidewand der Alpen, „die da am breiteften 
ft, (fagt Plinius) wo fie Oermanien von Stalien 
ſcheidet; viel fchmäler aber an ben übrigen Seiten, 
gleihfam aus Vorfehung der Natur” 1). — Hohe 
Bergketten ober wechfelfeitige Furcht hielt die fernern 
Nationen auseinander. (montibus aut mutuometu 
separati). „Haͤtte doc) Auguft nit fo großen Werth 
daraufgelegt, Germanien zu überwinden!” — „Aber 
er wollte diefe Lande als Provinzen, eingedenk, daß 
auch fein großer Bater Caſar, zwey Mahl den Rhein 
überfegend , diefen Krieg gewollt — und fein Vorha⸗ 
ben war auch vollbracht für immer, hätten die Bar: 
baren, Roms Lafter eben fo ertragen Eönnen, als 
feine Herrfhaft!” 2) — fo ſprechen Tacitus und Florus. 

Bis jenfeitsder Donau, hatten Drufus und Ti⸗ 
ber, erprobend, posset quid Augnsti paternus, 
in pueros animos Nerones? Alles niebergeworfen, 
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alle Sand » und Waſſerwege ausgekundſchaftet, die uns 
gebeuern Wälder gelichtet , Berge durchgebrochen, 
über breite und reißende Ströme Brüden geworfen, 
die loſen Bündniffe der befiegten Stämme vollends 
zerriſſen; denn Rom durch die Uneinigkeit feiner 
Feinde fieghaft, wußte wohl, inder Einheit liege 
dag Geheimniß ‚ibm mit Erfolg zu wiberftehen! — 

Auguft, der in früheren Jahren, Alles mit eigenen 
Augen gefehen , den aber im vorgerückten Alter, Livia 
nicht fo leicht mehr entließ, vollendete felber aud dem 
Schatz eigener Erfahrung und aus den Berichten der 
einfiußreichften Augenzeugen, die Beſchreibung des 
gefammten Reichs — und orbnete nady feinen großen 
Anfihten und Erfahrungen, das Hödhfte, wie das 
Geringfte. — Neue, den Elementen und dem Zahne 
der Zeit fpottende Heerſtraßen, ließ Er dem Erben: 
ſchooß aufzwingen, von Altino und Verona bis an die 
Donau 3). Sie hielten das Land, gleich fpröden Zans 
gen feft und ſchlugen e8 nad all feinen Gliedmaſſen 
in Ketten. — Die wehrhafte Jugend ward nach Ita⸗ 
lien verpflanzt, die Unbaͤndigſten als Sclaven vers 
kauft, Andere, durch die Genüſſe des Südens gezaͤhmt 
und verweichlicht. — Römiſche Soldaten ergoſſen ſich 
über das ganze Land, nicht nur zur Graͤnzhut und 
Uferwache, ſondern es wurden an dienende und aus⸗ 
gediente Krieger, (die am liebſten da ernteten, wo 
fie das Samenkorn des Ruhmes und Glückes gefäet 
und mit ihrem Blute begoſſen,) große Landſtrecken 
vertheilt, zu ehtendem Lohn; aber auch zu mühevoller 
Urbarmachung, denn bald hören wir die Legionen mur⸗ 
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ren: „man ſchleppe fie in weit entlegene Laͤnder, wo 
fie, als fey es lachendes Fruchtland, öde Bergrüden 
und fumpfige Moorfläden, zum endliden Ablohn em: 
pfingen und in folden Standoͤrtern, hätten fie noch 
überbin täglich, wilde, gräßlihe Feinde im Anger 
fiht”! 4) — Schon Auguftus führte zahlreiche Colo⸗ 
nien nad Werft - Syrien, eine bis auf Antonin und 
Marc⸗ Aurel, oft wiederhohlte Maßregel. — Claudius 
bevelkerte die bojifhen Felder und Wüſten vom Neu: 
fiedler = See gegen Carnuntum herauf. Veſpaſian gab 
allen Matrofen der Ravenna⸗Flotte, Antonin gab vielen 
von Mifenes präatorifcher Slotte, Befreyung und Land 
in Pannonien. — Die Eolonien hatten römifched 
Geſetz und alle Rechte roͤmiſcher Bürger. Sie waren 
leipliche Kinder der Mutter Roma , oder wie fich Aulus 
Gellius ausdrückt: verjüngte Abbilber ber römifchen 
Majeftät! — | 

Ein Baterland To vieler Voͤlker Welen , — 

und Stadt, durch Di , was früher Wett gewelen! 5) 

Durch die geboppelte Maßregel ſolch' freywillige 
Auswanderer, Colonien, abzuordnen, mit römis 
[dem Recht, Sitte, Bedürfniſſen, Künften, Kennt⸗ 
niffen — und ben verdienteften Provinzialen, das rö⸗ 
mifche Bürgerrecht zu ertheilen, erwuchs gar bald ein 
Volk von Römern in den ſaͤmmtlichen Siegeslanden. 
— Die Munizipien lebten zwar unter den naͤhm⸗ 
fihen Obrigkeiten, wie die Colonien, aber nad 
eigenen Satzungen und Herlommen , alfo daß nicht 
felten die heimifchere Tage der Letztern, dem glünzens 
bern Anfehen ber Exftern vorgezogen wurde. Es haben 
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Eolonien mehr als einmahl darum gebeten, in den 
Mangder Munizipien zurüdgefegt zu werden und 
Hadrian zeigte die größte Verwunderung, ald die 
Munieipien Utika und Gades, Colonien zu werden be⸗ 
gehrten. — Trotz al diefer Anftalten, klagte ſchon 
Strabo (das ift der Fluch des Fremdlingsjoches und der 
Weltherrſchaft!), über Verfall, über Entvölkerung , ja 
über gänzlihe Werodung und Ausrottung!! — Alles 
verfhlang Nom , diefe einzige Stadt, im allgemeinen 
Verderben die verberbtefte und täglich mehr ein fiebern⸗ 
bes, zebrendes Geſchwür, alfo wohl nur in großartis 
gem Spott „das Herz bed Reiches” gepriefen ! 

Tiefer im norifchen Gebirg, oder (wo ed immer 
höhere, politifch= firategifche Rückſicht gebot), auch 
im norifchen Uferland , auch in den pannonsfhen Ebe⸗ 
nen, erhielten ſich gleichwohl einzelne Stämme deu 
‚ Urbewohner und zum Erftaunen, nennen nody Steine 
einer fpäten Römerzeit (bey Lazius, Gruter, Val 
vafor und Eichhorn) , mehrere edle und ausgezeichnete 
teltogallifhe Urgeſchlechter, Ambridab, Attigenta, 
Bricoftir, Gintuffe, Ittunis, Jantumar, Magie 

mar, Mosgait, Redfomar, Vennon, Boltreci zc. 
— Noch in der Legende des h. Severin werden bie 
Eingebornen und die Römer beflimmt unter: 
fhieden. — Des großen Oſtgothen Theodorich Ge⸗ 
heimfchreiber Caſſiodor, fprihe von der Neigung der 
Ureinwohner , fih mit Nömerinnen zu verbeirathen 
(antiqui Barbari, qui elegerint, romanis mu. 
dieribus, nuptiali foedere sociari). — Nachdem 
Paul Diafon führt Alboin unter feinem Longobarden⸗ 
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here, auch Noriker mit nad Stalien — und eben fo 
beiden dann hinwieder, das ganze Mittelalter bins 
durch , die Nachkömmlinge der Römer Eenntlich : die 
vici romanisci, romani tributales , die Walli⸗ 
den, Walken, Wallen. , 

Aber folde Erhaltung einheimifcher Überreſte, 
war immerbar bloße Sache des Zufalls, Eeine Ver: 
günftigung , kein Plan der Unterdrüder. — Einzel» 
ner kriegeriſcher Stämme Häupter oder Fürſtenge⸗ 
fhledter wurden nur fo lange oben gehalten in der 
unrubvollen Fluth, bis fie die Ihrigen hinlänglich an 
dad Fremdlingsjoch gewohnt und dadurch die Volks⸗ 
gunft verwirkt hatten! Dann wurbe die gebrauchte 
Ruthe ins Feuer geworfen und folche Verlockte, meift 
durch Ehrgeigige ihres eignen Hauſes oder durch po⸗ 
pulärere Nachbarfürſten, ſchmachvoll geftlirzt — und 
welch' ein ‚dem Kurzfichtigen unfcheinbarer ‚aber Allen 
umiderftehlicher Keil, drang nihtdieR dmerfprar 
he in alle Verhältniffe, in alle Begriffe ein!! Nur 
waren die norböftlihen Eroberungen hierin etwas 
ungelebriger ald Süd und Welt: — eine folgenvolle 
Schattenſeite, felbft im Mittagsglanz ber Herrlich 
feit und immer mehr, je tiefer Dämmerung und Duns 
tel herniederfanken auf die Roͤmerwelt! — So war 
denn über alle Erwartung ſchnell, das Negiment der 
neuen Machthaber , in Pannoniens ungeheuerm Eich: 
wald, inmitten feiner Sümpfe und im norifchen Ufer: 
land und Hochgebirg, in ruhigem wie längft einges 
wohnten Bang. — Zu feiner Zeit haben fremde Lift 
an Gewalt, Iange dazu gebraucht, Deutſche 





10 Die Römerzeit ıc. 


wider Deutfche zu bewaffnen! — Mit welchem 
Gefühle liest man, wie ſchon Tiber in der großen 
pannonifchen Empörung , die Baum erft Unterjodhten, 
ſogleich gegen die zu Unterjochenden gebraucht habe ; wie 
in der Schlacht wider Germanicus, Hermann, wies 


‘wohl von den Hügeln, aus dem Vortheil gedrängt, 


dennoch durch Fauſt und Rebe und Wunde vor Allen 
Eenntlih, der Römer Ordnung gebroden haben wür⸗ 
de, hätten ſich ihm nicht die gallifchen Cohorten, die 
rhätifhen und vindelicifchenentgegen gewor: 
fen!! — Was die Zerftörung und Zerftreuung der 
Bevölkerung nah Drufus und Tibers fieghaftem Ein: 


‘zug begonnen hatte, das vollbrachte bie beftändige Re⸗ 


Erutirung unter dem Nachwachs. Wir leſen in Zeit- 
büchern, Wir leſen auf Denkmahlen, die Legion der 
Noriker, die pannoniſchen, die balmatifchen 
Reiter, bie berkulifhe Cohorte der Nhätier, eigene 
Cohorten und Zurmen der Alpenbewohner (alpi- 
norum , montanorum ;. ®. auf einem Stein Vi⸗ 
runums, aucd wieder vorzugsweife, zum Gebirge: 
friege verwendet) , die unüberwindlihe Cohorte ber 
Zaurifler ‚die unferem Bindobena eigenthüm— 
Tide fabianifhe Eohorte, — die Lanciers 
von Lord ‚von Zeifelmauer , von Steinamanger (Lan- 
cearii Laureacenses, Comaginenses, Sabarien- 
ses) , — den Lucius Volcatius, neben vielen andern 
Würden, auch Präfekten einer Cohorte Noriker , zwey⸗ 
er Stämme von Bojern und Azaliern und der Ufer: 
wache an der Donau. 6) Welches Bild jener, unterder 
eigenen Wucht erliegenden Univerfalmonardie gibt es 
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niht, auf ben, ſchon im J. Heft, S. g6 erwähnten, zahl⸗ 
reihen Denfmahlen Siebenbürgens, einen M. Papirius, 
Prafecten der,erften pannoniſchen Cohorte in Dacien, 
Pröfecten der Uferwade der Theis und Donau, Cu⸗ 
rator der Eaiferlihen Brüde in Möſien zu finden? eis 
nen C. Zul. Ge. Theueft aus Corinth, Oberften der 
Vi. gallifchen und der. britannifchen Cohorte ‚dann 
eines Faͤhnleins dacifher Reiter und parsthifcher Pfeils 
fhügen, der nur 39 Jahre gelebt und doch durch vors 
leuchtende Kriegestugend , von Diocletian und Maris 
mian (sacratissimis Imperat.) die Ehrenlanze und das 
Fahnlein mit filbernem Mond erhalten ; ferners Tribu⸗ 
nen einer Coborte Ubier und Bataver, welhe Ju⸗ 
piter, dem größten beften und dem Herculi invic- 
10 Gelübdeſteine fegen ; einen Licinius Mucianus, einen 
ber Heroen Trajans im bacifhen Kriege, mit der Sie⸗ 
geskrone, mit ben Armketten, mit dem filbernen&peer , 
mit allen Ehrenzeichen gefhmüdt, (donis omnibus 
donatus) , Befehlöhaber pannonifcher ‚ dacifcher , same 
panifher Schaaren 2c. , lauter Denkmahle des Hatze⸗ 
ger Thales, Apulums, des municipii apulensis, 
ber Alba Julia (Carlturg), Claudiopolis (Elaufen: 
burg), Auraria magna und parva (Abrabany und 
Saladnach) ze. und wie viele an Mehadias Wunderquel- 
le, ander trajanifchen Brüde 2c. welches Bild der Welt⸗ 
berrfchaft wenn in Steinen bey Schönwiefner, Timon ıc. 
mitten in Ungarn, Sconium, Epheſus, Heliopolis zc. 
mit gleihem Rechte der Landsmannſchaft eingebürgert 
erfheinen ?! — Ein Stein zu Florenz vom Cafar Seve⸗ 
rus nennt Krieger aus Amona, — aus Virunum, milis 
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tem honesta missione dimissum, Fl. Censorinum, 
Justum und Valer. Veranium aus Trident, — 
zwey Steine zu Rom, die milites Coh. IV.et Coh. VI. 
C. Cornelium und C. Valerium aus Cilly, Celeja. 
MWirlefen aus unferm altberühmten Carnuntun ‚den 
Savinium Valentinum mil.leg. X. g. natus Car- 
nunto und Septimius Valefius, Condidaten der naͤhm⸗ 
lihen, lange zu Vindobona ftationirten Legion, 
— aus jener glänzendften Colonie, der vindelicifchen 
Augufta, die, milites leg. VIII. Jul. Vettias und 
C. Julius Vehilius. 9) — Aber fo wie mande gelebr- 
te Alterthumsforſcher darin allzumweit gingen, Alles, 
was irgendwo von Galliern, an ganz andern Orten, 
zu ganz andern Zeiten gefchrieben ſteht, ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung, gerade den noriſchen und pannonifchen Cel⸗ 
togallen zuzueignen und was etwa noch fehlte, aus der 
Anerſchöpflichen Fundgrube des Buches: „vonden Sit⸗ 
ten der Germanen” zu ergänzen, fo möchten wohl 
auch hie und da, die norifche, die pannonifche, die 
tauriffifche Eohorte ‚öfters bloße Ehrennahbmen 
geweien feyn, von kriegerifher Auszeichnung in eben 
jenen Gegenden , bey der Bezwingung jener Stämme 
herrührend; fo möchten fie wohl nicht bloß die Lands⸗ 
mannſchaft, ven Eonfcriptionsbezirk bedeuten ? — In 
verfhiedenen einzelnen Zällen, wird gleihwohl das 
Letztere unbeftreitbar,, durch den Wortlaut der Denk: 
mahle und durch Zeugniffe der Alten. — Schon Bes 
ge tius 8) räth, „die junge Mannfhaft, die Tyronen, 
fleißig aus den kaͤltern Himmelsſtrichen auszuheben, 
weil die Nordlaͤn der überaus kriegeriſch ſeyen und hübſch 
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viel Blut verlieren, koͤnnen, ohne deßhalb Wunden 
und Tod gar zu hoch aufzunehmen und gerade bie 
nöthige Zucht im Lager halten und doch gerne vors 
nenan feyen, in Rath und That! Vom Lande alſo, 
vom Acker weg, fey Mark und Kern des Heeres 
berzunebmen. Der wenig Gutes im Leben verkoftet 
babe, Eönne auch nicht fo große Scheu tragen vor feis 
nem Ende !” 

Wenm koͤnnte es fomit noch einfallen, fih im 
Ernft mit der Frage zu befchäftigen: ob die fremden 
Welteroberer,, das unterjocdhte Land, in der alten cels 
togaltifchen Weife beherrſcht, ob fiein den Fußſtapfen 
bes gefabelten „Rönigreihes Norikum” fort 
regiert, oder aber auch hier, wie überall, ihr eiſer⸗ 
nes Gleichmachungs⸗ und Aneignungsfpftem bebarr: 
ich durchgeführt haben? — Sanft mag infonderheit 
dad, den wilden Pannoniern, den Norikern, den 
kriegsluſtigen Rhätiern auferlegte Joch nicht geweſen 
feyn ; denn es wurden den Batavern, bey ihrem lö⸗ 
wenkühnen Streben, dies Joch zu zertrümmern, bie 
f[hweren Tribute und die ganze Lage jener Völker 
vorgehalten , gegen die fie fih noch glüdlih preifen 
müßten und gar keine Urfache der Empdrung hätten ! ! 9) 
— Auch Strabo fagt, daß die einft fo rauhen Rhaͤ⸗ 
tier und Winden am Tech oder Vindeliker, fhon über 
drey Jahrzehende, völlig ruhig ihre Tribute ber 
zahlen! — Diefer Tribut aber beftand theild in Gel: 
de, das die fremden Quäftoren zuſammenſcharrten; 
was um fo fihwerer fiel, ald der Metallreihrhum No⸗ 
rikums, fogfeich fr das römifche Arar in Beſchlag ge⸗ 
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legt worden; — theils in Naturalabgaben, zur Maga= 
zinirung für die Graͤnzwachen, fürtie Legionen und fur 
die, zujeber Stunde möglichen Angriftiunternehmun= 
gen’ wider die Barbaren am linken Donauufer. — 
Pannoniens goldreiche Berge auf eben diefem Ufer, la⸗ 
gen nod außer bem Bereich der alles verihlingenden Hab⸗ 
ſucht. Auch die Quaden und Jazy gen hatten feine 
Ahnung von dem allgewünſchten Schatze in tiefem 
Schacht, Über deilen dunkle Lager hinweg , fie oft durch 
Bergund Wald, dem Ur und Efendthier, den unge 
beuern Bären und Wölfen nachſetzten, ober aufleidhten 
Pferden ‚ vfeilfchnell Hin und wieder ſchwaͤrmten. — Der 
Stand der Eingebornen war nicht lodend und gar 
Viele (solo adscripti) nicht beſſer daran, als die 
Hörigen und Leibeigenen des Mittelalterd, nur we: 
nige Beſitzer und freye Eigenthümer (domini fundi, 
possessores, im ©egenfage der, aus Stalien -und 
andern Bunde3 und Siegeslanden ber, eingeführten 
eoloni), — Hygienus fagt: inverfhiedenen Pro⸗ 
vinzen, fey ein verfchiedener Theil der Früchte, Ab: 
gabe gewefen ; bier der fünfte , dort derfiebente; dort 
baares Geld, nah Schätzung ded rundes. Inſon⸗ 
derheit habe in Pannonien (zudem auch Vindobo- 
na und Sarnuntum gehörten) jeber Grund feine ei» 
genthümliche Schaͤtzung gehabt ; Üder des erften, des 
zweyten Ranges, Weibepläge, Cichenmälder und ans 
dere Wälder. — (Die agri vectigales und scriptu- 
rarli). Die agri decumates, zehendpflichtige, wurs 
den fowohl an Soldaten 10), als an fremde Abens 
teuerer gegeben, die man als vollfommen abhängigr 
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als herren⸗ und heimathslos, gerne, nebſt jenen Aus: 
wanderern der Colonien und dem ſchnell heranwach⸗ 
ſenden Soldatenvolk, unter die noch vorhandenen, trau⸗ 
rigen Reſte der alten Völkerſchaften miſchte, um ihre 
Nationalität, ſo viel möglich vollends zu zerſtören. 
— Drum mögen auch die Decumanen, für die Für⸗ 
ſten des fremden Zollnervolkes, (Publikaner) gehal⸗ 
ten worden ſeyn und den meiſten Haß auf ſich gezogen 
haben!? — Neben der Grundſteuer, beſtanden auch 
Gewerbeſteuern. Mehrere unſrer Gelübde⸗- und Ges 
daͤchtnißſteine unterſcheiden die Geld- und Naturalab⸗ 
gaben, durch Tributa und Annonäͤ. — Steyer⸗ 
maͤrkiſche Roͤmerſteine weiſen uns einen Obermautner 
Julyriens (Conductor portorii Illyrici) und einen 
Einnehmer der Erbſteuer (vicesima hereditatum). 
und ein fießenbürgifcher,, den Einnehmer der Iuftraliz 
ſchen, (mit jedem Luftrum zu bezahlenden) Abgabe, 
zugleich Gurator der Städte Pettau und Volmeria. 
P. Aelio T. F. Quaest.R. Auri. Lustralis Coac- 
tofi Ac Civitatum Volmeri Et Petovii Curatori. 
etc. — Gpäterhin faß der Schagmeilter des Norie 
ums, des obern und favifhen Pannoniens zu Saba⸗ 
ria (Stein am Anger), der Münzmeiſter zu Siscia, 
(Sie). Der montaniftifhe Kammergraf (Comes 
metalli, comes auri) und der Handeldgraf (Comes 
commerciorum) verwalteten ben gefunfenen Reichs 
tbum. Die Auffchrift auf der Rückfeite vieler Münzen: 
metal. noric. wie dalmat. zeugt vom Betrieb ber 
Gruben, wie der Münzitätte. — Keine geringe rund: 
lage des Öffentlichen Schages hilbete gleih vom An: 
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beginn, das Eigenthum ber als Sclaven Verkäuften, 
ber Ausgerotteten. — Solche Fiscalgüter wurden 
in neuerdings verliehen, gegen Erbzins. 
Vindobona ſahen wir als Municipium 
in zwey Steinſchriften: — vor andern eine glüͤckliche 
Stadt, als die in dieſer Eigenſchaft, immer, einen 
Schatten von Nationalität, ſelbſt unter dem 
Nömerjoche errettet hat. Sie hatte ihre Decurionen 
(ein im römifhen Municipalweſen, ben Magiſtrats⸗ 
perfonen überhaupt , fat durchgehend gemeinfamer 
Nahme) ihre Eenforen , Ädilen, ‚Auäfleren und 
Duumpviren meiſt die höchſte, obrigkeitliche 
Stabtwürde, auf ein Jahr, auf fünf oder mehrere 
Jahre übertragen. Einer der Decurionen war vor: 
zugsweife der Wehrmann, ber Vertheibiger bed Ges 
meinwefens (Defensor civitatis) und fo wie Rom 
aller Eolonien Haupt und Mutter blieb , fo batte jede 
Colonie einen mächtigen Senator, eine bedeutende 
Familie in Rom, zum Patron, zum Vertreter all’ 
ihrer Anliegen und wurde einer ber fechs und breyßig 
Tribus (Zünfte) bengezählt. Die Würden der Raths⸗ 
perſonen, Decurionen, wurden auch erblich. Sie befaßen 
Siscalgüter , unterftanden dem Präfes , Dur oder 
Procurator ber Provinz. pre Ämter gründeten ſich 
auf ihr Vermögen, auf ihre Stellung, in der fie bey 
jeder. gewaltfamen Ummälzung nichts zu gewinnen, 
bey jeder Veränderung nur zu verlieren hatten. — 
Des Municipiums Bewohner beftanden aus jenen 
rathsbürtigen Perfonen , aus den Rittern 
oder bem Abel und aus dem übrigen Bolke, 
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— eben den Colonien und Municipien, 
(aber zunächſt nur den großen Vertheidigungs = und 
Verbindungsanftalten des Weltreihes verwandt) ‚ 
wirendie Manftionen und Mutationen. Er: 
tere waren für die Truppen und Staatsdiener , ja ſelbſt 
für die Caͤſaren, in beftimmten Entfernungen ange: 
fegte Punkte der Ruhe und der Unterkunft; die Mus 
tationen, bloß zur Magazinirung, zum. Pferdes 
wechſel, zur Poſteinrichtung; beyde dicht an den Heer: 
firaßen 11). — Das Land war zur leichtern Überſicht 
in Vezirfe , Conventus getheilt. Der Statthalter 
der Provinz durchreifte- felbe riach feiner Amtsinſtruc⸗ 
tion oftmahld und berief die Wilfenden, die Nota: 
bein diefer Bezirke, in ein Concilium, wo er zu Ge⸗ 
rihte ſaß, ein Schiedsrichter in Privatgegenitanden 
wurde , die öffentlichen Gelder einfammelte , die Wah⸗ 
len der Dragiitrate leitete und die hohe und mindere 
Polizey in ihrem ganzen Umfang handhabte: hierin 
fehr ahnlich den carlowingifgen Miffis regiis und 
Nunciis Gamerö. - 

Wenige Tage nad dem Antritte der, mäßig, 
aber Fraftvoll geübten, dohjanidt genannten, 
niht gezeigten Alleinhberrfhaft, brachte der 
ſchlaue Auguftus dem Stolz des Senates, ein leichtes 
und wohlberechnetes Opfer. Er nahm die Iebenslängliche 
Bolks- TZribunens und Conſulare⸗ Gewaltmitder 
Pontifex- Würde an, zählte nach jenen feine Jahre, 
theilte die Provinzen mit dem Senate, Die 
durch Aiter und Beſitz eingemohnten,ruphigen, übers 
ließ erdem Tegtern, Sie waren Provinzen bed gemeinen 
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Weſens, des Volks, des Senats (provinciae pu- 
blicae , populares, senatoriae) ; ſich felber behiele 
er jene Lande vor, die mit dem Feinde zuſammen⸗ 
gränzten, wo die größte Umſicht, Mühe und Gefahr; 
— aber womitauhdie gefammteKriegsmadt, 
die nur in diefen Provinzen lag, verbunden war. 
— Diefe provinciae Imperatorum, Caesarum, 
hießen auch praetoriae, weil fpäterhin der Praͤfect 
des Eaiferlihen Prätoriums , der Öardeoberfte, in al’ 
diefen Siegeslanden die höchfte bürgerliche und Eriege- 
rifhe Macht, ein eigentlicher Großweſſir, ausübte, 
bis endlich Conſtantin diefe Allgewalt, die fo viele 
Cäfaren den Thron befteigen, aber fieaub zum Ge⸗ 
fängniß oder zum Tode wieder herunterfieigen hieß, 
unwillig zerbrach und zur Abwehre fol’ ungeheuern 
Mißbrauches, vierfach zerftüdelte. — Auguft ließ dem 
Senat einige Ehre und Würde. Infeiner Hand 
vereinigte Er alle Macht. — In den Provinzen des 
Senats, übten Proconfulen und Procuratoren in 
ber Regel die oberfte Gerichtsbarkeit; in den Eaifer- 
Tihen und prätorifhen Provinzen, Propräto« 
ven, Legaten bes Auguſtus, Präfecten ‚ Prafides Pro: 
vinciä, in allen und jeden Zweigen bürgerlider 
und Eriegerifher Bewalt. — Die Proconfulen des 
Senats, genoffen mehr äußere Ehrenzeichen, als 
die Legaten und Stellvertreter des Kaifers. Se: 
nen traten Liktoren vor, diefen Soldaten. Aber mit 
jenen war dad äußere Anfeben, mitdiefen, war 
der allgewaltige Sieg! — Mitunter darum, wech⸗ 
felte diefe Eintheilung und Einrichtung fo häufig ‚nach 
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dem zeitweiſen Zuſtande der Provinzen, nach dem 
allgemeinen Staatsbedürfniß, auch wohl nach der Pri⸗ 
vatanſicht der Caͤſaren, nach der, vom inwendigen 
Verderben, oder von derverabfheuungsmwiürdigen Ty: 
tanney der Soldaten ‚oder von aufen ‚durd die Bars 
baren drohenden Gefahr. 

Die Nordgrange, dad Nordreich, war ben 
Römern unfer Norikum. Die fohbne, breite, oft: 
mahls reißende Donau, bie: „die Stirne des gro: 
gen Germantend” und wie Wir oftmahls zu fagen 
pflegen : tiefer oder jener Feſtung, diefem oder jenem 
Sperrpunct, eine Brille auffegen; ſo nannten bie 
Alten, die lange Kette befeftigter Pläge von der vin- 
delizifhen Augufta, bis hinunter an den Zufammen: 
fluß der Sau und Donau, bey dem heutigen Bel: 
grad, Zaurunum , „bie Augenbraunen des 
Ifter” (supercilia Istri). — Es that auch wirklich 
noth diefer drohenden Augenbraunen des Eapitolinifchen 
Jupiter (sıncta supercilio moventis) , da die 
Barbaren fhon fo oft, auf ihren leiten Pferden, 
ohne Brücken Über breite Ströme, ohne Magazine, 
tief ins Roͤmerland gedrungen und zumahl im far 
ren Winter, über die Eisgewölbe des Rheines und 
der Donau, in zahlloſen, Teichtbeweglichen Schaaren, 
Raub und Mord indie Provinzen getragen hatten. — 
Dabder mußte für die Ufer diefer Ströme, durch dir 
Kunft noch kraͤftiger, noch erfchöpfender geforgt wer⸗ 
den, al$ die Natur es gethan. — Fünfzig Ca: 
ſtelle und acht Legionen hatte Drufusanden Rhein 
gelegt. 12) Die Donau burfte dem Rheine nid 
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nachſtehen; bier trogten die durch Zahl und Wild: 
heit nod gefährlidern Feinde; von daher droh⸗ 
te die, feit dem cimbriſchen Schrecken noch unend- 
lich mehr gefürdtete Weiſſagung, von 

Norden herunterbrechenden Lavine des Di 

Das alte Bud „vom Kriegswefen” will a 

gränge, in jeder Entfernung vo 
Schritten, eine Feſte mit. karten 9 
Hochwache, Graͤnz- und Uferhut angebı 

an allen beherrſchenden Puncten, bey jet 

hen Möglichkeit des Überganges, Thü 

und vom griechiſchen rupyos , alſobald Bı 

von Wegetius alfo genannt, woher die _ 
Mittelalters), Wälle und Bollwerke (Vallata und 
Aggeres publici), Wehren aus ineinandergefiochte: 
nen Pfählen , eine faft undurchdringliche Palliſadirung, 
breite Mauern, fefte Gräben, meift durch hineinges 
leitete Flüſſe bemäffert,, — Caftelle und vorzüglich in 
Gebirgsengen , zwilgen Abgrund und Waldftrom, 
©perrpuncte (Praetenturae, Clausae, Clausurae, 
wie im Mittelalter), verfhanzte Lager und Stand⸗ 
quartiere (Stativa, praesidiaria castra legionum.) 
— Die ganze Kette hieß: die große Reichsgränze an 
der Donau (limes ad Danubium inter Romanos 
et Barbaros), „die Vormauer Staliens und Illyri⸗ 
lums, der dießfeitige Grängcordon”, (praesidia ci- 
tra, munimen lllyrici et Italiae). Er war befegt 
und beſchirmt, theiis duch fefte Beſatzungen, die nicht 
aus ihrem Eaftell, oder aus ihrem Lager wichen (sta- 
tiones agrariae) und duch, Streifwachen (praeten- 


Die Römerzeit. 2: 


tnrae), bie beftändig hin und her zogen, an allen 
Stellen, wo etwa dem Beinde ein Überfall hätte ges 
lingen Eönnen? “ 

Alles unterftand-dbem Präfecten des Prätoriums, 
yertreter, dem Proprätor , Präfes, 
ver Provinz. Späterhin werden die " 
1, die Zerftücfungen diefer Ämter und 
ifiger, Nori kum und Pannoni⸗ 
rſcheinlich zuerſt unter Hadrian, dann 
in mehrere Provinzen —Das Ufere 
») zieht vom Inn, bey Bojodurum, 
ange, Paſſau, längft dem Donaus 

rn mer nn m die pannonifhe Mark am Kah⸗ 
Iengebirge. — Mitt el» Noritum (mediterraneum) 
umſchloß das Binnenland, einen großen Theil des 
heutigen Inneröſterreich, nad den, oben von Polos 
mäus bezeichneten Brängen. — Pannonien war das 
erfte und zwepte, oder obereund untere ,— 
dann auch Waleria und Savia. — Ober: Pan 
nonien endiget Ptolomäus ſüdlich durch Iſtrien und 
Illyrien, öͤſtlich durd) Unter s Pannonien , weftlih am 
cetifchen und ſüdweſtlich am Caravanka Gebirge ‚ nord⸗ 
wärts durd bie Donau vom cetifhen Gebirge bis her⸗ 
unter an die Raab; — Unters Pannonien, endigt er 
weftwärts an eben biefer letztgenannten Gränze , fübs 
lich durch einen Theil von Illyrien, der von ber ober« 
pannoniſchen Mark Hinläuft, bis wo die Donau ſich 
gegen die Sau zumenbet; gegen Morgen und Mit 
ternacht aber durch die Donau, vom Einfluß der Raab 
bis zu jenem der Bau in die Donau, — Unter » Pay« 
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nonien zerfiel nad) einzelnen Bezirken in Amantina, 
Sirmiensis, Cibalensis und Bubalia; eine Unter: 
abtheilung , die und gar nicht näher berührt, — eher 
jene in Pannonia Valeria und Savia. 13) Bey⸗ 
de waren, als durch Gewäſſer umfchloifen, ripariae, 
ripenses, oder interamnenses; ©avia - hieß alfo- 
von der Sau, zwifchen welder und ber Drau es ge= 
legen; Valeria hingegen zwifchen der Drau und Do- 
nau, ward nad Aurelius Victor und Ammianus Mars 
celinus, alfo genannt von Diocletians Tochter Bales 
ria, des Güfars Galerius Gemahlinn und zum Ans 
denken des großen Werkes, daß er hier dem Fertö oder 
Meufiebler = See einen Abflug mitter Donau eröffnet, 
ungeheure Wälder gelichtet , weithin verpeftende Süm⸗ 
pfe trocken gelegt hatte. 

Nah diefer Untertheilung Norifums und 
Pannoniens, zerfpaltete fih auch die immer uns 
dankbarere Sorge der Verwaltung, die immer 
fdwerere der Vertheidigung. — Es waren bes 
fondere Herzoge oder commandirende Generale der 
ehätifchen , der noriſchen, der möfifhen Gränze (du- 
ces rhaetici, norıci, moesiei limitis) und uns 
ter ‚ auch wohl über jenen Hergogen, Sränzgrafen 
(comites limitanei), Befehlöhaber einzelner Bezirke, 
fefter Pläge und Vertheidigungsanftalten. Schon Tiber 
Datte die fehnelle Unterwerfung der Winden am Lech, 
dem paniſchen Echreden zu danken, den feine Schif⸗ 
fe auf dem Bodenſee, unter den Barbaren erregten, 
Druſus und Tiber mußten ihren Heereszug durch 
unwirthbares, zum Theile verwüſtetes Land, durch 
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ungeheure Waldftreden und drohende Schluchten , 
nah dem Laufe der Ströme richten und ohne Fahr⸗ 
jeuge wird man derfelben nicht Meifter ! — Daher war 
suh die Errichtung einer Donauflotille gewiß, 
ald jene beyden, fiegbefrönten Brüder die mächtige 
Tonau nur anfihtig wurden ! Wie hätte fie fehlen dür⸗ 
fen, in jener argen Scylla und Charybdis, inder ſich 
Tiber, zwifchen Marbod und zwiſchen dem pannonifchen 
Aufruhr befand ?! — Bald darauf floh der Quadenkö⸗ 
nig Vannius zu ben Römern auf ihre , „die Donau bes 
deckende Slotte” und wie ohne eine Unzahl Fahrzeu⸗ 
ge beftehen , im großen marlomannifhen Kriege (mo 
mehrmahls navalis pugna, Zreffen zu Waffer ‚aus: 
drüdlich erwahnt wird)  — Demnach iſt es gleichgil« 
tig, daß erft die fpäte notitia, der. fhäßbare Reichs⸗ 
ſchematismus, der einzelnen Stationen der obern, 
illyriſchen Donauflotte erwähnt. Sie nennt uns vier 
Stationen derfelben , jede hatte ihren Admiral oder 
Prafecten ;jene zu Ha im burg, ſpaͤterhin zu Wien, 
hieß vorzugsweiſe die Donauflotte (classis histrica 
Carnunto sive Vindobonae a Carnunto transla- 
ta); bey Tun am Kaumberge (classis comaginen- 
sis); die dritte am Einfluffe der Erlaf in die Donau, 
in der Nähe des im Mittelalter, im Nibelungens 
liede und überhaupt im altdeutfchen Heldenfang fo 
berühmten Pechlarn (classis arelapensis) ; endlich 
die vierte (classis laureacensis) beym Einfluife dev 
Roracha an ber in den Nömertagen ald Lord, 
im Mittelalter - ald - Enns, wahrhaft claffifhen 
Stätte, 
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So wie wir beym Ufercordon. die feften Beſa⸗ 
Bungen und die Streif- Wachen planmäßig unters 
fhieden fahen,, waren ed beyder Donauflotte die ſchwe⸗ 
veren Fahrzeuge (naves agrarienses) in fefter Ha⸗ 
fenwache und die Kreuzer (dromones, judiciariae). 
Überhaupt hießen die Donauſchiffe, bie Flußſchiffe über: 
haupt, lusoriae, Iuxoriae, die auf der See, li- 
‚ burnae, — bie kühnen Lihurner auf deufaunevollen, 
fturmbewegten Adria, hatten fi den Römern zuerft 
als windſchnelle Segler und Überall und nirgends haf- 
tende Räuber bekannt gemacht. — Der theodofianifche 
Coder enthält ausführlihe Satzungen von Arkadius 
und Honorius über die Donaufchiffe und Schifffahrt. 

„In der Donaugränze liegt dag Heil!” 
(Salus reipublicae, salus provinciarum , Danu- 
bius!) wurde Lofung der Münzen und Feldgeſchrey 
der illyrifhen Regionen, eben burd die Wichtigkeit 
ihrer Stellung, durch die beftändige Waffenübung, 
durch die Wefchwerden und Gefahren des Bodens, 
auf dem fie fortan zu Eämpfen hatten, der ftolzeften 
unb unbandigften aus Allen. 

Unter Alerander Severus gewann die Vertheis 
digung der Donaugränze eine neue Beftalt. — „Land 
um Kriegsbdienfte”, der Celtogallen, der Cim⸗ 
bern altes Begehren „an dad Volk des Mars,” wur⸗ 
de jegt auf einmahl ein Hauptbebel der Cäſaren, zur 
Wiedererweckung der alten Kriegszucht, zur Erhals 
tung des Reichs. Alle auf feindlihem Boden gewons 
nenen ‚ alle hart an der Graͤnze dem Fiscus angehöri⸗ 
gen, ober ihm heimfallenden Grundſtücke, wurdenän 
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Offiziere und Soldaten des Granzcordons vertheilt, 
ſammt Sclaven, Geräth und Vieh, als erbliches 
Eigenthum, für welches fie und ihre Nachkömm⸗ 
linge die beftändige Pflicht der Graͤnzhut auf fi haben 
folten ‚und welches an Provinzialen, ober an anbere, 
nicht zum Wehrftand gehörige Gutsbefiger zu ver⸗ 
kaufen , firenge verbothen war. 14) 

Was dem Krieger die genauefte Kundg 
bes ihm zum Angriff oder zur Vertheidigung, zum 
Anmarſch oder zum Rückzuge gegebenen Bodens 
zu gelten babe? wer follte davon mehr, ald der Ro⸗ 
mer durchdrungen gewefen ſeyn? 15) — Die Bitte war 
alt und fie mußte es feyn, daß jeder Meeresfürft ein 
genaues Abbild der Gegenden, worin er bie blutis 
gen Würfel verfuchen foßlte , ihrer Befchaffenheit und 
idrer Entfernungen, mit auf feinen fehwierigen Weg 
erhielt. — Schon Caͤſar ſoll eine allgemeine Befchrei« 
bung des Reichs und ein Gedicht: „die Neife” vers - 
faßt, Auguftus eine noch viel genauere ,. eigenhändis 
ge Befchreibung Binterlaffen, — Hadrian, der das 
ungeheure Weltreich großentheild zu Fuße durchwan⸗ 
dert, es in Schritten ausgemeflen haben. — Julius 
Eapitolinus und Andere fchreiben gerade dem gütigen 
Antonin, eine ganz befondere Sorgfalt für bie 
fünmtlihen &traßenverbindungen des ungeheuern 
Reihe zu. Sonderbar, da binnen einer 2Sjährigen 
Regierung , diefes edlen Zürften weitefte Reife, jene 
von feinem Pallaft in Nom, nach der geliebten Stif« 
fe feiner Ianuvianifhen Villa gewefen ift, während 
fein Vorfahrer Hadrian unaufhörlih die Provinzen 


‘ 
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durchreifte und fein Fuß den Ealedonifhen Schnee, wie 
den brennenden Sand Oberägyptens betrat. — &o 
geſchah es auch, daß das, bald in die Hälfte des II. 
bald des IV. und V. Jahrhunderts und noch fpäter 
zurüdgefegte Jtinerär, bis aufden heutigen Tag, 
vorzugsweife den Nahmen Antoninsträgt, obgleich 
ed Diele dem Kosmograpben Ethikus, Andere mit 
noch viel geringerem Grunde, dem Gefchichtfchreiber 
Ammian Marcellin oder dem Marcianus Meracleota 
zufchreiben. — Dem Reiſebuch Antonins gefellt ſich 
das fogenannte Hierofolymitanifde (aud bur- 
digalense , von Bourbeaur am weitlihen Weltmee« 
re bis zum Marterhügel des Erlöfers). — Sein Als 
ter ift gewiß. Es fallt unter den großen Gonftantin 
333; aber es berührt unſe Bindobonaund unfre 
Donau gar nit und zieht nur durch Gallien und 
Italien nach Aquileja, in die julifhen Alpen nad 
Amona, nad der Manfion Hadrante (wo bie Gräns 
zen Italiens und Noritums und heute die von Krain 
und Unterfteyer am Trojan- oder Tranberge zufams 
menftoßen ‚) nach Geleja, Cilly, nach Pettau und dort 
"über die Draubrüde ins Unterpannonien (transis pon- 
tem , intras Pannoniam inferiorem). 

Das dritte Reiſebuch von Einigen den Zeiten bes 
Probus und des Diocletian, — des Theodofius 
(um 395) aber von den Meiften zugefchrieben, führt 
gewöhnlich von feinem gelehrten Beſitzer, dem Augs⸗ 
burger Conrad Peutinger, Marl. wohlgelittenem, 
wiffenfhaftlihem Freunde und eifrigen Mitarbeiter, 
den Nahmen der peutingerfhen Zafel, Zu 
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Speyer von dem, auf Geheiß und auf Koften Marl. 
reifenden Conrad Celtes entbedt und feinem Sreuns 
de Peutinger gegeben, vom großen Markus Wels: 
fer erläutert, ward fie durd den unübertroffenen € us 
gen, in quo virtus Scipiadae et mitis sapientia 
Laeli, ein Kleinod der Wiener Hofbibliothek. 

Don Markus Welfer an, bis auf Scheyb 
und bis auf unfre Tage, ward die Tafel vielfach be: 
leuchtet; aber auch nichts deftoweniger eine Quelle gros 
Ger Verwirrung für Ale, welde die Vorkenntniife 
und Begriffe unfrer Zeit bineinfolterten und daraus 
weiter folgerteri, ohne genugfame Rückſicht auf diefer 
Zafeln raſchen, einfachen Urfprung und Zweck, naͤhm⸗ 
Ih auf den Wunſch, die verſchiedenen, den Legio— 
nen mitgegebenen Neifebücher ,ineineinziges,ums 
faffendes, ſchnell zufammengeftellt zu fehen. So wur: 
den denn aud) die Umrijfe der Provinzen blog aus den 
einzelnen Angaben zufammengeftoßen, die Gränzen, 
tie Nachbarn „ die Stationen wieder eingetragen ; aber 
ohne nahere Rückſicht auf Bergrüden und auf Flüſſe, 
wovon meift nur bie Übergangspuncte bemerkt wur: 
den, oft fogar höchſt unrichtig. — Reiſebuch und 
Tafel waren aber noch auf eine andere Weife, ein 
wucherndes Unkraut der mannichfaltigften Irrthümer. 
Die gelehrten Alterthumsforſcher hingen mit verke⸗ 
gernder Angftlichkeit an dem Buchflaben des einen oder 
des andern Codex, bie gar häufig (3. B. des Stine: 
rird exemplar regium, neapolitanum, blandi- 
nianum 2c,) nicht miteinander zufammentrafen und 
bie von Schreibfehlern wimmelten, zumahl in den 
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Zahlen. — Flüffe und Wildbäche haben ihren Lauf 
fehr oft und ganz ungemein geändert. Viele Elemien= 
tarereigniffe find im Laufe der Zeiten binweggefallen 
oder zugewachſen. Dadurch konnte aud die Zahl ber 
Schritte, die Entfernung der Ortfhaften, zu jener 
und in die ſer Zeit nur höchſt felten die nähmliche 
bleiben ! Auch wurden nur die Taufende der Schritte 
"von einem militärifchen Puncte zum andern gezählt, 
aber nicht die Zahl der Schritte, die jedes Mahl das 
Taufend überftiegen; was alfo immer nur eine bey⸗ 
laufige Berechnung gibt. 

Bis auf.den heutigen Tag fekt die von Augus 
flus bis auf Theodos fortgefehte Sorgfalt der Nömer 
für die Land: und Wafferftraßen des Reiches in Ers 
ftaunen. — Durch alle dieſe furchtbaren Völkerſtür⸗ 
me, durch all den Graus der Verwüſtung, währen fie, 
das ganze Mittelalter hindurch und heben noch in uns 
fern Tagen, in langen, weithin kennbaren Streifen, 
über fruchtbare Fluren und lange Heiden, ja felbft 
aus dem Wafferfpiegel der Donau, ihre unbezwing- 
lihen Spuren empor. — Vom Oſtgothen Theodo- 
ri an, ber alle die, der Verwuͤſtung entronnenen 
eömifchen Überrefte zu neuen Wohnungsfigen ‚ zu neuen 
Mittelpuncten des Anbaues, des gefelligen und Han: 
delsverkehrs und der Vertheidigung erhob , durd alle 
Sräuel hunnifd = avarifher und magyariſcher Zerftör 
rung, bis in die letzten Tage der Babenberger her⸗ 
“unter, haben diefe mächtigen Trümmer zur Grundlage 
neuer Wohnftätten gedient, Im neyen Bau, in 
ber neuerlichen Bevölkerung und Cultur der verwüſte⸗ 
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ten, ber ausgeödeten Fluren ging das Alte meiſt 
völlig unter. Seine Überrefte erhielten fih kan» 
ger in fortwährender Ode und Barbarey. — Darum 
find in ten tiefern Gegenden ber untern Donau, auf 
ter Erte tes alten Dacien und Möfien, Roͤmermahle 
und Steine weit häufiger, als ob und unter der Enıl3.16) 
— Die Mahmen: Heidenftraße, Hochſtraß, 
Straßen, Spital, Tafern x. deuten im Mit- 
telalter auf jene gewaltige Verbindung , die von der 
goldnen Meilenfäule inmitten Roms , bis an ben 
Eupbrat und bis weit hinter Ägyptens Pyramiden führ⸗ 
te, über den Wall Hadrians im großen Öermanien , an 
den Wall Antonins gegen das ſchottiſche Hochland ! — 
Man erftaunt, am Otſcher, auf dem Scheckel, im 
See Peifo, im volkäiſchen Sumpf (Neufiedler : und 
Pattenfee) NRömerfteine gefunden zu willen! Man 
erftaunt , in welde dunkeln Schluchten, auf welchen 
(dwindelnden Höhen, dur welches Moor , Untie: 
fen, reifende Ströme und braufende Cataraften , rö» 
miſche Kriegszucht hindurchgedrungen iſt! Die Griechen 
(ſagt Strabo) deren Weſen die ewige Jugend der 
Schönheit war, festen Alles auf den Bau vieler, 
anmuthiger und feſter, zur Schifffahrt und zu allen 
Genuͤßen eines glücdlihen Bodens wohlgelegener 
Städte: die Römer hingegen 17) bezielten vielmehr, 
was die riechen verfaumt , nähmlich Wege und 
Heerftraßen , die ungebeuern Waflerleitungen und. 
Cloaken. Darum brachen fie herrliche Verbindungs⸗ 
Rraßen durch alle die weiten Provinzen, füllten die 
Untiefen, gruben die Berge ab, daß die Schiffsla⸗ 
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dung bequem auf der Achfe weiter Eonnte. Über A_I_ 
gründe fhlugen fie fteinerne Schwibbögen und ung . 
beure Gewölbe ‚: binreichend für breites, ſchwerẽ 
Fuhrwerk. — Wir liefern hier nach den Quellen, den 
Stingrar Antonins, der peutingeriſchen Tafel und dei 
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Zabiana Caſtra. Favia na. Favia. Seine 
Identität mit Vindobona und mit Wien. 
— Bober fein Nahme ſtamme? — Vi 
derfpruch des Lambecius. — Über den 
Umfang des alten und des neuen Bien. 


Da eine Römerftadt im Umkreiſe 
bes heutigen Wien geftanden,, iftdurd zahle 
reihe Spuren und liberrefte unwiderleglich. — Daß 
diefe Römerfladbt Vindobona geheißen, bezeugen, 
troß der vielfachen, im Laufe der Zeiten unausbleids 
Iihen Abweichungen, die Meilenmaße , dad Reifebudy 
Antonins, die theodofifch = peutinger’fhe Tafel, die 
Notitia des‘ römifhen Oft- und Weftreihes, — die 
Steine und die Ziegel , die dad Muni ic, pium 
Vindobona ausdrücklich nennen, die Überein⸗ 
ſtimmung der Ziegel mit den Urquellen, hinſichtlich 
der, in und um Vindobona cantonirenden Legionen. 
Es beweiſet ſoiches, die durch fo viele Jahrhunderte 
unwandelbar fortgepflanzte Überlieferung und die Ein- 
helligfeit der Geographen und der Altertbumsforfcher 
von Äneas Sylvius und Sabellius , Beatus Rhenanus, 
Cuspinian, Celtes, Willibald Pirkheimer, Wolf: 
gang Lazius, Stephan Venand Pighius, bis auf Clu⸗ 
ver, Simler, Maginus, Fuggers Ehrenſpiegel, 
Prenners Ehrenpreis der Stadt Wien und Lambecius 
x. Die Mehrzahl .diefer ehrenwerthen Nahmen ge⸗ 
bört den fehönen Tagen Mar I., Earld V. und der 
Medicker. Sie gehört der nach langem Dunkel wies 
der herauffteigenden Morgenröthe der Wiſſenſchaften 
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und Klnfte, der Zeit jener herrlihen Begeiflerung 
für die römifhe Vorwelt, wo dad Grab des Götzen⸗ 
dieners Wirgil gleihwohl als das Grab eines Heilis 
gen gepriefen wurde, wo König Alfons eine Both⸗ 
(haft aus Neapel nad Padua ſchickte, um einen Arm 
des Livius zu erbitten, wo Antonio da Palermo fein 
Haus verkaufte , um einen Living dafür zu kaufen und 
nad) diefem großen Mufter fih für die Geſchichtſchrei⸗ 
bung zu bilden. — Sie gehört jenen Tagen, wo bie 
geringften Denkmahle des Alterthfums , aus denen 
zeither, leider fo viele gänzlich untergegangen find, 
mit begeifterter Liebe aufgefucht, mit oftmahls bey- 
nabe drücdender Gelehrſamkeit, oft aber auch mit dem 
treffendften Scharffinn erklärt worden find. 

Auch die Frage iftvollgüultig : wenn die im Une 
Freife des heutigen Kaiferfiges gelegene Stadt, nie 
Vindobona hieß, weld andern Nahmen trug 
fie denn?! — Und wo anders konnte denn je⸗ 
nes Vindobona gelegen feyn ? . 

Bindomona und Vindomana flatt Bin: 
bobona, in der Motitia Imperii und beym or: 
nanbes, tft (da die Localitäten fammt und fonders . 
zutreffen und Eeinen Zweifel übrig laffen) wohl eben 
fo ein Schreibfehler der Codices, wovon meiit einer 
dem andern entnommen wurde, ald bes Ptolomaus 
VBiliobona flat Vindobona, oder es haben Ans’ 
fälle des Orts und der Zeiten, längft in diefem ewig. 
bewegten Meer, in dad die mächtigften Ströme fich 
verlieren, untergegangen und nimmermehr unterfcheids 
bar, die Sprechart alfo verandert  — 
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Allein es genüget nicht, ausgemacht zu haben, 
Rindobona fey Wien. — Auf demfelben Bos 
den, währt Uns eine zweyte Römerfladt, Fabiana, 
Favia, Favianis hervor, da Windobona in der 
Sturmnadt der Völkerwanderung für immer unters 
taucht. — So heißt fie in der Legende des dem Um⸗ 
furze bes romifchen Weſtreichs gleichzeitigen Apoftels 
Oſterreichss, des h. Severin. Hier legte diefer den 
Keim des öfterreichifchen Kloſterweſens, vielfach frucht⸗ 
bringend für Landbau und Willen, oftmahls der ein⸗ 
jige Lichtbliz in dem Dunkel allgemeiner Verwilde- 
rung und Ausödung. In Baviana , der rügifhen Kö⸗ 
nigsburg, mitten im Gräul der Zerflörung , wo 
Brand und Raub eine Luft waren und Gewalt das 
einzige Necht, geboth Severin Ehrfurcht und Milde. 
Ohnferne Favianis, in feiner Zelle zu Heiligen- 
ſtadt, hörte der Heldenjüngling Odoaker, aus des 
Heiligen Mund, die Weiſſagung ſeiner kommenden 
Größe! Faviana heißt dieſe claſſiſche Stätte in 
einem Paſſauer Schenkbriefe Carls des Großen, 
der durch ſiegreiche Waffen, durch chriſtlichen Glauben 
und Sitte, den theuern Ort wieder hervortreten macht, 
den beym allmähligen rettungsloſen Sinken der alten 
Bötter und Waffenwelt, der edle Marc- Aurel 
gegründet! — Aber das römifhe Fabiana wird in 
das Wien des Mittelalterd dur die beflimmteften 
urtundlihen Worte feiner eignen Herrfher, auf eine 
Weiſe angefnüpft, wie fie höchft felten den Urfprung 
irgend einer Stadt bezeichnet, adelt und über jeglis 
hen Zweifel erhebt. 

Geſchichte Wiens 1.8d.2. Heft. 3 
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Was zwiſchen ber Leitha und Enns, Earl der 
Große geftiftet und geordnet, verſchwand, als fein 
erhabenes Geſchlecht in Kindern und Schwädlingen 
austrod'nete (911) in dem magyarifhen Gräuel ber 
Verwüſtung, doch nur auf Eurze Zeit bis zu des gro⸗ 
fen Sachſenkaiſers Otto glorwürdigem Sieg auf dem 
Augsburger Lechfelde (995) bis zur Einfegung der ba⸗ 
benbergifhen Heldendynaſtie ald Markgrafen , als 
Graͤnzhüter im Oſten. — Ald der Gründer des heu⸗ 
tigen Wien, Heinrich Safomirgott, Sohn 
unfers heiligen Leopold, in der Schladt an 
der Leitha (21. Sept. 1146) dem jungen Ungarnfönig 
Geiſa weichen mußte, warf er fih (fo erzählt fein 
Bruder, der Staatdmann und Geſchichtſchreiber, Bi: 
fhof Otto von Freyfing) „in das nahe Städtchen 
Wien, das einft von Römern bewohnt, 
Favianis genannt wurde.” 

Markgraf Heinrih Jaſomirgott, der 1156 für 
das an feinen Stieffohn Heinrich den Löwen abge⸗ 
tretene Bayern , Oſterreich ob und unter der Enns, 
als Herzogthum, mit berrlihem Vorrecht, mit 
beynabe Eaiferlicher Machtvollkommenheit erhielt , 
ftiftete, wie Wir an feinem Ort, umftändlich hören 
werben, 1158 das Gchottenklofter vor der Stadt 
„auf feinem Gebiet und eigenthümlichen Grund und 
Boden, zu Favia, das heut zu Tage, Wien 
genannt” wird und 2159 fertigte er einen Gabbrief für 
die Abtey Admont: „in feiner Stadt Favia— 
na, die mit anderem Nahmen Wien (Wienne) beißt.” 
—— „®ienna, Wienne, Wenne, unfere Stadt 
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Bien” heißt fie binnen der erſten zwey Jahrzehende 
ihrer Gründung , in einem Beſtätigungsbriefe des 
Jafomirgott für Klofterneuburg von 1162, in einem 
Goͤttweiher Briefe über den Nachlaß des reihen Waldo 
von 2172 und da 2179 Herzog Leopold der Tugends 
hafte die Vogtey des St. Blafienmünfters zu Admont 
ganz unentgeldlic übernimmt. 

Die ſcheinbare Schwierigkeit der Kdentität Wins 
dodbonas, mit Fabiana und mit Wien, löfet 
fi) überaus ſchnell dur genauere Betrachtung des 
tömifhen Graͤnzſyſtems. „Die Lager (staliva , 
aestiva ethyberna, bleibende Sommer: und Win⸗ 
terlager) follenimmer von der übrigen Stabt, 
duch Gräben, durch eine eigene Mauer, eigene Feſtungs⸗ 
werke und Thürme abgefondert feyn” (a reliqug urbe 
secernantur), wollten die alten Sabungen vom Kriegs: 
wein — und: „Befehlshaber und Soldaten follen 
nah unſerm Geſetz, ihren feſten Standort haben in 
den Städten , Cajtellen oder Orten, wo es ihnen 
verordnet.” — Erläuternd erzählt Appian von Augus 
fius pannonifcher Heerfahrt: — „Er trug gute Sor⸗ 
ge, einen beftimmten Theil der Stadt, 
vonber übrigen, durch eine Mauer ganz: 
lid abzufhneiden. — Diefe Eitabelle wurde 
mit 23 Cohorten ſtark befegt und als er ſolche Für⸗ 
forge vollbracht, kehrte Octavian wieder heim nach Rom.” 

Am alten Carnuntum gewahrt man noch die 
uͤberreſte des Walles ‚ der Mauern und Gräben bes 
Viereckes, der Caſtra' flativa der XIV. carnuntini= 
« Then Legion, der Citadelle, der Burg diefer Colonie. 
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Graf Marfigli hat fie in feinem prächtigen Danubius 
pannonico⸗myſicus, mit mehreren Denkmahlen und mit 
dem noch fihtbaren Römerwall an der Donau zwi- 
fhen Schwähat und Fifhamend, in eben fo treuem 
Abbilde geliefert, ald feine Donaukarten, haufig nicht 
genau und ziemlich ibealifh find, wie denn z. B. 
felöft bey Wien, die drey Donauarme nicht richtig und 
wie die Lobau , bedeutend geringern Umfanges angege: 
ben ift , als fie in den Tagen Leopolds I. und Carls VI. 
wirflih war. — Die Eaftra mochten übrigend dem 
Vegez zufolge, ein Viereck oder rund, dreyedigt 
oder laͤnglicht ſeyn! — In Wien bat der neue 
Bau auch noch die, der hunnifchen und magyarifchen 
Verwüſtung entronnenen Reſte verfchlungen , und 
was der fleißige Fuhrmann, durchaus für Über: 
vefte römifher Baufunft halten wollte; (einige 
Theile der Stadtmauer, mehrere, zum Theil ganz 
abgetragene Thürme , den Zudenthurm auf der Schot= ' 
ten = oder Elendbaftey, den Thurm im Arfenal, den 
fogenannten Fachthurm ohnweit des rothen Thur: 
med, das Schottenthor ꝛc.) gehört unftreitig viel 
fpätern Zeiten an, wie fehr er auch das Behauen 
der Quadern, gleih Diamanten, in der Vierung 
und nach der Lange, — das Feilenformige Zufpigen 
derfelben bey runden Thürmen , die Stellung ber 
vierecfigten Thürme, daß fie meift nur mit einem 
GE vor der Mauer zu ftehen kamen, ſchlechterdings 
als römiſch anerkannt willen will. 

Deßhalb wird nicht in Abrede geftellt, Heinrich 
Jaſomirgott habe ſeinen neuen Herzogsſi tz, hie und 
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da, auf römifchen FZundamenten und Trümmern ge: 
haut. Aber deflo unmiederbringlicher gingen jene ur: 
fprünglichen Bauten der Caftra, der Eidatelle oder 
Burg mit ihrer unterfcheidenden Eigenthümlichkeit 
unter. — Solche Caſtra finden fi) bey vielen grör 
fern Waffenplägen. — Bojodurum (der Bojen Über: 
gang , Paſſau, dreyer Ströme Schlüffel,) wird 
Battava Caſtra, Patavis, Patavium. Wie oft wech⸗ 
feln den Nahmen, Regina Caſtra und Rhetobona, 
die Caftra Herculia, die von Gratian wieder in Ruf 
gebracht , die im Synecdemus des Hierakles, (diefer 
wichtigen Ergänzung der Reiſebücher und der Zafel 
für die Kunde des römifchen Often) vorkommenden 
Caftra Marti in Dacien, die Caftta Erploratorum 
am brittifhen,, am germanifhen Wal? Wie oft heißt 
es in ben Stinerarien, ohne allen Nahmen, Muta- 
tio: Castra? und wo castra Celicis ,„ Cilicia, 
Caecilia gefhrieben ward , ift die Abweihung: Fa⸗ 
biana, Savianis, Favia, wahrlich des Auf: 
hebens nicht werth ! 

Es iſt natürlih, daß jemehr jenes allmählige 
Sinken, Verfallen, Verbden der Städte übers 
band nahm welches ſchon Strabo beklagt , defto 
mehr (zumahl, da die Barbaren hereinbrachen) alle 

errefte der alten, beffern Zeit, fih in die Cit.a- 
delfen flühteten, deren Friegerifche Zeftigkeit, baͤn⸗ 
gen Schug und Schirm verfprah. — Der große, 
frategifhe Zweck der Vertheidigung der 
Reichsgränze am Rhein und an der Donau, 
blieb noch geraume Zeit, nachdem durch immermäh: 
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rende Kriege und öftere verwäftende Einbrüche der 
Barbaren, bile Sicherheit und alle Genüffe des Le⸗ 
bens, aus ben Provinzen und aus ben @täbten ver: 
ſchwanden. Daher ift die Erfcheinung fehr natürlich , 
daß unter den guten Kaifern, (von Befpafiau oder 
vom Tode Domitians , bis mit Commodus ein ent- 
fheidender Wendepunct eintrat ‚) die Nahmen der 
Städte und Colonien allein hervorglänzen und 
die Eitadellen, die Caſtra ‘unter benfelben bes 
griffen, gar nicht befonders genannt wurs 
den; — hingegen in den Zeiten des Werfalles und 
Unterganges, wo alles Leben in ben Militärcordon 
jurüdgetreten war, die Nahmen der Städte dahin 
und nur noch die Caftra, die feften Pläge, bie Brü- 
ckenköpfe, die verbindenden Zwiſchenpuncte der Rede 
werth find. — Wie alle Städte, wie alle Provinzen 
für nichts geachtet wurden, vor der Stadt des Mars, 
vor dem einzigen Rom; fo ſchwanden auch in ben 
Siegeslanden alle Mittelpuncte der Verwaltung , 
des Verkehrs, des gefelligen Lebens, gingen alle un« 
ter in der allgemeinen Fluth und nur ber Heerd ber 
Friegerifhen Aneignung und Feſthaltung, ſchaute 
noch am Tängften hervor, wie bie höchſten Eahlen Spi⸗ 
ben aus bem verfchlingenden Gewaͤſſer. 

Fi Schon dem gelehrten Markus Welfer drang 
fih , wiewohl nicht in voller Deutlichkeit , diefe fehr 
natürliche Löfung der vermeintlihen Schwierigkeit 
auf, an einem und demfelben Plage, gleich⸗ 
fam zwey Nömerflädte anzunehmen, die Beyde, 
nah St. Severins Legende genau in demfelben Maße 
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der Entfernung von Paffau ftehen; wie denn über« 
haupt, was biefe Regende von Favianis meldet, 
auf ein Haar mit ber ganzen Lage und Gtellung 
Vindobonas zufammentrifft:e — „die Caftra 
Kabiana (fagt Welfer) erhielten ihren Nahmen 
wahrfcheinlih von der fabianifhen Cohorte, 
die einer alten Inſchrift zufolge, dort ihr Lager hatte 
und als die Caftra in der That und im Nahmen 
verihwanden , blieb der Nahme Fabianas, , oder viel- 
mehr der Zabianer allein übrig.” 

Die Zafeln und Befchreibungen des Römerrei⸗ 
ches biethen zahlreiche Benfpiele dar. — Taurunum 
am Zufammenfluffe der Sau, mit der bereits durch 
die Drau verftärkten Donau, ragt lange allein, ein 
wichtiger Graͤnzplatz empor. Spaͤterhin heißt es: 
„Tauruno classis „ Singiduno castra” „ Hafens 
ſtadt und Lagerftadt (Eitadelle). Wären die Quellen. 
weniger mangelhaft, würbe es wohl auch irgendwo 
heißen: „Windobona , Vindomana classis histrica, 
a Carnunto translata” (Hafen und Stadt) „Fabia⸗ 
na Gaftra.” (Citadelle, Lagerftabt.) „Die zehnte 
Region.” — Wir liefern bier 29) ein höchſt bedeuten- 
des Denkmahl hierüber , das im I. Hefte ©. 95 
— 107 nur barum nicht erwähnt wurde, weil über 
fol ein merkwürbiges uͤberbleibſel, nicht flüchtige 
Aufzeichnungen genügen können, ſondern nur das 
eigene Auge geübter Kenner entſcheiden kann. 

Woher dem Standlager der zu Vindobona can⸗ 
tonirenden Legionen, ber Citadelle diefer Pflanzftadt, 
der Nahme Fabiana Caftra, Fabiana gekommen ſey? 
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darüber: theilen fi die Meinungen bey Lazius, Fuhr⸗ 
mann, Fifher, Prandau und Andern. — Es hat 
bie höchfte Wahrfcheinlichkeit, daß die Fabiana Eaftra 
vondev fabianifhen Cohorte des Muntci- 
pium VBindobona, die Wir (1. Heft ©. 94) 
auf zwey NRömerfteinen lafen und biefe Eohorte hin⸗ 
wieder, ihren Nahmen von einem ihrer ausgezeich⸗ 
netften DOfficiere erhalten haben? — ungleidy wahr: 
feinliher, ald daß etwa die mächtige Familie ber 
Fabier zu Rom, Patroninn unferd Municipiums 
gewefen fey? 

Weit dornichter bleibt es zu erraten, welchem 
aus den vielen Fabianen des römifhen Heeres, 
ſolch' ausgezeichnete Verewigung feines Nahmens zus 
fomme? Lazius ift wieder ganz und gar nicht ängſt⸗ 
ih darin, die ihm auf Steinen oder in bed Taci⸗ 
tus uniterbligen Büchern vorfommenden Fabiane 
und Flaviane bdurdeinander zu werfen. — Ja 
fogar Vienne der Allobrogen (in Dauphine) muß 
mit dem flavianifhen Nahmen und mit der 
X. Legion auf einem Stein zufammentreffen , der 
verftümmelt und zum Theil unlesbar, aber von Scar⸗ 
deonius erzanzt , einen Valerius Priscus zeigt , 
Prafecten zu Vienne (Vienniensi praefecto) 
zwey Mahl Conful, Oberften einer aquitanifchen und 
einer thrafifhen Cohorte dann der X. fretenfifchen 
Legion und des flavianifhen Geſchwaders (Alae fla- 
vianae) !! Von Allem diefen paßt gar nichts auf unfer 
Wien. — Einige machten aus diefen Flavianern oder 
Babianern (denn den guten Alten war eine Affos 
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nanz, fe ziemlih eine Identität) eine eigene 
Sränzmili; an der Donau, auf der Gränzfcheide 
Norikums und Oberpannoniend , Andere gar ein 
Graänzvolk, z. B. Soiter, L. J. in feinem panno⸗ 
niſchen Kriege Ferdinands, des Großherrn Suleymans 
und ſeines Bundesgenoſſen, des ungariſchen Gegen⸗ 
königs Zapolya: „Flaviaa gentequondam, dum 
Pannoniae terminus Romanorum — — tanquam 
positum monumentum, Flaviana , nunc vero 
Viana, prima syllaba omissa, vel sic dicta a 
torrente” vom Flüßchen Wien, auf weldes frey⸗ 
lich jeßt der Zunahme torrens nur ironifd paßt, 
feit dieß Waſſer feinen Ungeftüm gegen Schönbrunn 
durch verfhiedene Ableitungen büßen mußte. 
Gehaltener, wenn aud immer woch gewagt, 
find die Vermuthungen des ſchaͤtzbaren Paulanerd Mas 
thias Fuhrmann. — Er findet auf einem aus Cilly 
nad der Wiener Hofbibliothek übertragenen, der Zeit 
des Severus und dem Jahre 201 angehörigen Säus 
lenſchaft, einen Lucius Annius Fabianus, der in jenem 
Jahre, zugleich mit Mutianus, römifcher Conful war. 
Derfelbe Zabianus erfcheint noch auf zwey an⸗ 
dern, in Siebenbürgen und auf einer dritten, uns 
ferne Gran gefundenen Inſchrift, als Präfect der 
trajaniſchen Eroberungen in Dacien , als oberfter 
Kriegszahlmeifter und der (fo lange in Wien fla« 
tionirten) XII. Legion angehörig. — Iſt es derſel⸗ 
be, ift es ein Anverwandter bdesjenigen, der auch 
der X. Legion, welde wahrſcheinlich die XILL in 
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Wien ablöfte ‚feinen Nahmen beygefegt bat, wie die von 
Lazius in feinem Haufe gefammelten Ziegel bezeugen : 
LEG. X.G.FAB. ‚die X. doppelte fabianifche Le- 
gion? — Daß er Statthalterin Pannonien ober 
Norikum gewefen, ift eine willführlihe Annahme 
Fuhrmanns. — Wohl aber findet fih ein Fabius, Eai- 
ſerlicher (auguftalifcher)Legat und Proprätor einer diefer 
bepden Provinzen, auf einer zu Gurk ausgegrabenen 
Meilenfäule , die auf Severus und Caracallas Geheiß, 
in diefen Gegenden durch Fabius vollbrachte Wiederhers 
ftellung der Wege and Brücken bekraftigend! — Der 
Jeſuite Leopold Fiſcher, deutet bie Legionsziegel 
. auf einen Titus Fabianus, — Fuhrmann aber , 
über Fiſchers mannigfachen Widerfpruch ärgerlich , 
wirft ein, Tacitus wiffe gar nichts von einem Fa⸗ 
bianus , fondern nur von einem Titus Ampius Fla⸗ 
vianus, Statthalter in Pannonien, aber lange vor 
Severus, in den Tagen von ber Anardie nad Neros 
ſchmaͤhlichen Selbfttod bis unter Vefpafian. 

Andere leiten Fabianas Nahmen von Fele⸗ 
theus, dem Könige der Rügen oder Rugier ber, 
„der auh Fava hieß.” — Aber der fabianifche 
Nahme iſt um fo viel älter. Sollte der‘ Barbas 
renfürft nicht eher feinen Nahmen von diefem ältern 
geborgt haben ? Vielleicht überrafchte ihn der feltfame 
Anklang , das Zufammentreffen, als eine unerwar:. 
tete günftige Worbedeutung ? — Ühnlihe Fälle 
find wenigftens nicht felten. — In folhem Dunkel 
qu entſcheiden, könnte fih wohl nur der Eurzfihtigfte 


/ 
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Dünkel vermeflen. Der Vermuthungen wahrfchein- 
fihfte haben Wir oben ausgefprochen *). 





) Mandye richtige , wiewohl nur dunkle Ahnung hierüber iſt 
imn den, fon von Lazius als uralt angeführten Ehronifr 
Keimen: 


Hie emphor was Öfterreid, 

ge ware vnd ſicherleich, 
Nicht wann ain Hapdenſchafft, 

Bud Hett an Chriſten nit die krafft 
Vnd was eß ze ware, 

Klayn und enge gare, 
Tuln was des Landes Hauptſtadt, 

As man mich es dichten pat, 
Darnach über manche Iar 

Ward ain Stadt zewar 
Erbawen, hieß Fabiana, 

Sy ward fo ſchoͤn vmbmauret ja, 
Vnd ward Wienna genandt, 

Als ſie noch heut iſt bekandt 
Da rinnet ein Waſſer nachent bey, 

Zwar das iſt nicht namens frey, 
Das wird Thunawe genandt, 

Als es noch heut iſt bekandt, 
Enthalbe mere vnd bey dem Rhein 

Erkennet man des Waſſer namen ſchein, 

Anderhalb bey ker Stadt, 

Rynnet ain Flained Wafler drat, - 

Das iR Wienne genandt, 
" Als ed noch Heut iſt bekhandt, \ 

Der Herre darinnen was 

Wann Ic feinen Namen nicht laß, 
Thun ich nun wol bedeuten, 

Allen gueten Leuten, 
So fagt ich gern an der vrif, 

Wie Wienne Her geffiffter ik, 
Vnd auch Öfterreich das Landt, 

Des it mir wan ain thail befpant „ 


[4 
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Wo Fabiana, VBindobonas Eitadelle, 
das Prätorium der hier garnifonirenden Legion , (viel⸗ 
Teiht auch, doc nicht unerläßlich, ihr Lager und der 
Anterplag der von Carnuntum hieher überfegten Flot⸗ 
te) geftanden? ift jegt unmöglich zu beflimmen: 
ob etwas öftliher als die heutige Stadt, außerhalb 
der Landftraße und St. Marz? ob auf den Anhöhen 





Davon muß ich ein wenig fagen, 
Mein Zung wil ed nicht vertagen , 
- Wienne was an Haydenſchaft, 
Vnd Hett an Leuten nit die Fraft, 
Wann da nicht euor ain Hoff lach, 
Es war ain Hahden, der fein pflagch, 
Der Hoff ward der Perkhoff genannt, 
Er it noch manichen wol bekandt, 
Man fi der Nam vorfehret hatt, 
Zu Wienne in der gueten Stadt, 
Bund hieß er Faviana, 
Vnd lach au mit mer Deufer de, 
Wann der Hoff befunder , . 
' Da gir manich Khinder, 
An ainem werde, der lady darpey 
’ Schwie derfelbe werd nun bloß ſey, 
Da ftunden doch Pawme ohn Zall, 
In dem werde vberall, 
Darin das Wilde het gut gemach, 
Viel maniger Mann da lauffen ſach, 
Der hier der Hayden genuech, 
Vill manches er niderſchluech, 
Das mocht er doch gern ſeyn, 
Er ſtiffte ain wenigs Stetelein, 
Das hieß er Faviana, 
Seit ward es ſchon vmbmauret da, 
Bnd ward Wienna genandt 
. Die ward fo weiten erkhandt. 
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um den Salzgries, wo in ber Urzeit, ja noch in den 
Römertagen , der Donau Hauptſtrom, wenigftens ihr 
fardfter Arm geflofien feyn fol? — Auf jeden Ball, 
nad römifhem Kriegsgefeg und Kriegesbraud, als 
Barte und ald Granzhut, ftand Fabiana auf einem 
Hügel, an der Donau, geeignet, beyde, weithin 
vom Urwald gelichteten Ufer, Auen und Inſeln zu 
beobachten. 

Der Hauptflrom zog damahls, wie gefagt,, wo 
der heutige Wiener Arm, hart an den Mauern vorüber. 
Wäre aber auch der mächtige Fluß ſchon in jener Zeit in 
mehrere bedeutende Arme getheilt geweſen, fo mod: 
ten diefe wohl dur Thürme , Bollwerke ober Pallis 
fadirungen , wie fie die Kriegsorbnung der Gränze von 
taufend zu taufend Schritten verordnete, hinlaͤnglich 
beobachtet werden und das Hauptcaſtell, der Mittel: 
und Sammelpunct der Stromvertheibigung etwas weis 
ter rückwaͤrts liegen, dominirend und nicht in der Nie: 
derung: — Denkwürdig bleibt immer ‚daß, wie ſchon 
der gelehrte Abt Magnus Klein bemerkte, noch inden 
Tagen Rudolph von Habsburg, auf den Höhen ob 
dem Salzgries, der Fifcherftiege und Maria am Ger 
fiade, ein altes, feſtes, wehrbafte® Haus, bie Bin- 
denburg, VBinidenburd fi erhob, gleihfam 
ein redendes Denkmahl aus den Zeiten, wo bie cels , 
togalifhe Windenwohnung, zumrömifhen V ins 
dobona wurde! — Den eigentlichiten Plag, haben 
vieleicht die fo oftmahls wechfelnde Fluthen Langft ſchon 
unterböhlt und mehr und mehr, in ihr dunkles Grab 
hinabgezogen? — Vom linken Ufer, zeigt fih Wien, 
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als eine rechte Hugelſtadt, wie das alte Räuber - und 
Zifcherdörflein Rom! Eben fo auch auf den älteften dürf⸗ 
tigen Umriffen. Bon der Donau fleigt man überall auf> 
wärts ‚was auch allenfalls die Jahrhunderte, an Höhe 
oder Steile verringert haben mögen und diefe Höhen und 
die fie Erönenden , bedeutenden Flächen waren vollig 
dazu geeignet, durch eine Reihe von Thürmen , Block⸗ 
bäufern , Mauern uud Pallifadirungen , die Vor: 
fhrift der großen Vertheidigungslinie, in ihrem 
ganzen Umfange zu erfüllen. Bald ſchloß fih an den - 
rechten Flügel der Obfervationslinie Fabianas, bie wei- 
tere Poftenkette über Billa Gai, Ala Nova, Equinoc- 
tio, Schwechat ‚, Ebersdorf, Mannswörd, Fiſchamend, 
(wo noch des Römerwalles und zum geringen Theil auch 
der Nömerftraße Spuren , langft der Donau ſichtbar 
find) bis hinunter an den Hauptplab Carnuntum. — 
Wer möchte nicht gerne willen, ob die Inſel Lo⸗ 
bau, etwa den Prätorianern zweyer fehr ungleichen 
Cäfaren ald Brüdenkopf und Übergang gedient habe, 
den Prätorianern Marc: Aurels widerdie Marko: 
mannen und Quaden, wie ben Prätorianern B onas 
partes zu den blutigen und rubmvollen Tagen von 
Afpern und Wagram? 

Wenn auch nicht vollig der Einzige, ift Lambe⸗ 
eins doch der vorzüglichſte, in dem fid» der feltfame 
Widerftreit begegnet, Vindobona fen unſtreitbar 
das heutige Wien, dagegen aber Faviana und 
Bindobona für zwey verfhiedene Drte zu halten 
und dad erfiere durchaus auf das linke Donauufer 
zu verfegen. — Diefe feltfame Abweichung entſproß 
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einzig einer fpigfindigen , überſtudirten Anſicht bes 
höchſt einfahen Textes ber Legende &. Severins , bie 
den tbeuern Sottesmann aus dem Morgenlande kom⸗ 
mend, (de partibus orientis adveniens, in vi- 
cinia Pannoniarum etNorici ripen- 
sis) feiner. frommen Wanderung ein Ziel fegen läßt. 
— Der gewöhnliche ſchlichte Menſchenverſtand würde, 
mit allen andern Umfländen zufammengehalten, etwa 
fo überfegt haben: da, wo das Ufer:-Norikum 
und Pannonien zufammengrängen, wo fie 
{id benachbart find! — Der Gelehrfamleit des 
Lambecius war aber diefed , was fo haarſcharf auf das 
am Granzberge Pannoniend und Norikums, am Kah⸗ 
Ienderge gelegene Vindobona hinwies und feine 
Identität mit Fabiana ſonnenklar machte ‚bey 
weitem nicht fein genug! — Erüberfegte es allzubuch- 
ſtalich: in der Nahbarfhaft Norikums und 
Pannoniens, alfo weder indem einen nod 
indem anbern und da beyde Provinzen, amrech« 
ten Donauufer,, bey Wien unmittelbar in einander flofs 
fen, auf dem linken, Wien gegenüber , gar nicht auf 
tömifhem , fondern auf Barbarenboden! I Wir wer⸗ 
den fpäter jenes theure Überbleibſel einer ſchreckensvol⸗ 
ien Zeit, jenes Buch Genefis der Kirchengeſchichte 
Öfterreiche ‚ genauer durchgehen und alle, Faviana 
betreffenden Stellen getreulich ausziehen. — Schon 
diefe einfahe Zufammenhaltung wird binreichen , ben 
Ungrund von des verdienten Lambecius feltfantem Ein» 
fall darzuthun. — Alle urkundlihen Worte über Gas 
viang aus der carfowingifchen Epoche, aus dem eigs 
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nen Munde des Wiederberftellers Heinrih Jaſomir⸗ 
« gott und feines Bruders Dtto von Freyſing, machen 
ihn vollends zu nichte. — Aber (könnte man fort= 
fahren) S. Severin heißt ja ein Apoftel der Noris 
fer, nicht Pannoniens?— Ganz gewiß , denn 
Faviana felber , lag ja an Pannoniend äußerfter 
Gränzmark gegen das Ufernoritum und Comagenä, 
Afturis, Lorch, Paſſau ꝛc. lauter berühmte Stätten 
feines Hirtenamted, waren insgefammt norifc. 
Aber es ſchreibt ja der Diakon Pafchafius an 
des heiligen Mannes Lieblingsfchäler und feiner Le= 
gende Verfaſſer, an Eugippius: Severin habe inden, 
Dannonien benahbarten Gegenden geweilt 
(in finitimis Pannoniarum provinciis) und der 
Longobarden Geſchichtſchreiber Paul Warnefried ſetzt 
Severins Klofter, auf des Norifums Gränzmark 
(in finibus Noricorum). AU das bezeichnet gerade 
Favianas Lage unverkennbar ; deifen- gar nicht zu er: 
wähnen , wie felbes in jenen unbeilfhwangern Tagen , 
zugleih noch rm iſch und zugleih fhon rugiſch 
war!? Ä 
Lambecius hätte vielleicht den beiten Theil er: 
wählt, Fabiana für einen Vorläufer des heutigen 
Wiener : Spis, für eines der, von Marc « Aurel auf 
demlinEen Donauufer, aufdem erfiegten Markoman⸗ 
nen= Boden aufgeworfenen Eaftelle auszugeben, Fa⸗ 
biana Brüdenkopf bes linten, Vindobona des 
teten Donauufers!? — Aber zu gefchweigen ber 
fpätern urkundlichen Beweifeder völligen Shen: 
tität beyder Römerorte, indem das erftere, ein 
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Theil, eine Zugebörbe bed letzteren war, 
‘. müßte es doch fehr auffallen, die Zwillingsſchweſter 
afRömererde,Binbobona fo bald verſchwin⸗ 
den und gerade Fabiana auf dem fhon von Com⸗ 
modus wieder verlaffenen Barbarenboden, fie 
überleben 29) zu ſehen!? — Eine folde Erpofition 
der Bräcenkopfe und Flußwachen, wird aber auch aus⸗ 
drüdlide bemerkt, z. B. Castellum Onagrinum , 
in barbarico, contra (gegenüber) Bononiam ! 

Die beyden eben genannten Chroniten Wiens 
von Fuhrmann und Fiſcher, entzweyte nody ein ander 
tee, ziemlich unnützer und wohl auf Eeinerley Weiſe 
mit einiger Sicherheit zu Idfender Streit. — Fuhr⸗ 
mann will das alte Wien, genau von demfels 
ben Umfang, wie dad heutige willen, Fi: 
[her aber und mis ibm Lambacher, fhränfen es in 
weit engere Granzen ein. — Den von Fuhrmann 
für römifch gehaltenen Mauern und Thürmen , wird; 
diefes Alter ſchlechterdings und mit vollem Recht abs 
geſprochen. — Man hat auf dem alten Fleiſchmarkt, 
gegen die Baͤckerſtraße hinein , man bat auf dem 
Minoritenplag, auf der Burgbaitey, römifhe Oräs 
ber und Sarkophage gefunden. — Bom zwölf Tafeln 
Geſetze an, bis in die Zeiten des gänzlihen Verfal⸗ 
les, waren alle Begraͤhniſſe im Umfreife der Stadt 
verbothen. Sie wurden meift hart an beyden Seiten 
der Heeritraße , ganz nahe dem Orte felbft, errichtet, 
alfo erſtreckte ſich Windobona wohl ſchwerlich über die 
Staͤtten, wo jene Gräber entdedt worden find? — 
Zwiihen der Stadt und der nach Kriegesweife. da⸗ 

Geſchichte Wien 1. BD. 2. Heft. :& 
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von abgefonderten Citadelle, hätten fie aber füg- 
lich Platz finden innen? Aber eben weil Vindobona 
und Sabiane , infih eines und dennoch durch einen 
bedeutenden Raum getrennt gewefen iſt die firenge 
Srage eitel, ob das alte und bad neue Wien von demfels 
ben Umfang, an derfelben Stätte gewefen ſey? — 

Denen zu Gefallen, die ben unendlich mannig⸗ 
faltigen Probabilitätscalculder Hiftorie , gerne zum mas 
- thematifchen Problem verfnöchern und all die erhabenen 
Lehren derfelden in algehraifhen Formeln ausdrüden 
möchten, wollen Wir den Sag allenfalls auch fo eins 
Heiden: Vindobona ift gleih dem heutigen 
Wien, — Sabiana ift es, nad firengen urkunds 
lichen Beweifen nicht minder: — was aber glei 
ift einem Dritten, iſt aud gleid unter 
ſih!! — 

Man möchte wohl auch Fuhrmann mir gutem 
Grunde fragen, wie denn in jenem (Bräuel ber Ver: 
wilftung , wo zwifchen der Enns und Leitha Alles! öde 
fag und das Land erft wieder durch zahlreiche Colo⸗ 
nien, aus Bayern, Franken und Schwaben, ja, 
durch deportirte Sachſen und Slaven neu bebaut und 
bevölkert werden mußte , fo zahlreiche Römerwerke 
unverfehrt bleiben konnten? — Waren diefe Übers 
reſte noch unter der großen Therefia fo zahlreich, wie 
Subrmann fie in den obgenannten Thürmen und 
in den Mauern von ber Burg gegen die Auguftiner, 
am ehemahligen Jakoberkloſter, nächſt Mariaftiegen ıc. 
erkennen wollte, wie viele müßten nicht vor ber, 
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1545 — 46 *) nah einem durchaus neuen, 
gänzlich umflaltenden Plan begonnenen Befe⸗ 
fligung Wiens übrig gewefen ſeyn? wie viele vor der 
erften türfifhen Belagerung 1529 durch den großen Su⸗ 
leyman? wie viele vor beynahe fieben Jahrhunderten, 
ald Herzog Heinrich, Babiana zu feinem ige, zur 
Hauptſt adt des neuen Herzogthumes erfor? — Würde 
er nicht dieſe mädhtigen Überrefte nach ihrem ganzen, 
Umfange benüßt und den Stephbang- Dom, bie 
Abtey der Schotten, tie Wollzeile, gewiß 
niht außerhalb der Stadt angelegt haben ? 
Sein neues Wien hatte urkundlich keinen grö- 
Bern Umfang , ald vom ehemahligen Peiler (Pfeis 
ler: Pfeilfhniger =) Thor am Eingang der Nadler: 
(nidt Nagler =) Safe, gegen den KR oblmarkt und 
dad Paternoftergaßchen , vor St. Peter und dem 
Jungferngäßhen vorbey, längft dem Graben bis 
Dinunter zum Sreyfinger = oder Trattnerhof an die 





*) Die Gedenkſchrift bey Lazius: Christo. O.M. et memo- 
riae aeternae. D.N. Ferdinando Felici pio aug. Germ, 
Paunonico, Bobemicoque, quod is originis et prin- 
cipatus sui hanc metropolim, praeter arma, consiliis 
et munimentis juverit, ac inter caetera banc ingen- 
tis sumtus molem adyversus Solymannum Turcarum 
Tyrannum, commune illud et horrendnm christiani 
orbis fulmen opposuerit, — Nicolaus Comes a Salm 
militiae, Christoph. ab Eytzing Baro Senatus et Mar- 
kus Beck a Leopoldstorff, Scriniorum magistri caste- 
rique adminuistrationi, austriacae senatores, devoti 
Dumini principis sui, de patria seque optime meren- 
ts. V. S. L. L. M. anno Chisti MDLVI. 

4* 
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Goldſchmiedgaſſe und Brandſtatt, wo ein Thor gegen 
tie, ſchon jenfeits des Graben in der Vorſtadt ge⸗ 
fegene Stephanskirche ging, bie Münzerftraße, 
dad Roth» und Siebenbrunner » Gäßchen entlang, pa⸗ 
ralell mir dem fpätern Fichtenfteg , alten Fleiſch⸗ und 
Saarmarkt ; von dort ben Katenfteig hinauf an den 
Tempflinger⸗ und Gammingerhof , wo ein brittes 
Thor hinter St. Rupprecht, vorbey am Fiſcher⸗ 
tbor und Fiſcherſtiege, den Paſſauee-Hof, zur 
Capelle Mariaftiegen, Maria am Geftade, zum Neu⸗ 
thor, Werderthor *) in den tiefen Graben,une 
ter der hohen Brücke heraus, zum Heidenfhuß«- 
Thor, die Naglergaffe hinauf, bis wieder zum Pe i⸗ 
lertbor. — Die Donau oder wenigftens ein ſtarker 
Arm derfelden floß damahls nohd am Salzgries, 
wovon die Kirhe Maria am Geftabe, in litore, 
auch ad gradus piscatorum hieß, im Gegenſatz ber 
fhon außer der Stadt und des Stadtgrabens gelege: 
nen Abteykirche St. Maria ad Scotos „bey den Schot- 
ten. — Im untern Paffauer: Hof, an der Kirchen: 
mauer, fah man noch vor 70 Jahren die großen eifer- 
nen Ringe eingemauert , an welche die Fahrzeuge an⸗ 
gehängt wurden. Beym Bau der Salzgrieskaſerne grub 
man ziemlich tief aus ber Erde ftarke hölzerne Weh— 
ren gegen das Einreißen bed Stromes ‚ durch den Zahn 
. der Zeit fo fhwarzwie Ebenholz — und wie der heu⸗ 
tige menſchenwimmelnde Graben, der tiefe Gra⸗ 


*) Werd, Infel oder Hatbinfel ‚ daher in älterer Zeit der obe⸗ 
ve und untere Werd, Roſſau und Judenſtadt oder (feitderen 
Bestreibung 1669) Leopoldſtadt. ; 
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ben, ber hohe Markt und die hohe Brüdenod 
ven Graben bes alten Wiens, bießfeits die Stadt, 
ienfeits die Vorſtadt, wortdeutlich bezeichnen ‚ fo Deus 
ten das Fiſcherthor, die Fiſcherſtiege, der Salzgries, 
die Kirche Unſer lieben Frauen am Geſtade, mit er⸗ 
wünfchter Deutlichkeit den damahligen Zug des Dos 
nauftromes an. 

Zraditioneh und Urkunden flimmen überein in 
vielfachen Veränderungen des Rinnfales der Donau, 
die durch Hochgewäller, dur uͤberſchwemmungen und 
ihre Folgen, durch Eisgänge und Verwahrlofung im⸗ 


mer bedeutender wurden. Noch inden Tagen der Babens 


berger floß die Donau am Fuße des Bifamberges. Noch 
beut zu Tage fagt das Volk: „bi am Berg”’— 
Korneuburg und Klofterneuburg waren 
Eines. Sie wurden erft durch einen Arm der Dos 
nau von einander geriffen und Korneuburg, oft vers 
wüftet und immer beunruhigt, wiewohl duch Auen 
und Stege noch mit dem rechten Ufer verbunden, mußte 
immer weiter zurückweichen. Endlich warf ſich det ges 
fammte Hauptſtrom dazwiſchen und nun gab es ein 
Neuburg „entbalb TZunawe”. Bifhof Mangold 
von Paflau, Friedrichs II. Zeitgenofle, fagt in einer 
Klofterneuburger Urkunde : „cum Forum Niumburch 
sepius turbaretar inundatione Danubii excres- 
centis et necessitate cogente transferatur a lo- 
co in quo prius situm erat,ad locum, in quo 
nunc cum ecclesia fundatum est.” Nicht nur Min- 
gelfee und Stellern, fondern gar viele Dörfer und 
Weiler, zumahl des linken Uferd wurden von den 


— 
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Fluthen gänzlich verfhlungen. Die Donau fuchte wie⸗ 
der ihr altes Bette, an den Mauern und Grundfe⸗ 
fien Wiens , von dem fie in frühern Jahrhunderten 
die ungeheuern Bauten der Roͤmer, in Verbindung 
mit andern, uns nimmer bekannten localen Urfacdhen, 
auf bas gänzlich verwahrlofte linke Ufer gewälzt hats 
ten. Aber wie häufig wechfelten noch feit obgedachter, im 
die Tage der Könige Ottokar und Albrecht fallenden 
großen Veränderung, der Hauptfirom und die drey 
Hauptarme, (jegt der Wiener - Arm, oder Wiener ⸗Ca⸗ 
nal,an der Schlagbrüde, der Tabor » Arm und der Kai- 
fer = Arm , aus denen der erftere für Wiens Approviſioni⸗ 
rung und Handelsverkehr von unzuberechnender Wich⸗ 
tigkeit ift.) Es war diefer großen Veränderungen legte , 
daß der erftere Arm in den Tagen Rudolphs II. unter 
der Leitung bes gelehrten Reiſenden, Ferdinand Albrecht 
Freyherrn von Hoyos und ÖStirenftein, durch Men: 
fhenhände neu ausgegraben wurde. Es wurde naͤhmlich 
am außerften Ende der Brigittenau ‚ die damahls mit der 
Klofterneuburger «und Spittelau zuſammenhing, ein 
Durchſchnitt gemacht und mittelft eines, aus einge: 
rammten Pfählen und aufgethürmten Steinen in der 
Donau angelegten mächtigen Sporns und ftarken Bes 
ſchlaͤchtes, ein ſchiffbarer Arm von Nußdorf wieder hart 
an die Wälle Wiens geleitet. — Ohne die, unterber 
großen Maria Therefia bey Langenzersborf geführten 
Waflerbauten, würde die Donau ihren Lauf fchon 
längft im Marchfelde haben ! 

Aus alle dem gebt, in fofern ed die Tage der 
Caͤſarn betrifft, mit höchſter Wahrfcheinlichfeit diefes 
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bevor :— das Municipium Vindobo na, bas 5a: 

biana der Steinſchriften und uralter uͤberlieferung 
das Favianis der S. Severins Legende, das Sa: 
biana der Carlowingenzeit und das heutige Wien, 
find eines und untrennbar. 

Sabiana war das Lager der, dem Munici- 
pium Windobona angehörigen fabianifhen Co: 
borte und Vindobonas Eitadelle ; — Beobachtungspo⸗ 
fien, fpäterhin aud Brüdenkopf und Kafenplag an 
der Donau. — Seine Lage ift nicht genau zu beſtim⸗ 
men, fo wenig als fein und Vindobonas Umfang , 
Ausdehnung und Figur mehr abzuzirkeln find. In je: 
dem Falle war es mehrfach und, ſehr verfhieden vom 
Umfang .der heutigen Stadt. 

Überbleibfel und Denkmahle Binde: 
bonas find nun keine mehr. Die Jahrbücher Roms 
nennen es ein einzigmahl ‚wie Marc: Aurel hier heim: 
geht zu den unfterblichen Göttern und dann nimmer ! 
So erühriget Uns nur, die Geſchicke bes obern Pans 
noniens und des Ufernorikums zuüberbliden ; aus dem 
Befagten auf das Ve rfhwiegene, aus ben 
Denktmahlen auf das Denkwürdige zufolgern - 
und über die Lage und Begegnijfe ‚über den Urfprung 
und über das Alterthum der guten Stadt, die Uns liebt 
unddie Wir lieben, nachdem Alles dem vaterländifchen 
Lefer getreulich vor Augen gebracht worden iſt, das Ur: 
theil ihm felber anheimzuftellen! (Neque confirmare 
argumentis, neque refellere in animo est. Ex 
ingenio suo quisque addat vel demat fidem, 
fagt Tacitus.) 
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Die Nordfeite der Donau. Germania 
magna, unfermNorifum undPannonien 
gegenuber. 


„Und nichts war. mehr zuüberwinden 
in Germanien, außer das Bol der Marko: 
mannen, (fpridt der weltkluge Schmeichler, Vel⸗ 
lejus Paterculus, ein Offizier der Neiterey in Pans 
nonien, um Carnuntum und Vindobona garmohl bes 
kannt). Marbod war ihr Zuhrer. Er ſchreckte fie auf, 
aus ihren bisherigen Eigen , führte fie ind Innere 
bes herchniſchen Waldes. Alle Volker , alle Männer 
von Rom abtrünnig, fanden bey ihm eine Zuflucht.” 

Über bie Nordfeite der Don au haben Wir 
in ber dichten Finſterniß, zwey dürftige Lichtblicke. — 
Der eine bey Strabo, Zeitgenofien Tibers, lautet 
beylaufig alfo: „In eben diefem Germanien find aud 
der bercnnifhe Wald und die Sueven, aus denen 
mebrere Etumme innerhalb dieſes Walded wohs 
nen. Dortift auch Bojenhbeim, das Reich Mar⸗ 
bods, in welches er ſowohl fein Volk, die Marko: 
mannen. binübergeführt bat, als auch mehrere andere. 
Ein Einzelner bemädtigte er fi der gefammten Herr: 
haft, feitbem er aus Kom zurüdgefehrt, wo er als 
Süngling gelebt hatte, von Auguft auf das freund 
lichfte ausgezeichnet. — Nebft den befagten Völker: 
haften unterwarfer die Qugier , ein zahlreiches Vol, 
bie Lemorier, die Guthonen, die Burgundionen und 
aus dem uevenbunde , der Sennonen mächtigen 
Stamm. Denn wie ich vorher gefagt, von den Sue. 
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venvoͤlkern wohnt ein Theil innerhalb, der andere 
außerhalb des herchniſchen Waldes, wie die den Geten 
benachbarten Quaden.” 

Ptolomaus, Hadrians Zeitgenoſſe hingegen 
ſchließt ſeine Darſtellung Germaniens alſo: — Wie⸗ 
derum öftlih von den abnobiſchen Bergen (an der⸗ 
Donauquelle) , wohnen über die Sueven hinaus, die 
Gafuarer,, dann die Nertereanen, weiters die Dans 
tuter,, unterhalb diefen die Turonen und Marvinger ; 
unterhalb ber Comaver , die Eatten und Tubanten und 
über die fudetifhen Berge, (Riefengebirg,,) die 
Varisker; (Narisker ?) Dann kommt der Wald Ga⸗ 
breta (Fichtelberg), unter den Marvingern die Cus 
tionen, die Chäteorer und bis gegen die Dos 
nau, die Parmäacamper. Unter dem Sichtelberge 
die Markfomannen, hinterdiefen die Sudiner und 
bis an die Donau hinab, die Adrabäcampe. — 
Unter dem bercynifhen Walde, die Quaden, dann 
de Eifengruben und der Mondwald. Unter 
diefen das große Volk der Boemen, bis an bie 
Donau und mit diefen in einer Richtung fort, am 
Fluſſe Zeracatria und gegen die Ebenen hin, die Ra⸗⸗ 
faten.” 

Sene Quadengränze bes Mondwaldes und ber 
Eifengruben beym Ptolomaͤus II. 11. drückt Strabo VII. 
anders aus. „Das Land der Geten, fagt er, iſt ges 
gen Sermanien burd eine Kette von Bergen geſchie⸗ 
den, hinter welcher fich der hercynifche Wald ausbreis 
tet.” Einige wollen unter jener Gebirgsreibe, unter . 
jener ummaneriiden Wand von Bergen bey Strabo, 
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den Mondwald bes Ptolomäus erkennen. Allein offen: 
bar ift mit biefem, ein einzelnes Gebirge, unter 
“ jenem latus montium aber, eine ganze vielleicht 
doppelte und dreyfache Reihe von Bergen, von ber 
Waag an die March und an die Taja und Kamp 
hinauf gemeint; — überhaupt hat diefes Alles noch 
einen „buperboräifhen” Nachgeſchmack. — Strabe 
zähle fernerd den der Bothmäßigkeit Marbobd unter: 
worfenen Völker, die Lujer, Mugillonen, Zumer, 
Simanen und Buctonen bey; — Tacitus reibet die 
Hermunduren. und Narisker an bie Markomannen 
und Quaden. 

An die, der Taja, Marh, Waag und. Gran 
anmwohnenden Quaden, reibtenfih bie wandernden 
Jazygen, (Jazyges metanastae) zwiſchen der 
heiß und Donau; tiefer zwifchen den Karpathen und 
ber Theiß und in Siebenbürgen, faßen die Geten. 

Alle diefe Stämme mochten im buchſtaͤblichen Sin- 
ne, Sueven, wohl auch Vandalen heißen, von 
Schweifenund Wandern. Sie haften fefte Sitze. 
‚Zrifft mandaber ein und denfelben Stamm in: 
nerhalb kurzer Friſt obergar zugleih, in verfchied: 
nen Öegenden ‚fo darf man deßhalb nit auf den Irr⸗ 
weg der Griechen und Römer geratben , die mit der be: 
ſtimmten Gränzummarkungverſchiedner, noch 
von Wander-⸗Völkern beſetzten Landſtriche, allzu vor: 
eilig, dadurch nicht geringe Verwirrung veranlaſſen. 
Nur Bergketten, mächtige Flüſſe, breite Seen, 
ſind ſolchen Voͤlkerſchaften eine Graͤnze — und wie 
oft wurden die gewaltigſten derſelben, gleich Maul⸗ 
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wurfshfigeln und Baͤchlein überfhritten? — und wie 
oft zerftreuten fi) Horden einzelner Völkerfhaften , 
lebten, während ber Hauptſtamm in feinen Sigen 
blieb, mit andern vermifcht, gewannen bey 
ihnen das Übergewicht und Eehrten fomit das ganze 
Verhaͤltniß um? 

Aber folches Übergewicht hatten damahls und 
lange unter allen Völkerfchaften, die unferem Nori⸗ 
fum und Oberpannonien vom Inn längft der Donau 
bis Über die Raab, gegenüberfaßen, die Marko: 
mannen und QDuaden, daß immer nur von 
ihnen alleine die Rede ift, daß in ibrem Nah: 
men, die andern alle verſchwinden. — Die Eifen- 
gruben und den Monbwald (lunae sylva), vondes 
nen Ptolomäus, als von Graͤnzmarken der Quaden te: 
det, finden Einige und zwar jene in’ den Oruben ber 
Honther Geſpannſchaft, diefen hingegen ‚im Trents 
fhinergebirge ; Andere finden fie in jener mondförmigen 
Bergkette, die Mähren im Nordoft umfchließt und die 
gegen Glatz hin, mit den Sudeten zufammentrifft. 
Andre erkennen den Mondwald in unferm Mann: 
Dartöberge, der eigentlih Mondharzberg 
(Luna hercyniae sylvae) heißen follte , fo wie 
die Abtey Mannfee, eigentlich Monpfee (Lunae 
laens) hieß. Bey der Wahau beginnend, erſtreckt 
ſich der Mannhartsberg bis zum Böhmerwalde und 
gegen Maͤhren, bey der Jablunka ſich ins ſarmatiſche 
Gebirge verlierend. — Die Quaden waren unſtreitig 
Anwohner desſelben. Die Ciſterzienſerabtey Zwettl 
wurde noch in sylva hercynia geftiftet, im Nord⸗ 
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« walb (praedium Zwettl in nordica sylva). Nord⸗ 
wald und Böhmerwald waren gleichbedeutend: insylva 
 bojohemica ,„ quae etiam Norlwald vocatur. Er 
ging urkundlich, weit über die alten Gränzgen Böh⸗ 
mens nad Bayern und nad ſterreich herein, un⸗ 
ſtreitig eine Spur der alten, durch Marbod vertrie⸗ 
benen Bojen; wie denn gegen Paſſau hin, am lin⸗ 
ken Donauufer, noch im XII. Jahrhundert, ein pa- 
gus Bojorum erwähnt wird. — Daß die Gegenden 
an der Kamp, um Zwettl und Horn, annoch das 
Bojgreih, Buigreich heißen, rührt wohl wer 
niger von den alten Bojen ber, als von ben Gras 
fen von Boige, Buige, Stiftern des Benedic⸗ 
tinerElofters Altenburg ? — Anklänge der bierentweder 
feßhaften oder vielmehr durchwandernden Mu: 
gillonen, glaubt man in ben beyden Flüſſen Miug: 
bi, Mühel, im Mühlviertel ob der Enns , im 
Zluffe Narn vonden Narifkern,vonden Aeſtiern 
aber , inder gelb: und Wald: Aiſt zu finden ‚vom Durch⸗ 
zuge der im heutigen Schleſien und Pohlen ausgebrei: 
teten Qujer, Qugier (Luii) in dem, unferne bes 
Böhmerwaldes fließenden Bache Luinfig, jegt Lain⸗ 
fig, in Qujenfeld , jest Lugenfeld (da G weich wie 
J ausgefprodhen wie Bagoarii „ flatt Bajoarii ‚) 
Luitfhau , Litfhau (Luiorum augia) in Liuben, 
Loiben , zwifhen Wachau und Krems , Luienbach, 
Luinbach, eines bey Weitra , das andere gegen Hohen: 
ftein, gegen den Böhmerwald, Luiz, Litſch, Lujman⸗ 
nes, Loimanns bey Eisgarn, Luibenreith bey Neue 
pölla, Luibendorf bey Horn, Lujerwald, Rujtfchgraben ıc. 
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Marbod und fein Reich in Bojenheim — 

Die große pannonifhe Empörung — 

Hermanns: Shlaht. — Hermann und 

Marbod. Die Zwifhenzeit bis zum gros 
Ben Martomannenfriege. 


Cäſar im gallifhen Kriege, Plutarh im Leben 
Caſars, Dio Eaffus und Slorus (jener B. 38, dies 
fr DI. 10) gedenken der frühern Begegniſſe diefer 
tapfem Oränzkrieger, Mark: Mannen. 
Zuerft erſcheinen fie an der hbelvetifchen Wüfte und 
ald am ganzen Rheinftrom hinunter, von feiner Quelle 
im Adula, bis in die Sümpfe der Bataver, alles 
Iebendig warb. Sie fochten in ven Scaaren Heer: 
vefts wider Caͤſar. Wohl über drey Jahrzehende ver: 
floſſen, als es einem ftarken Führer diefer Mark: 
Männer , Marbod , (Markbote , Marfengebieter ,) 
beduͤnkte, die Römer ſeyen allzugefährlihe Nachbarn. 
Da befchloß er, ftatt unficherer Auswanderung , fi, 
vom Oberrhein und Mayn, , tiefer in den hercyniſchen 
Wald zurückzuziehen und es gelang ibm, alle die, 
in Haynen und Sümpfen umberftreifenden Stämme, 
von der Donau bis Über die Elbe, in einen großen 
Verein zu fammeln. Diefem Verein erwuchs der 
Nahme feines Stammes (meift heißt ed nur der 
Marfomannenbund, der marfomannifhe Krieg,) dem 
Lande aber, das er zum Herz feines Reiches erfor , 
blieb der alte Nahmen der Bojenheimath, Bö⸗ 
heims, bis auf den heutigen Tag. — Die Bojen 
verloren fich theild unter den Markomannen, theile 
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gingen fie bey Paſſau (Bojodurum, die Furth ber 
Bojen,) auf das rechte Donauufer und zerffreuten 
ſich haufenweife in den nachmahls fo benannten Bojer 
Ebenen oder Bojerwüften, zwifhen Lech und Inn 
und bis über die Gränzmarken Noritums und Pannos 
niens an den Meufiedlerfee. Sehr zahlreich Eönneh 
diefe Bojen kaum mehr gewefen feyn, da die Alten 
fie ſchon früher einige Mahle vertilgen laſſen 
(penitus deleti), da ſie jetzt von einer großen uͤber⸗ 
wanderung derſelben ſchweigen, da Marbod bie Er: 
oberung Bojohemums überaus ſchnell, wie durch ein 
Paar kühne Märfhe, durch einen kühnen Schlag 
vollbrachte und feine Waffen wieder raſch nach Außen 
zu wenden vermodte. 

Über die eigentlihe Zeit diefer großen Unter: 
nehbmung Marbods fpalten fih die Meinungen. — 
Eines dürfte dennoch gewiß feyn : Rhätien und Mos 
rikum waren noch nit unt erjocht, die roͤmiſchen 
Adler noch nicht in jenem einzigen blutigen Sommer des 
Jahres 14 v. Chr. 30) bis an die Donau gedrungen, 
denn ſonſt waͤre Marbod geradezu der Gefahr in den 
Schlund gerannt, um derentwillen er die alten Sitze 
am Rhein und Mayn verlaſſen hatte! — Aber es 
war auch kurz vorher, ehe die wilden Streifzüge 
noriſch⸗ pannoniſcher Stämme und der Vennonen und 
Camunen, die Heerfahrt Drufus und Tibers in die 
Alpen entſchieden. 

Es iſt ein ehrfurchtgebiethendes Bild, das die 
Nömer von ihrem Widerſacher Marbod entwerfen. — 
„Er war von mächtigem Körper und kriegeriſchem 
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Geifte , nur der Geburt nah ein Barbar, nicht an 
Bildung: — Kein Aufruhr , Beine finften Raͤnke 
gaben Stab und Schwert des Befehls in feine ftar: 
fe Hand, fondern der Seinigen allgemeiner Zuruf. 
Er zog fi ferne von der Römergränze des Rheins, 


ins innere Germanien zurück, dahin, wo er, auch 


gegen Mächtige , immer noh der Mäctigfte 
blieb! — Raſch unterwarf er die benachbarten Völker, 
feinen unwiderftehlihen Waffen oder feiner Staats: 
Eugbeit. Er erhob ſich eine Königsburg und Stadt 
(Bojohemum , in andern Lesarten, Boviasmum, Bus 
bienum, Maroboduum) umgab fich mit einer Leib: 
wache, unterhielt beftändig 70,000 wohlgerüftete 
Germanen und 4,000 Reiter. Unaufbörlihe Fehden 
mit den Nachbarn gaben dieſen, Übung ber Waffen 
und Erfahrung des Krieges. — So ſchnell hatte er 


in diefen Wäldern ein mächtiges Reich gegründet , 


daß Rom felber, der Erde Herrinn, darüber aufſich⸗ 
tig warb, zumahl feine ganze Haltung, nicht fo faft 
auf die Gegenwart, ald auf eine weit ausſehende, 
weit umgreifende Zukunft berechnet ſchien. — 
Roms Politit nahm er zur Richtfchnur und brauchte 
fie zur Waffe wider Rom. Er reiste ed nicht zum 
Kriege, gab aber deutli zu verfiehen, daß er ihn 


nicht fürchte ! Seine Sefandten fprahen von Marbod 


zum Smperator der NRömermwelt, nun wie von einem 
Bittenden, nun wie von feines Gleichen. — öl: 
fer, des Römerjoches müde , Flüchtlinge aus den Pros 
vinzen, fuchten bey ihm nie vergebens, Schuß und 


Beyftand, In der nen eingenommenen Stellung er⸗ 
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gingen fie bey Paflau (Bojodurum, bie Furth ber 
Bojen ,) auf das rechte Donauufer und zerflreuten 
fih baufenweife in den nachmahls fo benannten Bojer 
Ebenen oder Bojerwüſten, zwifhen Leh und Inn 
und bis über die Gränzmarken Noritums und Panno⸗ 
niens an den Meufieblerfee. Sehr zahlreich Eönneh 
diefe Bojen kaum mehr gewefen feyn, da die Alten 
fie {bon früher einige Mahle vertilgen laſſen 
(penitus deleti), da ſie jetzt von einer großen uͤber⸗ 
wanderung derſelben ſchweigen, da Marbod die Er⸗ 
oberung Bojohemums überaus ſchnell, wie durch ein 
Paar kühne Märfhe, duch einen kühnen Schlag 
vollbrachte und feine Waffen wieder raſch nah Außen 
zu wenden vermochte. 

Über die eigentlihe Zeit diefer großen Unter- 
nebmung Marbods fpalten fih die Meinungen. — 
Eines dürfte dennod gewiß feyn : Rhätien und Nos 
ritum waren noch nicht unterjo ct, die roͤmiſchen 
Adler noch nicht in jenem einzigen blutigen Sommer des 
Jahres 14 v. Chr. 30) bis an die Donau gedrungen, 
denn fonft wäre Marbod geradezu der Gefahr in den 
Schlund gerannt, um derentwillen er die alten Sitze 
am Rhein und Mayn verlaffen hatte! — Aber es 
war auch kurz vorher, ehe die wilden Streifzüge 
norifch = pannonifher Stamme und der Vennonen und 
Camunen, bie Heerfahrt Drufus und Tibers in (die 
Alpen entſchieden. 

Es ift ein ehrfurchtgebiethendes Bild, das bie 
Römer von ihrem Widerfacher Marbod entwerfen. — 
„Er war von mächtigem Körper und kriegeriſchem 
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Geiſte, nur dee Geburt nah ein Barbar, nit an 
Bildung. — Kein Aufruhr, , keine finften Raͤnke 
gaben Stab und Schwert des Befehls in feine ſtar⸗ 
fe Hand, fondern der Seinigen allgemeiner Zuruf, 
Er zog ſich ferne von der Roͤmergraͤnze des Rheins, 
ins innere Germanien zurück, dahin, wo er, auch 
gegen Mächtige , immer noh der Mächtigſte 
blieb! — Raſch unterwarf er die benachbarten Völker, 
feinen unwiderftehlihen Waffen oder feiner Staats⸗ 
klugheit. Er erhob ſich eine Königsburg und Stadt 
(Bojohemum , in andern Lesarten , Boviadmum, Bus 
bienum, Maroboduum) umgab fi mit einer Leib: 
wache, unterhielt beftändig 70,000 wohlgerüftete 
Germanen und 4,000 Reiter. Unaufhörlihe Fehden 
mit den Nachbarn gaben dieſen, Übung ber Waffen 
und Erfahrung bes Krieged. — So ſchnell hatte er 
in diefen Wäldern ein mädtiges Neich gegründet , 
daß Rom felber, der Erde Herrinn, darüber aufſich⸗ 
tig ward, zumahl feine ganze Haltung, nicht fo faft 
auf die Gegenwart, ald auf eine weit ausſehende, 
weit umgreifende Zukunft berechnes ſchien. — 
Roms Politit nahm er zur Richtfhnur und brauchte 
fie zur Waffe wider Rom. Er reigte ed nicht zum 
Kriege, gab aber deutlich zu verſtehen, daß er ihn 
nice fürchte! Seine Gefandten fpradhen von Marbodb 
zum Imperator der Römerwelt, nun wie von einem 
Bittenden, nun wie von feines Gleichen. — Völ⸗ 
fer, des Roͤmerjoches müde, Flüchtlinge aus den Pros 
vinzen, fuchten bey ihm nie vergebens, Schuß und 
Beyſtand, In ber nen eingenemmenen Stellung ers 
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ſchien er befonders gefährlich. In feinem Rüden, zu 
feiner Rechten, war ihm das ganze große Germa- 
nien, ein mächtiger Hinterhalt. Dem immer noch 
ungebänbigten Pannonien, both er die Linke und 
die ftolze Stiene, ber Römergränze an der Donau, 
dem Morikum gerade gegenüber! — Go war er 
denn allerwärts zu fürdten, da er Alles und von 
allen Seiten angreifen konnte und da nur bie ſchmahle 
Strecke von den ſüdlichen Alpen bis an die Donau, 
zwifchen diefem Marbod und zwifchen Italien war.” 
— So war der Mann und fo war das Reid, 
die Auguftus nun mit Macht überziehen wollte. Er, 
innerhalb ber Reichsgraͤnze jeglichen Widerftandes 
Meifter,, wollte auch an den Gränzen keinen mehr . 
dulden! — Tiber wurde gegen ihn gefendet, der 
nachher vor dem Senat in feuriger Rede bewies, es 
fey nicht Philipp der Athenern , nicht Pyrrhus und 
Antiohus den Römern furchtbarer gewefen! Von fols 
cher Größe fey diefer Marbod, von folder Wildheit 
"feine Völker und Stalien fo nahe die Gefahr ! 

Und — welcher Ruhm für das deutfche Volk 
und zugleich welcher Schmerz; !? Neben diefem Mars 
bod befaß es noch einen Helden ‚ jünger an Jahren, 31) 
an Geift und Muth ihm gleich, aber von erbabenes 
rer Seele. Durchihen blieb von allen Ländern , auf 
deren Beſitz Nom ausging, Germanien allein, un« 
erobert. Er bat den ſchwer gereißten Ungeftüm wil⸗ 
der Völkerfchaften, mit unglaublicher Lift und Ges 
ſchmeidigkeit, zum weifeften Anfchlage gelenkt; er zus 
erft den unerfättlihen Romerſtolz im deutfchen Wal⸗ 
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be gebrochen, auch wider undeutſche Deutfche , die 
Sache der Unabhängigkeit verfochten und ungebeugt 
durch den Wechfel des Glücks, ungebeugt durch Thus⸗ 
neidend und feines Sohnes Verluft, hat er als grims 
miger Zeind der Römer ausgeharrt, bis ihn im fieben« 
and dreyßigiten Lebensjahre , der nächften Blutsfreun⸗ 
de Meucheldolch traf. — So war Hermann, der 
Cheruſker Für; „Rod (fagt Tacitus,) befingen 
ihn barbariſche Völker. Inden Jahrbüchern der Gries 
Gen it er unbelannt, dienur für das Ihrige 
Sinn haben; unter den Römern nicht genug berühmt, 
weil Wir des Neuen unbelümmert, immer nur das 
Alte erheben !” 

Marbod und Hermann hatten in Rom die 
Erziehung erhalten, die man dort den Überwundenen 
oder Bundesgenoflen gerne gab, eine verläßliche Ams 
me der Knechtfchaft ! Aber der Anblick des Fremdlings⸗ 
joches, hatte ſie nurerbitterter , derlange Drud hatte 
fie nur fhlauer , die Niederlagen ihrer Brüder hatten fie 
nur vorfichtiger , dietäglich neue Unbild ringsum , nur 
befto bartnädiger gemacht. — Marbod und Hermann, 
brüderlich verblindet, mitdem großen Aufftand in Pans 
aonien planmäßig zufammenwirkend — und kein Rös 
mer hätte mehr feften Fuß jenfeits ber Alpen behaup⸗ 
tet und Rom hätte fich felber erniter bedroht geſehen, als 
durch den cimbrifhen Schreden! — Aber Beyde ga: 
ben ſchon damahls ein unfeliges Vorbild der langen, 
erft in unfern Tagen nad) harter Lehte und Strafe ver- 
ſchwundenen Spaltung zwifchen dem nördlichen und füd- 
lichen Deutfchland ! Was jemahls Feinde über Deutſch⸗ 

Geſchichte Wiens 1. Bd. 2. Heft. 5 
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land vermochten, .fie vermochten es nur, weil fie e i« 
nes waren, Deutfhland aber uneins. 

Tiber fammelte die Legionen am äußerften Ende 
Pannoniens, an der Graͤnze des Norikums (Car- 
nunti, quilocus ab hac parte Nori- 
co proximus, fagt fehr charakteriftifh Patercız= 
us, exercitum, qui in Illyrico merebat, in 
Marcomannos ducere orsus est); Gentius Sa⸗ 
turninus follte, während Ziber bey Carnuntum, 
oder wahrfdeinliher bey Bindobona, über die Do⸗ 
nau ging, dur dad Land der Katten und dur den 
bereynifhen Wald, Marbod in, Flanken und Rüden 
befchäftigen. — Schon ftand Ziber dem Feinde nahe, 
fhon hoffte er binnen wenigen Tagen, die Vereini⸗ 
gung mit Saturninus, als auf einmahl die Schre⸗ 
ckenskunde kam, die Zlamme des Auffiandes lodere 
hoch und bellemporin Pannonien und Dalmas 
tien, an 800,000 ©treiter unter drey Haͤuptern 
von eben fo großer Kriegserfahrung, als lechzendem 
Kömerhaß , Bato , Pinnetes und einem andern Bato. 
— Alle Befagungen, alle einzelnen Römer feyen er: 
würgt, die dem Feinde nächften Gegenden verbeert 
und wahrend Alles, was Hände habe, den eignen 
Heerd mit verzweifelter Wuth zu wahren bereit ſtehe, 
werde eine andere Heerſäule, alle Unzufriedenen in 
Xhrazien und. Macedonien an fih ziehen, eine noch 
weit flärkere' über die jufifchen Alpen nach Stalien 
vordringen ! 

Die Beftürzung kannte feine Gränzen. Augu⸗ 
ſtus felbft kündete dem Senat: würde nicht das Au» 





Die große pannonifde Empörung. 67 


berfte aufgebothen,, fo könnten die Barbaren in zehn 
Zagen das Capitol [hauen — und in die ſem Aus 
genblid, gönnte Marbod Zibern Stillftand und 
Srieden! Das war unverzeihblich, feyen auch die 
Pannonier,, von den Dalmaten mitfortgeriffen, alle 
zufrüh losgebrochen! 

Tiber wendete nun all' ſeine Kraft gegen Pan⸗ 
nonien. Die römiſchen Adler erlitten manche Schmach 
und manchen Verluſt und beyde Caͤſarn, Tiber und 
Germanicus, wären durch die Waffen allein, nim⸗ 
mermebr zum Ziele gelangt. — Aber zu günftiger 
Stunde waren bie Schlangeneyer der Zwietracht ges 
faet. Der eine Bato ließ einsmahlen, den von allen 
Seiten umgarnten Tiber entrinnen ; fpäter,, wie der 
Römer ungeheure Anftrengungen die Oberhand gewan- 
nen, lieferte er fich felbft in feine Sand und wurde 
kaiſerlich beſchenkt und gefhmüdt, in Ravenna an 
gefiedelt. — „Ihr habt ung, flatt getreuer Hunde, 
gierige Wölfe zu Hütern beftellt” , war das Wort 
des Raͤthſels, das er Tibern über diefen Krieg gab, 
welchen Sueton den furdtbarften nach den punifchen 
nennt! — Außerordentliche Ehren lohnten den glück⸗ 
lihen Tiber 31), darunter in feinem Hauptlager Car: 
nuntum, die zwey Siegesbogen, die nod) jetzt die 
gewaltigften Erinnerungen und gerechte Bewunderung 
erweden! Er ſelbſt, Pannoniens Proconful 
und Triumpbator, fegte dem Jupiter zu Bin do bo: 
na den Gelübdeſtein, deffen Wir oben gedacht. (1. Heft 
®. 104 — 119). Diefes Denkmahl ſcheinet offenbar 
zu beweifen, daß, wiewohl Carnuntumder Haupt⸗ 

5 * 
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waffenplag war, wo Tiber wider den Marbob 
und wider die Pannonier rüftete, und in ſolchem Be⸗ 
trachte, von Paterculus, nicht mit Unrecht, „der 
nähfte Ort Pannoniens am Norikum“ ges 
nannt wird, Vindobona bennod) Fein gan, unbe: 
deutender Beobachtungspoften gewefen und vielleicht 
feine Wichtigkeit, gerade in dieſer markomannifch- 
pannonifhen Gefahr, von Tiber zuerft tiefer ges 
fühlt und vermehrte Werke und eine zahlreichere Be⸗ 
ſatzung dahin gelegt worben feyn mag ?— Dahin deu⸗ 
ten auch die häufigen Ziegel, der fhon durch Trajan 
nad) Dacien verfegten XII. Legion , bie alfo bier 
gemanerte Standlager hatte. — Gelübdefteine fo hoch⸗ 
geftellter Männer, pflegten in der Regel, nur glei 
den Meilenfäulen, in der Nähe anſehnliche r Ort⸗ 
ſchaften, oder auf der claflifhen Stätte des erflehen⸗ 
den Gelübdes , oder des erhaltenen Sieges zu ftehen. 

Noch bewahrt Wien ein anderes Denkmahl des 
pannonifhsdalmatifchen Triumphes, ein Wun⸗ 
der der Glyptik, den unter dem Nahmen der „Apo= 
theofe des Auguftus” bekannten Sarbonyr. Er 
wurde in den Kreuzzuͤgen durch die Johanniter aus dem 
Morgenlande gebraht, von Philipp dem Schönen 
den Nonnen zu Poiffp geſchenkt, durdy den Wahn, er 
ftelle eine Kreuzigung Chrifti dar, gerettet, in einer 
Geldnoth an Frankfurter Kaufleute und von diefenan 
Rudolph II. verkauft: der erfte Camee in der Welt, 
nach der Vergötterung des Auguftus im Parifer Ka- 
binet. — Peires, Rubens, Carl Patin, Boube- 
lot de Dairdal, die Eaiferlihen Hofbibliothekare La m- 
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becius, Neſſel und Kollar, unſer unvergeßlicher Nu: 
mismatiker Eckhel, Brown, Le Roi, Maffei, 
Gori, Montfaucon, Eccard, Chriſt, Winkel⸗ 
mann, Gaetani della Torre, Boͤttiger, Millin, Sie⸗ 
bentees, Murr, Gurlitt, Veltheim, Meermann, 
Fiſcher, Gerning und Köhler haben über dieſe gött⸗ 
Liche Gemme geſprochen, die von Einigen dem Dios⸗ 
corides zugeſchrieben ward. Der Pariſer Camee heißt 
mit größerem Rechte, Auguſtus Apotheoſe, da auf 
ſelbem wirklich der unter die Götter Aufgenommene, 
von ſeiner ganzen Familie umgeben erſcheint. Der Wie⸗ 
ner Sardonyx hingegen, (ſey nun die neben Auguſtus 
ſitzende Geſtalt, eine Liviaoder Roma ſey die bins 
ter ihm niedriger ſitzende, epheubekraͤnzte Frau, die 
jüngere Agrippina oder nur eine Fecunditas, eine 
Abundantia) zeigt uns auf jeden Fall, den durch Sohn 
und Enkel ſiegenden Herrn der Welt, den Triumph 
über die „feit der puniſchen, größte Kriegesgefahr ‚” 
über den mit den Bewegungen Marbode und Hermanns 
gleichzeitigen pannonifch = dalmatifhen Aufruhr! — 
Ziber erhielt den Triumph ‚ Germanicus ‚der die Sie: 
geskunde nah Rom gebracht, nur die Ehrenzeichen des⸗ 
felden. Genau fo erfcheint Legterer auf diefem gefchnit- 
tenen Steine (beffen Abbildung eines ber folgenden Hefe 
te liefern wird) und Tiber fteigt vom Triumphwagen, 
den Blick gewendet zum Eaiferlihen Water und Ge⸗ 
biether, zum Jupiter einer berubigten Welt! „Bevor 
er zum Capitol hinauflenkte, flieg Tiber von feinem 
Triumphwag⸗n, um dem Auguftus Enieend feine Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen”, fagt &ueton. Wer könnte nun 
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den Moment noch verkennen? Der obere Theil ge⸗ 
bört dem Triumphaufzuge; auf dem untern werden Tro⸗ 
phaͤen errichtet und die Gefangenen ergriffen ; auch zeigt 
ſich ein zwar nicht bebeutendes, doch feltfames Spiel 
bes Zufall. Unfer comagenifhe 8 Gebirge fah 
Zibers ungeheure Nüftung ſah vielleicht auch manches 
hartnaͤckige Gefecht wider pannonifhe Guerillas, die 
bier aus Wäldern, dort aus Süumpfen , bligfchnellen 
uͤberfall wagten? Unter den Fabeln von Wiens phoͤ⸗ 
nizifch = hebräifchen Urfpung , wurde oben erwähnt , 
daß Einige ber guten Alten den Nahmen unfers komage⸗ 
niſchen Gebirges, vom ſyriſchen Comagene herzwin⸗ 
gen wollten — und auf dieſer entzückenden Gemme des 
k. k. Münz: und Antikenkabinets, zeigt ſich als Schil⸗ 
deszeichen der Gefangenen des pannoniſchen Trium⸗ 
phes, derſelbe Krebs, der ſich auf Münzen als eigen: 
thümliches Zeichen des ſyriſchen Comagene darſtellt ? — 

Aber wenige Tage, nachdem ſolch' brauſender Sie⸗ 
gesjubel über die Bändigung Pannoniens die Lüfte der 
weltberrfhenden Stadt burdfchnitten ‚Eam die Schre⸗ 
Eenskunde: im Teutoburger Gehölz feyen bes 
Quintilius Varus Legionen durch Hermann von 
allen Seiten überfallen und gänzlich aufgerieben worden, 
die oberſten Befehlshaber feyen durch das eigene Schwert 
umgelommen ; Andere hätte auf den heibnifchen Opfer⸗ 
altären ein graufamerer Tod, Anders der fchmähliche 
bes Stranges getroffen. Viele vornehme Römer feyen 
bey den Barbaren ald Schweinhirten und in harter 
Sclavenarbeit. — Deralte Auguftus rannte den Kopf 
gegen die Wand mit dem mwieberhohlten Rufe: „ar 
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rus, Varus, meine Legionen gib mir wieder!” — 
Wie im cimbrifhen Krieg wurden große Spiele ver 
lobt. — Diefe Niederlage , fagt Florus, entſchied, 
daß dem Rei, das vorher am Weltmeer nide 
file fand, der Rhein zur Gränze ward! 

Gallien wankte. — Tiber flog herzu, ftärkte.und 
ſchirmte ed. Aber mehr vermochte er auch nicht, als 
bier die Germanen abzuhalten und fie durch Verhee⸗ 
rung zu fohreden. Seine und bed Germanicus Feld⸗ 
züge waren blutig und an Heldenthaten rei, aber 
unentfcheidbend. Germanicus erhob zwar ein Monu⸗ 
ment , auf dem die Befiegung der Völker zwifchen Rhein 
und Elbe gefchrieben ward. Darauf aber trat er den 
Rüdzug an und der größte Theil der Flotte und. des 
Heeres, ward in der Nordfee, die Beute wütbhenden 
Sturmes. 

Des Varus abgefchlagenes Haupt, hatte Hermann 
dem Marbod ald Siegeszeichen und ald mächtigen Ruf 
aus ſtummem Munde gefendet „jetzt habe die Stunde 
allgemeiner Erlöfung und Rache gefchlagen !” — Aber 
Marbobs Entgegnen war böhnifh und weigernd. — 


Des Varus Kopf ſchickte er zum Zeichen guter Freund 


daft, dem Tiber. — Hermann hatte den Kampf 
wider Rom fieghaft beftanden , Marbod hatte ihn 
ſcheu vermieden. Jener war ein edled Kriegeshaupt, 
diefer ein ſtolzer König, alfo daß. Hermann ihm, 
als einem Abtrünnigen, Fehde both, den deut: 
{den Norden gegen den deutfhen Süden führte, den 
Marbod überwand und ihn nöthigte , der Romer Hülfe 
anzurufen, die ihm ſelbe jest noch ſchnoͤde verweigerten. 


“ 





72 Hermann und Marbob. 


Zwar wurde Hermann von berjenigen egmordet „ die 
er befreyt hatte; aber Marbod war deßhalb nicht beſ⸗ 
fer daran, Tiber hatte feiner nicht vergeffen. Er ums 
wand ihn mit den Künften,, die das Ziel meift ſchnel⸗ 
ler, unblutiger und gewiſſer herbeyführen,, als der offe⸗ 
ne Arieg, der zulegt immer noch übrig bleibt. 

. Inden Zeiten feiner Herrlichkeit, hatte Mare 
bod einen jungen Fürften, Gothwald (romanifirt , Ca⸗ 
tualda) vertrieben und den Römern in die Arme ge: 
ſchleudert. Tiber hieß ihn nun unter den Marfomans . 
nen ausftreuen, Marbod unterhandle insgeheim mit 
Rom um die Unterwerfung. Darob wendete Mißtrau⸗ 
en alle Gemüther von ibm und Catualda rüdte Eaum 
an, als fhon die Mehrzahl ihm beyfiel und rief: er 
folle König ſeyn! — Marbod wurde überwunden, ver: 
ratben , verlaffen, feine Königsburg geplündert, Er 
zu den Römern flüchtig! Sie fegtenihn, wie früher 
ben pannonifhen Bato, nady Ravenna und reichten 
ihm dort achtzehn Jahre lang, Eöftlihe Speife und 
Trank und immerfort,, die niemahls ernfthaft gemein⸗ 
te Hoffnung feiner Wiedereinfeßung. 

Catualdas Stunde fhlug ſchnell. — Was er 
an Marbod gerächt, Eönigliche Überpraht und Wer: 
ſtaͤndniß mit Rom, überboch er felöft. Die Hermuns 
duren vertrieben ihn unter ihrem Herzoge Vibill. Au 
. er floh zu den Römern und ließ jih von ihnen zu 
Sorum Julium im narbonnenfifhen Gallien zu Tode 

. füttern. 
Den Marbod und Gothwald begleiteten viele Ge: 
treue ind glänzende Elend. Aber die Römer ließen fie 
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nicht ind Innere des Reiches, fondern fiebelten fie 
en, zwifhen der Mark und der WBaag, unter 
dem Auadenlünig Bannius. Andere halten den Mas 
rus des Tacitus (Maris des Herodot? Maqxiſus des 
Strabo) für den Maroſch und den Cuſus, für den 
Koroͤſch. Die Lage freitet eher für March und Wang. 
Senemündet Carnuntum gegenüberin die Donau, 
diefe ohnfern Comorn, gegenüber demalten Breges 
tio. Dreyßig Jahre dauerte bed Vannius Herrfchaft, 
da verführte auch ihn der Königsftolz. Dem Mifvergnü- 
gen gaben die Nömer Worte und in Vannius eiges 
nen Neffen, Sido und Vangio, Eriegesluftige Häup⸗ 
ter. Der alte Hermundure Vibill trat zu ihnen. — 
Vergebend rief Vannius Roms Hülfe an. Alles was 
er für fo lange Treue erhielt, war, bag Pannos 
niens Praͤfekt, Attilins Hifter, mit ber Flotille auf 
der Donau erfchien, den Vertriebenen aufzunehmen 
und daß die Legionen am Ufer ſich zeigten, bamit 
die Engier und Hermunduren, vom Muf der reichen 
Schaͤtze Vannius gelodt , von weitern Raubzügen 
abgefehreckt würden. (3. 5o n. Chr.) 

Bangio und Sido herrſchten nun friedlich und 
nterwürfig; der eine, fcheint ed, Über die Markos 
mannen, Sido Über die Quaden? mitdenen er (3.69) 
den ſchlauen, baushälterifhen Veſpaſian gegen ben 
Luͤſtling Vitellius unterſtützte. — Seit Marbods 
Hall wurden Quaden und Markomannen unter bie 
Legionen aufgenommen, um fie zugleich zu ehren und 
zu ſchwaͤchen. Wir lefen fpäterbin: unter dem Herzog 
ber Thebais, bad erſte Gefchwader der Quaden. 


„4 Die Zwifdenzeit bis zum 


Markomannifhe Reiter, ältere und jüngere Marko: 
mannen erfchienen unter den Gardecorps und dem 
Herzoge Pannoniens unterfland der Tribun der Mar: 
komannen wahrſcheinlich zu Vindobona ſelber ſtatio⸗ 
niet? So mogen wohl oft Markomannen wider 
Markomannen, wie Schweizer gegen Schweizer ge: 
ftritten haben! 

Bon Claudius bis auf Domitian (n. Chr. 50 — 82) 
war an der Donaugrange ſcheinbare Ruhe. — Der 
Same der Zwietraht , den die Römer unter die 
verfchiedenen Völker gelegt, war aufgegangen. Nicht 
felten befehdeten fie einander und römiſche Waaren 
und Bedürfniſſe, Sitten und Laſter wucherten vor: 
züglih unter Markomannen und Quaden. Immer 
mächtiger drängten die Dacier oder Geten. Zwey Ro: 
merbeere Domitiand wurden von ihnen vernichtet. 
Diefer unwürdige Sohn und Bruder des Eugen Be- 
fyafian und des gütevollen Titus , widerftand mit 
Noth, durh Julian, ihrem Könige Decebalus, in 
welchem ein anderer Mithridat zu erfteben ſchien! 
Anftatt nun feinen Feldherrn den errungenen Vor: 
theil, mit unwiderſtehlichem Nachdruck verfolgen zu 
laffen, hing er einer unzeitigen Rache nad, gegen 
‚die Markomannen und Quaden. Er hatte fie vergeb: 
lid) wider die Dacier aufgebothen und nun ihre, zur 
Entſchuldigung des verweigerten Beyſtandes abgeord⸗ 
neten Geſandten meuchelmorden laſſen. Überall ges 
ſchlagen, von den Katten, von den Daciern, jetzt 
von den Quaden und Markomannen, triumphirte er 
dennoch, getroſt über alle und durchs ganze Reich wur: 
den dem Sieger (!) Bildfäulen geſetzt. 
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„Sey glüdliher ald Auguftus, fey beſſer als 
Zrajan!” war durch zwey Jahrhunderte des Senates 
glückwünſchender Zuruf anden neuen Kaifer. — Eben 
diefer große und edle Fürſt machte dur die Er- 
oberungen in Dacien, bie zweyte Ausnahme 
von Auguftus Vorfchrift , innerhalb der bisherigen 
Gränzen des Reiches zu bleiben. Die erfte war 
Britannia gewefen. Die Eroberungen am Zigris, 
im armenifchen Gebirg und bis zum perfilden Meer 
bufen berühren uns nicht. — Trajan führte die, wohl 
feit Tiber zu Bindobona geftandene XIU. Les 
gion, in den bacifhen Krieg *). — Von ihm fand 
fih bey Gumpendorf, tief in der Erde, der oben 
angeführte Gedächtnißftein des Sieges über Dece- 
balus , der nach löwenkühner Gegenwehre endlich 
(3. Ehr. 100. ı. 2.) einen unerträglichen Frieden 
nahm, den er aber bald wieder brach und bes freyen, 
Königlichen Sinnes letzte, unfeblbare Zuflucht wähls 





*) Wie blutig und gefahrvoll diefer Krieg Traians , wie groß 
die Furcht ber Römer geweſen, wie groß «auch ihre Freude⸗ 
bezeugen felb mehrere in Öfterreich und in Siebenbürgen 
gefundene Steine bey Lazius und in den dacifchen Alterthü⸗ 
nern bey Duellius, Hohenhauſen, Zridvalßtyıc Ein Kriegs⸗ 
tribun und Augur , Aurelius Balerius, im Schlafe aufger 
ſchredt, fest einen Gelubdeſtein, (somno monitus, Jovi 
monitori et soli invicto) Krieger der VI. und XII. (vor 
Trajans Krieg zu Wien gelagerten) Legion Hagten: ubi 
eras Rbamnusia, ubi eras ? Quantum adfuit, ne Ro- 
ma lugeret?! Sed vivit Trajanus, vae tibi Decebale ! 


und dann der Giegesiubel: Aspice Romule pater, gau- 
dete Quirites, vestra est gleria ista! 
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te, mit feinen Getreuen ins eigne Schwert flürgend ! 
— Seine Hauptftadt Zarmicegethbufa , bie nun 
Ulpia Trajana , Colonia Dacica Auguſta. — Die 
trajanifche Siegesfäule ift noch eine vorzügliche Zierbe 
des ewigen Rom und Trajand ungeheure, fteinerne 
Brüde in Dacien , ein Spottbild auf die fpätere 
Pygmaͤenwelt! — Am Euphrat und ander untern Do⸗ 
nau, vergaß Trajan nicht der obern , nicht des Rheins. 
Neue Baffenpläge, neue Befaßungen, zahlreiche Denk: 
mahle bezeugen es. — Sein Siegesglanz täufchte 
über das innere Verderben , feine Größe hielt den Ver: 
fall auf; aber ihn abzuwenden, vermochten weder fei- 
ne, nod feiner Nachfolger feltene Tugenden. 
Hadrian gab die Eroberungen im Morgenlande 
wieder auf. Das war der erſte Riß in die Weiffagung : 
„Roms Macht würde in ihren Gränzen nie rüädwan- 
dein” ‚eine Weiffagung , fo alt wieder Grundftein des 
Capitols, wo aus allen Sottheiten,, der Terminus 
allein fi weigerte, dev Menſchen und der Götter 
Vater, dem größten und beften Jupiter zu weichen ! 
— Hadrians raftlofe Thaͤtigkeit in der Bereifung des 
unermeßlichen Reiches, in der Befefligung der Grän: 
jen, in Orünbung der Städte und Einrichtung eines 
Municipal: und Zünftewefend wurde bereits erwähnt. 
Von ihm ift Pannoniens Theilung in das obere und 
untere, oder erfle und zweyte, von ihm find bie 
vielen Aelien und Adrianopel, von ihm unfer 
Aelium Cetium oder Citium, wo alsdann Ans 
tonin, dem vergötterten Vorgänger Flamines weihte. 
Daß Antonin den Quaden, die am linken Do⸗ 
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nannfer , Vindobona und Garnuntum gegenüber fas 
fen, einen König gab, fagt uns eine bekannte Müns 
je (rex Quadis datus). Aber es gefchah ohne Krieg. 
Es lag im gewöhnlichen Laufe der Dinge. Oft vers 
mittelte er den innern Zwiefpalt der Barbaren, weit 
mehr darauf bedacht, des Reiches Würde zu behaup⸗ 
‚ten, als feine Graͤnzen zu erweitern. 





Der markomanniſcheKrieg — Das Haupt⸗ 
lager Carnuntum. —Die Wunderſchlacht 
mit den Quaden, angeblich im March⸗ 
feld. — Marc-Aurel ſtirbt zu Vindobona. 


Unter Marc⸗Aurel brach endlich ber große Krieg 
aus ‚der fehr mit. UnrehtderMarfomannenfrieg 
heißt, denn alle Anwohner des linken Donauufers 
waren Markmannen, Granz er der Germania magna 
an Norikum und Pannonien und gerade die vorderſten, 
die Quaden und die Markomannen waren am meiſten 
verweichlicht und mit den Roͤmern vermengt, durch Han⸗ 
del und Wandel, durch Dienſt und Verführung. Sie 
waren auch an Zahl und Macht bereits geſchwächt 
durch die vorhergegangenen Fehden. — Die rückwaͤr⸗ 
tigen nordöftlichen Nationen mußten dieſe geſunkenen 
Donauvölfer erft wieder aufrätteln aus dem knechti⸗ 
ſchen, weichlichen Schlummer. — Was vor mehr als 
anderthalb Jahrhunderten durdy der SPannonier Vor: 
eiligkeit und durch Marbods Eiferfucht mider Hers 
mann mißlungen, ſchien ſich jegt auf einmahl zu ver 
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wirklichen, ein allgemeiner Krieg, ein großer D o⸗ 
naubund. (— Rheinbund Eang. niemabls gut 
für die deutfhe Sache und doch rief dort der Bataver 
edler Netter Civilis mit der beiligften Befhwörung : 
Rhenum et Germaniae Deos in aspectu, quo- 
rum numine capesserent pugnam, conjugum, 
'parentum, patriae memores!) Eine ganze Reihe 
von Wölkern, gewands und wilb, fhrediih im Ans 
griff, furdtbar im Fliehen, unermüdbar, leiht er- 
ſetzlich, ruhelos im Streit, rubelos im fchnell wieder 
gebrochenen Frieden, that den erften blutigen Ver⸗ 
ſuch der großen Völkerwanderung , (3. Chr. 169) 
ald der Krieg in Afien die Donauprovinzen entblößt 
hatte. — Markomannen, Quaden, Jazygen, Na⸗ 
riſter, Hermundurer, Sueven, Garmaten, Bu- 
rier, Latringer, Victovalen, Soſiben, Sicoboten, 
Roxolanen, Alanen, Baſtarnen, Caſtobochen, Van⸗ 
dalen. — Dieſe Stämme werden beynahe von jedem 
der Alten mit andern Nahmen bezeichnet, oft ſind 
die einen, collectiv unter einem andern begriffen. — 
Bezeichnend iſt auch, daß in dieſem Kriege bet ganze 
unbezähmte Drang, gerade durch Pannonien und das 
öſtlichſte Norikum auf Italien lostobte, Vindelicien 
und Rhätien allem Anſcheine nach gar nicht berührend. 
Nom felber war dur ſchauderhafte Vorzeichen 
geſchreckt, dur Erdbeben und Flammen, durch Sun: 
gersnoth, Seuchen und Luftbilder. Selbſt Marc: 
Aureld floifher Bleihmuth war tief erfhüttert. Er 
ſuchte die älteften gottesdienftlihen Gebräuche wieder 
hervor, er 'befragte die Wahrfager,, er opferte nach 
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den Sitten jedes, dem Reiche angehsrigen Volkes. 
— Die Kunftfhäge, das Prunfgeräthb, Gold und 
Silber des Pallaſtes, ja felbft die Prachtkleider und 
die Juwelen der Kaiferinn Zauftina wurden öffent: 
lich verfleigert , das Danaibenfaß der Kriegscaffe zu 
füllen und die Noth des murrenden Volkes zu line 
dern. — Das geſchwaͤchte Heer wurbe durch Sclaven, 
durch Gladiatoren, durch dalmatifche und dardaniſche 
Raͤuber (wahrſcheinlich auch durch eine bedeutende 
Zahl von Ehriften) ergänzt, ja auch Germanen wi: 
der Germanen gekauft. 

Aquileja war von den Barbaren belagert, Opi: 
tergium zerſtoͤrt, die Gegend ringsum vermäftet. 
Beyde Caſarn, Marc: Aurel und Lucius Verus, 
(diefer Wuͤſtling fehe ungerne) braden von Rom auf. 
Zum Glück raffte den Legten an Marc: Aurels Seite 
ein plögliher Schlagfluß hinweg. — Die Barbaren 
batten von Aquileja abgelaffen und ſuchten durch ſchleu⸗ 
nigen Ruckzug und durch beuchlerifche Friedens und Uns 
terwerfungs-Öefandtfchaften aufzuhalten, zu täufchen, 
zu verloden. — Gar bald entfchleyerte fih der Trug. 
Schöne Nömerheere unter Vinder und Furius Wicto: 
rinus waren verloren in zwey großen Schlachten und 
wiederum erfüllte der Schrecken der Barbaren das 
obere Italien. — Doch wo Marc: Aurel perfänlich 
jügegen war, dba war der Sieg. Nicht fo an andern 
Drten : das beweifet die ungeheure Zahl der gefan= 
genen und in Frieden zu 15, zu 20, ja zu 100,000 
jurücgegebenen Römer und das theure Gold, mos 
mit Rom von Vielen den Frieden faufte. — Sirmium 
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war Anfangs das Hauptlager. Won bortaus bebrohte 
Marcus die nach Griechenland vorgebrungenen Bars 
baren im Rüden, wendete den Tinten Zlügel gegen 
die Marfomannen und Quaden, bie von vorne durch 
die Donaufeftungen in Athem gehalten wurden , drang 
mit dem Hauptheer auf bie Jazygen, diefe wind 
ſchnellen Reiter und fihern Bogenſchützen. Selbſt 
mitten auf der gefrornen Donau warb ihnen das 
Treffen gebotben; vielmehr taufend Mahl taufend 
Zweykaͤmpfe, wo der einzelne Römer zu Fuß und 
der einzelne Jazyge zu Roß, in allen Künften des 
Circus mit einander fangen: der Römer oft auf fei- 
nem Schilde Eämpfend, um nur Zuß zu fallen auf 
der fpiegelglatten Eisdede ! Daß römifche Kriegs: 
zucht foldergeftalt die Natur begwältigte , ergoß 
paniſchen Schreden Über die Barbaren. Sie ließen 
fi) wehrlos niedermegeln. Nun ging der Krieg tiefer 


“ in Zeindesland. — Marcus verlegte fein Hauptquar⸗ 


tier von Sirmium nah Carnunt 5) — Durd 
drey volle Jahre blieb. nun dieſes und wohl auch 
dag zum Übergangspunct vorzüglich geeignete Bin: 
dobona, der Mittelpunct aller Unternehmungen. 
Nun erntete Marcus die Früchte der weifen Vorberei- 
tungen an der Donaugränze, der Verftärfungen ber 
alten, der Anlegung neuer Befeftigungen ‚der Er- 
theilung des Bürgerrechtes anviele Städte, ber 
Gründung neuer Colonien, aus denen Wels. und 
Lorch, Ovilabis und Lauriaco, ſteinſchriftlich und aus 
den Itinerarien bekannt ſind Vindobona, wo 
Marcus öfters geweilt, wo er, nach der Sage und 
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nad der Kriegeslage ‚ den auf der antoninifchen 
Säule verewigten Übergang gemacht zu baben, wo 
ihm über den marlomannifchen, wie zu Carnun⸗ 
tum dem Ziber über den dalmatifch = pannonifchen 
Triumph, (&. oben &. 67) Denfmahle und Sie: 
gesbogen gefeßt worden zu feyn fcheinen‘, (I. Heft, 
&. 105. 106. 128) wo ihn die letzte Krankheit und 
ver Tod überfallen, wie ſchon unter Hadrian Diele 
gethan, den Ehrenrangder Kolonie verbetben und 
old Municipium um fo felbftftündiger, als eine 
bedeutende , Carnunt allmaͤhlig erreihende Stadt 
geblühet haben? — Einen großen Theil ber „Bes 
trachtungen“, fehrieb Marc: Aurel zu Carnuntum. 
Einen rührenden Erguß des Dankes gegen die Geber 
der theuerften Güter und voll der edeliten Herrſcher⸗ 
vorſaͤtze, ſchrieb er im Feldlager am Granfluſ⸗e wider 
die Quaden. 

Es gehoͤrte zu den mancherley Auebruchen des 
Aberglaubens, womit in dieſem Kriege der Zorn der 
Götter, nah den Gebraͤuchen des alten, ſtrengen 
Nom und nad den bdüftern Ceremonien vieler über: 
wundner Völker, des ägpptifchen, Iſisdienſtes, des 
parfifhen Mithrasdienſtes, wie des Drynametums 
der Druiden im celtogallifhen Hayn, verföhnt wer: 
den ſollte, dag Marc» Aurel, in Zolge eines Orakel: 
ſpruches (für Lucian , eine überreihe Quelle des 
Spottes,) an der Donau, Angeſichts der Barbaren, 
zwey mächtige Löwen in die Sluthen treiben ließ 33). 
Die Quaden ftugten. „Solche Hunde oder Wölfe”, 
hatten fie noch nie gefehen. Aber die Qunden befan» 
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nen fi nicht lange, griffen zu ihren Keulen und ſchlu⸗ 
gen die vermeinten Hunde tobt. 

Es war Ear: Eroberungen auf dem linken 
Donauufer und Befeftigung derſelben durh Schanzen 
und Caſtelle gleih dem rechten, wohl auch noch tie: 
fer landeinmwärts , gaben die einzige bauernde Bürgichaft 
der Sicherheit. — Starke Heerfäulen erfüllten in 
verſchiednen Läufen, bed Krieges, das Gebietb ber 
Zaja, der Mar, der Waag und des Granfluſſes. 
Endlich verlodten bie Quaden das Heer in tiefe 
MWildniffe und unbekannte Berge , Worlaufer der 
Karpatben. Die Legionen waren wie in einem Keifel 
eingeſchloſſen, von unzähligen, zum Theile unficht- 
baren Feinden umgarnt und genedt. Schon durch 
fünf Tage mangelte das Wajler. Nur ein ®un- 
der Eonnte retten und es blieb nicht aus. — Die 
fhreibt ed der Beſchwörung des Luftmerfurd und der 
Luftdaͤmonen durch den ägyptifhen Zauberer Anupbis 
zu, — Marc» Aureld Biograph , Julius Capitolinus 
hingegen , ſchreibt es dem Flehen des tugendhaften Kai: 
ferd zum regenbringenden Jupiter (Pluvius)zu, der auch 
auf dem, im I. Hefte gegebenen Basrelief der anto- 
ninifhen Siegesfäule , ein majeftätifcher „Kühleborn” 
erſcheint, — Zertullian, Eufebius, Xiphilin, meſſen 
es dem Gebethe der Chriſten bey, aus denen eine ganze 
Legion, die XII., beſtanden haben ſoll, die von die⸗ 
ſem Wunder der Rettung, den Nahmen der donnern⸗ 
ben (fulminatrix) erhalten babe! — Wäre Marc: 
Aurels bekannter Brief an den Senat Über diefe Be: 
gebenheit echt, würde ex fo viel beweiſen, daß 
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der" Kaifer dem Chriftengotte , wenigftens biefelbe 
Gerechtigkeit wiederfahren ließ, wie den Bewohnern 
ded Olymp. Aber fpätere, graufame Befehle gegen 
die Ehriften mahen es fehr zweifelhaft. — Dicht 
gevrängt auf einen engen Raum, von der Sonnen: 
gluth verfengt , gepeinigt von Hunger und Durft, 
todesmatt durch die unaufbörlichen Anfälle der Bar⸗ 
baren , hielt die Römer, nur die Ehre der Adler, nur 
des Raiferd Gegenwart ab, die Waffen zu fireden. 
Da verfinfterte ſich urplöglih der Himmel und Strö- 
me warmen Regens fielen berab. Die Augen gegen 
Himmel gewendet , fingen die Römer das Waller mit 
dem Munde auf, tranten es gierig aud den Helmen, 
von den Schilden, labten ihre Roſſe. — Im Augens 
blicke des Plagregensd begannen die Barbaren, denen 
vielleicht Sehnen und Bogen fchlaff geworden, das 
Handgemenge. Die lehzenden Römer kämpften und 
tranken zugleich; die Quaben drängten immer unwi⸗ 
derſtehlicher. Da fiel unter einem, Wafler und Seuer 
vom Himmel , unaufhorlihe Blige und furchtbare 
Donnerfhläge, aller Zorn der Elemente ſchien nur 
auf die Quaden zu fallen und der Römer milde zu 
fhonen! Mitten imPlagregen fehnten fih die Barbas 
ten nad Waſſer, dennder Regen ſchien wie praffelndes 
DH die Flammen an ihren Leibern und Thierfellen 
zu mehren. Sich felber ſchlugen fie Wunden, um 
ben markverzehrenden Brand auf ihrer Haut zu Id« 
hen! Zahlreich flüchteten fie zu den Römern, zur . 
Rettung vor dem entfeglihen Grimm unbekannter 
Maächte. — Mari» Aurel that dem Würgen Einhalt 
6* 
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und nahm die Verzweifelten auf. — Zum fieben: 
ten Mahl und da der Himmel felber gefprocen, 
dieß Mahl ohne des Senates Zuftimmung abzumars 
ten, tief das Heer , Marc: Aurel ald Imperator 
aus. (3. Chr. 174). - | 

Die gleichwohl höchft irrige Überlieferung ift uralt, 
diefe Schladtfey im Angefihte Bindobonas 
gefhehen, im Marchfelde, wie Rudolph 
Schlacht mit DOttofar, wie jene von Afpern und 
Wagram. Schon Arventin in feinen bayerfchen 
Jahrbüchern, nennt beflimmt das Marchfeld, das 
hierin nicht geringer erfcheint, als das catalauni: 
ſche, wo die Macht König Etzeld, der Geißel Got- 
tes, wider die, unter Aetius noch ein Mahl, zum 
legten Mahle auffladernde Nömerkraft und wider 
deren argwöhniſche Bundesfreunde,, die Weftgotben, 
verblutete. 

Andere ſchwanken in der Ortsbeflimmung, zwi: 
(hen den Schludten und Wäldern der Trentſchiner, 
der Neutraer und Gömörer Geſpannſchaft. 

Vergeblih firengte der Neft des Eriegerifhen 
Volkes fihb an, die Römer wieder über die Donau 
zu drüden. Siegreich durchzog Marc- Aurel alles 
Land zwifhen der Donau und den Karpathen, 
erhob Caftelle und Tief ſtarke Befagungen zurüd, 
die den Quaden fpäterbin noch durch unaufbörliche 
Ausfälle, weder beym Pfluge, noch bey den Heerden 
einige Sicherheit ließen, fo daß fie in nördlichere 


. Gegenden auszumwandern gedachten. Auch daran bin- 


derte fie Marcs Aurel, theils durch Mäfigung , 
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theild durch Gewalt. — Die Bedingniffe des Friedens 
waren für die verichiedenen Volkerſchaften verjchieden. 
Die Jazygen durften weder die Donau befahren, noch 
aufden Infeln wohnen. Die Markomannen follten auf 
58 Stadien vom Gränzftrom ferne bleiben, Zeit und 
Ort zum Verkehr mit den Römern wurde ihnen vor: 
gerieben. — Die Quaden mußten eine große An: 
zahl Pferde und Ochſen liefern, allem Einverſtänd⸗ 
nig mit den Marfomannen, allem Verkehr mit den 
Römern entfagen ; dagegen erhielten andere Staäͤm⸗ 
me, Nachlaß oder Befreyung vom Tribute, das ro⸗ 
mifhe Bürgerrecht, einige fogar Jahrgelder. Viele 
wurden in Pannonien zerftreut, in Gallien, in Stas 
fien angefiedelt. Da aber Einige um Ravenna fidy 
erfrehten , diefe Stadt, mit Gewalt zu erobern, fo 
wurden die in Stalien angefiedelten Barbaren alle, 
unter andere Himmelsſtriche verpflanzt. — Des Cafs 
Rus Aufſtand in Syrien, hatte den Abſchluß des Fries 
dens wefentlich befchleunigt. 

Dennoch glimmten unterden gebändigten Donaus 
völfern die Sunken unter der Aſche. — Des Caſſius 
römifher Selbfttod , hatte dem edeln Marc-Aurel die 
Sreude entriſſen, diefen gefährlichen, aber der beften 
Zeit des alten Roms würdigen Feind ‚ in einen Freund 
umzuwandeln. — Auch mit bereitd wankender Ger 
fundheit fcheute er nicht den achten Winterfeldzug an 
der Donau. Seine Feldherrn obfiegten den germanifchen 
und farmatifhen Völkern und die Lande am linken Ufer 
wären wahrfcheinlich bis an die Karpathen und bis tief 
in den Böhmerwald, römifhe Provinzen geblieben, 
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hätte nicht ein allzufrüber Tod (17. März 180) in 
feinem Bindobona, den großen und guten Kaifer 


im 59. Jahre feines Alters und im 19. feiner Regie⸗ 


rung einer Welt entriffen , die feiner nimmermehr wür⸗ 
dig war. Der feyerliche Leichendrand gefhab am Orte 
des Hintritts. 

Alzugroße Nachfiht gegen den verworfenen und 
doch fhon in feinem fünfzehnten Jahre zum Caäſar er 
bobenen Commodus , fo wie gegen feine Muster Fau⸗ 
ſtina, ſchien die einzige Wolke, die des Verewigten 
glanzvolles Geſtirn, im Andenken der Seinen und der 
Nachwelt zu trüben vermodte! Nach Verlauf der dem 
Eaiferlichen Leichenbegängnig gewidmeten Tage, hielt 
Commobus (dem Herodian zufolge,) eine‘ Rede an 
das Heer, worin er von feinem feltnen Vorzug, im 
Purpur geboren zu feyn und von dem Vorhaben fprady, 
bes Reiches Graͤnzen, bis an das Weltmeer auszu⸗ 
breiten , dann das gewöhnliche Geſchenk gab und im 
bie Burg zurüdkehrte. 

Vindobona unter Tiber ein gemauertes romi⸗ 
ſches Standlager und ein Beobachtungspoſten an der 
Donau ‚in den Tagen Marc-Aurels, durch feine 
Lage wichtig ‚ein von ihm vorzüglich begünftigtes , mit 
den Mahlen und Bogen feines Sieges gefchmücktes 
Municipium , wird bey Gelegenheit feines Todes von 
Aurelius Victor und von Eutropius, Oppidum *) 





*) Städtchen, Stadt bes zweyten Ranges. Die Bedeutung, Ber 
den , wurde vielmehr erft im Mittelalter gebraucht. Ben den 
Alten war diefer Ausdrud nicht fo gering. Die Gloſſatoren 
leiten Oppidum her: „ab opo, quod ejus rei Gaussa, ınoe- 
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genannt. Warum follte es ald Standquartier einer 
Legion, kein Prätorium , keine Burg (M. S. oben 
Beite 45 von der uralten Binden: Burg ,) gehabt ha⸗ 
ben, in der Marc-Aurel ſein ruhmwürdiges Leben bes 
fhloflen hatte und in welche Commodus, nady gehal⸗ 
tener Anrede an die Armee zurücdgekehrt iſt — Inzwi⸗ 
fhen tönnen Wir aud) denjenigen nicht entgegen ſeyn, 
welcde diefe Burg , für jene Carnuntums achten. Dort 
war das pannonifche Winterlager und des gefamm- 
sen Deered Sammelplag. — Bindbobona aber war 
der Ort des Todes und des Leichendrandes. Für felbes 
flreitet die natürliche , firenge Auslegung jener Stelle 
Herodians. 

Die Erften bes Heeres und des Staates riethen 
dem Commodus, die Bezwingung der erfchrodenen 
Barbaren zu vollenden. Aber nad den Reigen und 
Genuͤſſen Roms lüftern, ſchloß er Frieden, heiſchte 
eine jaͤhrliche Menge Getreides, die Herausgabe der 
Gefangenen und Überläufer, gewiſſe Waffen, 13,000 
Mann Hulfstruppen von den Quaden, weniger von 
den Markomannen. Auch davon wurde noch Mandes 
nadhgefeben. Nur einmahl des Monaths, nur an eis 
nem beftimmten Orte, nur unter den Augen eines roͤ⸗ 
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nia sunt constitata“. Ja noch mehr 2. 239. $. 7. D. de. ' 
Verb. Signif. „At usu invaluit, ut Roma non temere 
oppidum vocaretur sed Urbs. — Aliquando ta- 
men et pro ipsa Urbe Roma usurpatur ‚ ceu docet Sca- 
liger, imo pnotius pro vetere oppido Palatino, quad 
Romam quadratam vocayit Festus. 
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mifchen Bevollmächtigten follten fie fi verfammeln dür⸗ 
fen und die Burier, Vandalen und Jazygen nimmermehr 
befebden. Auf ſolche Bedingung follten fie den Frieden 
baben und alle Eaftelle, die Marc-Aurelauf dem lin- 
Een Donayufer angelegt, wurden verlaffen. 


Die Völkerbunde nah dem marfomannis 
fhen. — Gothen, Franken, Alemannen. 
— Bindobona, von Gallienus um die 
Prinzeffinn Pipa®alonina, den Marko: 
mannen überlaffen.— Wiedereroberung 
durch Aurelian. — Theilung der Reid 
verwaltung durch Diocletian. — Augu: 
fe und Cäſarn. — Das Chriftentbum. — 
Bürgerkrieg — Die Kaifer zu Carnun—⸗ 
tum. Vereinigung des Reichs in Con 
ffantin. Neues Syſtem. 


Nachdem Commodus durch eine Verſchwörung 
ſeines eignen Hauſes, der edle Pertinax, durch die 
zügelloſen Praͤtorianer gefallen, Didius Julianus aber, 
das Reich als Meiſtbiethender erſtanden hatte, rie⸗ 
fen die Legionen des großen Illyrikums, zu Camun⸗ 
tum und zu Sabaria, den Afrikaner Septimius Se⸗ 
verus als Kaiſer aus. (J. Chr. 194.) Bald unterla⸗ 
gen ihm ſeine Mitbewerber, Albinus in Britannien, 
Niger in Syrien. — Wien bat zwey Gebächtnißfteine 
aus Severus Zeit. Den erften von einem Tribun der 
X. Legion , haben Wir bereits gelefen. (I. Heft, 
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&. 100) Der andere lautet: IMP. CAESAR. L. 
SEPTIMIO. SEVERO. PIO. PERTINACI. AVG. 
ARABIC. PARTHICO. MAXIMO. — Gie waren 
fhon dem Lazius (Rer. Vaenn. 11. 2. und de republ. 
rom. XII. 980) bekannt und wurden bey Wiens neu: 
er Befeftigung unter Ferdinand I. ausgegraben, in 
jener Epoche, aus der die meiften auf ung gefommes 
nen Dentmahle ftammen und in welder jenem willfoms 
menen Anlaß, ein leidenfhaftlicher Forſchungsgeiſt ſich 
auf dad glüctichite beygeſellte. — Severus ftrenge 
Sorgfalt für die Erhaltung der Brüden und Heer: 
firaßen, machte, ‚daß verhältnigmäßig fehr viele Mei⸗ 
Ienfäulen und Dentfteine an der Donaugränzge , in 
Rhätien und Norikum, i hn nennenundfeinen Tagen 
angebören. — Der wilde Caracalla war mit dem Va⸗ 
ter Severus und allein, an der Donau. Er übte feinen 
Muth und feine Gewandtheit im Wettrennen und an 
ben Thieren des pannonifhen und norifhen Waldes 
mit den, von den Alten vielbelobten celtifhen und 
pannonifchen Hunden, denen fo mandyer reiche und 
jagdluftige Römer, auf pannonifcher Erde, Gedächt⸗ 
nißfteine fegte, wie Wir unter andern bey Schöne 
wieſner, ein Grabmahl für einen Dromo und für 
einen Hylax finden. 

Unter Severus und bald nach ihm, zeigen ſich bie 
erften Spuren jener großen, germanifchen Völker⸗ 
"bündniffe , die zwey Jahrhunderte fpäter dem römis 
{hen Weftreih ein Ende machten, — der Bund ber 
 Eranken ‚der Freyen oder vielmehrder Kühnen, 3?) 
dem die vereinigten Katten, Chauzen, Cherufter „ 
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Chamaven, Bructerer u. a. — ber Bund der Alles 
mannen,>5) ale Wannen ‚d. i. Freye, omnesviri, 
oder etwa allerley Mannen, dem die Hermunduren, 
Nariſker und die dem Vibillius gefolgten Markomans 
nen angehörten; enblid) die Gothen 36) oder Gu⸗ 
ten. Ein Appellativ, womit wohl au Quade zu 
fammen traf, nur burd die annoch zwifchen der March 
und Oder im Kuhläandchen und Gelenke herrſchende 
Mundart davon verfchieden ‚inder ed Guod, Guat, 
lautet. — An den nördlihen Küften weſtwaͤrts, 30: 
gen die unter dem Nahmen und Verein der Sran: 
Een begriffenen VBölkerfhaften, — ſüdwe ſt lich burg 
die Mitte des großen Bermaniens herauf, gegen und 
über die beyden Graͤnzſtröme, Rheinund Donau, zo: 
gendie Allemannen; — ſüdöſtlich gegen die Do: 
nau und das ſchwarze Meer, die Gothen; zwey un: 
geheure Halbzirkel des Wanderns vom mäotifhen See, 
bis in ben batavifhen Sumpf, die Endpuncte immer 
in Stalien, dad, wie ed unter den Römern die 
ganze Welt gefchredt und gebeugt, fo nun zur Wie: 
bervergeltung , fort und fort zur blutigen Bühne ber 
europäifehen Ummälzungen beftimmt ſchien. — Zwi⸗ 
fhen Franken und Allemannen zeigen fih die Burguns 
dionen, neben den Franken, an Belgiens Küften, 
die Sachſen, (nad ihrer Lieblingswaffe benannt, 
wie viele Söhne bes Nordens , z. B. die Longobar: 
den ‚) es zeigt fi der Heruler vorzugsweife Eriege: 
riſcher Stamm , von der Oftfee, theils neben den Go⸗ 
then , fübwärts gegen die Donau, theild mit den 
Franken weftwärts, an und Über den Rhein ftreifend. 
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An der Donau war indeß Ruhe; babe nun Gas 
racalla wirklich über germanifche Völkerfchaften gefiegt, 
oder den Frieden von ihnen erfauft? — Elagabals findi- 
fhe und aberwißige Laune, wollte auch einen Krieg gegen 
die Markomannen , aber fie ſchwand, fo ſchnell fie gekom⸗ 
men. (3%. Chr. 218. 222) O5 Alerander Severus je 
an der Donau geftritten ? ift zweifelhaft; aber gegen 
den Rhein rief ihn, zur größten Beſtürzung feines 
Heeres, die nad Antiochien gelangte Kunde und wie 
man in großer Noth, ‚nicht felten auch zu kleinlichen 
Mitteln greift, führte er den gefürdteten Germanen 
allerley Waffengattungen ber nicht minder gefürchte⸗ 
ten Parther, feltfam bekleidete und gewapnete Kries 
ger aus den Wüften des Aufgangs und des Südens 
en&gegen : maurifche Reiter mit Wurffpießen, par: 
thiſche und osrhönifhe Pfeilfhügen: — Quadra⸗ 
tum bey Carnunt, war eines der vielen Stand⸗ 
quartiere der maurifhen Reiter. — So weit 
war es gekommen; Gothen und Araber fliegen auf 
den Thron der Cäfarn ! Unter dem Rieſen Marimin 
blieb die Donaugränze unangetaftet. Nicht Carnunt, 
wie Tiber, wie Marc-Aurel und Severus, fondern 
Sirmium wählte er als Hauptlager, um wie aud) 
Cifar gewollt haben foll, die bacifhen und farmatis 
fhen Länder bis and Norbmeer, Rom zu unterwer- 
fen, an ter untern Donau zu beginnen und das uns 
geheure Ziel fort und fort zu verfolgen, bis an die 
Mündungen der Weichfel, der Oder, der Elbe. — 
Aber bald entflammte der Bürgerkrieg gegen das furcht⸗ 
bare Ungethüm. Sammt dem Sohne wurde er in der 
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Belagerung Aquilejas ermordet. (3. Chr. 338) Jetzt 
war an der untern Donau, am eigentlichen Sfter ei: 
"ne blutige Bühne des Angriffs und der Gegenwehre. 
Gordians Mörder ‚der Araber Philipv erlag dem Hel⸗ 
den Decius. Nicht eigner Ehrgeig ſetzte biefen auf 
den Thron. Möfiens rebellifche Legionen , machten den, 
der zum Richter und Rächer gefendet war, zum 
Mitfhuldigen, ihm nur die Wahl laſſend zwi: 
{hen dem Tod und dem Purpur. — Schnell rief ihn 
die Tuba gegen das Volk, das in der Folge das Tas 
pitol in Aſche legte und in den brey berrlihften Pro: 
vinzen Noms uͤbermacht gewann, in Spanien, Gal⸗ 
lien und Stalien, wider Die auf ben Denkmahlen der daci: 
{hen Siege Trajans der Größe Roms hohnſprechenden 
Gothen. — Inden Sümpfen um Forum Terebronit 
entftand ein neues Teutoburg. Das Heer ging verlo: 
ren, der Kaifer und fein Sohn mit. Selbſt Decius 
Leiche war nimmer zu finden. ($. Chr. 251) Sein 
Nachfolger Gallus Eaufte ben Frieden ſchmachvoll und 
gleichwohl umſonſt, denn wetteifernd mit einer furcht⸗ 
baren Seuche, verwüfteten die Gothen, Pannonien 
von einem Ende zum andern und bie und ba unter=. 
lagen ſelbſt ſtarkbefeſtigte Orte ihrem Srimm. Schwer: 
lich entging Vindobona diefem allgemeinen Unheil.” 
Dem Gallus und Amilian, folgte VBalerian, 
Praͤſes im Norikum und Rhätien (3. Chr. 2391) — 
An ibm hatte Decius der Cenforen altes, ehrwürdi⸗ 
ged Amt wieder erwedt: ein eben fo ohnmächtiges 
Mittel wider dad allgemeine Verderben und den un: 
aufhaltfamen Fall, als MarcsAurels Zuflucht zu den 
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Abtödtungen der Stoa. — Valerian , aus allen Ca⸗ 
fäen der einzige, der in Feindeshand gerieth , lieh 
den gefrummten Rüden zum Steigbügel des perfifchen 
Sapor. (I. Chr. 260) Unter feinem unwürdigen 
Sohn Ballien , vortrefflih als Gartner und Koch, 
einem zierlihen Redner und Dichter und in einzelnen. 
Aufmwallungen, nad benen der Lüjtling dann immer 
wieder tiefer in feine natürliche Unempfindlichfeit vers 
ſank, aud Soldat und graufamer Selbſtherrſcher, er⸗ 
hoben fih neunzehn Thronbewerber und zulegt dreyßig 
Tyrannen, barunter ein einziger , Tetrikus aus 
dem Senate, ein einziger Pifo, aus Roms altem 
Adel, alle andern aus dem Pöbel oder gemeinen 
Soldatenhaufen , der Grobfhmid Marius einer der 
Beſſern! — Ganz; unabhängig walteten Poftumus in 
Gallien, Odenat und Zenobia im Morgenlande. — 
An der Donaugränze erhoben ſich der römiſche Held 
Ingenuus und die Siebenbürger Regillian und Aus 
reolus. — Der Kampf und Bieg über Ingenuus 
bey Murfa (Eſſeck) führte Gallien nah Pannonien. 
Obgleih er fih Germanicus Marimus nannte, une 
terbandelte er mit den Markomannen und Quas 
den. Eine heftige Leidenſchaft ergriff ihn für Pipa 37) 
oder Pipara, des markomannifhen Königs Attalus 
Tochter. Er verlangte fie zur Ehe, gab ihr den Nah: 
men Cornelia Salonina und trat ihrem Water ein 
Stuͤck Oberpannoniens ab , worin Vindobona, 
Carnuntum und Sabaria? — Die Zeugniffe 
dafür find gu beſtimmt; um an diefer Abtretung, 
an diefer Schmach des römifchen Nahmens zu zweis 
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fein. — Man hat noch viele Münzen der Salonina, 
die mancher altgefinnte Römer, fo wenig als Cleo⸗ 
patra und Berenice , als wirklihe Gemahlinn, ald Kai⸗ 
ferinn und Augufta wollte gelten laſſen. Sie erfcheint 
darauf mit dem Friedenszweig und gefenktem 
Wurffpieß, als Diana felir , Victrir, in anziehender 
Sinweifung auf germanifche Keufchheit , auf den 
gernanifhen Wald und auf die Zriedensftif- 
tung. (Pax Aug. Augusta in pace, aegqnitas 
aug.) Ihr herrliches blondes Haar ward Mode bes 
gefanmten Hofes; fie, wie noch Keine, feilelte den 
Unbeftändigen. Um ihretwillen ward Vindobona, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, den Barbaren ver: 
handelt. Von ihrem Sohne, Saloninus, Fürſt der 
Jugend , ift Wiens einzige und merkwürdige 
Meilenfäule. (1.Heft, S. 107.) — Salonina 
war mit im Lager vor Mayland, wo Gallien ben, 
von den Donaulegionen erhobenen Aureolus bela⸗ 
gerte und im nädtlihen blinden Lärm ermordet 
ward. (3. Ehr. 267). 

Es hängt noch mandes Dunkel über Galliens 
obgedachte Abtretung an die. Marfomannen. Waͤ⸗ 
te jener oberpannonifche Gränzftreif , von der Dos 
nau gegen die Raab und den Meufiebler: See, 
dem Markomannenfürften Attalus (deſſen Nahme 
ſchon gewaltig romanifirt Elingt) bey Pipas Vermaͤh⸗ 
lung, mit völliger Losreißung von Noms Oberhoheit 
abgetreten worden, wie hätte gerade dem Söhnlein 
der Pipa, die obenerwähnte Meilenfäule geweiht 
werben können, weil eben diefer Licinius Cornelius 
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Valerianus Fürft der Jugend, in unfern Gegenden 
für Erhaltung der Brüden und Straßen, forgfame 
Obhut getragen habe? — Wahrfcheinlih gab Rom 
aud) hier nur „Land um Kriegsdienfte” , fich die Ober⸗ 
boheit, das Recht des Durchzuges und ber Befa- 
Bung vorbehaltend ! — Attalus ober fein Nachfolger 
mögen in der allgemeinen Verwirrung, in ben legten 
Zagen Salliend und nach feinem blutigen Ende, 
Wallungen von ſchlecht berechneter Unabhängigkeit 
und Selbftftändigkeit gehabt haben, denen Aurelian 
ein rafhes Ende machte? — Wunderlid genug, 
daß manfogar ein Denkmahl jenes Friedens 
jwifhen Gallien und Attalus erflügeln wollte, der 
Bindobona den Marlomannen Übergab! — Bey 
den verfhiedenen Bauten am Burgthore in den erften 
Regierungsiahren K. Leopold, wurde unter andern am 
38. Jänner 1662 ein großer fleinerner Sarg 
auögegraben, feinem ganzen Inhalte nah, wahr: 
fheinlih eines Römers von Rang, ber zugleich 
eine priefterlihe Würde , die des Pontifer , 
Augurs, oder Flamen bekleidet haben mag. Die Ge: 
beine waren noch vorhanden , wohlerbalten , alle 
Zähne noch feſt, das Gerippe mit dichter Erbe bes 
dedt, neben dem Haupt die Münze (edömifchen 
Gepraͤges), die ald Eharons Schifferlohn, den Tod⸗ 
ten mitzugeben , uralte Sitte war ; ferners eine 
blaufichte Glasurne, in einem Gehäufe von Ex; und 
ein vom Roſt faft ganz zerfreflenes Meſſer von Eifen. 
Dicht am Sarge lag auf der Erde ein Satyrskopf 
aus Erz, mit Dffnungen oben und unten, offenbar 
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eine Hängelampe an zwey Ketten von Erz, eine 
fhon gar fehr angegriffene Opferfchale, eine überaus 
geſchmackvolle priefterlihe Opferkanne , ein Eleiner 
Helm, wahrſcheinlich als flehende Lampe gebraucht, 
eine erzene Münze des Caracalla , ganz äynlid den⸗ 
jenigen , welche die pannonifhen Legionen zu feiner 
Ehre gefchlagen, endlich in einem goldnen und einem 
filbernen Gebäufe , eine Eleine und ungemein dünne 
Goldplatte mit unbelannten Zeichen oder Charakte⸗ 
ren, welche feldft durch das ftärkite Vergrößerungs: 
glas, nur mit genauer Noch ausgenommen werden 
fonnten. (Lambecins Goment. Biblioth. Caesar. 
L. I. n. 69 p. 79 et edit. an. 1665.) Der überaus 
bedeutende Zund wurdedem Erzherzog Leopold 
Wilhelm, dem Stifter der kaiſerlichen Gemaͤhlde⸗ 
gallerie und eines bedeutenden Antiquitäten = und 
Haritäten » Cabinetd überbracht. Kaum hatte der er: 
babene Freund der Kunft und des vaterfändifhen Als 
tertbums von einer Infchrift gehört, als er fogleich 
durch feinen ©alleriedirector , Joh. Ant. van der 
Baaren, dem berühmten Jefuiten Athanas Kircher 
die Entzifferung auftrug. — Kircher niemahls darum 
verlegen , brachte bald ein Gemiſch vom coldhifchen , 
griechiſchen und römifchen Buchftaben heraus; ſchon 
von Lambecius darüber belächelt, der diefe un: 
endlich Eleinen und durcheinander laufenden Charak⸗ 
tere für unaufldsbar erklärte und Überhaupt daran zus 
zweifeln ſchien, ob es denn irgend eine Schrift ſey? 
Etwas fpäter meinte Qambecius gleihwohl , biefe 
Charaktere gehörten der alten pgnnonifchen Sprache 


iR Vindobona, von Gallienus 99 


an und vergleicht fie mit der Eyrillifch = ſlaviſchen 
Grabfihrift der bosnifhen Königswitwe Katharina in 
Ara Coli zu Rom. — Nach Lambecius ſchrieb dar⸗ 
über 1799 der Agramer Profeffor Katancfih in 
feinem „Speeimen Philologiae et Geographiae 
Pangoniorum , simul de origine lingua et lite- 
ratnra Croatorum.” Aus dem Sarg eines romi- 
(hen Priefters, neben einer Münze von Caracalla, 
wird nunaus Charakteren, die wegen ihrer äußerften 
Kleinheit und Verwirrung, felbft dem bewaffneten 
Auge ſchwer unterfheidbar find und gewiß entweder grie⸗ 
chiſch oder viel wahrſcheinlicher, römiſch waren, eine 
ſlaviſche (illyriſche, neucroatiſche) Inſchrift here 
ausgefoltert und was erſt zubeweifen iſt und wohl 
nie bewieſen werden wird, das Slaventhum 
dieſer Inſchrift als Beweis gebraucht, daß die pans 
noniſche Urſprache bie ſſaviſche, daß die 
alten wilden Pannonier oder Paͤonier, fo wie bie 
Markomannen, flavifdhen Blutes und daß die Sla⸗ 
ven dad Urvolk diefer Gegenden feyen! Ein vitio: 
ferer Zirkel laͤßt fi Faum denken und es möchte ſich 
wohl die Myftification bier wiederhohlt haben, die 
einige Archäologen, in dem ind Geſtein des Mont: 
martee , buchſtabenweiſe eingehauenen: Ici est le 
chemin des anes, eine römiſche Inſchrift erkennen 
und in den Steinmeßzeichen eines böhmifhen Burg⸗ 
tdurmes, dad markomannifhe Alphabet des Lazius 
wiederfinden ließ! ! So wie Einige dieſe Inſchrift 
ald ein Kronjuwel der Slawa „ Gloria, erhoben, 
würdig den Briefen Aleranders des Oroßen an bie 
Veſchichte Wiens 1. Bd. 2: Heft, on 
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Pohlen zur Seite zu ſtehen; ſo hat im Archiv der 
Frankfurter-Geſellſchaft zur Herausgabe der deutſchen 
Geſchichtsquellen tes Mittelalters , der trefflice 
Radloff, ein höchſt verbachtiges ſlaͤd iſche s Denk: 
mahl, von dem Wir gleich hören werden, gar in ein 
germaniſches umzuſtalten gefugt LIT. 310!! — Mit 
eben ſo großer Verdrehung der Buchſtaben, als mit ge⸗ 
zwungener Auslegung des daraus hervorgehenden Sin⸗ 
nes, wuͤrde jenes vermeinte Friedensmaal auf der Gold⸗ 
platte, etwa alſo lauten: „Diefe Schrift enthält die Wei⸗ 
fe des Vertrags: Eure®ränz en follenreichen von der 
Porta Auguftabisandie ÖrängenderPannonier. 
Eintraht , Friede und ewige Ruhe fen mit euch !” 

Diefe gelehrten Grillen Fönnten erheitern, fie 
fönnten eine Induction auf fo mandye gemagte Schlüſſe 
geben , welche philologiſche und etymologifhe Dialef: 
tiE ber Gefhichte aufgedrungen bat. Der Scharfblick 
und die eigenthümliche Laune des größten Slaviſten, 
unſers Dobrowsky, wird diefen Audlegungen 
insgefammt fehr bald die gebührende Stelle anweifen. 
Inzwiſchen bleibt es höchſt bedauerlich, daß der ge: 
lehrte Zwiefpalt ſchon dadurch am Ende ift, daß jene 
vielbefprochene „Kamina aurea” fammt den, zu 
gleicher Zeit. mit diefem Sarge ausgegrabenen und 
bey Lambecius abgebildeten Alterthümer , 
gänzlih verſchwunden und ſchon feit mehr 
als einem halben Zahrhundert , weder im €. k. Münz⸗ 
oder Antikenkabinet, noch in der Schatzkam—⸗ 
mer auch nur eine Spur davon zu finden iſt!! — 
Der Maltheſerprieſte Mauro Orbini von Ra: 
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gufa (in feinem Regno degli Slavi ©. 104) bringt 
gleichfalls eine Infchrift zum Beweiſe daher , bie 
Markomannen und Quaden fegen Slaven gewe- 
fen! — Jeremias Ruffo in feinen mostowitis 
ſchen Annalen will diefe Inſchrift, auf feiner Reife 
nahWien, im Gefolge eines ruffifhen Bot h⸗ 
ſchafters, in einem Felſen eingehauen geſehen 
haben, im Lande der Markomannen. (!!) 
ot ift audh nicht mit einer Sylbe erwähnt, die 
Worte find neuruffifh und der Sinn fo ziemlich 
unfinnig: „Diefer Stein ift bier eingefügt zum 
Zeichen des Gongrejfes” (zum Frieden? man fagt 
aber auch armis congredi) „zu Krakau, der Mars 
fomannen und ihrer flavifhen WVerblindeten im 
fünften Jahre unfered Krieges” (173 n. Chr. wenn 
vom marfomannifhen Kriege die Rede it?). „Der 
Markfomanne Überragte die andern Slaven. Ewiger 
Friede diefem Stein!” — Profeffor NRadloff, wie 
gefagt, im Streben, die flavifhe Schrift, ger: 
manifc zu machen, bemerkte darüber Folgendes: 

Styn ovvy vklopyen bylie‘ iesti mera 


“(Lapis  bic insertus sienum est pacis 


sgode krvkovvye ° nass markoman 
(cougressus _Crucoviensis nostri Marcomatinorum, 


i bre te slavnov I]Iyto v  bhoya 
(ac sociorum slavinorum, anno quinto belli 


nasga: marko man proyde ni slavnov. 
(nostri._  Markomannus praeteriit ala viuos 


stynv pokoy lyth v vika 
(Lapidi quics perernis, 
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Zu dieſer uͤberſetzung des Grundgebers füget er 
folgende Sprachvergleichungen bey: Styn, Stein. 
Ovvy, das landſchaftliche wo ſtatt welch vklo- 
pyen, ob yn —, einklopfen? — Bylie, Bild. 
— Brete Brüder. — Lyto, ſlaviſch Lieto das 
Jahr, erinnert an die angelfächfifhen Liden, Mo—⸗ 
nathsabſchnitte. — Boya , ſlaviſch Boi, pugna, 
das alte Pag, pagen, bagen, ſtreiten, kaͤmpfen, 
bey Pez u. a 

Aus Galliens Nachfolgern ward der edle Claudius, 
Überwinder der Gothen, fhon im dritten Jahre feis 
ner ruhmbekroͤnten Herrfhaft zu Sirmium durch die 
Det hingerafft: — Aurelian, weniger ald fünf 
Sabre berrfchend , endigte gleihwohl in der kurzen 
Stift, den Gothenkrieg, ſchlug einen der fürdter- 
tihften Angriffe germanifcher Völkerfchaften alf Star 
lien und Mom zurück, entriß dem Tetrikus, Gallien, 
Spanien und Britannien, flürzte dad palmprenifche 
Reich und fah des Aufganges fchöne und geiftreiche 
Kaiferinn Zenobia , vor feinem, mit Elephanten, Lö⸗ 
wen, Tigern und Leoparden umgebenen, von vier 
fihneeweißen Hirfchen gezogenen Triumphwagen. — 
Er verkieß das nimmermehr haltbare trajanifhe Das 
cien und liberfegte alle Römer nah Möfien auf das 
rechte Donauufer, diefes dadurch) an Bevölkerung, 
an Reichthum, an innerer ‚Seftigkeit um fo mehr vers 
ſtaͤrkend. 

Aurelius Victor und Zoſimus, nennen die Bar: 
baren, welche Stalien plagten, Alemannen, Bos 
pisfus nennt fie Markomannen. Beyde haben 
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Recht. — Einft unter dem Nahmen der Sueven 
begriffen , waren die nah Marbods und Catualdas 
Fall, zum bermundurifchen Vihillübergetretenen Mar⸗ 
fomannen , Alemannen geworden. — Die mit 
Marbod und Eatualda geflohenen, zwifchen ber March 
und Waag und wohl auch unter den Quaden, bis über 
den Granfluß angefiedelten Marlomannen , hießen 
bald Markomannen, bald Quaden, Syeven und Sar⸗ 
maten, jedes in einer andern Beziehung. Dieſe Sue⸗ 
pen und Sarmaten, waren aber keine Gothen, bie 
Claudius und Aureliand Siegerſchwert empfunden, 
fordern Markomannen und Quaden, denen Galliens 
Leidenfchaft für Pipa Salonina, eine Strede Ober⸗ 
pannoniens, worin auh Vindobona, Carnunt und 
Sabaria lagen, eingeräumt hatte, die ſpäterhin an 
die Zazyger » Sarmaten angeſchloſſen, fi) weigerten, 
wieder auszuwandern und daher von Ayrelian anges 
griffen und gefchlagen wurden, der auch bier die als 
te Donaugränze wiederherftellte. 

Schon hatten fih die Alemannen, raubend und 
verheerend ausgebreitet im ganzen Rande zwifchen den 
Alpen und den Apenninen. Aurelian rückte ihnen ents 
gegen, erlitt aber bey Piacenza, dur nächtlichen 
Überfall, folge Niederlage, daß Rom in aller Eile 
befeitige , die fobillinifchen Bücher aufgefchlagen und 
den erzürnten Göttern, Menfchenopfer aus den Ges 
fangenen aller Nationen gebothen wurden! 

Die zweyte Schlacht gefhah an dem, vor einem 
halben Jahrtauſend, dem Hasdrubal tödtlihen Flüß⸗ 
den Metaurus, bey Fano in Umbrien; — fo weit 
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waren bie fieghaften Germanen fon vorgebrungen auf 
dem ämilifchen und flaminifhen Wege, fo nahe ſchon 
ihrem Ziel, die ebietherinn der Welt, zu demüthi⸗ 
gen, zu plündern, zu zerſtören! — Aurelian erfüll« 
te die Regionen mit jenem Geift und mit jener Krieges 
zucht, die einft, auch nad längerer Verweichlichung, 
die Scivionen, Marius und Caͤſar wiederbergeftellt! 
— Bey Fano glaubten die Alemannen, auch nod ein 
mächtiges Schattenheer in den Lüften gegen ficy flrei« 
ten zu ſehen und die Niederlage war fo entſcheidend, 
baf in der dritten Schlaht bey Pavia, nur mehr 
flüchtige Überrefte zu vertilgen waren. — Auch Rhaͤ⸗ 
tien, auch Vindelicien, war wiedergewonnen und be« 
rubiget. 
Seine beften Kaifer in der Zeit des Verfalles, 

erhielt Rom aus Pannenien oder Illyrikum: Decius, 
Claudius, Aurelian, Probus, Dioclerian — Pro: 
bus, welder dem, in feinem Lager bey Byzanz er: 
dolchten Aurelian und dem , in wenigen Monatben auf 
gleiche Weife hinweggeraͤumten Tacitus nadfolgte, 
war am Nil und am Euphrat, am Rhein und an 
der Donau, durch gleichen Heldenruhm ausgezeich⸗ 
net. Er überwand die Iſaurier, machte den Gothen 
die Bundeserneuerung wünſchenswerth, brach derge⸗ 
ſtalt die Macht der ſarmatiſchen Stamme, daß er oh—⸗ 
ne ferner Krieg , Alles von ihnen erhielt, fiherte Gal⸗ 
lien gegen die Franken, Burgundionen und gegen die 
Lygier, jene vom Tacitus fo furchtbar gefchilderten 
Söhne der Naht! Für jeden Barbarenkopf gab Pro: 
bus ein Goldſtück, trieb die Germanen Über den Mes 


‘ 
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ckar, vollendete den Wall Hadrians, zwiſchen dem 
Rhein und der Donau, vom Volk theilweiſe, bald 
Pfahlgraben, bald Teufelsmauer genannt, 
ſchritt maͤchtig gegen die Elbe zu und faßte den gefaͤhr⸗ 
lichen Gedanken, die durch den Verfall des Ackerbaues 
und durch die taͤglich zunehmende Seltenheit der Ehe, faſt 
mehr noch als durch feindliche Einfaͤlle geſchwaͤchten Pros 
vinzen durch Colonien flüchtiger oder gefangener Barba⸗ 
ren neu zu beleben, denen er Boden, Ackergeräthe, 
Vieh und ſteuerfreye Jahre gab, um der wichtigen 
Graͤnzhuth in ihnen ein neues Soldatengeſchlecht her⸗ 
anzuziehen. — Wie unter Elaudiusdie W üfte um Sa⸗ 
baria und Scarabantia mit Bojen, und etwas jpater die 
Gegend zwifchen der March und Waag, durch flüchtige 
Markomannen, und andere Uferbezirke duch Marc- 
Aurel mit Quaden und Nariffern bevölkert wurden, 
fo verpflanzte jetzt Probus eine große Zahl Baſtarnen 
. an bie untere Donau. — Der Weinbau in Nori- 
fum und Pannonten war alt, obgleich daS lebte: 
re viel mehr um der Eichen und Eicheln willen geprie= 
fen wird und das rauhe Klima huufige Klage der durch 
den griechiſchen und italifchen Himmel verwohnten Röm⸗ 
linge nad) fih zog. — Domitiun hatte den Weinbau 
verpönt, weil er dem Ackerbau Eintrag thue, weil 
er die Barbaren hereinlocke. — Schwader Köpfe eins 
ige Weisheit, ift der Verboth! — Probus, wie er 
einft in Ägypten ‚ für die Schifffahrt des befruchtenden . 
Nil gearbeitet, Straßen und Brüden, Palläfte und. 
Bäulenhallen , dur die Soldaten gebaut, die bald 
Landleute, bald Krieger, bald Baumeiſter ſeyn muß⸗ 
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ten, übte die legionen ‚nun aud in Anpflanzung herr⸗ 
licher Neben von der Mipfel bis tief in Siyritum. — 
Aber die Strenge, womit er den Soldaten zur Aus⸗ 
trodnung der firmifhen Moräfte anhielt, Eoftete dem 
Herrlichen das Leben. (3. Chr. 282.) 

Sein Tod ermuthigte die Sarmaten von neuem, 
aber Carus trieb die, mit Markomannen und Quaden 
vermifchten aufrührenden Jazyger fchnell zu Paaren, 
16,000 färbten mit ihrem Blute dad Schlachtfeld, 
20,000 wurben gefangen, unter die Regionen oder in 
bie Provinzen vertheilt. 

Der Eraftvolle und ſtaatskluge Sohn eines Scla⸗ 
ven, obne andern Nahmen als feines Geburtsftadtcheng 
in Dalmatien, Doklia, den er zuerft zu griechiſchem 
Wohllaut in Diokles und endlih in Diocletian, 
zur römifchen Mojeftät erhob, flir die er in der That 
ein zweyter Auguftus word, beftieg (3. Chr. 284) 
den durhh den Untergang des Hauſes Carus erfebigten 
Thron. — Den gewaltigen Krieger Marimian ‚ Lands: 
mann von Aurelian und Probus, nahm er zum Reichs» 
gehülfen und Mitregenten, Auguftus,an. (3. Chr. 
386.) Sechs Jahre fpäter gefellten fih die Augufte 
noch zwey Cäfarn bey, verdiente Kriegeshäupter, 
die zugleih an Sohnes ftatt angenommen und je: 
der, nachdem er feine erfte Gemahlinn verftoßen,, ei: 
ner Kaifertochter vermäblt wurde, den möfifhen Hits 
ten Oalerius und Conſtantius, von feiner bleis 
hen Farbe Chlorus genannt, einen dardanifchen Ed: 
Ien. — Diefem leßtern wurde die Vertheidigung Gal⸗ 
liens, Spaniens und Britanniens vertraut, während 
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unter mancherley fonfligem Wechſel der Reichstheilung, 
dem Baleriusdie Huth der Donaugränze, der illys 
rifhen Provinzen, Norifumund Pannonien, 
meift auch Rhätien verblieb. — In diefe Zeiten fällt 
auch bie Unterabtheilung in das mittlere oderinnes 
re Norikum und UfersNorikum (mediterrar 
neum und ripense) und Pannoniens, deren wir 
oben gedacht. — Diocletians Liehlingstochter , Gale⸗ 
rius Gemahlinn Valeria lieh der neuen Provinz 
zwiſchen der Drau und der Donau ihren Nahmen. 39) 
hr zu gefallen, that Galerius wichtige Schritte zur 
Randescultur im Geifte des Probus. Er gab dem Neu⸗ 
fiedlerfee einen Abflug in die Donau und flug den 
undurchdringlichen Wald an feinen Ufern und an ans 
dern Orten, *) 





Es herrſcht unter den neuern Geographen, , einige Berfchies 


denheit in der Auslegung der betreffenden Stelle. Des Pli> 


nius und Aurelius Victor Lacus Peifo, des Jornandes 
Lacus Pelfo, Pelfodis ‚galtlange allgemein für den Neu—⸗ 
ſtedler⸗See, Bertö. — Mannert, Schönmieiner und 
Andere fingen an dieß zu bezweifeln. Einige machten dar⸗ 
aus den, an einem andern Ende Ungarns liegenden Balas 
ton, Plattenfee (palus volcaea), nannten ipn lacus 
mutenus (etwa von der Manfion Mutenum?) und behaup⸗ 
teten bes Dio Caſſius Volkäa, Ulfägfee , fen der nähm⸗ 
liche kleine Landfee ben Cibalis im untern Pannonien ges 
weien, den Zofimus den Hiulfafee nennt. Allein Ulkäa, 
Hiutta, ift freyſich nur eine verfchiedene Ausſprache; auch 
gab ed ein Cibalis ad Lacum, dad Heutige Keßthely am 
Plattenfee und das durch Schlacht und Gieg bekannte Eis 
balis beum Heutigen Vinkowcze zwiſchen Murſa (Eſſek) 
und Sirmium (Mittrowitz). — Jener Hiultafee if 
wahrſcheinlicher der eink viel größere, ſich feitwärts Rur⸗ 


L 
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In der großen Reichstheilung, hatte Maximi⸗ 
on Italien und Afrika; — Thrazien, den Schlüſſel 





fa, gegen Cibalis Hin erſtreckende Kologyöar⸗See, lacus 
musianus Oder mursianus. _ 
Weiter bemerfe Aurelius Victor, ed habe Balerins 
in Dannonien ungeheure Wälder gelichtet, den See Peiſo 
in die Donau abgelaflen und dadurch dem Reiche viel Land 
gewonnen , auch deßwegen die Provinz feiner Gemahlinn 
su Ehren, Baleria genannt. Nun aber liege Der Neuſied⸗ 
ler⸗See im obern oder erfien Pannonien und keineswegs 
in Baleria; böchſtens an der Gränze desfelben , der Plats 


„ tenfee aber mitten Darin, — Allein aus Aurelius Wor⸗ 


ten , ſcheint keineswegs fo firenge su folgen, daß Galerius 
gerade Diefelbe Provinz Pannoniens , worin der Lacus 
Deifo lag, mehr Val eri a benannt habe. — Aber der Neus 
fledier s&ce foll ja fogar erft in fpäterer Zeit entfianden 
und Die Gegend, die er jeut einnimmt, gang mit roͤmi⸗ 
Shen Drtfchaften bedeckt geweſen ſeyn? — Wie aber, wenn 
Galerius den Neufiedier s Sce wohl mit der Donau in Bers 
dindung gefebt und nur einen Heinen Theil davon übrig 


gelaſſen, die Verwahrloſung der Seiten aber, jenen Sumpf 


(Hanfcyag) hervorgebragt hätte, der iegt nordweſtlich dies 
fen See in bedeutender Tiefe umfaßt? — Um die Schwier 
rigfeiten zu heben, nimmt Schoͤnwieſner gar wen Peis 
fos Seen an, umfo mehr , Dadie vom Anonymus über Die 
Belehrung der Slaven und Garentaner erwähnte Pelissa 
inferiorjmwifgen Raab und Drau, wohleine superiorem 
zwiſchen Donau und Raab vorausfegt, wovon diefe der Neus _ 
fiedfer s, jene der Plattenfee ſeyn Fönne! ? Allein dieſe Stel» 
le, die von der Bezwingung der Aparen und ihres Rin⸗ 
ges durch Carl den Großen und feinen Sohn Pipin hans 
deit, fpricht nach unferer Überzeugung nicht von einem uns 
tern Peliffas See , der auch ginen obern vorausfest , ſon⸗ 
dern von einem See PBeliffa im untern Pannonien, wel⸗ 
ches bis an die Drau, die Graͤnze des Aquileier Spren⸗ 
nelö, der große Carl feinem geliebten Arno, Salzburgs 
neuem Metropoliten, zur Chriſtianiſirung und Cultur übers 
Jah: partem Pannoniae circalacum Pelissa inferioris 
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Europas und Aſiens, Ägypten, die allgemeine Kornkam⸗ 
mer und Die Schaͤtze des Morgenlandes, behielt Diocles 
tian fi vor. — Die lange Einigkeit der Augufte und Caͤ⸗ 
farn , verdient geredhte Bewunderung und Diocletians 
Übergewicht über den wilden Ehrgeitz und über die ewige 
Unruhe Marimians, gibt die unfeblbarfte Bürgſchaft 
feines vorherrſchenden Geiſtes, feiner ziefen Kennt: 
niß des menfchlichen Herzens, feiner undurddringlis 
hen Verſtellung, im Gewande foldatifher Freymüthig⸗ 
keit. — Wie er von der perfifhen Graänze bis nad 
Ägypten eine wohlverſehene, wohlgerüftete Lagerlinie 
zog, entgingen feiner Wachſamkeit die. Uferdes Rheins 
und der Donay keineswegs 40) und mit forgfältiger 
Lift purden die Zwifltigkeiten der Barbaren fort und 
fort unterhalten, denn auf welder Seite Strome 


— hier fehltein Wort und wahrfcheinlich fehlt: Pannoniae, 
wie ſchon die mit Pelissa nicht confleuirende zweyte En» 
bung und die nachfolgende Stelle darzuthun fcheint: 
ultra- ſſluvium Hrapa et sic usque ad Dravum fla- 
vium et eo usque, ubi Dravus fluit in Danubium 
und Arno ſchictte Priefter in Sclaviniam, in partes vir 
delicet carentanas atque inferioris Pannaniae. . 
— Der Neufiedlers See hängt durch die Rabniza, der 
Platten s@ce dur die Sarbis mit Der Donau zuſammen. 
Bende könnten Überrefte der geoßen Leitung des Salerius 
feyn? — Andere fegten den Neufiediers See gar über bie 
Donau nad Pöfing , Peifing und &. Georgen und wollen 
in Urfunden gefunden haben, Peisburg, Peifds Burg 
fen der ältefte Deutfche Nahıme Dreßburgs gewelen! — 
Aue diefe Meinungen berühren eigentlich Bindobonas Ge⸗ 
(hide nicht unmittelbar, nicht zunächft. Uber es ift nötbig, 
ihrer zu erwähnen, wegen des Zufammenhanges mit der 
Geſchichte iener Zeit und noch vielmehr mit den fpäteren, 
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Blutes floffen, war ed immer Blut der Feinde Roms. 
— Kurz unb fiegreich war ein Krieg mit den Reften 
der Markomannen und mit den Eriegerifchen Carpern, 
deren Nahme in den Carpathen fortlebt. Die ganze 
Nation wurde auf Nömerboden überſetzt 41) — Eine 
ähnliche Anfiedlung in Oberpannonien , der von den 
Weſtgothen in Dacien , gedrängten VBandalen, 
fällt in die legten Jahre der Alleinberrfchaft Conſtan⸗ 
tins des Großen. (3. n. Chr. 335) Auswärtige und 
Blirgerkriege hatten die Heere gar fehr vermindert, 
häufige Verbeerungen auch das Land entodlkert und 
in manchen Gegenden zur Einöde gemadt. — Gleich 
Probus, Aurelian und Claudius, ergriff auch Con⸗ 
ftantin jenes Heilmittel, beynabe gefährlicher ale die 
Krankheit felbft, denn es befchleunigte die Auflöfung : 
Barbaren in die Legionen unterzufteden und in bie 
wüſten Gränzprovinzen zu vertbeilen. Unter biefen 
Verhältniſſen, mußten Künfte und Kenntniffe , Frey⸗ 
beit und Genuß des Lebens, aus den unglüdfeligen 
Banden völlig entweihen! — Jene illyriſchen Helden⸗ 
kaiſer, ſtellten zwar großentheils, Roms kriegriſche 
Macht und Größe wieder her, aber nicht fo die durch 
Barbareneinbrüche, durch Bürgerkriege, Defpoten: 
gräuel und Soldatenfrechheit tiefgeſunkenen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte! — Die Geſänge gottbegei⸗ 
flerter Dichter verflummten. Epitomatoren und Ab: 
breviatoren , ließen ven der feelenvollen Moajeftät ber 
Hiſtorie, nur ein eckelhaftes Gerippe übrig. Die 
Blüthen der Beredfamkeit fiechten im Sumpfe 
geſchmackloſer Schmeicheley und morgenländifcher Ubers 
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treibungen. Die Künfte wurden immer mehr, wi⸗ 
terwillige und lahme Werkzeuge knechtiſcher Vergöt⸗ 
terung oder verächtlicyer Lüfte. 

Selbſt die Rechtsgelehrſamkeit gabnurin 
Spitzſindigkeiten und Widerſprüchen, Zeichen des Dar 
ſeyns. In der, von allen Verfinſterern, inmitten der 
größten Drangſale des Menſchengeſchlechtes Doch noch ges 
duldeten, ja geförderten Heilkunde, hatte aller Aber⸗ 
glaube des Orients und Ägyptens feſten Sitz genommen. 
Die meiften Denkmahle aus jenen Tagen laffen nur dar⸗ 
über im Zweifel , was beklagenswerther aus ihnen 
ſpreche, derfo ſchnelle, fo fihtbare Verfall des wahr: 
baft Schönen und Großen oder, die verblendete Ei⸗ 
telfeit zu deren Dienft fie beftimmt war F @elbft der 
Sitz der Augufte wih von Rom nah Nicomer 
dien und nah Mayland. — Der Sitz ber Res 
gierung und ihre ganze Wefenheit waren zu ins 
nig in einander verſchlungen, ald daß ed möglich ger 
wefen wäre, den einen zu verlegen, ohne die andere 
zu zerſtören. — Diocletians neues Syſtem aber ging 
eben auf Vernichtung jener alten Wefenbeit und auf 
Gründung einer neuen. — Zu oft, zu lebhaft 
hatte der Senat , feit Commobus und noch mehr feit 
Gallien, Hoffnungen feiner alten Würde und in 
Bort und That, eine zwar nur flüchtige Größe er⸗ 
bliten laffen. — Das Alles follte, als ein unheils 
bares, nutzloſes Überbleibfel einer alten und laͤngſt 
veralteten Zeit verfchwinden. — Diocletian nannte 
ſich Herr, feste der Erfte, das den Römern ver 
haßte Diadem auf fein Haupt, führte bie perſiſchs 
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Hoffitteein, fordertedie Anbetbung, verminderte _ 
und erniedrigte die flolzen Pratorianer und feste an 
ihre Etelle illyrifhe Weteranen: (Jovianer und Her- 
fulianer,) nad) den Götternahmen, welche die bey: 
den Augufte fich felber beygelegt. — Sehr treffend, 
fagt Gibbon: was Auguftus und was Diocles 
tian gethban, ging Beydes auf Taufhung. Au: 
guftus tradtete, feine unbegränzte Macht zu ver: 
bergen, Diocletian fie zur Schau zu ſtel⸗ 
Ten und aus dem einen und dem andern Spiel, war 
gewiß das erftere männlicher und edler! — Macht 
und Pracht und Theilung, waren bie Angeln 
von Diocletiand Syſtem. Die Pracht follte bien: 
den, die Macht follte ftärken, die Theilung 
foltedem Mißbrauch zuvorkommen! —Aber wo foerns 
fie Übel fo lange gewurzelt haben, iftder verzöger 
te, iſt de minder ſchreckliche Ausbruch, leider 
das höchſte End ziel, felbft hervorragender Geifter! 
Den von allen Seiten auf das unermeßliche 
Wettreich losſtürmenden Barbaren, waren freylich 
die Kräfte eines einzigen Mannes, auch die größten, 
auch die beften, nimmer gewadfen. Der Ehrgeitz, 
ber-fo oft von ihren Truppen, aus niedrigem zum 
bödhften Stande emporgetragenen Feldherrn, war 
unendlich erſchwert, wenn fie nun , ftatt eines 
einzigen, vier Cäſarn zu liberwinden hatten! 
Die Edicte gingen in allen Provinzen, im Rahmen 
Aller aus und dennoch, (fo verpönt ſcheint in gro: 
fen, Eriegerifhen Staaten, jede Ablrrung von ber 
firenge monardifchen Form,) erlebte Diocletian , 
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noch felber das gänzliche Zerwürfniß jener feltenen, 
Einftlihen Einheit! Vielmehr ging aus ihr, wie 
immer, gerade dasjenige hervor, was fie vermeiden 
follte, des Reiches entfchiedne Spaltung in ein oͤ ſtli⸗ 
bes und weſtliches. Theodos ſprach nur aus, 
was fhon lange beftand. Die morgenlandifche 
Hoffitte, die zahlreiche, prunfende Umgebung , ‚die 
Erfhwerung ded Zutrittes, die Wergötterung , follte 
die Einbildungskraft der Menge feſſeln, follte des. 
Kriegsvolkes fhaamlofe Frechheit zligeln , aber die 
Bürgerkriege, die Ermordungen der Kaifer, wur⸗ 
ten darum nicht feltener. Der vier und ſechsfache 
Hof: und Kriegsftaat, verfchlang das legte Mark der 
ausgefaugten , vermwüfteten Länder und Zahl und 
Verhältnig der Empfangenden , Üüberflieg, wie Lac⸗ 
tantius fagt, jene ber Beytragenden. — Die Zer- 
ffüklung, die Vervielfältigung der Provinzen, der 
Civil» und Militärautboritäten, ja des Municipals 
weſens, Tieß dem unglüdliben Noritum und . 
Pannonien, feine Laft no herber fühlen und 
die von Galerius angefahte Chriftenverfol: 
gung, trieb das Elend an unferer Donau auf feis 
nen Gipfel! | 

Nachdem Diocletian, beynabe dur die zwey 
vollen Jahrzehende einer thatenreihen Regierung , 
nur dem Gefege feines ſtaatsklug berechnenden, je: 
ber gewaltfamen Neuerung abholden Gleichmuthes 
und der angebornen und eingewöhnten Mäßigung ge: 
folgt war, wurde er zur zehnten und graufamften 
Chriftenverfolgung , durch eben den Galerius aufge: 
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ſtachelt, der jegt im aberwigigen Dünkel feine Ab: 
kunft in die Wolken des Olymp hüllte und einft von 
den Perfern heimgejagt , vor dem Wagen des Augus 
ſtus und Schwiegervater, meilenweit, im Purpur, 
zu Fuße hergeben mußte, ohne Gehör zu erhalten. 
Wie einft Nero Rom angezündet, um fih Virgils 
Gemählde ded trojanifhen Brandes anfhaulicher zu 
maden, fo warf Galerius Zeuer in feines Schwie⸗ 
gervaters nikomediſchen Palaft und wälzte Die Schuld 
auf die Shriften, um der Erbitterung des alten Kai: 
ferd den Befehl abzuringen, ihre Kirchen der Erde 
gleich zu mahen und nad Unterſchied bes Standes, 
den Verluft der Ehre, der Freyheit und bes Lebens 
unter kaum glaublichen Martern, auf das Bekenntniß 
jener reinen und bemuthvollen Lehre zu fegen, die 
in Dunkelheit und Verachtung aufgewachfen, ohne 
eine andere Gewalt, als die der Bitten und ber 
Thränen, das Zeichen der höchſten Schmach, "das 
Kreuz, zum Zeichen der höchſten Ehre für alle Welt 
erhob, die nach umgeftürzten Mtären ber alten Göt⸗ 
ter, nad) dem Verſtummen der Orakel, diefes Kreuz 
auf die Zinnen des welsgebiethenden Capitols "feste 
und fih in den Stürmen fo vieler Jahrhunderte, 
„auf den Felfen Petri fellgebaut erwies , den die 
Pforten der Hölle niemahle Überwältigen werden !” 
In welchem Jahr, in weldem Jahrzehend, ja 
(wenn es einer feften Beſtimmung gelten fol) in 
welchem der zwey erftien Jahrhundert, das Chris 
ſtenthum in unferm Vindobona felten Fuß ges 
faßt habe ? wird wohl nie ausgemacht werden. Frühe 
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jeitig auf jeden Fall, denn fhon in Trajans Legio⸗ 
nen, waren die Chriſten zahlreich. Inzwifchen tragen 
die Steine Carnuntums und Vindobonas 
bis auf Conſtantin und wahrſcheinlich noch ſpäter/ 
heidniſche Anklaͤnge und die häufigen Spuren bes 
Mithraädienftes find ein redender Beweis von 
dem fruchtloſen Mühen der alten Abgösterey, durch 
Geheimnißkram, durch einen, mit Kunft und Ge: 
nuſſen gefhmücten Aberglauben , die reine Begeifte: 
rung der eriten Ehriften und des Meilandes einfach 
erhabene Lehre der Vergebung und Liebe zu überbie⸗ 
tben. — Unftteitig gebührt dem armen, bepnabe 
verfhwundenen Dörflein Lorch die Palme, auf uns 
ferer Erde, des Chriſtenthumes Wiege gemwefen zu 
fen. Aquileja trug das Evangelium bis an die Donau. 
Es war Norikums und Pannoniens Mutterkirhe. Von 
Aquileja *) und durch chriſtliche Legionsſoͤldaten, kam 





*) Eine Urkunde in Ughellis Italia sacra V. go vom 5, 
845 fagt: T'heutimurus aquilejensis sive forojulien- 
sıs patriarcha, per Everardum comitem, magniß- 
centiae nostrae ostendit antiquas auctoritates, quod 
squilejensis civitas ab initio, ſidei gatholicae, per 
Jtaliam , Germanism;, Venetiam, Istriamque regio- 
nem dissemilatae , principetus in ommi Istria Pa- 
triarcha obtinuit diguitsiem. Diefes Iſtria befchräntt 
fi nicht etwa auf Iſtrien, fondern begreift im byzantini⸗ 
ſchen Kanzleyſtyl und nach der alten hierarchiſchen Ein⸗ 
(Heilung auch den Iſter, auch die Donauprovinzen, bis in 
Vindelizien hinem , wo die frankiſchen, die longobardiſchen 
und byzantiniſchen Belchrungs s und Ausbreuunge· Ver⸗ 
ſuche zuſammenſtießen. 

Geſchichte Wiens 1.80. 2.Heft 8 
Pr 
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es wohl zuerft nad Laureacum, welchem päpftliche 
Bullen von Symmachus und Agapitus (was aud 
die hiſtoriſche Kritik, mit Recht gegen fie einzuwen⸗ 
den findet) ein an die Morgenröthe des Glaubens 
binaufreichendes Alter zufchreiben. Aquileja verehrt 
ale Bothen des lebendigen Wortes, den Evangelis- 
fin Markus und feine Schüler und Nachfolger, 
Hermagoras und Juventius (Eventius). Seit vielen 
Jahrhunderten blüht die Sage, Markus und Lucas 
ſelber, hätten zu Lorch das Evangelium gepredigt, *), 
— Des Decius Chriftenverfolgung (249 — 250) 
mag im Norikum und Oberpannonien wohl die erfte 
gewefen ſeyn? — Aus jener Valerians, nicht Nume: 
stand (257 — 260), ift vielleicht unfer erſter, be- 
kannter Martyrer, der heilige Marimilian. Um 





) Die Inſchrift auf dem alten, freyſtehenden Ennser Stadtthurm: 
Coepit ut oblatos sibi Maxmilianus honores, 
Imperii hoc Anasi surgere cepit opus. 

Cinthius ad quartum sceptri cum verterat annum 
Suscepti finis grata laboris erat. 





Aspicis exiguem, nec magni nominis urbem, 
Quam tamen aeternus curat amatqne deus. 
Haec de Laureaco reliquaest: his Mareus im oris 
Cum Luca Christi dogma professus erat, 
Die letztere Aufſchrift findest man hie und da in alten Aufzeichs 
nungen ins Deutfche überfegt, nähmlich: 

Allhier von Heinen Rahmen fich’ft eine Feine Stadt, 

Bor welche Doch der Schöpfer fein’ Lieb’ und Sorge hat. 
Hier iſt ein Theil von Lorch, wo Markus da auf Erd’ 

Mit Luca Chriſti Lehr’, Hat geben und gelehrt, 


) 
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235 zu Cilly geboren, in frühefter Jugend verwaifet 
und den Werken der Frömmigkeit und des Wohls 
thuns bingegeben, mehrmahls Pilger und Glaubens⸗ 
bothe zu Rom, Biſchof zu Lord und in feine Vaters 
ftadt Cilly heimkehrend, fieler, einfeliges Opfer, da 
der grimmige Prätor Eulafius , feine Weigerung, dem 
Kriegsgotte zu opfern, durch feine Enthauptung 
rähte (22. October, ob 260 ob 2851?) Die vielen 
Ungereimtheiten der Legende, von feinem ungemein 
großen Kirchſprengel, von beffen großmüthiger Auss _ 
flattung durch den Kaifer Philipp und feinen Sohn 
Auirin, von einer großen Chriftenverfolgung durch 
Numerian , festen ſchon die alten frommen Kritiker 
in fhwere Zweifel, was von biefer Legende noch zu 
retten, was gänzlich zu verwerfen fey? Ein höchſt 
ebrwürdiges Zeugniß bleibt, wie fhon der .Apoftel 
Norikums, Pannoniens und Carentaniens aus fran- 
kiſchem Königsblute, S. Rupert, Zelle und Beth: 
haus ©. Marimilians *) fliftete, inder wilden 
Einöde des Pongaues, bey Biſchofshofen, wo bie 
zwey Brüder, Donazan und Urfo, der Jagb und der 
dortigen Goldgruben pflegend, in verfehwiegener Nacht, 
 dimmtifche Lichter und andere Wunder und Zeichen 


gefehen. 





®) Cella S, Maximiliani in Pongauui,, ſchon inder, Carl 
dem Großen gleichzeitigen Aufzeichnung der älteſten Stif⸗ 
tungsgüter der Salzburger Erzkirche, durch Biſchof Arno 
seranflaltet, mit S. Severind Legende, einem der ehr⸗ 
würdigfien überreſte unferer alten Kirchengeſchichte. Noch 
1161 befchentt Eribiſchof Eberhard: ecclesiam S. Bla- 

8 * 
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Miele der erften , gottgefandten Verkündiger, 
waren dazumahl noch wandernd ‚(episcopi regiona- 
rii, nicht stationarii ,) die vom heiligen Geifte ge- 
trieben in Gegenden eilten, wo alle Beraditung ‚alle 
Gefahren und Martern der Welt, oder der Irrlehre 
Unkraut , das Chriftentbum bedrohten und fie dann, 
obne fih an feſte ©ige zu binden, von Drt zu Ort 
lehrten, mabnten und tröfteten, wenn es aud ihre 
Sendung mit fih brachte, in großern Städten länger 
zu weilen und die zahlreichften Gemeinden , vorzugs⸗ 
weife im Glauben zu befeftigen, 

In der durch Galerius entzündeten, festen Ver: 
folgung, nennen die von den Bellandiften und von 
unferm Hieronymus Pe; auf den 4. May gegebenen. 
Acten, zuvörderfi vierzig gefangene und gemartete 
Chriſten aus dem Ufernoritum. Ahr Geſchick ergriff 
einen, der in diefer Bränzgegend, vornehmften Offiziere 
Roms, den Tribun Florian zu Cetium. Des Got⸗ 
tes im Innern voll, eilte er nad) Lord, wo des Prä- 
ſes Aquilin Blutfahne wehte, fih den begegnenden 
Späbern,, den Wachen des Thores , dem Präfecten ſel⸗ 
ber, laut als eifrigen Chriften nennend , der gekom⸗ 
men ſey, die leidenden Brüder zu flärfen und mit ih⸗ 
nen unter Qualen und Todesnoth zu wetteifern. — 
Fruchtlos ermahnte ihn Aquilin, den Göttern zu opfern. 
Eben fo fruchtlos waren die finnreichften Martern. Ob 





zimiliani in Pongowe , den Magifter Adalbert ejusdem 
ecclesise praepositum et fratres ibi Deo servientes. 
Man weiß nicht einmahl „ wann diefes Kloſter fih aufge: 
loͤſt Habe? 
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folder Standhaftigkeit ohnmaͤchtig verzweifelnd und 
die Allmacht feines Wortes und feines Beyfpieles fürch⸗ 
tend, ließ ihn Aquilin in die Enns ftürzen (305 oder 
304.) Des großgefinnten Glaubenshelden Nahmen und - 
Grab, bewahret würdig das Stift ©. Florian ‚wahr« 
fcheinlih das ültefte in unfern Gauen, aus mander 
Zerflörung, immer fegensreicher wieder emporgetragen. 

Zu den Blutzeugen jener Tage gehören auch ber 
heilige Bifhof Victorin zu Pettau und Auirin 
Bifhof zu Siſcia (Siſzek), der gefangen und nad 
Carnuntum oder Vindobona, damahls den vorzüglich- 
fien Orten des obern Pannoniens , vorden, ebenvon 
Scarabantia zurückkehrenden Präfes Amantius geführt 
wurde und endlich auf fein Geheiß (4. Juny 305) zu 
Sabaria den Tod gleich Florian erlitt, mit einem 
Stein am Halfe, in die Fluthen der Güns gefenft. 
— Auf dem, gegen die bereitd mächtig einreißende 
arianifche Irrlehre gehaltenen , erften , allgemeinen 
Kirchenrath zu Nicas (325), erfcheint ein Metropos 
lite Pannoniend, Domnus yon Sirmium, gleich feis 
nem, auf dem Concilium von Sardis (347) auftrer 
tenden Nachfolger Eutber, ganz irrig dem alten Lor⸗ 
her : Siße zugefchrieben. — Alles ift dunkel über die 
Kirchen unferer Begenden , bis anderthalb Jahrhun⸗ 
derte fpäter,in den legten Zügen bes römifchen Weſt⸗ 
reihes, ©. Severin diefelben betritt. 

Nach gehaltenem Triumph, Roms Legtem ‚nad 
zwanzig -rubmvollen Jahren der Herrſchaft, (3. Chr. 
505), legte Diocletian den Scepter ab und zog in 
die lange vorbereitete, prächtige Einfamkeit Sal o⸗ 
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nas. — Marimian, von Diocletiand Überlegenheit, 
immer mit fortgeriſſen, bereute'uncufbörlich feine Ab⸗ 
dankung, die er nur auffeines hohen Freundes ernften 
Willen gegeben hatte und griff fo oft wieder nad) dem 
Purpur, bis es fein Leben Eoftete! — Sein Sohn 
Marentius, träaumte von Geburts: und Erbfolgerech⸗ 
ten, felbft gegen den eigenen Vater. — Roms des 
Senates, ber Prätorianer Unwille gegen das neue 
Syſtem, ftellte diefen tollen Süngling ohne ausge: 
zeichnete Fähigkeiten, an die Spige. — Galerius 
wähnte fih Herrn der Roͤmerwelt, aber in dem jun: 
gen Conftantin entflob ibm noch weit mehr, als 
eine Eöftliche , mit beuchlerifcher Sroßmuth und heims 
licher Angft bewahrte Geißel; — das war der ſchwar⸗ 
je Stein im ganzen Spiel. — Unverrigteter Dinge 
mußte Galerius, der nun haufig in Carnuntum 
refidirt zu haben fcheint, weniger vor Marentius, 
ald vor dem Wankelmuthe feiner eignen , zuchtlofen 
Legionen, aus Stalien weichen. — Auf der Heims 
Behr traf er (507) zu Carnuntum, mit ben bey- 
den alten Kaifern, Diocletian und Marimian zuſam⸗ 
men. Vergebens bothen fie Alles auf, Diocletian zu 
bewegen, der Herrfhaft Zügel wieder zu ergreifen. 
Noch ahnte er nicht ‚daß man in wenigen Jahren der ges 
liebten Tochter Baleria, Galerius Witwe, nicht eins 
mahl erlauben würde , dem Vater die müden Augen zus 
zudrüden, daß fie und ihre Mutter, nad langem Ums 
berirren, den Verbrechertod fterben, daß ihm ſelbſt 
nichts übrig bleiben ſollte, als durch freywilligen Tod 
der Willfür feiner Nachfolger zu entgehen, die über 
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fein Ausbleiben von Liciniuß Hochzeitfeyer, ihm ihre 
Ungnade fühlen ließen !? — Licinius ward zu Cars 
nunt, Auguftus. Die Welt hatte ſechs, einmahl aud 
fieben Cäfarn und Augufte, bis Conſtantin, des 
Chlorus und der Helena Sohn, dad ganze unermeß: 
lihe Reich wieder in ſich vereinigte. 
Galerius ftarb (311) an einerfchändlichen Krank: 
beit. Norifum und Pannonien fielen dem fi: 
cinius zu. Das Jahr darauf, brach Conftantin Über 
die Alpen, flug und erſchlug in Rom felber, den 
Maxentius, vertilgte die Prätorianer. (312) — Här⸗ 
ter, blutiger, war im Oſten gegen den friegerifchen 
und unbeugfamen Ricinius der Kampf. — Sieger bey 
Cibalis, bey Mardia, nahm Eonftantin feines Geg⸗ 
ners Provinzen von Griechenland bis Norikum her» 
auf. Noch.behielt Ticin den Aufgang (315) , aber als 
er fih no einmahl kühn in die Schranken ftellte, 
machten die Siege von Adrianopel und Chryfopolis, 
den großen und glücklichen Conftantin (523) allein 
jum Seren der Welt. — Wider Marentius bey Tu⸗ 
rin, bey Verona, an der milvifchen Brücke zu Rom, 
fohten Deutfche unter Eonitantins hriftlidem 
Btegeszeihen, dem Labarum. Gothen und andre Do- 
nauvoͤlker, unter dem Prinzen Aliqukca, halfen ihm 
zum Sieg über Licinius. Er nannte fie: Verbüns 
dete. — Im Morgenlande mit den größten Entwürs 
fen befchäftigt, erfhien er oftmahls wieder mit jener 
Schnelligkeit, in der er dem großen Cäfar nicht un: 
würdig verglichen wird, zu Aquileia, ander Donau⸗ 
gränze zu Carnuntum; — gewiß auch zu Vindobona ! 
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zu Sabaria, wo er Geſetze gab, (im Zuly 322 L. 
I. cod. Theodos. tit. I. 1.) nad dem Sieg über 
die Sauromaten unter König Rofimod, welcher Campo: 
na (Promontor an der ZXfchepel : Infel) bey Aquins 
cum (Dfen) belagerte.. Er durchflog Gallien, weilte zu 
Zrier und baute Caſtelle und Brückenköpfe am Rhein. 
Schon vor eilf Jahren zu Mayland, warb den 
Chriften und ihren Kirhen Friebe und Frey⸗ 
beit gefihert. Nun wurde das Chriftentbum nicht 
nur öffentlich geduldet, fondern eingeführt und (330) 
verlegte Conftantin des Neiches taufendjährigen Sig, 
von bem, den jeßigen Bedürfniffen des Neiches allzu 
entlegenen Rom, von der Erde ber. alten Wunder 
und Zeichen, von ber Burg der alten Götter, vonder 
Wiege fo vieler göttergleihen Helden , näher den 
großen Gefahren aus Norden und Nordoſt, an den Kef 
fel zweyer Meerengen ‚an einen überreihen Born von 
Genüſſen und Mitteln, an die Gränzmarf Afiens und, 
Europas, nad dem, auch auf fieben Hügeln thronen⸗ 
ben Byzanz, weldes, des Ricinius wihtigfter Waf⸗ 
fenplag, einft durch Eonftantin zu Land und zur See 
aufs Außerfte gedrängt, jet durch ihn erweitert be⸗ 
feftigt und verherrlicht, im Nahmen und in der That, 
feine Stadt wurde, Conſtantinopolis. 
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ı) Hist. nataral. DI. 19. „Religus, sui parte graciles, 
veluti natarae providentia.” 

2) Germaniam, utinam vincere tanti non pulasset! — 
Magis turpiter amissa est, quam gloriose acquisita, 
sed quatenus sriebat, patrem suum. Caesarem, bis 
trajecto ponte Rheno, guaesiise bellum, in illius 
henorem , concupivit facere provincism et factum 
erat, si Barbari tam vitia nostra , quam imperia ferre 
potuissent!) 

3) Unfres Willens, noch nirgend fo vollſtändig ausge⸗ 
fprochen,, wie in drey, in Hormayr's Archiv Decb. 
816. herausgegebenen Denkſteinen, aus Balfugana 
und Vintſchgau, worin Tiberius Claudius Gäſar, 
Augufus Germanicus, viam claudia augustam, 
quam Drusus pater , Alpibus bello patefactis dire» 
xerat (iter exsiccavit a umine porgavit) derivavit et 
munivit ab Altino usque ad Humen Danuvium. 

4) Trabi adhuc in diversas terras , ubı per nomen agro- 
rum , uligines paludum vel inculta montium acri- 
piant, — sibi tamen apud horridas gentes e contu- 
bernio hostem aspici, 

5) Fecisti patriam, diversis gentibusunaım! 
Urbem fecisti, quod prius orbis erat! 

6) Bey Sruter 490. n. 2. zu Firmio in Piceno: 

L. VOLCATIO. Qq. F. VEL. PRIMO. PRAEF. COH. 
I, NORICOR. IN. PANN. PRAEF. RIPAE. DANVVI. 
ET. CIVITATIVM. DVARVM. BOIOR. ET. AZALI- 
OR. TRIB. MILIT. LEG, V. MACEDONICAE. IN, 
MOESIA, PRAEF, ALAE, I. PANNONIOR. IN. AFRI- 
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CA. I.VIRO. QVINQ. FLAMINI DIVOR, OM- 
NIVM. P._C. EX. TESTAMENTO. EIVS. POSITA. 
M. ACCIO. SENECA. — — MANLIO. PLANTA. 
I. VIR QVINQ, 

Ein zu Cilly gefundener Stein, von der unübers 
wundenen tauriftifhen Reiter » Cohorte,, Ihrem, unter 
Alerander Im perfifhen Kriege ruhmvoll ftreitenden 
Dberiten Rutilian geſetzt, lautet MARCO. VLP. RV- 
TILIANO. OPT. PRAEFECT. SVO. AVSPICIIS. DI- 
VI.ALEXANDRI. IN. PERSIA, FELICITER. PVG- 
NANTI. VICTORT. MAXIMO, INVICTA,. COHORS. 
TAVRISCOR. EQVITUM. HAEC. POSVIT, und der 
pannonifhen Reiter erwähner (vieler andern Steine 
und Stellen der Alten nicht zu gedenken) dad höchſt 
merkwürdige, auf dem Leibniger » Feld ausgegrabene 
nun in der Wiener: Hofbibliothek befindlide Denk⸗ 
mahl, von den Trierern ‚ihrem, in den höchſten Hofs 
und Kriegswürden geftandenen, ehemahligen Präfes, 
Darius Clemens gefegt: T. VARIO. CLEMENTI. 
AB. EPISTVLIS. AVGVSTOR. PROC, PROVINCI- 
AR. BELGICAE. ET. VTRIVSQ, GERM. RAETIAE. 
MAVRET. CAESARENS. LVSITANIAE. CILICIAB. 
PRAEF, EQVIT. AL. BRITANNICAE. MILIAR. 
PRAEF. AVXILIORVM. IN. MAVRET, TINGITAN. 
EX. HISPANIA. MISSORVM. PRAEF. EQVIT., AL, 
H. PANNONIORVM.TRIB. LEG. XXXY.V.PRAEF. 
PRAEF, COH. II, GALLORVM. MACEDONICAE. 
CIVITAS. TREVERORVM. PRAESIDI. OPTIMO. 
und ein anderer bey Lazius de republ. rom, T. VAR, 
CLEMENTI. CL. CEL. PROCOS. AVG. PROVIN- 
CIAR. RHAETIAE, MAVRETAN. CAESARIENS. ° 
LVSITAN. CILICIAE. PRAEF. ALAE. BRITAN. 
PRAEF, EQVITVM. AL. PANNONIOR. TRIB. LEG. 
XXX. VLP. PRAEF. COH. SDAE. GALLOR. MA- 
CEDON. VALERIAE- etc. ete, 
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Endlich ein deitter, wie der erfte am Singange der Hof⸗ 
bibliothet? T. VARIO,CLEMENTI.PROC. PROVIN- 
CIARUM. BELGICAE. GERMANIAE,. SUPERIORIS. 
GERMANIJAE. INFERIORIS. RETIAE. MAURE- 
TANIAE, CAESARENS.LUSITANIAE. CILICIAE. 
PRAEF.EQ. AL, BRITANNICAE, MILIAR. PRAEF. 
AUXILIORUM.IN.MAURETANIAM.TINGITANAM., 
EX. HISPANIA, MISSORUM. PRAEF. EQ. AL, II. 
PANNONIOR, TRIB, MIL. LEG. XXXV. V.PRAEF. 
COH. 11. GALLORUM, MACEDONICAE. CIVES. 
ROMANI. EX. ITALIA. ET. ALIIS. PROVINCIISIN. 
RAETIA. CONSISTENTES. 


7) Gruters Infchriftenfammlung &. 538. n. 9. S. 565. 


n. 1. ©. 1832. n, 2. ©. 108. n. 7. 


8) Septentrionales populi sunt ad bella promptissimi. 


Tyrones igitar de temperatioribus legendi sunt pla- 
gis, quibus etcopia sanguinis suppetat ad vulnerum, 
mortisque contemptum et non possit deese potentia, 
quas etmodestiam servatin castris et non psrum pro- 
dest in dimicatione et in consiliis, Ex agris ergo sup- 
plendum robur praecipue videtur exercitus. Nescio 
enim quomodo minus mortem timet, qui minus de- 
liciarum norit in vita, 


9) Taecit. hist. V. 26. Respicerent Rhaetos, Noricosque 


et caeterorum onera sociorum, sibi (det Batavern näm« 
lid) non tributa, sed viros et virtutem indici, pro- 
zimum id libertati} 

10) Agri qui mflitum usui seposili erant, Tacit, annal, 
XIII. 99. 

21) Der theodoflanifche‘ Goder befahl Arenge: ad man- 
siones et mutationes singulas , pabula convehi, eni- 
malibus cursui publico deputatis ; auf jeder Mutation 
follten wenigftens vierzig Pferde feyn,, und Niemand, 
Zug« oder Laftvieh von dieſen, außfchließend dem Dien⸗ 
fie gewidmeten Stationen anfich bringen Bönnen. Eis 


- 


⸗ 
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ne Manſion fipeint gewöhnlich achtzehntauſend Schrit« 
te von der andern entfernt und zwifchen ihnen, zwey, 
nach Maßgabe des Terrains, auch mehrere Mutationen 
geweſen zu feyn. Daher waren fie auch ein ordentlis 
es Wegmaß ;.B- in einer Inſchrift: de Gallia man- 
siones L (50) 


1) Tacit. IV. 5. Sed praecipuum robur juxta Rhenum 


commupe in Germanos, Gallesque subsidium, octo 
legiones erant, — — — daat legiones ripam in Panno- 
nia, duae in Moesia attinebant. 


3) Das Mittel: Roritum kömmt in einer zu Gilly aufs 


gefundenen Inſchrift vor (Bruter, 283.) DOMINO, 
NOSTRO. FLAVIO. CONSTANTINQ CLEMEN. 
TISSIMO. ATQVE. VICTORIOSISSIMO. AVGV- 
STO. VIVVS.POSVIT. MARTINIANVS.PRAESES, 
PROVINCJAE. NORICI. MEDITERRANEIL DEVO- 
TVS. NVMINI MAIESTATIS. EIVS. 

Bor Pannonien, dem obern, dem untern, der 


‚Balsria, reden viele Infchriften, z. B. von beyden 


Pannonien, eine zu Rom aufgefundene, geweiht dein 
Lucius Sabius, Proprätoe Pannsniens und Dbers 
Möfiens, einem von Severus berühmteften Feld⸗ 
herrn, vieleicht unferm,, in Fablana umgewandelten 
Bindobona befreundet ? (Bruter 407.) Bine zu Pet⸗ 
tau dem Bennulejus Proculeius geſetzt durch Pros 
culus, Erbfteuereinnehmer in beyden Pannonien. Je⸗ 
ne berühmte auf dem Forum Trajani, gefegt dem 
Marcus Pontius, Begaten des Kaiſers, (legato au- 


. gustali) Proprätor des obern und untern Pannonis 





end (Gruter 457). Eine aus Brescia und eine aus 
Ungarn, gewidmet dem Aurelius Victor des untern 
und dem Marcus Nonius des obern Pannoniens Pros 
prätor (Gruter 472 und 1097) Endlig MeS. 122 anges 


führte, auch,bey Lazius (de migrat. gent, 118 ) gemidmet 


denn, 3. Barius Clemens, Präfecten der pannonifchen 
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Reiter und der zweyten galliich » macedonifchen Cohorte 
in Baleria. Noch einmahl Dberpannonien unter 
Sonftantin in einem böhft merkwürdigen Warasdiner 
©teine:IMP.CAES. FL. VAL. CONSTANTINUS, 
FELIX ,MAXIMUS. AUG. AQVAS. JASAS. OLIM. VI. 
IGNIS. CONSUMPTAS, CUM. PORTICIBUS, ET. 
OMNIBUS.ORNAMENTIS. AD. PRISTINAM. FACI- 
TM.RESTITUIT. PROVISIONE. ETIAM. PIETA- 
TIS.SUAE. NUNDINAS.DIE. SOLIS.PERPETI.AN. 
NO,CONSTITUIT. CURANTE. VALERIA.CATUL- 
LINO. V. P. P.P. P.P. SUPER. (das ijt Viro Perfee- 
tissimo Pro - Praefore Pannoniac Superioris,) 
Wahrfcheinlihd werden wir von den Botocuden und 
Nucahiwa ba Id deutlicher und weniger widerfpredhens 
de Radyrichten haben, als der grundgelehrte ältere 
Plinius IV. 35 von den pannoniihen Stämmen gibt: 
Drausi per Serretes , Serrapillos , Jasos, Saudrice- 
fes: Saus per Colapinos , Breucosque Populorum 
haee capita. Praeterea Arivates, Azali, Amantes, 
Beigites , Catari, Carneates, Arabisci , Hercunniates, 
Latovici, ÖOseristes, Varciani. Ptolomäus V. 15. 
16. etwas genauer untsrfcheidend von Dber« Pan: 
nonien : Tonent autem prorinciem a pärte septen- 
trionis Azali, qui magis occidentales sant, et qui 
magis orientales, sunt Eytni. A meridie vero La. 
tovici, sub Norico, versus ortum Varciani, in me- 
dio versus ocasum Boji et sub iis Coletiani, Jas- 
si vero ad ortum, sub ipsisque ÖOsseriates und für 
das untere Pannenien: tenent autem ipsam provin- 
ciam, in partibus ocoidentalibus Amantini, magis 
Septentrionales,, sub quibus Hercuniates , posten An- 
diantes , postea Breuci, in partibus orientalıbus , qui 
maxime suptentrionales, Arubisci, et qui magis met 
fidiensies , Scords — m — 


ı26 Anmertungen. 


14) Sola, quae de hostibus capta sunt (fagt Lampri⸗ 
Dius im Alerander Severus) limitaneis duci- 
bus et militibus donavit, itaut eorum es- 
sent, si beredes illorum militarent, nec unquam 
ad privatos pertinerent, dicens, eos attentius mili- 
taturos , si etiam sua rura defenderent, Addidit sa. 
ne his et animalia et servos, ut possentcolere , quod 
acceperant, ne per inopiam homintm, vel per so- 
nectutem possidentium deserrerentur rura Burbaris 
vicina, qnod ille turpissimum dacebat. — Senekas 
Wort: Romanus ubi vincit ibi habitat, zergliedert 
Vegez I.am Schluße noch Eräftiger: universa, quae 
in quoque belli genere creduntnr esse necessaria, 
legio debet ubique secum portare, ut in quovis lo- 
co fizerit castra, armatam faciat civitatem. — Schon 
der Nahme: exercitus ab exercitando war boͤchſt be⸗ 
deutungsvoll. 

15) So fchreibt Vegetius denm Seldheren vor: „Pri- 
mum omnia itineraria regionum, in quibus bellam 
geritur, plenissime perscripta. habere debet: ita ut 
intervalla locorum, non solum passuum numero ‚sed 
etiam viarum qualitates perdiscat: compendia, di- 
verticula, montes, flumina .ad fidem descripta ‚ con- 
sideret, usque eo, ut duces solertiores itinera pro- 
vinciarum, in quibus necessitas geritur, non tantum 
adnotata, sed etiam picta habuisse firmentur.” Und 
Lampridius rühmt von dem Schöpfer eines neuen 
Gränzfpftemes, von Alerander Severus: Itinerum 
autem dies publice proponebantur, ita ut edictum 
penderet ante menses duos, in quo scriptum esset; 
illa die, illa hora ab urbe sum exitarus et in prima 
mansione mansurus, — deinde per ordinem mansio- 
nes, deinde stativae , deinde ubi annona esset exci- 
pienda, usque in fines barbaricos veniretar. 

16) Ubi adhuc magna exstant rudera vetustissimi mu- 
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ri u.d. gl. heißt es oftmahls in Salzburg⸗Paſſau⸗ 
Frombacher⸗Urkunden, vom ganzen Donauufer von 
Detronell über Shersdorf nah Wien herauf, vors 
zügli bey Fiſchamend. — Ludwigs des Deutfchen 
Schenkung von 837 an den Salzburger: Erzbiſchof 
Luitprand mit einem Landſtrich an der Vbs in Sclas 
sinien , koͤmmt unter den Grängen vor auch: illapu- 
blica strata usque in mediam silvam, Gin Dis 
plom von 1011 der um Stremberg anfehnlid begü⸗ 
terten Abtey Tegernfee (Mon. Boic. VI. 158. Heißt es: 
ultra fluvium Anizim — juzta praedium — in Cre- 
bizbach — in meridiana plaga — interjacentis stra- 
tae publicae, quac vulgo hochstrata nun- ' 
eupatur. Das Saalbuch Yon Garften fagt: „a parvo 
cacumine montis, usque ad plateam, ab antiquis 
exaltatam,” — In Tproler Urkunden aus der frühes 
fien hohenſtauffiſchen Periode kommt fogar in Graͤnz⸗ 
auſsmarkungen vor: usque ad Iapidem romanum in 
antiqua strata ! 

17) Excudent aliispirantia mollius aera , orabunt caus. 
sas melius, — tu, regere imperio populos Romane, 
memento! — 

18) Sabaria, Steimamanger, in alter. und neuer 
geit , durh wichtige Ausgrabungen und Durch 
Forſcher, wie Spener und Schönwiefner 
verherrlicht, zeigt fh auf Steinen und! auf nicht 
(unverdächtigen Münzen ,) als: Colonia Sabaria 
Claudiana Augusta, bey Golz und Harduin und in 
Jordans Orig. Slaric. IE. 110, ein Decurio der 
claudifhen Golonie Sabaria L. Valerius Chaudi- 
us Censorinus: es zeigt ih Als Vaterſtadt vieler 
römifcher Rrieger, nati Sabaria , domo Sabaria (bey 
Weſſeling, bey Gruter 188) ald Vaterſtadt des h. 
Bifhofs Martin: Martinus Sabariae Pannoniorum 
oriundus , fagt Suipitius Severus; — durch Stele 
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‚ Ien der Alten, fo des ältern Plinius III, 24: Nori- 
cis junguntur lacus Peiso, et Deserta Bojarum, 
jam tamen Colonia Divi Claudii Sabaria 
et Oppido Scarabautia habitautar, Aurelius Victor: 
Niger Pescennius apud Autiocbiam ; in Pannoniae Sa- 
baria , Septimlus Severus cppantar Augusti. Uud 
Ammianus Marcellinus: Commöda quaerebat hy- 
Berna: Nullaque sede idonea potiri praeter Suba- 
riam poterat; dann in der Legende des h. Bifchofs 
DI uirin, Der unter eden dem Statthalter Amantius 
den Martertod litt, deſſen mahricheinfich nachfolgende 
Steinfprift gedentt: MVNATIO. PLANCO. PAV- 
LINO. V. C. PRESIDI. PANNON. PER. ANNOS. 
XVII, CREPERIVS. AMANTIVS. V. C. ABAVO,. 
SVO, — Nach Lazius und Bruſch ward 1606 zu Sa: 
baria, dad Grab Dvids gefunden, quem. divi Cae- 
Saris ira, Augusti patria cedere jussit hamo und der 
Pfleger von Schleinis Faufte die darin gefundenen 
Lampen und infhriftlihen Platten (?) — In der cars 
Iowingifhen Epodye erwähnen die annales Fuldenses, 
pithoeani , bertiniani, auf das Jahr 805: Cappanus 
Hunnorum priuceps, postulans sibi locum dari ad 
hbabitandum,, inter Sabar:anı et Carnuntum, 
888 ift Sabaria unter den, von R. Arnulf dem Salj- 
burger Metropoliten Theotmar beftätigten Kirchen. 
— An diefer claffifhen Stätte raftete auch das uns 
fäte Beer des Grobeders, Gründers und Ahnherrn 
Arpad: justa montem/ S. Martini cästra nietati sunt 
et de ſonte Sabariae, tam ipsi, quam eorum anima- 
Ka biberant, fagt Belas anonymer Notar. — Ja, 
noch im Friedensſchluſſe zwiſchen Mar I, und dem 
Fagellonen Wladislav, König in Ungarn und Böh⸗ 
men von 1490, heißt ed wegen Rückſtellung Der auf 
ungarifhem Boden gemachten Groberungen: „prae- 
serim Sabariam, vulgariter Stein am 
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Anger, (die Steine am Anger, die Trümmer alter 
Größe Ins Feld gefreut, finnvollee und rührender 
Rahme!) Szentgroth, Kermendt etc.” 

19) Scarabantia , Schapring oder Ddenburg ‚. nat 
Jordans anfänglidher, wieder verworfener Bermus 
tbung , gar Neunkirchen, aus deſſen Steintrümmern , 
Leopold Der Tugendhafte, die Meuftadt erbaut haben 
fod und unter deſſen zahlreichen , alterthümlichen 
Überreften, noch der Vandalism unfrer Tage uns 
glaublich gewirthſchaftet Hat, fcheint eine Colonie 
und ein Municipium, gleich Carnuntum— 
wenigſtens fucceffiv ,. in fich gefchloflen zu Haben , jene 
deutet Piiniusan, diefe nennt ein Stein des Mars 
eus Sortunatus, Servir Auguftalis des Municipiums 
Scarabantia bey Weffeling.Civitas Scarabetensis heiße 
es in S. Quirius Legende. 

Überreſte der Römerſtraße von Sabaria in einiger 
Entfernung von dem, einft viel größern Neuſiedler⸗ 
See (lacus Peiso, Pelso) nad Garnuntum und rös 
mifher Wäle und Verſchanzungen, von Marſigli 
und Jordan näher bezeichnet, zeigen Rh bey Wins 

den, Breitenbrunn, Dundelskirchen, Stirneufies 
del, bie über Brud an der Beitha oder Mutenum. 
Obgleich ſchon fo unendlich Biel verwüſtet, verfchleppt 
und feinem utfprüngliden Yundort , Bis auf das 
Andenken desfelben,, völlig entfremdet worden ift, 
war Doch noch das legte Jahrzehend an Ausgrabuns 
gen reich. Eine im Sommer des Jahres 1820 zu 
Böfendorf gemachte Ausgrabung gibt Gewißheit über 
einen roͤmiſchen Straßenzugvon Wien über das heu⸗ 
tige Lahfendurg gegen Ddenburg. Die mehs 
vere Fuß tief in der Erde aufgefundene im E. k. An⸗ 
tikenkabinet befindliche Meilenfäule, gehört beyden 
Philippen, Bater und Sohn (3. Ehr. 244 — 249). 

Veſchichẽe Wiens 1.30.2.Gef. 9 
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Imp. CaES. M. IVL. 
PhilIPPVS PIVS feliz 
Aug. PONtifex MAXinus 
Et. M. JVL PHILIppus 
NOBILISSIMVS Caesar. 

Auf eine römifche Mutation oder noch geringere Nie⸗ 
derlaſſung in der Nähe eben dieſes Straßenzuges, 
deuten unverkennbar mehrere, eben bier ausgegras 
bene unleferliche Römerftelne,, Daun der ſchom dem 
gasind (de Rep. Rom. XII. 966) bekannte, mit zwey 
männlichen Bruftbildern „ Laubwerk und Pfeinen 
Bäulen verzierte, von Apia Cuma ihrem Bater Ca- 
tejus und ihrem Bruder Verecundus geſetzte Grab⸗ 
ſtein, an der dortigen Kirche eingemauert. 

Mit je mehr Liebe und Sorgfalt man den eigent- 
lichen Standorten der Römer auf dem noriſch⸗ pan⸗ 
nonifhen Boden des heutigen Ofterreih nachfpürt , 
je mißtröftlicher dringt ſich das Vorgefühlauf, man 
werde kaum im Stande feyn, Die Rage der meiften 
zömifhen Drtichaften und zwar In dem Maße wenis 
ger, als fie fi von der Donau entfernen, mit Bes 
wißpelt anzugeben. — Gellarius, Eluver und Wefs 
feling haben mande Jerthümer ihrer Vorgänger ges 
rügt, Lambecius, Jordan, Kollar, Baron Prandau, 
der Abt Magnus Klein, Schaukegl, Muchar, Mans 
nert ıc. haben wieder dieſe vielfältig berichtigt und 
auch der Zeitgenoffen harret das nähmliche Loos. 
Die Strede z. B. von Stein am Anger nah Wien, 
ift fo Burg, die Stationen find beynahe dieſelben. Sie 
kömmt m Antonins Itinerar vier Mahl vor: in der 
Route von Sirmium nah Lord, von Wien nach Pets 


-tau, von Pertau nah Carnuntum und von Sabaria 


nah Wien (Weileling 235. 261. 262. 266.) und in 
mehreren Sremplaren: ift Die Zahl der Schritte überall 
verfhhieden. Jordan, der den Weg mit ungeheurer 
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Sorgfalt gemeflen, wußte fich zuletzt nicht anders zu 
helfen, als Mutenum gar für Feinen Orténah⸗ 
men gelten zu laſſen, fondern zu behaupten, Mus 
tenum bedeute blos eine Mutation, (In Müpl: 
dorf oder Dundelskirchen,) einen Poftenwecfel : ! 
Sein Bemühen, die Tafel und das Ftinerär unter 
einen Hut und die Zahl der Schritte dennoch her⸗ 
auszuswingen, gleicht den Archeiten des Syfiphus und 
der Danaiden. Oft wiederhohlte,, gräuliche Zerftörung, 
häufiger Wechſel des Befiges , der Eriegerifchen und der 
Innern Staatszwecke, die Gewalt von mehr als fünfs 
sehn Jahrhunderten , Die Gewalt eines der mädtigfien 
Flüſſe und fo vieler Waldſtröme, haben wahrlich in 
etwas mehr als lebensgroßen, fie haben durchaus 
in coloffalen Proportionen geändert! — Darum 
meinte Schaukegl, die Römer häften den jegigen 
Straßenzug von Stein am Anger nah Wien gar 
nicht gekannt, der ihrige fey rechts von Hodenburg 
(Sopronium) und Eifenftadt fey Scarabautia gemweien ! 
30) Comagenis, wird im Stinerar vor @etio, näher 
bey Wien, in der Tafel aber Cetium vor Gontages 
nä, unmittelbar nah Wien gefegt. Cluver, Rambes 
eius, Welleling und .Andere Blagen einen Schreib: 
fehler an und wollen Gitium durchaus Gomagenä 
vorgefeht wiſſen, allein die Handfchriften ſtimmen 
überein, Fuhrmann nimmt obneweiters zwey Städs 
%, Setium oder Getia an. — Bey der Vorſchrift, 
die Donaugränge, alle taufend Schritte, durch einen 
Thurm, Wall, Gaitell, zu beſchirmen, wäre es wohl 
auch fehr möglich, daß ein oberes und ein unters 
res Betium oder Eitium beftanden Hätte „an den 
beyden, Norikum und Pannonien ſcheidenden Aus⸗ 
läufern der cetifchen Bergkette, dem weſtlichen, 
am Tulnerfelde und dem öftlihen, dem heutigen 
Kahlen» und Beopoldsberge, wo das, ſchon unter 
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Carl dem Großen erſcheinende Reu⸗Burg (ſpäter⸗ 


bin von der Donau gänzlich entzwey geriſſen in Kor⸗ 
nenburg und Klofters oder Herzgogens Weus 
burg) das Dafeyn einer alten Burg vorausfegt. 
Gomagenä wäre zwiſchen beyden Getien geweſen und 
das eine Getium früher, als das andere in Verfall 
gerathen ? 
Der Weg von Riwinbure, Reuburg, wird hie und 
da eng und bergigt über die Jelfenburg Greifenftein 
nah&.Andrä im Hagenthal mit feinem uralten Gottes⸗ 
haus am Fuße des Berges Eomagenä, deſſen Lage meh⸗ 
rere Urkunden ſowohl der carlowingiſchen, als der ſali⸗ 
ſchen Kaiſerepoche genau beſtimmen. Zeizenmurus cum 
tali mareha, ut genitornoster, Carolus decrevit, hose 
est ab illo Castello in Orientali plaga, quae et Godefri- 
dus et Theodoricus sibi vindicaverunt: usque ad 
pendentem lapidem in ora montis Comageni, 
et in Australi ad Kunihogstetten (Rönigftetten); in 
Occidentali autem usque ad acervos sitos inter Tul- 
lanam (Tuln) et ipsum Castellum, etultra ad Danu- 
bium ad Drebense. — (Paffauer Urkunde von 823 
bey Hanſiz für BifhofReginar von Ludwig dem From⸗ 
men) und Heinrichs III. für eben diefes.Hochftift yon 
1052: „In Osterrichi, inloco, qui dicitar Kirchpach, 
territorium quoddam ad radices Cpmageni montis 


‘sitom, etin eodem mente mansos centum.” — Der 


Getifche oder der Comageniſche Berg find nicht eine in- 
ziger, fondern, mie auch ſchon die Alten es nahmen, 


eine Kette und es war: ein fruchtbares Samenkorn 


beillofer Verwirrung , den Begriff des einen, ſchlech⸗ 
terdings nicht vom Wiener » Kaplenberge, des andern . 
nidt vom Raumberge löfen zu wollen! 

Daß ſchon im frühen, carlowingifchen Mittelalter, 
der comagenifche Berg, eine lange Kette in fi 
ſchloß, geht unwiderſprechlich aus der Begeneinander» 


Anmerkungen. 133 


haltung zweyer Stellen hervor, In deren einer, Koͤ⸗ 
nig Ludwig 829 die Sprengel von Paſſau und 
Salzburg theilte, fo daß die Gegend „über deu 
comageuifhenBergen”nördlic und weflwärts 
der beyden Spraazen und ihres Ginfluffes in Die 
Raab, bey Paſſau — füd s und oſtwaͤrts aber, bey 
Salzburg verbleiben folle und da 884 Garlmann 
durch Bayern nach der Oſtmark (in Orientem) zieht, 
zur Unterredung mit Großmährens gefürchtetem Be⸗ 
herrſcher, Swatoptut prope Tullinam, monte Coma- 
geno (in einer andern Handfchrift, was dasfelbe ift, 
monte Comiano.) 

So müßten freylich die Stellen einiger Quellen 
des Mittelalters ;. B-des Poeta Saro, Eginhard, 
Regino ıc. von Carls des Großen Deerfahrt wider 
die Hunnen von der Enns an den KuUmeberg, Co⸗ 
magener Berg, die Wir an feinem Drte Häher bes 
: leuten wollen, allerley Verwicklungen geben! — 
Simler und Abt Magnus von Göltweih, ſetzen Setis 
um nad) Cetwic, Cotwio, @öttweih , deſſen Lage, 
zumahl ba die Donau, noch weiter auf das rechte Ufer 
gerüber neigte,, als ächte Ufermwarte den Römern fo 
wenig, als jene MILES entgehen Tonnte — Wie 
geſagt, alle taufend Schritte, eine Zortification ! — 
wer vermöchte da zwifchen der militärifhen Rage, 
zwiſchen Der Entfernung in den Reiſebüchern und den 
aufgefundnen DenEmahlen, einen fcharf entfcheie 
denden Spruch zu thun, wer eine vollgültige Wahl zu 
treffen ? — Dben (I. Seite 130) lafen Wir zwey Steis 
ne aus den Klöftern in Tuln und Lambach, von der 
Golonie & et iu m. Fabretti und Weſſeling geben zwey 
andere ‚, wahrſcheinlich etwas erhaltnere die ſelbe ihrer 
Anfiht nah (?), noh als Municipium darſtel⸗ 
len: dem Markus Sertius Betonian, Aediien des 
Municipiums Setium, im 70. Jahre feines 
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Alters » und: dem M. Ulpius Urfinus, einem No⸗ 
riker von Herkunft aus Aelium Cetium. M. VLPIO 
VRSINO. VIL.VIR.ESPECTI.FILIO. NATIONE,. NO» 
RICO. AELIO. CETIO. VIXIT. ANN. XVI, etc. Die 
andere lautet: M. SEXTIO. VETTONIANO. AED, 
M. AEL. CET. AN. LXX. Daß Wefleling diefes M. 
weiches eben fo gut Marcus, Mucianus ıc. bedeuten 
Faun, durchaus nur ald Municipium lefen will, und 
Daher mit dem Lambacher » Stein in Widerfpruch fin» 
det, der ausdrüdlih yon einer Golonia Aelia Ees 
tienſis oder Aelium Getium fpricht, beruht offenbar 
auf keinem gureichenden Grunde. — Das einfl viel 
bedeutendere,, von der Donau hart mitgenemmene 
Beifelmauer, Zeizenmurus, Cetii murng fcheint uns 
Jäugbar die Mauer Getiums, ein vorwärts defs 
fen gelegenes Wert. — Es hatte noch im XVII. Jahr⸗ 
Hunderte fihtbare , große Grundmauern von Thürs 
men, Werkern und ein anfehnliches, gemauertes Vier⸗ 
ed, die feit langer Zeit zu Fundamenten zahlreicher 
Wohnungen dienten — Afturis kennt nicht das Iti⸗ 
nerär, micht die Tafel; nur die Notitig fegt einen 
Tribun dahin und S. Severin Legende durch feinen 
Schüler Sugippius erwähnt : der Mann des Herrn, aus 
dem Morgenlande kommend, habe im Städtchen , (op- 
pido) Afturtisverweilt,wodgelkfer -Roritum 
undPannonienzufammengränzen(invici- 
nis partibus Pannoniae et Norici ripensis). Greifen« 
fein ınit feinen Sagen von ©. Severin und mit 
der uralten Severins « Gapelle, möchte wohl nebfl 
dem Darunter am Flußufer liegenden Höflein , fo ziem⸗ 
Ti für Aſturis gelten! — Lambecius und Zordan 
überfegten , weit gezwungener, obige Stelle: „in der 
Nachbarſchaft Roritums und Pannoniens” und ſetz⸗ 
fen es deßwegen gar auf das lünke, barbariſche Dos 
saunfer hinüber nach Stocerau. Da ed weder im Iti⸗ 
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nerar noch in der Tafel, ſondern nur in der Notitia 
vorkomme, ſey es waheſcheinlich gar nicht auf rös 
miſcher Erde geflanden , fondern eines jener Boll» 
merke geweſen, welche Valentinian zu geoßem Grims 
me der Duaden, am linken Ufer, in ihrem Gebiet 
aufgerichtet ! — Allein dasfelbe würde au auf mehrer 
ze wichtige, unläugbar dem rechten Ufer angehörige 
Drte paſſen. Diefe Annahme iſt unnotpwendig und 
gefünftelt ; die andere ift weit natürlicher und wahr⸗ 
Scheinlicher. 

Schönwieiner und Schaukeglfeken die hadrianifche 
Solonie Getig oderGetium, von der Wir oben (I.S. 129) 
wen Steine angegeben , gar nah S. Pölten an der 
Trafen, wo noch vor Earl den Großen, die Grafen 
Ottotar und Adalbert (wahrſcheinlich aus agilolfin- 
giſch⸗merowingiſchem Blute) Stifter von Tegernfee 
‚and Illmünſter eine dritte Abten gegründet haben 
und wahrſcheinlich Ahnherrn eines Grafengefchlechtes 
geworden find, das fih von Lengenbach und Traſen 
(Traisma) nannte und dem Dtto III. die Glaufe und 
Hut am Einfluß der Trafen in die Donau, mit nahm⸗ 
haften Bebiethe vertraute (Duellius Miscell. I. 379,) 
Der Raifer ſchenkt ad instantiam Henrici ducis Ba- 
yariac, omne territorium inter Dullinam et Amjcines- 
pach, Tuln und Anzpach, cuidam Engelrico ‚ut quid- 
quid sibi libuerit inde faciat et Traysme clau- 
suram habeat), — Eine uralte, in manche Chro⸗ 
" nit übergegangene Sage, macht Tuln zum Haupts 
orte des untern (wie Lorch des obern) Ufer » Rori« 
kums und zur Hauptſtadt des ganzen Landes in der 
ältern,, babenbergifhen Epoche? Kein Wunder, daß 
Comagena mit feiner Donauflotille und mit feiner 
Reiterfchaar nah eben dem Tuln, au den Zuß des 
GBränggebirges in die weite und fruchtbare Fläche 
deß Tulner Feldes verlegt worden iſt. — Guspinian, 
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Lazius und Schönwieſner find gar geneigt, Coma⸗ 
genä nad Holenburg zu verfegen! Wer dürfte es wa, 


"gen, zu entfheiden unter fo abweihenden Meinun⸗ 


gen? Nur die Menge der Denkmahle und das Fort⸗ 
leben des Rahmens machen, daß Wir aus den von 
Der Donan entfernten Drten, die Bage eines 
einzigen, des Gaftelld ad muros in Der Notitia, 
mit voller Gewißheit beffimmen koͤnnen. 

Daß Zeilelmaner im fpäten Mittelalter mauch⸗ 
mahl wirklich für Getia gegolten, erhellet. aus den 
Dentmaplen des b. Siorian, der angeblich Dort ges 


boren, ein angefehener Offizier der Graͤnz⸗ und Ufere 


wache, bey Dioeletians ernenerter Shriftenverfolgung, 
muthig nad) Lorch vor den graufamen Präfes Aqui⸗ 
lin eilte uad den Martertod litt. Hic apud urbem 
Cetianı , linguens domum, familiam,, fingt Die Hyms 
ne, — praesidis officio functus, fines noricorum — 
apud Cetiam florens ibique militiae princeps, resi- 
dens in castro Ceccia, nunc vero Zeiselmauer, — 
der poeta anonymus und die Legende in den Scrip- 
tor. bey Pe; 1.40. 51. und in einer Infchrift zu S⸗ 
Zlorian , der Zierde der Abteyen Öfterreihs: 5. Flo- 


rienus in pago Zeiselmuro natus eto. — 


21) Arlape, Arelape, durch einen Schreibfehler, aud 


Arlate und Aredate, im Flüßchen Erlap, Erlapha, 
Grlaf, das hier in die Donau mündet, erkennbar. 
Pehlarn. Ob identiſch mit des Ptolomäus Aredate? 
— Auch sin Belek Valentinians datirt von Arelape. 
Der Strom Hat bier fein Rinnfaal gewaltig verändert 
und noch gewahrt man bey ſeichtem Waſſer, mächtige 
Ruinen unter demjelben. Lazins gibt davon drey Rö⸗ 
merfteine: M. VLPIO. MELEI. F. LONGINO, VE. 
TERANO. AN. IX, FIRMVS. LIB, F. C. (bey ©. 
Deter außer Pechlarn,) TERTIVS. SENNONIS. MI- 
LES. COHOR, I. FL. BF,STIP. VI, AN. XXI.L. 
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BAEBIVS, BVTTVS. H. ET. PARENTES, VIVI. F. 
Dann auf einem altarförmigen Gelübdeftein: SVC- 
GESSVS, ET. VRSINA. CONVIVI. FEC. SIBI. ET. 
SVCGESSIANO. FILIO. ©, ROMAE. AN.XX. EX. 
PON, BEL. — NES.SER. Petrus Appianus, der 
berühmte Mathematiker von Ingolſtadt, Schüßling 
Carls V., Sreund des Löniglihen DMäcen Reimund 
Fugger, verpflanzt diefe Steine in feinen Inscript. 
sacros. vetus. die in Angabe Der Sundorte gar nicht 
genau find, nad Melt. 

Zwifchen der Donauflotille su Arlape und jener zu 
Gomagenä, fallen nach der Notitia, noch verfchiedene 
Standorte: jene der dalmatifhen Reiter zu Aug us 
ſtianis, die Präfekten und Tribunen der I. libur⸗ 
nifch »norifchen Region zu gafiants,zuArrianis, 
zu Sannabiaca. Der Platz des Tribuns der caratens 
fiihen Cohorte wird gar nicht angegeben. — Für alle 
diefe Drte haben die ausfchweifendfien Bermuthungen 
freyen Spielraum , zumahl die Donan in der Vorzeit 
eben fo viele Drtfhaften auf Dem rechten, ald feit 
dem XIV. Jahrhundert aufdem linken Ufer verſchlun⸗ 
gen hat. — Yafiana vermutheten Sinige in der 
Burg Zwentendorf, zwifchen der Trafen und Perfchs 
Ing, fehe wohl gelegen, eine weite Fläche an bey» 
den Donaunfern zu überfhauen. Die einft auf den 
Donauinſeln und Auen fehr zahlreichen Faſanen, Bönns 
ten dem Drte feinen Rahmen gefchöpft Haben — und 
der Tribun der caratenflihen Cohorte wohl auf der 
uralten, nachmahls hochſtiftiſch freyſingiſchen Hollen⸗ 
burg geſeſſen ſeyn ? — Augustiniaua castra, war et⸗ 
wo mit dem Trigifamo (Treiſam; Traſen, Tras⸗ 
mauer) der Tafel, eines war feine Eitadelle, fein Brü⸗ 
dentopf, wie Fabiana Gaftra die Eitadelle Vindobo⸗ 
na8? In Traismauer fand fih ein Stein des erften 
Geſchwaders der thracifchen Cohorte 240. a. Chr. Aye 
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tonin dem Frommen geſetzt (bey Duellius und Jor⸗ 
Dan). IMP. CAESARI DIVI. HADRIANI. FILIO, 
DIVI. TRAIANI PARTHICI NEPOTI. DIVI. NER- 
VAE. PRONEPOTI. T. AELIO. HADRIANO. AN- 
TONINO, AVG. PIO. PONTIFICI. MAXIMO. TRI- 
BVNITIAE. POTESTATIS. CONSVLI. II, PATRI. 
PATRIAE. ALA, I. AVGVSTA. THRACVM. OPTI- 
MO. ERINCIPI. Dann ein großer Grabſtein mit eis 
nem erhabnen Mannes⸗ und Frauenbilde, vom Ges 
ſchlecht Agricola , eines Veterans und Zeugwarts des« 
felben Befchwaders: C. IVLIO. AGRICOLAE. VE- 
TERANO. XV. ARMATVRAE. CVSTODI. ALAE. 
PRIMAE. AVGVSTAE. ANNORVM. XXXXV, TI» 
TO. AELOVARTIO. HEREDES. FIERI, FECE- 
RVNT. — Teigifa, Trogifa, die Zraifen, Trafen, 
kömmt auch auf einem zu St, Pölten gefundenen, 
dem Gott ihrer oftmahls reißenden Fluthen aemeipten 

Steine vor: D. NEPTVNO — — | 

— — TRAGISA — — 

Arriana casira möchten Wir fegen zu der uralten 
und berühmten Donaufurth von Mautern, fchon 
unter den Garlomwingen eine Stadt, in welder Kais 
fee Arnulf, den rebellifhen Iſaurich belagerte; mit 
Pechlarn gefeyert im Nibelungenliede. — Bon dort 
beginnt das, im Mittelalter vielbefprodene Wachau⸗ 
er Thal und die Donau wird wiederum, bis zum 
Ginflufle der Bielach fo von Felſen eingezwängt, daß 
kaum ein Treppelmeg ſtromaufwärts gebrochen werden 
Eonnte — und ſtand Gannabiaca an der Stelle der 
Feſte Schönbüpel , an der Münduyg der Bielach, 
fo waren diefe unteren Schlünde der Donau, in der 
Nähe der Satarakten eben fo bewacht und vertHeidigt, 
wie die obern durch beyde Cetium, durch Afturis 
und Gomegenä? 

In WOLLE befinden fich gegenwärtig Keine Sısing 
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mit Inſchriften mehr. Welche Lazius geſehen haben 
will, führen Wir Hier am Schluſſe an. In einem 
Hofe der Abten find gegenwärtig vier Steine einges 
mauert: jener vielbeſprochene, mit der, die Zwillinge 
Romulus und Remus fäugenden Wölffinn, oben mit 
Weinblatt verziert, feitwärts zwey Säulen unter 
Arabesten , in der Mitte zwey einander zugekehrte 
Seepferde, dad Ganze drey Schuh lang, drey und 
zwanzig Zoll hoch. (Gin ganz ähnlicher Stein findet 
fih unter den claflifhen Trümmern Birunumb.) Der 
zweyte dreyeckige Stein 4’ lan) 22° hoch , weifet in 
der Mitte einen Mannstopf, Adfelftüd. Der viers 
edige Ausfchnitt des Kleides am Halfe, kann Tunis 
ca oder Rorica andeuten , aufjeder Seite ein Delphin. 
Der dritte beyläufig 3 2/2 lang und faft 2’ hoch zeigt 
einen Krieger in Rorica und Baltenm, faft Eniend, 
den vormärtd gehaltenen Leib und rechten Arm auf 
das Lager geflügt,, zurüdblidend und den linken Arm 
ausſtreckend, gegen einen Altar gder Baum (fo fchlecht 
it der Ausdrud) um den ſich eine Schlange windet, 
(Der-vierte, gleichfalls ein Dreyed, 3 1/2' lang, 19" 
hoch) Hatin der Mitte einen Lowenkopf, (nach Phili⸗ 
bert Huber: Austria ex archivis mellicensihus illa- 
strata 305 , 306 ein Menfchenantlig ) auf jeder Seite eis 
nen Bogel, gleich einer Taube, außer den Seiten» 
ſtegen des Dreyecks zwey Fiſche. Alle Steine find von 
plumper Arbeit und in ganz geſunkenem Geſchmack. — 
Bon Römermünzen wurde in neuerer Zeit eine einzis 
ge audgegraben 1830, im Markte, am Fuße des Abs 
teyberges, — der links gewendete Kopf, fcheint ein 
Veſpaſian, aufder Kehrſeite eine Fauſtitas, die Vers 
bältniffe aus den beften Zeiten des Kaiferreiches. — 
Aus den bey Lazius de Rep. Rom. erwähnten Steinen, 
Tautet der erfle höchft verdächtig IVLIVS. PRAESES. 
IVS. REDDEBAT. MELISSAE, die andern find bey 
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Arelape , da fie von den älteften Archäologen, bald 
Mölt, bald Pechlarn zugefchrieben werden. 

a2) Loco felicis, in der Rotitia und in einem Sremplar 
Des Itinerärs, Lacus felicis, wahrfcheinlich Nieder⸗ 
wallfee‘, reich an roͤmiſchen Münzen und sur Beobach⸗ 

. tung des Donauufers vorteefflid. — Der Strom 
felbee mußte die Römer zwingen, einen Weg durchs 
Binnenland zu brechen „der durch jenen Uferweg und je⸗ 

- ne Uferwache umfomehr geihüst war und mit einigen 
Abweichungen, beyläufig Die Richtung der heut i⸗ 
gen Heer⸗ und Poftitraße hatte: — Dahin gehört das 
Piro Torto der Tafel ıc. , 

33) Lauriaco, Laureacum , Lavoriacum, Loriacte, Blas 
borictacum , Blaboriacum , Lorch, von welchem der, 
J. S. 129 angeführte Stein zweifelhaft iſt, ober Lorch 
ale MarcsAurel’fche oder ald Aurelianſche 
Eolonie, od ee überhaupt Lorch oder Lauro La⸗ 
vinum bezeichne ? — (patronus et municeps coloniae 
Augustae laureacensis — Wefleling 235), — Lajius 
if für Marc s Aurel, Welfer und Clever find für Aus 
relian. Die Notitia erwähnt der Lanzenträger von 
Lorch; ein anderer oben ermähnter Stein , nenut die 
milites auxiliares laureacenses! Ihrem Schilde ward 
im rothen Felde mit filbernem Umkreis, die goldne 
Kugel zugefchrieben mit acht Eiſenſpitzen, angeblich 
der Ill. pſeudo⸗ comitatenfen Legion, M. S. auch 
Hormayr's kleine Abhandlung: „Rorh und Enns” 
im IV. Band feiner ſämmtlichen Werke. — Bon Enns 
und Ennseck, dem Auersbergiſchen Schloß in der 
Nähe des Beorgenberges, wo 1186 Ottokar VI, die 
Steyermark Leopolden von Öfterreich übergab, zaͤh⸗ 
Ien ungemein viele Dentmahle der Römertage — 
D. M. FAVSTINI. ANOT. VE. C.T. ILLYR. 
VIL. INGENVS. FIL. ET. FELIX. T. S. C. 


‘ EXVIR. EIVS. B. M. P. P. bey S. Lorenz zu 
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Loch ;— dann im Ennſer Schloſſe: C.IVLIO, VEC- 
TIO. AVG. VINDELICVM. MIL. LEG. VIII. 
AVG. VIX. AN. XXIII. MILITAVIT. AN, 
v1. HA. F. C. Auf dem Thurme: AEL. GANNA. 
LONG. AN. LXX. ET. AEL. SECVND. CO- 
NIVG. AN. XL. AEL. C. DIDVS. An den Stadt- 
mauern: M. ANTON, IANVAR,. T. FLAVIVS. 
P. T. NORICVS. III. VIR. I. D. V. F. BA. 
VIA. Q. L. PRIMA. SIBI.ET. BRICENIO. 
SIVE. SERVO. SIVE. LIBERTO. MEO. ET. 
BLANO, Bon all diefen Steinen ift gar eine Spur 
mehr vorhanden, wohl aber folgende: NYMPHIS. 
AVG. SACR. M. AL. VICARIVS,. ET. VAL. 
CRISPINVS. AED. OI. IVVEN. V. S. L. M. 
Gndtih: A. BARBIO. A. F.GRATO. VEL.AN. 
LXXV. ET. COMINIA T. F. PVPA. ANN. 
LXX.T.BARBIO. A. F.OVINTO. MIL. LEG. 
XV. APO.ANN. XXV.H. S. S. F.BARBIVS. 
ADIVTOR.E.BARBIVS.IVSTVS. G. BARBI- 
VS.APTVS.BARBIA. TERTIA.BARBIA. HO- 
SPITA.BARBIA, SATVLA.BARBIA. LVCIA. 
F. ET. FILIAE.P.P. Jener merfwärdigfte Stein, 
welcher Laurealtums und der Durch Valentinian 
Hängft der Donaugränze neuerlich aufgeworfenen Gas 
flelle und Berfhanzungen erwähnt, wurde an der Brü« 
de von Vbs 1506 audgegraben und nah Wien über 
bracht durch Maxens I. Rath Dr. Fuch smagen, weils 
chem Wir, nebſt dem großmüthigen Hieronymus Böd 
van Leopoldsdorf, dem kaiſerlichen Leibarzt und Hiſto⸗ 
riographen Wolfgang La zin 8 und deſſen Oheim, dem 
ſtaͤdtiſchen Dberbaumeilter, Hermes Sch alla 
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er, die meiften Überbleibfel der römiſchen Vorzeit, 
im Umkreiſe Bindobonas verdanken: 
D.D. D. N. N. N. VALENTINIANI. VÄLEN: 
TIS. ET. GRATIANI.PERENNIVM. AVs 
GVSTORVM. SALVBERRIMA, IVSSIONE, 
HVNC.BVRGVM.A. FVNDAMENTIS. ORDI- 
NANTE. VIRP. CLARISSIMO. EQVITEO. 
COMITE; ET. VTRIVSQ. MILITIAE. MAGI 
.STRO, INSISTENTE. ETIAM. LEONCIO. P. 
P: MILITES. AVXILIARES. LAVREACEN-; 
SES. CVRAE. EIVS. COMMISSI. CONSVLA- 
TVS. EORVNDEM. DOMINORVM. PRINCI 
PVMVE. NOSTRORVM. TERTH. AD. SVM- 
MAM. MANVM. PERDVXERVNT. PERFEC- 
TIONES. Die ganze Umgegend, Koch und Guns, 
Amfelden, dee Aichberg ‚der Schildherg zwifchen Enns - 
- and Ebelsberg find durchgängig claſſiſcher Boden mit 
übergroßen Grundmauern, Waflerläitungen ꝛc. und 
gaben zu verichiedenen Zeiten häufig, Münzen, Ges 
rätbichaften, Waffen, uralte colofiale Hufeifen, fleis 
nerne Sarkophage ; in einem ein ovaler Goldring auf 
ber Bruſt des Berippes und zu den Füßen ein gkäfer« 
ned Gefäß noch vol veinen Waflers, Grabmähler 
und Steine, von deren Inſchriften aber faum mehr 
einzelne Buchitaben fichtbar find. Die wichtigften Auss 
grabungen gefchaben zwiſchen den Jahren 1750 und 
1760 im Dörfhen Lorch, bep der nunmehr abges 
tragenen Kirde Marid Anger und beym neuges 
bauten Schloffe Ennsed; Särge, Grablampen, 
Urnen, Marmorbülten, Hausgeräthe, Ringe mit ges 
ſchnittenen Steinen, Spangen , Idole, darunter gold⸗ 
ne Zaren und Pennaten, ein tief im Flußbett der 
Traun ausgegrabenes coloffales Pferd don Bronce, 


- 
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— Münzen, die meliſten von den Antoninen und der 
Sauftina ; — auch goldne und fllberne, eine vorzüg⸗ 
lich fhöne von Probus, — gewöhnlihe von Glaus 
dius, von Trajan, Septimius und Alerander Severus, 
Jnlius Crispus, Julia Möfd, Gallien, Marimian, 
Marentius, Gratian , Valens, Julian , von den Gone 
Kanfiıen und Fuftinen , noch in den legten zwey Jahren 
verſchiedne Kaifermünzen und eine vom Triumvir Ans 
tonius, eine irdene Brablampe , beinerne Schreibes 
Griffel, viel zerbrochenes Geſchirr von Terra figillas 
ta und beym Fürſt Auerfperg’fchen Mayerhofe; das 
Doftanrent einer großen Säule von grauem Sand⸗ 
fein ; — Ziegel der vierte wkegton, Damm andre alte 
- Ziegelfteine mit Schriftzügen, Die aber weder der ver⸗ 
Dienfloolle Direetor des. E. Münz⸗ und Antikenkabi⸗ 
nets, Steinbüdhel, noch der Ghorherr Franz 
Zurz, die Zierde des nahen S. Florian, welche Bey⸗ 
de ihrer erwähnten, enträtbfelt haben. 

Dur die, jedem Unternehmen für vaterländifdhe 
Wiſſenſchaft und Kunft, gewiß niche ermangelnde thär 
fige Theilnahme des gedachten Herrn Directors Steins 
büchel, Bönnen Wir diefe fonderbaren Schriftzüge unter‘ 
Neo. ı hier mittheilen und noch mit zweyerley andern 
vergleichen „die Damit verfchtedentlich zufanımensutrefs 
fen fcheinen. — Nro. ai eine Infchrift der, theils im 
2. 2. Münz » und Antifenfabinet zu Wien, theils im 
Sohanneum zu Gräg befindlichen, aufden windiſchen 
Büheln ausgegrabenen römifhen Helme, vieleicht 
von einer celtiberifchen Goborte 7 — Rro. 3 findet fidy 
auf einem’ ı, 70 metrilangen o, 60 metri hohen und 
20 centimetri dicke Denkſtein, 1813 ausgegraben zw 
Davesco auf einem Grunde der Brüder Bianchi von: 
Lugano, Kantons Tefiin. In feiner Nähe fanden ſich 
viele menſchliche Gebeine. 
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Die Bucht der Lorcher Donauflotiſle, classis lau- 
- rencensis, Ift noch unter dem Rahmen ded Engha- 
fens kenntlich, I 
84) Laciaco oder Laciacum, vielleicht Se emwalden 
am Atterfee, zur Unterſcheidung von Straßmals 
hen ? (Walchen ift Römerort, an der Straße oder am 
Ser). Andere Halten Raciacum für Vöflamarkt, Hierin 
beftärkt durch einen an der Kirche, leider verſtüm⸗ 
melt eingemauerten NRömerflein: L TERENTIO, 
RESTITVTO — — — ET. TERENTIO. — QVI — 
— ERBONIO. OPTATA. C. C. — — PIISSIMO. 
ET. FIEIO.-FACIVN. — — — . — Dorthin 308 
der alte Heerweg von Salzburg, bevor der neue von’ 
Neumarkt und Frankenmarkt fih aufthat. 
25). Juvavum , Juvavia, Juvenſe GSaſtrum, Salze 
burg, ift Durch mehrere Steinfchriften verewigt und 
Hadrians Eolonie, wie der alte Dichter fingt: 
Tunc! Adriana vetus, quae post Juravia 
dicta, praesidialis erat Noricis et Episcopi digna, 
Rupperti sedes und die von Wenandus Pighius im 
alten Salzburger Dom gefehene, auch bey Gruter 
und Hanſitz befindliche Infchrift Sagt:  . 
IMP. CAES. L. SEPTIMI. SEVERI. PI. 
PERTINACIS. AVG. ARAB. ADIAB. PAR- 
THICI. MAX. ET. IMP. CAES. M. AVREL. 
ANTONINI AVG. PARTHICI.. MAXIMI. 
D. D. D. COL. HADR. IVVAV. (colonia 
Hadriana juvaviensis). 
Lentia bewahrt feinen Rahmen annoch in Linz. 
— Der dortige Schlofberg gab mehrmahls nahmhafte 
Ausbeute römiicher Alterthümer vorzäglid an Münzen. 
— Appian und Bazius fanden dafelbft zwey Römer: 
fline: APOLLINI, AVG. IN, MEMORIAM. M. 
MODESTI, M. F. REPENTINI, M. MODESTIVS. 
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REPENTINVS.'PATER. VET.LEG. X. DEC. AL. 
AVG. RAVRACORVM. ein anderer Stein: — L. F. 
CAMPESTRINVS. VET. ET. IVLIA. EXORATA. 
IVL. EXORATO. LIB. COS. FiL. OB. AN, XX, 
ET SECVNDINO, CANDIDIANO. BE. COS. GE- 
NERO. VIVI. FECERVNT. Appian bat von diefer 
Umgegend noch einige Steine, zu Weld einen Repen» 
tinus Modestus Dec. Alae Aravacorum (Rauracorum ?) 
weiche er auch auf dem Linzer Gelübdentein des Apoll 

. wieder findet, fo wie Die Samiliennabmen : Modeitus 
und Repentinus, dann einen echten Noriker aus einem, 
aufden alten Steinen oftmahls wiederfehrenden Adeld⸗ 
geichledhte: Marcius Jantumari Et Lulliana V. F. — eis 
nen C. Valerius. C. Fultiuia Pilipis. Miles Leg. X, 
Vapolon (Apolon ?’) XXXII. Stip. X], Hisce. 

26) Piro Torto, von der Tafel zwiſchen Gomagenis und 
Zrigifame (zwifchen das Tullner. Feld und die Mün⸗ 
dung der Traifen) gefegt, leiteten einige von der birn⸗ 
förmiges Form einer nahen Donauinfel Her ; Andere 
wollten es in zwey Weilern des Tulner⸗Feldes fin« 
den, die fih Birnbaum nennen. — Mamare ent: 
fpriht Mölk und feine Rage, wie die von Göttweih 
und Aggilein (Akus » Stein Blingt einiger Maßen nad 
einem ungarifhen Heldennahmen), wie die von Sun⸗ 
dilburg (Sindelburg und Bibura) Eönnen dem Friegges 
wohnten Auge unmöglich entgehen, das der Donau 
Uferhut aufijih trägt -— Pontes Jfis, Brüdenkopf 
der Iſis, Zbfis. Ibſ.a, Ibiſa, Hibofa, Ips, Hier 
beginnen zum dritten Maple fellige Schlünde der Dos 
Hau. Hier Eommen ihre Catarakten, ihre Scylla und 
Charybde, der Strudel und Wirbel über das 
uralte, von Carl dem Großen nad) Paffau_gefchentte 
Ardaker hinauf, gegen dad Städtchen Grein. — Diefe 
Eugen zwangen die Romer von der Donau hinweg, 
einen Weg durchs Binnenland zu brechen, gegen das 

Gefſchichte Wiens 1. Bd. 2. Heft. 10 
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heutige Amftätten und Stremberg, wo fie bald von 
der D58 an die Url kamen und von dort ihren Weg 
längs der Enns weiter ins Mittel: Roritum verfolge 
ten. An der Url war das @aftell ad muros, noch jetzt 
aufder Mauer genannt; nad Carnuntum vielleicht, 
der an Denkmahlen reichfte. Ort Öfterreihe, — Une 
ferne iftnoch Die Römerftraße , Heidenftraße, bey 
Hametöberg, Edlach, Hochbruck, Abeldberg, Neu⸗ 
brunn, Ober⸗Aſpach, bis an die kleine Erla ſichtbar. 
Noch Heißt dad bedeutendſte Bauernhaus „die 
Burg” und der Eigentyümer, der „Burgner” 
oderder „Burgbauer”. Gin alter großer halbmondförs 
miger Wall finder ih, „da8Lager” und ein beynahe 
ungerflörbared Biered (die Mauern mußten mit Pul« 
ver gefprengt werden); — unterirdifche Gänge, fehr 
fefte Keller, Särge und Afchenkrüge ohne Inſchrift, 
aber mit Menfchengebeinen , bey ihnen Waffen und 
Zierathen; in einem auch die Gebeine des Lieblings« 
pferdes ; in der Nähe Meilenfteine und Cippi, Bei⸗ 
le, Brechſtangen und Röhren zu den römifchen Schwitz⸗ 
bädern ohne Waffer. Überaus viele Münzen wurden 
rings außgeadert. Anderthalbhundert derfelben befigt 
das nahe Benediktinerftift Seitenſtetten, deſſen wür⸗ 
diger Abt Solumban, in demfelben einen trefflichen 
wiſſenſchaftlichen Sorfhungsgeift nährt und pflegt und 
das im Arhivar Pius Pfeiffer einen emfigen und 
gründlichen Kritiker und in Wolfgang Mitter, einen 
wadern , wobhlunterrichteten Sreund des gelehrten 
Schaukegl beſitzt. — Einige diefer Münzen gehö⸗ 
sen noch der Republik an, weit mehrere aber dem Zeit⸗ 
alter der Kaifer, bis über Gonftantin herab. Die 
merkwürdigſte war eine herrliche, Außerft feltene 
Goldmünze des GKlodius Albinus, von einem 
Bauern ausgeadert und mit derfelben Einfalt. wie 
einft bey Granfon die Schweizer, Burgunds Diamans 
ten, an Schaukegl, alfo in Wahrheit an den rechten - 
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Mann gebradht. Mit Vergünftigung Des trefflichen 
Derrn Prälaten werden bier einige. diefer bisher ganz 
unbekannten, äußerft merkwürdigen liberrefte der 
Nömermwelt mitgerheilt. — Auch durchs ganze Mit⸗ 
telalter behielt der unfcheinbare, aber Höchft merk⸗ 
würdige Drei feinen Rahmen und mar ein Löniglicher 
Freybof. — Eonrad der Salier ſchenkte 1035 dem frey⸗ 
finaifhen Bifhof Eailbert, in Orientis partibus (Oſto 
mark, Öfterreich) juxta fluvium Uruls (liel) in co- 
mitatu Marchionis Adalberti — hobas regales duas, 
quas ante ad Murum, sui juris curtem, ibıj jacen- 
tem — concesse sunt. 

Auch in dem, Durch Carl den Großen nah Paffau 
geſchenkten und fhon unter den Babenbergern mit 
Stapvelrechten verfehenen Bleden Afpäac ohnferne 
Seitenſtetten, fanden ſich unlaͤngſt Truͤmmer roͤmi⸗ 
ſcher Inſchriftſteine. 

27) Carnuntum. Wie ſchon der unermüdete Jor⸗ 
dan ſehr richtig bemerkte, leſen Wir bey den Alten 
ein dreyfaches Carnuntum; unſer pannoni—⸗ 
ſches an der Donau, den Wohnfigen der Quaden 
und Martomannen gegenüber, — dann ein ilIys 
riſch⸗liburniſches, ein recht eigentlih von den 
Sarnern fogenanntes Garnuntum; von dieſem 
fpricye Livius auf das Jahr 583 nah Erb. Roms: 
eadem aestate, qua in Thessalia equestri pugna vi- 
cere Romani, legatus a consule in Illyricum missus 
opulenta dua eppida vi atque armis coegit ud dedi- 
tionem, omniaque sua iis concessit ut opinione cle- 
mentiae eos alliceret, qui Carnuntem, muni- 
tam urbem incolebant; da aber diefe Politik, die 
Barbaren nicht erklecklich nähren wollte, quas prius 
iutactas urbesreliquerat,, diripuit. XXXXIII. ı. Allein 
bis auf Drufus und Tiber baden die Römer unfre 
Donau nicht erreicht; dieß Carnuntum gehoͤrt, wie 
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ſchon bemerkt worden, den liburniſch⸗ illyrifchen 
Carnern. Illyrikum im Sinne des Livius, koinci⸗ 
dirt nicht mit dem großen Illyrien des Strabo, oder mit 
der Notitia des roömiſchen Oſt⸗und Weſtreiches. Ihm 
iſt Illyrien dort offenbar adriatiſches Küſtenland ge⸗ 
gen die Sau und weiter gegen die untere Donau 
bin. Dort waren alſo auch jene vom Legaten, vi at- 
que armis bezwungenen dao oppida, durch deren güs 
tige Behandlung er aud) die unblutige Übergabe Car: 


. nunts bezielte; aber da er dieß Ziel nicht erreichte, 


4 


abzog, um fein Heer, nicht Durch eine zweyte, lange 
Belagerung zu ermüden. Bey den Unternehmungen 
wider Derfeus konnte unfer Carnunt den Römern 
unmöglich fo bedeutend ſeyn, wie z. B. Taurunum und 
fo viele andere, weit näher gelegene Pläge. Zwifchen 
unferm Garnunt und ihrem Kriegätheater in Maces 
donien und im eigentlichen Illyrien, war eine ungeheure 
und wie das zugleich erwähnte, tolle Unternehmen 
des Conſuls Gaſſius ermeilet, gänzlich unbekannte 
Landſtrecke, zahlreich bevölkert durch ein ftreits 
Durftiges, von den Römern noch anderthalb Jahrhun⸗ 
Derte fpäter gefürdhtetes BoIt!? — Garnuntum wird 
aber auch drittens für Garantanum , für dad 
alte, große Kärntben, Kärnthner » Reich gebraudt. 
— Nah Paul Diakon V. 25. flieht Warnefried, den 
König GSrimoald fürdhtend, ad sclavorum gentem in 
Carnuntum, quod corfupte voeitaut Caranta- 
num, Und nah den Annalen von Meg erhielt be» 
Der Theilung unter den Söhnen Ludwigs des Deut⸗ 
fhen, 876 Garlomann: Bojoariam, Pannonıam et 
Carnuntum, quod corrupte dicitur Caraatanum 
. Razius, Gruter, Gluverins und Bambecius haben 
diefem claffiihen Boden lobenswerthe Sorgfalt ges 
widmet. Er ift an Überreften der Vorwelt im Kleis 
nen beynahe fo unerfhöpflih,, wie das unaufhörlich 
geplünderte Agypten. Bon des Verf. ehrwürdigem 
l 
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Lehrer, Profeffior Wik oſch, dürfen Wir ebeftens ein 
beleucdhtetes Barnuntum, und ald Gegenftüd dazu 
wohl aud ein Birunum erwarten? — Hier bereis 
tete Tiber dem großen Marbod die Fehde ; hier war der 
Heerd des markomannifchen Krieges und der, welcher 
ihn fleghaft beendigte und dann zu Wien ſtarb, Mare⸗ 
Aurel, fohrieb einen guten Theil feiner philofophifchen 
Betrachtungen im dDreyjährigen Aufenthalte zu Car⸗ 
nuntum, wie im Seldlager wider Die Quaden am 
Granfluffe Hier wurden Severus und Ricinius als 
Kaifer ausgerufen; hier weilten Marimian und Dio⸗ 
cletian und gab Balentinlan Gefege (de accusat. et 
de recrimin, eod. tbeodos, IX. ı.) 

Wir erwähnten oben eine äußerft merkwürdige, 
wiewohl fhon Durch Lazius bekannte Steinfchrift, 
tn der Barnuntum eine Colonie Heißt und die 
wohl nicht vielüber des Severus Zeiten hinaufreicht ? 
— (I, Heft. S. 101). Zu Haimburg fand fih cin 
Stein, der Carnuntum ein Municipium undden 
Deeurio Probus nennt. Das merfwürdige Denkmahl 
wurde zuerſt abgebildet In der noch handſchriftlichen 

Gefandtfchaftsreife des Grafen hlefe ld nah Con⸗ 
flantinopel, 1740 nach dem Belgrader Srieden; her» 
ausgegeben aber und durdy eine eigne Abhandlung bes 
leuchtet vondem Tabadöfabrifsdirector in Mayland , 
Rat Mainoni unddem Dr. Labus 1820. Es if 
ein mweißmarmorner Altar, in der Mitte die nachfols 
gende Inſchrift: Titus. FLavius. Titi. Fllius. SERGia. 
PROBVS. DECurio. MVNICipii. CARnunti. EX, V. 
DECuriis. OB. HONOREM. AVGVRATVS. Titi. 
FLavii.PROBI. FlLi. SVI. DECVRionis.MVNICipii. 
EIVSDem. EQVO. PVBLico. Donum Dedit. Locus, 
Datus. Decreto, Decurionum. oRFITO, ET. RVFO. 
ConSulibus. Kalendis. SEPTembris nad den Fast. 
Consular. waren aber diefe beyden Conſuln im Jahr 

178 , zwey Jahre vor Marc: Aurel tödtlichem Hintritt, 


250 


® 


Anmerfungen. 


— Nah diefem Datum und nach allen Umftänden 
war vielleicht Dieß Dentmahl dem Sinzua Marc-Aurels 
mit feinem ohne, dem Cäſar Gommoduß und dem 
fieahaften Heere. in Sarnuntum, dem Hauptwaffens 
plag des marfomanniichen Krieges geweiht? — Res 
ben der Inſchrift ſteht der Genius Garnuns 
tums und die Fortuna, welcher, der Königine 
der Welt, (reginae) der nach manchem ſchweren Un⸗ 
heil wiederkehrenden, (fortunae reduri) Marcs Aurel 
im Umtreife feines geliebter Bindobona, manchen 
Gelübdeftein fegte und endlih auch und ale Maal 
feines Dankes für die Erhörung (victoriae de Marco. 
mannis) fegen Ponnte — Noch ein dortiger Stein 
eines Titus Aurelius nenne ein Municipium, 
aber Garnunt ift nicht mehr lesbar. — Bier war die 
fpäter nah Bien verfeste Donauflotille, bier die 
XIV. doppelte Region und die, für ein ganzes, gros 
Bed Heer zureihenden Winterlager , Öyberna pannos 
nica Sarnunti.Hier trogt noch den Jahrhunderten, das 
fogenannte Heidenthor, ein wahrfheinlih zum 
Preis der unterdrückten, arofien pannonifhen Smpö« 
rung, dem Tiber gefegter Siegesbogen, vermeſſen 
und abgebildet durch Lambecius und im hiſt. Taſchen⸗ 
buch der Freyperrn von Hormanr und von Mednyansky 
auf 1821. Riefenartine Sundamente fragen „die alte 
Burg” Bier(Deutfh-Altenburg? im Gegen: 
foße des ungarifchen)Petronell, Carls des Bros 
fen Etiftung und Haimburg, der babenbergifchen 
Markgrafen jtolzer Hort und Gränzwarte gegen daß, 


durch den lange fortglimmenden Rampf zwifchen Chris 


ftentHum und Heidentbum und durch häufigen Throne 
zwift erfchütterte Neich der Arpaden. — Noch find 
Spuren des alten Flußhafens, der zweyfachen Burg 


oder des Prätorkums , nämlich des Prätorit Präfeeti 


Elaſſis und des Prätorii des oberpannonifchen Präfis 
dis, der XIV. Legion, des Kaiſerpallaſtes, über den jetzt 
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sum Theile, die Deerftraße hinzieht, Trümmer zweyer 
Wartthürme (Specula) der castra murata der X, und 
XIV.Region, (gemina, marlia, victrix) mit Gloafen , 
drepfachem Aquäduct, mit den Bädern der Matrofen 
(caldarium classicorum) und der Krieger (militum) der 
Straßen nah Sabaria und nah Bindobona — 
„Die Wildungsmauer” ift ein noch fichtbares 
Stück des agger oder Donaulimes von Barnunt bins 
auf gegen Äquinoetio, Billa Caji, Ala Nova, Bin» 
dobona. — Bine Specula gegen Theben an der 
Mündung der Mary in die Donau, wurde 1809 
von denFranzoſen als Dominirende Batterie gebraucht 
und die altrömifchen Überrefte Dadurch wefentlich bes 
fHädiget. Es fanden fihin Sarnunt Münzen und, ges 
fchnittene SteineohneZaHl undausallen Epochen, 
(ihon der Bothſchafter Sraf Uhlefeld rühmte die reiche 
Sammlung von Cameen und numismatifchen Sels 
tenheiten der Herrinn auf Altenburg, Sreyinn von 
Ludwigsdorf) Geräthe und Waffen, Brabiteine mit 
Juſchriften, ſelbſt ariehifche (vielleicht von einem 
Arzte, dee Marc» Aureln begleitete, flatt Galens, 
dem dieß nordifche island, ein Bräuel war ?) mie 
erbabener Arbeit verziert; Bruchflüde von Statuen 
aus Marmor und Bronce, Trümmer von Säulen 
und fhön verzierten Gapitälen an Ort und Stelle 
und in gar vielen Antikenkabineten in Italien, ja 
bis in Spanien und Portugal, niedliche Terracots 
tas, Gedächhtnißtafeln und Gelübdefleine, vorzüglich 
dem Silvanus und dem Mithra geweiht, defien my⸗ 
ſtiſcher Dienft immer mehr um fi) geiff, je tiefer die 
alte Größe, die alte nationale Tugend fan?! — Auch 
bier hat der Vandalism wichtige Denkmahle vers 
fchleppt, ſtückweiſe eingemauert, zu Sundamenten, 
Thürpfoften, Waller » und. Futtertroͤgen, zu Mörfern 
und Bänken gebraucht. 

Neuere Ausgrabungen und Entdeckungen fanden 
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im großen Hof des gräflih Traunifchen Schlyſſes und 
im Schüt:faften eine fhügende Freyſtätte. — Selbſt 
des Letztern Aufſchrift macht mit Recht großen Eins 


-,  deud: „An der hier gelegenen, uralten großen Haupfs 


ftadt Carnuntum, melde die Pannonier erbaut, 
"die Römer im Jahre 10 erobert, die Mährer, Schles 
fiee und Pohlen im Jahre 357 zerftört haben, iſt 
dieſer Schüttkaſten, auf die von den Römern aeleg» 
ten Grundmauern, mit ihren zuarführten Steinen 
und vielen, unter Conftantius II. gebrannten Zies 
geln im Jahr 1774 aufgeführt worden.” — Geborne 
Carnunter im römifchen Heere führten Mir oben 
an. Aus feinen Dentmahlen ragen zwey Steine hers 
vor, nur um ein Jahr von einander verfhieden, — 
der eine Eraft der darauf angezeigten Eonfulen, yon 
3ıı n. Ch., dem legten Jahre des von Carnuntum 
“und Sabaria, mit feinen Regionen, in einem uner- 
hörten Gewaltmarfh nah Rom, zur Weltherrſchaft 
hinziehenden Severus, von einem Veteran der XIV. 
Legion, der, Mauern, Gingang und Thorboaen 
auf eigne Koften erneuert hat: SILVANAB. ET. 
QVADRIBIS. AVG. SACRVM. C, ANTONIVS. 
VALENTINVS. VET. LEG. XIIII. G. MVRVM.A. 
FVNDAMENTIS. CVM. SVO. INTROITO. ET. 
PORTICVM. CVM. ACCVBITO. VETVSTATE. 
CONLABSVM, IMPENDIO, SVO. RESTITVIT. 
GENTIANO. ET. BASSO. COS ; dann von 213 
dem erften Jahre des wilden Garacalla, ihm gelegt 
ducch die Speculatoren, Cornieularien, und Com⸗ 


mentarienfen dreyer Legtonen : eine fhöne Bafls aus 


weißem Marmor , fammt der darauf gehörigen Star 
tue, nun im k. k. Antikenkabinet. — Gruter hat I. 
1070 eine ähnliche Steinfchrift aus Rom, vom Theas 
ter des Marcellus, wo auch, fehr Klein, die Nahe 
men der Eignatoren , Suppoſtoren, Malleatoren 
der Eaiferlihen Münze angebracht find, —- Unferes 
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wahrhaft denkwürdigen Garnunter » Steines Inſchrift 
IMP, II, COS. 


11. DESIG. IIII. P. P. PRO. COS. CORNICVLA- 


RI, COMMENTARIENS. SPECVLATORES. LE- 
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IMP. CAES. M. AVR. ANTONINO. PIO. 


FELICI. AVGVST. PART. MAX. BRITT, MAX. 


PONTIF. MAX. TRIE. POT. XV, 
GIONVM.1I. ANTONINIANAR. P. S, DEVOTIS. 


lautet: 


CORNICULARIT, 
Antonius Probus. 
Plarentius Marcellinus Aelius Epiauus 
M .. cesius Paulinus Julius Severns 
‘5 COMMENTARIENSES Septimias Lucius 
> Julius Augurinus Licinius Festianus 
Ss Septimius Restutus , Claudius Claudianus 
A Vipins Sabinns Publius Severus 

SPECULATORES. (sic) (sic) s 
Flavius Marcus (sic) (sic) nus 
Severius Severus Aquilius Romulus 
Aurelius Candidianus Cassius Cassianus 
Septimius Liciaus Turranius Petus 


“ Valerins Vistorinus 
Flavius Martialis 


m geltele die Rahmen: 


SIMI. NVMINI. EIV 


Aurelius Florus 
Cetronins Cupitianns 
Aonajus Ririnianus 
Aelius Gratus 
Cocceius Vrsulus 
Livius Valerianus 
Julius Dignus 

Vlpius Violanus 
Terentius Terentianus 
Numenius Ingenus 
Julius Romanus 
Annius Antouinug 
Aurelius Virianus 


154 


Anmerkungen 


Die drey, ihre Ergebenheit gegen Caracalla alfe, 
ausdrüdenden pannonifchen Regionen waren vermuths 
lih die X, XIII. und XIV., Wiens und Garnuns 
tums gewöhnliche Garniſon. 

An eben diefem überreihen Born des Alterthums 
und der Zunft, findet fi) ein fehr großer, den Zeiten 
Diocletians angehöriger, dem unüberwundenen Sons 
nengotte Mithras gemeihter Eippus: auf jedem fei« 
ner benden Seitentheile, eine ftehende Figur, die _ 
den Mithras begleitenden Genien, mit erhobener 
und geſenkter Fackel; am Bordertheile, folgende 
Inſchrift: D. S. I. M. (Deo Soli invicto Mithrae) 
FAVTORT, IMPERIFE, SVI. IOVI. ET. HERCVLIT, 
RELIGIOSISSIMI. AVGVSTI. ET. CAESARES. 
SACRARIVM. RESTITVERVNT. 

Diefer gleihfalle im Wiener » Antilenlabinet bes 
findlide Stein ift um fo merkwürdiger, al6 im Bes 
ginne des Jahres 1816, in Carnuntums Nähe, bey 
Stipneufiedel, gegen Brud ander Leitha (Muteno), 
in einem Weinberge, fih unter den Bänden der Ars 
beiter, plöglih die Grundmauern eines, dem Mis 
thras gemweihten Pleinen Tempels erhoben, in dem 
mehrere !leine Bildwerke aus Thon und Stein, eine 
große und dicke vieredige Steinplatte und zwey gro« 
Be fteinerne Altäre, fogenannte Gippi, alle drey mit 
Inſchriften fih fanden; endlich die Bildfäule des Mi⸗ 
thras, der dem niedergeworfenen Stier, den Dolch 
in die Seite ftößt, während Hund und Schlange die 


. Blutstropfen auffangen. Bere Director Steinbü«r 


chel beſchrieb dieß Herrlihe Monument in Hormanyr’s 
Archiv Nro. 155 Jahrgang 1816 ;ein würdiges Gegen⸗ 
flü su dem, 158g auf einer der hoͤchſten Bergipi« 


‚gen swifhen Sterzing und Mauls in Tyrol entdede 


ten, nun gleihfalle im Wlener Antikenkabinet bee 
findlihen Mithrasſtein. Die Infchriften des fleinere 
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nen Unterſatzes und des größern Cippus ſagen aus⸗ 
drũcklich: Lucius Septimius Valerius und Valerianus, 
Sexviri der Colonie Carnuntum, hätten dem Mis 
thras für das Heildes Reihe und der Auguſte (mahrs 
fheinlih Severus und Caracallas) jenes Abbild ges 
weiht und den, durch das Alter verfallenen Tempel 
wiederherftellen laſſen Der andere Eippus und die 
Platte find gleichfalls Gelübdeſteine an den Mithras, 
dargebracht von einem Bitalis und Silvanus. Außer 
der hier gemöhnlich ſtazionirten, auf Steinen und Zies 
geln häufig vorfommenden XIV. doppelten Legion, 
erfcheint auch oftmahls die XV. apolinarifche,, z. B. 
C. VIBIVS. C. F. STESECVNDVS, MIL. LEG, 
XV, APOL, ANN. XLV. STIP.XXT. H.S. E. EX. 
TESTAMENTO,. und L CAVTI.VS. L. F. VET. 
MIL. LEG. XV. APOL. AN. XXXV. STP. XIII. H. 
S.F. 1. P. ATILIVS. ET. P. HER. ENNIVS. H. 
P. Noch ein großer Sippus von den Speculatoren Mas 
simions: HERCVLI. AVG. SPEC. P.S. befonders 
häufige Verehrung des Silvanus, als Gränzgottes 
und Schüpers alles Gigentbums SILVA, SAC. V. 
S. L. L..M. dann DEO. SANCTO. SILVANO. DO- 
. MESTICO. ACCEPTIVS. VICTORINVS. und SIL- 
VANO. DOMESTICO. SAC. Des Jupiters, des groͤß⸗ 
ten beften: I. O, M. CLAVD. AVITVS, Grabſteine 
mit Stammbildern: QVINCTIA. P. L. MARITA, 
ANN. LXX. H. S.E. T. F, LADAVCTVS. L. FE- 
CIT. und A. LAEBVS. C. F. FABAT. AN, XL. EN- 
NIA, VETA. CONIVX. DE. SVO. POSVIT. H. S. E. 

Viele gut Lokalifirte Haben Sarnuntum, des obern 
Pannoniens Hauptfladt (Metropolis und Hyberna 
pannonica) den Sig der Donauflotille, der großen 
Schildfabrik, den Standort der XIV. Region und mit 
Sabaria wechfelnd des Prätors oder Präfes von Dber« 
Pannonien dreyfach abgetpeilt: in die Golonie Gars 





156 


Anmerfungen. 


nunt, mit der $efte, Acropolis und dem Hafen, Haims 
burg. —indas Standquartier der XIV. Region , mit 
dem Eaiferlihen Pallaft , den Bädern, Altenburg, 
(mit feinem heilfamen Wildbad, befchrieben 1654 in 
Wilhelms Mannagetta pollpeimifhen Badbuch), — 
endlich in das von den römifchen Eoloniften (vielleicht 
als Claudius, die bojifhe Wüfteneu beuölkerte) er- 
baute und mit frattlihen Gebäuden und Dentmahlen 
gezierte Municipium Earnuntum, Petronel. — 
Andern dienten dagegen , die fomohl öftlich als weite 
Iih von Petronell gefundenen Begräbnißftätten (agri 
sepulchrales), zum Beweife der wahren Begränzung 
der Stadt , wie in einem gleichen Streit zwifchen Fuhr⸗ 
mann, Fiſcher und Lambacher, über den Umfang des 
alten und neuen Wien. 

Gegen Haimburg und Altenburg mögen fih wohl 
Villen und Vorrathshäuſer, vorzüglih aber Denke 
mahle, in Menge ausgebreitet haben, aberjene Grä- 
ber befpränten des eigentlichen Sarnuntums Raum 
enger und hauptſächlich auf den Umkreis von Petronell. 


‚Mögen doch des Profeffor Wikofch verdienftvolle 


Vorarbeiten mit den dazu gehörigen Riffen und Abs 
bildungen, je eher je lieber erfcheinen und jenes er: 


greifende Bild der alten Römergröße , jene untekirs 


difhe Welt, durch planmäßige Aufgrabung,, recht bald 
wieder ans Licht des Tages hernortreten ! 


28) Die ungärifhen Fabian, Fablänczi, Yabianfalva , 


Fabianka, Yabianhaza , ıc. im Preßburger, im Agra⸗ 
mer, Neograder , Szathmarer, Efongrader Commitat 
und in Großcumanien, deuten aufdas Alterthum und 
die Srequenzeben diefed Rahmens, in mehreren Ger 
nenden Pannoniens. Die Jñſchriften, worauf Lazius 
und Suhrmann ihre Behauptung flügten , Lucius An⸗ 
nius Zabianus, fey Statthalter in Pannonien geweſen, 
find nachſtehende : »)PRO.SALVTE. DOMINORVM. 
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LVCII. SEPTIMI. SEVERI. ET. MARCI. AVRELIT, 
ANTONINI. ET. CAESARVM. AYGVSTORVM. 
CVLTORVMN. JOVIS. DEDICATVM, VII. KA- 
LENDAS. AVGVSTI. MVCIANO, EFT. FABIANO. 
COSYSVLIBVS. ein Bruchftüd eines Säulenfchaftes, 
in Siebenbürgen gefunden und auf Carls VI. Geheiß, 
in die Wiener Hofbibliothet überbracht. Die zweyte 
fand fih zu Gran und eine ganz ähnliche im Patzeger⸗ 
thale, — die dritte und vierte, gleihfalle in Sie⸗ 
benbürgen:2)L. ANNIO. FABIANO, TRIVMVIRO. 
CAPITALIVM, TRIBVNO. LEG. II. AVG. LEGA- 
TO. LEG. X. FRETENSIS. LEGATO. AVGVSTA- 
LI. PRIMO, PRAEFECTO. PROVINCIAE. DAR- 
COLOMAR. VLPIANAR. TARIANARVM, SARMA- 
TICAR. QVESTORI,. VRBANO. TRIB. 

3) VICTORIAE. ANTONINI. AVG. L. ANNIVS, 
FaB. HONORATVS. LEG. AVG. LEG. XIII. G. 
ANTONINIANAE. PRAEFECTVS. AERARII. MI- 
LITARIS. SODALIS. HADRIANALIS. CVM. GA- 
VIDIA TORQVATA. SVA, ET. ANNIIS. ITALI- 
CO. ET. HONORATO, ET. ITALICA, FILIIS. 

4) 1. O. M. JVNONI. REGINAE. MINERVAE.L. 
ANNIVS. FABIANVS, HONORATVS. LEG. AVG. 
LEG. XIII. GEM. ANTONINIANAE. PRAEF. AERA- 
Ril. MILITARIS.SODALIS, HADRIANALIS. CVM. 
GAVIDIA. TORQVATA. SVA, ET. ANNIIS. ITA- 
LICO.ET. HONORATO. ET. ITALIA. FILIIS. Die 
legten zwey aus diefen Inſchriften zeigen uns den 

Fabianus allerdings als einen Kriegsbefehlsha⸗ 

ber, Der zu Bindobona fiehenden XIII. doppel⸗ 
ten Region, die zwente aber, wenn fie Demfelben In⸗ 
dividuum gelten und nicht etwa feinem Mater, der 
X. Region, welche Trajan, aus ihrer urſprünglichen 

Sarnifon zu Wien, in den dacifhen Krieg, gegen 

 Decebalus führte, von welcher Zeit auch, ihre Mos 
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numente in Siebenbürgen anfangen. Allein es 
iſt von der fabianiſchen Cohorte noch ein anderes 
Denkmahl vorhanden, welches in jedem Fall die bes 
fondere Aufmerkfamkeit der Kenner verdient, und das 
ſchon im I. Heft zur Sprache getommen wäre ‚hätten 
Wir nicht abgemwartet, ed mit eigenen und mit ans 
Drer Kenner Augen zu fehen. Darum verzögerte ſich 
auch die Abbildung bie zum IIE. Heft. 

Es wurde bereits (J. Heft, S. 95.) bemerkt, es fey 
Der Rennweg von der Höhe des obern Belvedere 
herunter, dem Banal nah bis über die Grasgaſſe 
herab. im Banzen, die reichſte Fundgrube, römifcher 
Überbleibfel geweſen, nähmlich unzäpliger Legions⸗ 
ziegel, aber auch nicht weniger Münzen, Gerätbfchafe 
ten und Waffen, fo daß man wohl verfucht feyn könne 
te, nurdie Vorwerke dergroßen Befefligungslinie 
auf die Hügel am Fluſſe vom Salzgries, Maria am 
Geſtade, Fifcherftiege und Katzenſteig hinauf , auf 
Die an Römerfpuren gleichfalls reiche Schneide vom 
hohen Markt gegen die hohe Brüde zu ſetzen auf Diele 
niedrigfte Abdahung des von Mariahülf Herunterzies 
benden Berges dagegen die Eitadelle Zabiana, 
auf die Dominirende Höhe des obern Belvedere 7? 
— Bereitö bemerftermaßen waren es vorzugsmelfe 
drey Epochen , in denen Überrefte des römifchen 
VBindobona und Fabiana gefunden wurden; 
jene der neuen umfaflenden Befefigung uns 
ter Serdinand J. 1545 — 1546, jene der Bauten 
Eugene im obern und untern Belvedere (um 1720) 
und des Ganalbaues am Rennweg und auf. der 
Sandftraße (1798, 1800 ,) denen man nodeinevierte, 
geringere hinzufügen Bönnte, gene der ‘Bauten unter 
Leopold I. vor der Burg, am alten Burgthor und 
auf Der Burgbaftey 1662, 1665. — Bon den Arbeiten 
am Canal fchreiben ſich jene, öfters erwähnte Töpfe 
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vol Geld Her, die bey einer, oder bey mehreren Ges 
legenheiten , im Markomannenkrieg oder, unter Gal⸗ 
lienus, oder bey irgend einem. andern, Der einander 
überftürgenden Schredniffe , vergraben worden ſeyn 
mögen; Münzen von der Republik, bis auf die fla- 
viſchen Kaiſer, ja noch von Sever und von Peſcen⸗ 
nius Niger, fernerd der Fuß einer coloffalen Bronces 
fatue, einige gläferne und irdene Gefäße, vorzüglich 
Lampen , eine ganz verroftete, eiferne Klammer und 
zwey Schwerter. Der geringere Thell des Fundes, 
auh an Münzen, kam ins 2. k. Antikenkabinet, das 
Mehrere, wurde durch die Arbeiter; welche größern 
Gewinn Hofften, verheimlicht und unter der Hand vers 
kauft. So kam infonderheit ein bedeutender Theil 
des Fundes, eine Bold » und mehrere Silbermünzen, 
eine Rampe, mehrere Trümmer von Regionsziegeln und 
zwey Schwerter, nach Gräg auf den Trödel und letztere 
@tüde in die fhöne Waffenfammer des Herrn von 
Dietrich zu Feiſtritz, von welder fie dem Her» 
ausgeber,, mit der größten Liberalität zur Beſchrei⸗ 
Bung und Abbildung mitgetheilt worden find. Der 
erfte Anblick der beyden Schwerter begründet die Übers 
zeugung, daß, nachdem fle etwa durch fünfzehn Jah⸗ 
ze im Dunkel einer Rüfttlammer unter anderm alten 
Gifen lagen und Riemand auf die Inſchriften aufs 
mertfam wurde, Griff und Heft, welche offenbar dem 
Mittelalter angehören, dazu gemacht worden ſeyen, 
ein Fall, der fait in jeder Gewehr: und Waffenkammer 
dorkömmt. Das Ill. Heft wird ein treues Abbild von 
Beyden liefern. Das eine dieſer Schwerter zählt vom 
Griff, bis an die Spige 13° 1/4 Zoll und iſt am Griff 
5 Zoll breit, die Spige fharf; die eine Seite fägens 
artig ausarzadt, der ganze Bau flammenartig; die 
eine Seite weiſet eine aewöhnliche Ragertrophäe und 
den Legionsadler, wie er auch ſchon bey Zuhrmann er⸗ 
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ſcheint, darunter zwey Paralellopipeden mit der X. 
doppelten getreuen Legion. Auf dem einen in erſter 
Zeile I. G. in zweyter LEG. X. G. P. F. M. Auf dem 
andern: LEG. X. G. P. darunter L. F. M. G. Darüs 
ber in einer eignenVerzierung eingefaßt, oben:M. A, 
V. D. darunter, FABIANA. COHORS. M. VINDO. 
BON, Dazwiſchen läuft eine Art von Pyramide hin« 
auf, auf der die undeutlih gewordenen Striche, ents 
weder einen Slephanten auf dem fein, Treiber ſteht 
oder die Wölfinn , dad gewöhnlihe Colonienzeichen 
Darftellen, oder gar, jedoch in ſchwankenden, audges 
fpreigten barbarifhen Charakteren MIN, gelefen wers 

den Eönnte?! Wie man eine Infchrift auf diefem Dol⸗ 
he gewahrte, wurde ibm mit Pugen und Schleifen 
fo zugefegt, daß man manchen , halb verwifchten Zug, 
wie Polonius dem Prinzen Hamlet zu Gefallen die 
Wolke, eben fo gut einem Kirhthurm, einen Wan: 
tel oder einer Amſel vergleihen Edunte! Darunter, 
wie zwey einander gegenüberfichende Medaillons ein 
zwar nicht belorberter Raiferfopf undA M oder V unten, 
wie zur Berbindung zwiſchen beyden Medaillons IMP, 
X, Daß andere Medaillon: auf einem Dpferaltar, 
ein fih von den Knieen, gleichfam die Wolken bes 
ſchwörend, emporrichtended, mit bepden Arınen einen 
Dfeilemporhebendes Weib (Seperinn, Wahrfagerinn, 
Alrune? ), die Buchfladen Daneben find am meijten 
befchädigt , links C oder O rechts IOI. Aber hier läßt 
fih gar uichts mit Gewißheit beflimmen. 

Das andere Schwert gleichfalls geflammt. doch 
weder ausge;adt noch fägenförmig , mit ſcharfer Spi« 
ke; ob dem Griff feine Form noch einmahl nachges 
bildet und eine Öffnung wie ein Ders darin, jedod 
oben und unten in eine Spige endigend, hat in der 
‚Länge vom Griff 13”, die Breite 3" zu beyden Seis 
ten des, aus aufden Ziegeln vorkommenden Legions⸗ 
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adlers, ſteht LE, (fonft überall LEG.) XIU, Voraus ift 
ein I. das aber auch nur die eine Seite eines Biers 
ecks geweſen zu ſeyn fcheint, in das Die Schrift, wie 
auf der andern Seite eingeſchloſſen und damit umzogen 
war. Auf diefer andern Seite, fleben die noch viel 
fonderbarern Buchſtaben: DIX. (dienona?) I. G.(fo 
fheint es unverkennbar und nit O) S. (vielleicht 
der Zamiliennapme des Schreibers, des Kriegsman⸗ 
ned , dem dieled Schwert gehörte ?) 

Als ächt oder aldavocrpyph, bleiben dieſe bey⸗ 
den Waffenſtücke immerdar ungemcin merkwürdig. 
Bo nicht entfhiednere, innere Mertmaple der 
Unächtheit vorhanden find, fällt es ſchwer, aus bloß 
negativen Jnductionen, apodictiſch abzuſprechen. 
Wir befigen , im Ganzen überfchaut, äußerſt wenige 
Dentmaple der Römermelt an diefen ihren legten Ex⸗ 
tremitäten ‚in der Zufammengrängzuug , ja In häufiger 
Bermifhung mit den benahbarten Barbaren. Jeder 
ungewöhnliche , den gewöhnlichen antiquarifchen Prä⸗ 
fumtionen widerflreitende Fund, wurde für apoeryph 
erBlärt, als wenn die Einbrüche der Barbaren, ihre 
Vermiſchung mit Gingebornen und mit Römern, der 
gänzliche Berfalredender und bıldender Kunſt nicht 
nur, fondern ſelbſt der höhern Sertigkeit in den Dands . 
griffen des Lebens, ja felbit die Wechfelwirkung ‘des 
annoch vorbherefhenden äußeren Heidenthumes, mit 
Der, im Stillen immer weiter ausögebreiteten chrifts 
lihen Lehre und die hieraus nothwendig in reicher 
Fülle emporkeimenden Widerfprüdhe, irgendeinen 
präciufiven Schluß aegen die feltfamften Anomalien, 
als wenn fie irgend eine, nicht von zahlreichen Aus⸗ 
nahmen durchlöcherte Regel zulteßen!? Daß dieſes 
nicht allgemeiner und tiefer gefühlt wird, zeigt übri⸗ 
gend, daß der höhere hiſt oriſche Scarfblid nicht 
in jeder arhäolegifhen Unaterfuhung flott und 

Beſchichte Wiens 1.80. 2. Heft. 11 
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am Steuerruder und wie äußerſt gering im Verhält⸗ 
niß zu dem ungeheuern Weltreich, die Maſſe der 
Thatſachen ſey, aus welcher wir, von zahlloſen Lo⸗ 
kalitäten und Individualitäten abſtrahirend, zur all⸗ 
gemeinen Norm getroſt fortargumentiren. 

Es gibt lange Reihenfolgen verfälſchter Münzen. 
Auch an ver fälſchten Denkmahlen fehlt es Leis 
neswege. Der Trug war entweder wiſſenſchaft⸗ 
sich und gemüthlich, in einem Zeitalter, wo das 
MWiederermahen des claflifhen Altertbums ,„ eine 
fhwindelnde Begeifterung berbegricf, wo man «6 
für Gewiflenspflicht hielt, felbft in Claſſikern einzel⸗ 
ne Ausdrücke als nicht elaffifch genug , aus eigner Su⸗ 
perklugheit zu verbefieen und Dentmahle des frühen 
Mittelalters in Denkmahle der Nömerwelt umzuftal. 


ten, um irgend eine Lieblingstheorie, friſchweg, 


wenn auch auf Koften dee Wahrheit, durch irgend ein 


‚eigenes Machwerk zu unterflügen. Niedrige Seelen 


Dagegen ‚ tracdhteten die Unwiſſenheit reicher Liebha⸗ 
ber und feinwollender Kenner um ein ganz artiges 
Süummden zu prellen; endlich follte wohl auch dies 
fer oder jener kleinliche Archäologe myftificiet „ diefe 
oder jene mückenſtechende, oder den Wald vor lau⸗ 
ter Bäumen nimmer fehende Theorie, einem lange 
nahhallenden Gelächter, manchmahl eben nicht unvers 
dient preis gegeben werden. — Im vorliegenden Fal⸗ 
le, zerarbeitet man fich wirklich umfonft, einen von 
dDiefen drey Truggründen aufzufinden. Jener Schwerter 
Aufſchrift beweiſt auch nicht den geringften Umitand, 
dee nicht Durch andere Denkmahle längft außer Zwei⸗ 
fel wäre. Daß Wien ein Municiptum, daß dort 
eine fabianifhe Cohorte geweien, ift Fängfl 
dargethan durch die Steine bey Bazius, durch Die in 
Petronell gefundenen Ziegel. — Auch waren Diefe 
Schwerter bis aufdie legten fünf Zahrev öllig uns 
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berannt. Hätte Lazius, hätte Jemand aus feiner 
Schule, oder nod früher irgend einer aus den vielen 
genealogifch -antiquarifihen Emiſſarien Mar I. nur 
mit einer Sylbe, diefed Stückes, oder überhaupt 
deifen erwähnt , daB das Municipium Vindobona 
und die fabianifhe Gohorte auch auf einer Waffe 
genannt würden, fo würde dieß im Zufammenhange , 
mit den gleich nachfolgenden Anomalien, den Vers 
dacht gegen dieß ſeltſame Überbleibfel der Vorwelt 
ungemein. fteigern. „Allein da diefes durchaus nicht 
der Fall ift, da diefe Waffen blos ald altes Gifen 
um einen Spottpreis verkauft worden find, fällt es - 
allerdings ſchwerer, die auffallende Erſcheinung, die 
eben fo wenig einer Geldprellerey, als einer alters 
tpümlihen Rechthaberey, je zur Stütze gedient hat, 
bloß für einen gnädigen Spaß, bloß für eine Dupe⸗ 
tie zu erklären, die im vorliegenden Zalle ſchlecht 
gewählt, zu wenig und zu viel gewefen feyn würde ? 

Die Yufchriftenfammlungen bey Appian, Lazius, 
Bruter, Weffeling 2c. geben den fprechendften Beweis, 
wie voreilig und wie hyperkritiſch es feyn würde, von 
dem jegigen Zuftandeines Inſchriftſteins, nachdem 
tin paar Jahrhunderte länger ‚alle Unbilden der Ele⸗ 
mente und des Vandalismus an ihm dad Äußerſte 
getan, auf denjenigen zurüdzufchließen, in dem er 
zuerjt gelefen ward. Nicht nur find einzelne Striche 
und Buchftaben gänzlich verfchwunden, oder fo ver« 
wittert , daß die abenteuerlichite Ginbildungskraft das 
rin leſen kann, was fle will, von vielen Steinen ift nur 
die eine Hälfte mehr übrig und die andere verſchwun⸗ 
den, 1 ®- bey dem im J Heft, S. 130 erwähnten Stein 
yon Zeifelmauerundum unzähliger anderer Fälle 
gu geſchweigen S. ı — 19. in der vortrefflihen Reis’ 
feſtizze des Directors Steinbüdhel dDurh Dalmatien, 
Wiener « Jahrbücher 1820 Seite 18, 19. — Steine, die 
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irgendeine beſtimmte hiſtoriſche Thatſache 
beweiſen, erregen faft immer Zweifel und Einwendun⸗ 
gen, zumahl wenn fie unfrer Heimath angehören und 
wenn Überraſchung die Zweifelfucht fteigert. Ausgeſpro⸗ 
chen oder unausgeſprochen, befhuldigt man derley 
Dentmahle der Koketterie gegen Hiftoriker und Archäo⸗ 
Iogen ‚als ftünde es inihrer Macht, fich durch kosmeti⸗ 
ſche und makrobioliſche Künſte, diefer oder jener gelehr⸗ 
ten Grille aufzufparen, während der einfache Grabflein 
eines unbekannten Gatejus oder Mepeutinus ſich 
jeglicher Begünftigung erfreuen darf, auf welche die 
Welt, (die gleih König Ramiro nur Die hervor» 
ragenden Mohnkoͤpfe niederhaut und die faum vom 
Boden auftauchenden verfhhont,) der zahmen Unbedeus 


. tendheit, allemahl carte Blanche gibt. — Wem fchleche 


terdings daran läge , gelten zu maden, Wir wüß⸗ 
ten gar nichts Probehältiges von einem Wunis 
cipium Bindobona und von einerfabianis 
ſchen Cohorte, der dürfte nur davon ausgehen, 
Alles was jegt nit mehr eriflire, fey-gar nie 
vorhanden geweſen und ſey höchſt verdächtig, alfo die 
einzige Meilenfäule mit Bindobonas Nahmen vom 
Bäfar Saloninus, alfo der Lanzendorfer Stein , wors 
auf bende vorkommen, die DetronellerLegiondzies 
gel, welche Fuchsmagen, Razius und Böck von Leo⸗ 
poldsdorf befeffen und.der Stein des Marcianus(l. 
94.) der mit alle den Löftlichen Snfchriften im Doctor 
Lagen s Hof zu Grunde gegangen, fey Höhft zweifel⸗ 
baft, da er bey Lazius felbft, in den Eommentarien 
de rep. rom. und I. 4. rerum Viennensium , Dann bey 
Garl Cluſius, der ihn fpäterhin für Gruters Infchrife 
tenfhag abgefchrieben, fehr verfchieden vorkomme! 
Allein Bindobona ſteht aufallen dreyen. In der Les 
fung de rep. rom., deren Inſchriften überhaupt häu⸗ 
fig das Gepräge der Übereilung haben , fehlt das 
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MVN. (Municipium) offenbar nur, weil zwey Zei⸗ 
len unter einander geworfen wurden. Der Präfect der 
fabianiſchen Cohorte, PRAEF. COH, FABI. ift auf allen 
dreyen; nur macht der entfernte Gruter aus dem 
Nletzten FABI., ein finnlofes APRVSI. defien legte drey 
Buchſtaben, offenbar zum nachfolgenden Votum Sol- 
vit Libens Merito gehören, von ‚FAB. aber der ers 
fie Buchftabe ganz und vom B die untere Ausbie⸗ 
gung verfhwanden,vermwitterten, alfo Pdaraus 
geworden. Daß einzige, wie aus dem I mit bedeus 
tender Zuthat ein R geworden, bleibe räthſelhaft, 
iftaber nicht das erſte Wunder , welches Zeit, Ent⸗ 
fernung und vorgefaßte Meinung in Entzifferung und 
Erklärung der Yufchriften gewirkt haben. 

Um nun wieder auf unfre Schwerter zurüdzufoms 
men, Tönnte man überhaupt fagen, e6 ftelle ſich ih» 
rer Anerkennung ald ächt römifch, (neben dem in« 
finftartigen Unglauben , den jdeungewöhnliche 
"Srfcheinung findet, fo lange fie die erfte ift, und kei⸗ 
ne zweyte beflätigend nachkömmt), ein ganzes Bou⸗ 
quet archäologifher Bajonette unmillig entgegen „ 
dem fie nur als ein Figment des fpäteften Mittelals 
ters gelte, in welchem die Beyfpiele folher Verfälſchun⸗ 
gen nicht felten feyen, da nähmlich , durch Die Medizäer , 
Durch den Fall Gonftantinopels, vorzüglich aber durch 
Max I. Benühen, die alten Cäfarn und Auguite, 
dominos urbis et orbis, unmittelbar an Gar! den 
Großen und diefen an fih anzuknüpfen, Durch das 
Wiedererftehen der Alten, auf einmahl wieder Alles 
römifch ſeyn und römifch Elingen follte. — Allein eine 
unbedingfe Berwerfung hat auch ihre Schwierigkeiten. 

Daß hier an keine der gewöhnlichen Trugesarten, 
mit Fug und Recht gedacht werden Tönne, wurde 
ſchon oben gezeigt. Der Sundortsdes einen, durch 
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das Municipium Bindobona und die fabianifche Eos 
horte bezeichneten Schwertes , ift dur eine Reihe 
unverdächtiger, übereinftimmender Außfagen genau 
auf Die Ganalgegend am Rennweg. conftatirt. Den 
Fundort des andern aber fegte nur Tradirionan 
Die nähmliche St elle. Es wurde zu Wien in einer 
Verſteigerung zahlreichen Eiſengeraͤthes und verſchied⸗ 
ner Waffenſtücke aus der mittlern und neuen Zeit, um 
wenige Gulden verkauft. 

Der wahrfcheinlich erſte unmilltührlihe Ausruf je⸗ 
des Archäologen, Daß diefe römifhen Schwerter 
nicht, wie fonft durchgehende, von Bronce, fon 
deren vpn Gifen feyen, dürfte einen fonderbaren Ges 
genfaß bilden. mit den zahlreihen Stellen der Klafs 
fiter uber das , allen andern vorgezogene, norifdhe 
Eiſen, mit den Collegiis Fabrorum in den norifch- 
pannonifhen Städten ıc. Wenn um fo viel weniger 
Eiſen⸗als Broncewaffen auf uns gekommen find haͤt⸗ 
te man doch zuvörderft denken follen, wie ungleich 
fchneller das Eiſen orydirt und gänzlich zerftört wor⸗ 
den fey; wie die wenigen Überrefte diefer Art, nur 
Durch feltne Zufälle auf uns kamen, z. B. daß fie 
fih , bey Leichenbränden, bey Wachfeuern, unter 
Kohlen, vielleicht auch in einem trodienen Gypslager 
fanden ? — Auch iftdieConfiruetioniund Form“ 
nicht römiſch, fie gleicht vielmehe ganz einer Bars 
baren: Waffe — und wie früh hatten Die Römer nicht 
Thon Barbaren im Solde, in eigenen Cohorten ? Bon 
den Bogenfchügen des fernen Aufgangs, bis zu deu 
windfchnellen Reitern der afritanifhen Wüfte und 
batavifhem und brittifhem Fußvolk, ſah ja unfer nos 
riſch vannoniſches Gränzland alle Waflengattungen, 
von allen Völkern in feinem Schooße. Hier ift ber 
Deutend,, daß in der Notitia, der Tribun der Mars 
Fomannen und der Präfect der X. Legion, zu Bins 
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dobona, Vindomana beyfammenftehen! und fahen 
Bir nicht oben ©. 121. innfchriftlih, den L. Bols 
catius, Oberften der Uferwache der Donau, Ober⸗ 
fien der erfien Cohorte Noriker in Pannonien und 
Prafecten zweyer Stämme (Städte) Bojen und Aza⸗ 
lier ?— Iſt dieſe Waffe nicht eine Geburt des Mittels 
alters, fo ift fie eine Waffe von Barbaren in römie 
fhem Sold, von Föderatis, von Augiliaren. — Die 
X. Legion war wohl Bindobonaß erfle Garnifon und 
kam nach langem Aufenthalt in Dacien, in fpäter 
Zeit, wieder dahin zurüd, wie die Rotitia beweifet. 
Auch diefe Waffe mit der X, Legion und fabianifchen 
Gohorte ift aus fehr fpäter Zelt des ganz geſunke⸗ 
nen, alles überladenden, alles durcheinanderwirren⸗ 
den Befhmades. — Aus den Schriftzügen ergibt ſich 
Fein entfcheidender, paläographifcher Verwerfungs⸗ 
grund. Ausſprechen: dieſe Charaktere ſeyen für die 
gute Zeit zu ſchlecht und für die fchlechte zu gut, hie⸗ 
Be feftfegen,, eine folde Veränderung, ein folched Er⸗ 
gebniß verfchiedenartiger , fuccefliver , zum Theile 
unvermerkter Einwirkungen, fey von heut auf ges 
ſtern, ohne allen Übergang, ohne Mitteltinten erfolgt, 
wie die alten decretorifhen Termine a quo und ad 
quem Der deutſchen Reichsverfaſſung. Es dürfte 
fhwer halten, irgend welde Verwerfung ganz unbes 
dingt ergeben zu laffen. In jedem alle, war aber 
hier der Ort näherer Grörterung und immer bleibt 
es wahrfcheinlicher, der fabianifhe Rahme ſtamme 
von der, ſchwer wegzuläugnenden fabianifchen, zur 
X. Legion, die einit ſelbſt die fabianifche hieß, ge» 
börigen Cohorte, als Bindobona habe zur Tris 
bus Fabia gehört, oder dad mächtige Haus der 
Sabier, fey unferes Municipiums Patroninn ges 
weien? Biana, Wiana, if der Überreft Fab i⸗ 
anas. 
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29) Dio Gaffius, LXXI. Quadi vero et Marcomanni 
per Legstos Marco significurunt, 20,000 militum, 
quae castellis degerent, nec secure pascendi , neo 
agros colendi — sibi copiam facere — unde factum 
— ut Quadi structuras castellorum minime ferentes, 
cum tota gente sna ad Sennones (zwiſchen Elbe und 
Dder) commigrarunt LXXII His ergo legibus eis pacem 
dedit (Commodus) et omuia castella deseruit, quae 
erant inregione, ultra limites eis adempta, 

50) Juvenis, gentre nobilis, manu fortis,sensu celer, 
ultra Barbarum promptus ingenio, vulta oculisque 
ardorem animi praeferens und dennoch in summa feri- 
tate versutissimus, quod nisi expertus, vix oredebat, 
meint Velleius. 

31) Dio Eaffius LVI. victoriae nuntium attulit Germa- 
nicus, ejus ergo , Augusto et Tiberio nomen impera- 
torium auctum et triumpbus decretus alque inter ali- 
os honores, fornices duo in Pannonia, quibus tro- 
phaea insisterent. u 

52) Sutropius VIII, 13. Ingenti ergo labore et modera- 
tione, cam apud Carnuntumjugitrfennio 
perseverasset, bellum marcomannicum confe- 
cit, quod cum his Quadi, Vandali, Sarmatae, Suevi 
atque omnis Barbariacommovit. Multa hominum 
millia interfecit ac Pannoniis, servitio liberatis, Ro- 
mae rursus, cum filio suo Commodo, jam caesare 
triumphavit. 

33) Quum hellum, quod in Germania gerobatur, maxi- 
me flagraret, divo Marco cum Marcomannis et Quadis 
conserente, oraculum divulgavit, quod jubebat, ut 
duos leones viros, in Danubium immitterent , variis 
sum odoribus, ac sacris quibusdam magnificis, Sed 
praestat ipsum oraculum referre: 
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Gargitibus fluvii turgentis ab imbribus Istri 

Immisisse duos Cybeles edico ministros, 

Monte feras alitas, dum quantum alet ingdicus aer, 

Floram et herbarum bene olentum; mosqus futura est, 

Et victorie, pax ot amabilis et decus ingens ! 

Ea quum esscnt facta, quemadmodum ılle prac- 
scripserat , leones quidem simul atque regionem hosti- 
um enatassent, Barbar; canes quospiam, aut lupos 
esse rati, fastibus arcebant! Ast nostroram protinus 
maxima siragos est consequuta , 20,000 ferme simul 
extinctis, | 

34) Gens Francorum- egrogia, audax, velox., aspera, 
fagt die Borrede des faliihen Geſetzes. 

35) Agatbias L. I. Alemanni autem , si Asininm Qua- 
dratum sequi licet, hominem italum et qui res ger- 
manicas accurate descripsit, convenae sunt et miscel- 
lanei homines, quod et appellatio, eorum lingua 
indicat. Dagegen erhebt IH Pfifter, Schwabens vors 
trefflicher Geſchichtſchreiber, alle Mannen feyen nicht 
allerliey Mannen. Der niederrheiniihe Rahme, 
Germanen, ſey nach der flärkeren Kehlſprache im 
Waldgebirg , allmäplig in Almanen übergegans 
gen , wie Deerbarde,, in Hallbarde! 

36) Orosius I. 16. Modo autem Getae illi, qui etnunc 
Gothi, quos Alexander evitandos pronunciavit , relic- 
tis, vacuisque factis sedibus suis ac totis, urbibus, 
toti Romanas ingressi provincias. — Procopius in 
exordio Hist, Get.: Gothicae nationes multiplices et, 
olim fuere ; maxime harum nobilissimae sunt Gothä 
proprium nomen ex tota gente adepti, Vandali, Vi« 
sigothi, et Gepides. Eas vetustas Sauromatas et Me- 
lanclaenos vocabat. Sunt, qui et Getas eos dixere, 
neqne alii alio, praeterquam nomine differunt. Candidi 
sorpore omnes, comasrutuli, proceri , pulchra facie, 
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leges eaedem, neo Deicultus discrepat,, cunctis Arii- 
placita sequentibus, lingua una, gothica quae dici- 
tur, nähmlich Die Deutliche, 
59) Aurel, Victor XXXIII. — expositus Saloninaecon- 
‚jugi stque amori flegitioso filiee Atteli, regis Germa- 
norum, nomine Pipa — — amori diverso pellicum 
deditus , Saloninae conjygis et concubinse, quam per 
pactionem,concessa parte superioris Pan- 
noniae,a patre, Marcomannorum rege , specie ma- 
trimonii susceperat, Pipam nomine — — Trebellius 
cam Gallienus. luxuriae et popinis vacaret, et amo- 
ge mulieris barbarae consenesceret — — Hist. Aug.: 
tam variae item opiniones sunt de nomine Salonini, 
nt,qwise verius putant dicere, a matre suo Salonina 
appellatum esse dicant, quam is perdite dilexerit, 
Piparam nomine, barbari regis ſiliam, Gallienus cum 
suis semper flavum crimen condidit. — Daß Gallien 
nureine Gemahlinn gehabt, daß alfo Salonina und 
Pipa oder Pipara ‚eine und die nähmliche Perfon ges 
weſen, hat der edle Freyherr von Gagern in feiner 
vortrefflihden Nationalgefchichte der Deutſchen zu ho» 
her Wahrfcheinlichkeit erhoben. 
58) Aurelias Victor: Cum agrum satis reipublicae com- 
modantem,, caesis immanibus sylvis atque emisso in 
Danubium lacu Peisone apud Pannonios fecisset 
Galerius , cujus gratia provinciam uxoris nomine 
'Valeriam appellarit, Und Ammianus Marcellinus 
XIX. ; Veleriam venit Constantius, partem quamdam 
Pannoniae, sedadhonorem Diooletiani 
filiae et institatam et ita cognominatam. Der Geo⸗ 
grophus Ravennas verrüdt einigermaßen Valerias 
Lage, indem er 'e& irrig bis an die Sau ausbdehnet: 
quam Valeriam finit fluvius maximus Saus und es Rrain 
benachhart feyn laͤßt. Dffenbar rechnet er Die Provinz 
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Savia Dazu! Auch er nennt fie einſt einen Wohnſitz 
marfomannifher Stämme, Eine Stelle des Sertus 
Rufus gab manchem gelehrten Forfcher unnüß zu fchafs 
fen, in der er die Begriffe und den Stand feiner Zeit, 
mit jenen der römifchen Groberung durch Deufus und 
Ziber unheilbar verwirrt hat. Diefe Stelle it alfo 
eben fo wenig berjufiellen, als ein zufammenaeftops 
peltes Diplom, in welchem Zeugen auftreten, Die nie⸗ 
mahls gleichzeitig gelebt haben. Sie lautet: Marco» 
mannı et (Juadi de locis Valeriae, quae sunt inter 
Danubium et Dravum, pulti sunt et Jimes inter Ro- 
manos er Babaros ab Augusta Vindelicum, per Nori- 
cum, Pannopiem, ac Moesias constitutus est, — 
Alpinis omnibus victis, Noriscorum provinciae ac- 
cesserunt, Dben (I. Heft Eeite 326.) 

59) Sin unbekannter, bellenifher Schriftſteller (auch 
von Danfig Germ. sac. I. 50 aus Scelftratens kirch⸗ 
lihen AlterthHümern angeführt) nennt Pannonien: 
Regio omnibas dives, tum frugibus, tum et jumen- 
tis et mercibus — semper erat imperatorum sedes, 
Habet porro et civitates maximas, puta Sirmium et 
Noricum, unde et vestis norica prodire dicitur, 
unter welcher altnorifhen Mode, oder wie er es nennt: 
„nordgauiſches Kleid”, Fuhrmann im alten und neus 
en Wien, Löftlihes Pelzwerk und jenen köſtlichen 
Geruch verfianden wiſſen will, den man, Durch den 
in Oberpannonien äußerft häufigen Lavendel zu ge⸗ 
ben wußte. 

40) In Panegyr. vet, IV. und MI. 16: Nam quid ega 
alarum et cohortium castra percenseam, tolo Rheni et 
Istri et Euphratis limine rostitute — — und: ruunt 
ompesin sanguinem suum populi, quibus non conti- 
git esse Romaui, obstinataeque veritatis poenas nunc . 
sponte persolvunt, 
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. &ı) Aurel. Vict, in Caosar: Interea caesi Marcomanni, 
Carporumque natio omnis translata in nostrum solum, 
cujus fere par» jam tum ab Aureliano erat. — Pom- 
ponius laetus: Diocletianus , rebus, toto oriente com- 
positis Europam petit, ubijam Scythae (die @othen) 
Sarmatae, Alani et Bastarnae jugum subieerant una« 
cum Carpis, Cattis (nähmlidh den Markomannen) et 
Quadis. Histor. miscell, Dioclet, Wohl ziemlich prah⸗ 
leriſch Elagte Galerius: Jam [luxisse annos 15, in qui- 
bus in Illyrico, ad ripam Danubii relegatus, cum 
gentibus barbaris luctaret! Lactant, de mort, per- 
secut, XVIII. 
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Noms, die Herrinn Der 
Welt und Cäfar Auguftus 
Alleinperrfher in Rom. — 

Marbod zieht ſich vom 
Rhein und Main in das 
Innere des herzyniſchen 
Waldes, und gründet ein 
den Römern furchtbares, 
allen Feinden Roms offen⸗ 
ſtehendes Reich, Bojohe⸗ 
mum, links in Verbin⸗ 
dung mit den mißvergnüg⸗ 
ten Pannoniern, zur 
RehtenmitHerrmann, 
dem Gherusfer. 

Tibers Rüftung wider 
ifn zu Carnuntum und 
Bindobona (Zuliobona ?) 
Zudem brechen die Pan- 
nonier los und Marbod 
auf Hermann eiferlüchtia 
erhält von Rom einen eb» 
renvollen Frieden. 

Hermanns Schlacht im 
Teutoburger Walde wider 
Varus. 

Augufts Tod. Tiber. 

Hermann wider Mar: 
bod. 

Marbod dur Catual⸗ 
da vertrieben und , 
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der hiervorkommenden be: | — 
fondern und der allgemei: 
nen Weltbeaebeuheiten. 


Jahr 


Chriſti. 


In Ober⸗Im Noris 


vannonien. 


fum. 





20. 


37. 
41. 


79- 
Bi. 


08. 


Catualda durch Vibill. 
Reich des Quaden Ban: 
niusander March, Waag 
und Gran. 

Ealigula. 

Claudius. — Bann, 
der Quade vertrieben. — 


P. Attilius 
Hiſter. 6. 


Die bojiſche Wüſte bevoͤl⸗ 


kert. Sabaria. Scarabans 
tia. oo 

Nero. — Ghriftenver: 
folgung. 

Galba, Dtto und Bis 
tellius. 

Veſpaſian. — Zerflös 
rung Jeruſalems. 

Titus. 

Domitian. — Bon den 
Daciern, von den Gatten, 
von den Markomannen 
und Quaden geichlagen, 
bält er gleichwohl über alle 


Triumph. 

Nerva. 

Trajan— — Die 60: 
then werden bekannt. 


Sueonen » $lotten in Der 
Ditfee. Daciſcher Krieg. 
Zu diefem zieht die XIII. 
Region, Vindobonas Bes 


T. Ampius 
Flavius, 
Flavianus? 
Cornelius 
Zuscus.81. 


Probus uns 
ser Dom: 
tian. 
Agrippa 
desglei⸗ 
chen. 
Poppäus 
Sabinus 
oder wahr⸗ 
ſcheinlicher 
nach Sue⸗ 
ton, Oppi⸗ 
us und nach 
Eutrop, 
Appius un⸗ 
ter Hadrian 
(Martius 
Turbo un: 
ter Hadrıs 


an....) 
Aelius Bes 
rus, Dux 


Petronius 
Präfes.68. 
Sertiltus 
Selig, Pros 
curator6Q- 
Dppins 

Sabinus 
Julianus, 
beyde un⸗ 
ter Domis 
tian, 
Cornelius 
Zuscus si. 
Slaudius 
Reftitutus 
Prafeseg ? 
Softus®es 
neci0,Präs 
ſes, 108 ? 
Tib. EL, 
Candidus 
dux pro- 
vinciae 
100-117. 
Pätus 
Memmius 
Appolina⸗ 











Jahr 


Chriti. der hier vorkommenden be⸗ 


ſondern und der allgemei⸗ 
nen Weltbegebenheiten. 


ſatzung. Sieg über Dece⸗ 
balus. Deſſen Gedachtniß⸗ 


— 106.) Trojan in Arme: 
nien, in Rteflpbon. 
Hadrian. Seine un- 
geheure Fußreiſe durchs 
ganze Reich. Gränzbefeſti⸗ 
aung. Stäadteweſen. Aeli» 
um Cetium oder Citi—⸗ 
um und Aelia Juvavi— 
ſenſis. 
Antonin der Fromme. 







117. 


138. 
161. 
komanniſcherKrieg. 
Das Hauptlager zußar. 
nunt. — Berftärkte@rängs 
wehre. Neue Kolonien. 
Ovilabis, Wels und 
Laureacum, Blabori» 
eiacum , Lorch, ungezmeis 
felt auch Bindobona, 
als anfehnlihe Stadt. Die 
Wunderfhlaht mit den 
DQuaden.Schwierigerfrieg 
swifchen der Donau und 
ben Rarpathen.Gaftelle auf 
dem linken Ufer. Marc 
Aurel flirbe zu Bindos 
bona ı7. Mär, ı80. 


269-178. 


ttein zu Gumpendorf. (foo 


Mares Aurel,Mar f 


ac Rector 
Pannoni- 


nachmahls 


Kaiſer. 


nius@öhne 


unter&ons 
modusı1g2. 

Balerius 
Catulinus 
Sabinus 
Präſes. 
Caſſius Ap⸗ 
pronianus, 
Vater des 
Dio Caſ⸗ 
ſius? 
Triccianus 
unterDac: 
rim. 
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pannonien. 


kum. 





ris, Pro⸗ 
curator, 
unter Ha⸗ 
drian. 
Furius 
Victorinus 
Bafläus, 
Rufus Pro⸗ 
curator 
regui no- 
rici 161. 
Pertinar , 
nachmahls 
Kaiſer 174 
und wie⸗ 
der 179. 
Pollenius 
Sebenus 
Präfes 
192 unter 
Sept. Se⸗ 
verus. 
Sabinius 
(Nachfol⸗ 
ger des vo⸗ 
rigen nach 
deſſen Ab⸗ 
ſetzung,) 
unter dem 
nahmli⸗ 
chen Kaiſer 
Valeria⸗ 
nus unter 
Gordianus 
HI 243. 
Licinus⸗ 
Valerianus 
vinciae 
unter De⸗ 
cius 2516. 
zu ſeiner 
Erhebung 
253. 
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Jahr 
Chriſti. 





280. 


298. 


293. 


a11. 
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der hier vorfommienden be: 


fondern und der allgemei: | In Dber: 


nen Weltbegebenheiten. 


Commodus. Marc Aus 
rels Reichenfeyer zu Bin: 
do bona. Friede mit den 
Barbaren. Die Eaftelle 
aufdem Tinten Donau: 
ufer wieder verlaffen. Nach 
Commodus Ermordung, 
vergeben die Prätorianer 
den Thron. 

Pertinar. — Didius 
Julianus. 

SeptimiusSeverus von 
den Legionen des großen 
Illyricums zu Sabarian. 
Carnunt als Kaiſer aud» 
gerufen. Seine Gedächt⸗ 
nißfteine zu Wien. Ein 
vorzüglicher Erhalter der 
Brüden und Heerftraßen. 

Garacalla, an der Do: 
nau und am Rhein. 

Alemannen am Mayn 
und Redar, Gothen an der 
untern Donau. Sranten an 
den nördlihen Küſten, 
weftwärts wider das bel« 
giſche Gallien. Zwiſchen 
Franken und Allemannen 
die Burgundionen. Ne⸗ 
ben den Franken, an den 





pannonien. 







— — —— — 


Im Nori⸗ 
kum. 


MM. Acilius 
Aureoluß » 
Prafectus 

253 bis zur 


Aurelias » 
nachmahls 
Kaiſer, un⸗ 
ter Claus 
dius 13. bis 
zu Teiner 
eigenen Er⸗ 
hebung270 
Aurelins 
Probus, 
nachmabl s 
Kaiſer 270 
— 115. 
GEulafıus » 
unter Gas 
zug u, feis 
nen beyden 
Söhnen » 
der Mörder 
©.Maris 
milians 
u. fehr uns 
gewiß,ober 
nicht unter 
Valerian 
hinauf ge⸗ 
böre? 
Aquilin, 
Prator uns 
ter Diocles 
tian. Unter 
ipm das 
Marters 
tbum des 
bei.. 310: 
rian. 
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Ehriki der bier vorfommenden be | —— 
' jfondern und der allgemei» | In Obers| Im Noris 

nen Weltbegebenheiten. |pannonien.| tum. 
ss m — 


Küften, die Sachfen. Hes Die, Eaf: 


ſius, der 
2:6. Makrin. Iohreiber. 
218. Heliogabal. . Macrinus, 
222. Alerander Severus. Darimin, 
235. Marimin der Gothe. |ertige os 
238. Gordian. the , bis er 
d le⸗ 
244. Philipp der Araber. —* 
i s Er 
24 Decius erliegt den Go⸗ erh) nr 
then im Sumpf beyd orum den Thron 
Zerebronti. eſtieg. 
M 
351. Gallus und Aemilian, —* 
Voluſian und Hoſtilian. | Decius er⸗ 
mordet. 
253._T Balerian, Praſes imJulius Va⸗ 
Norikum und Rhätien, — lens 


Aemillus. 
Chriſtenverfolgung — S. Nemitia 
Martmilian zu Lorch, 280 

Claudius 
zu Cilly. — Valerian, Ges nadmabls ' 

Kaifer253. 
fangener des perfif. Sapor. ee: 

260. Gallienus. EinTheilnitus 
Oberpannoniens, worinAurelian 

18 
Sabaria, Carnuntum u. Reifen ’ 
Vindobona, um die er 
fhöne Pipa Salonina , vend rider 

auten, 
dem Markomannenfürſten Sen Murfa | 
Attalus überlaflen. — Die | gefclagen 


gu Wien imSarg eines rö⸗ un erſchla 
miſchen Prieſters ausge⸗ „Staubing 
} occus. 
grabne Goldplatte, ein Yureli an. u 
angeblihesDentmapl dies | Probus, 
Geſchichte Wiens 1,80. 2. Heft. 12 
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Rabe 
Chriſti. 


267- 
270. 


275. 
" 296- 


284. 
286, 


303-304. 


312. 
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der hier vorfommenden bes 
fondern und der allgemeis| In Dber: 
nen Weltbegebenpeiten. | pannonien. 












fer Übereinkunft. Des jun« nachmahls 


Kaiſer 270 
gen Saloninus Meilens | — 275. 
fäufe bey Bindobona. —| Dmrün, 
Dreyßig Tyrannen. Rbaetici 
Glaudius, Überwinder |limitis um 
der Gothen. 212. 
Munatius 
Aurelian, Wieder Piancus 
herſteller des Reiche. Ru 
Tacitus. Creverius 
Probus, Beförderer bes | Amantinn 
Weinbaues in Pannonien. 


Sharus und feine Söhne, |\y. 
Carin und Rumerian. 
Diocletian. 
Marimian Reichsge⸗ 
fährte. 298. Thellung der 
Reihöverwaltung unter 
Eaiferl. Cäſarn, Galerius, 
Eonftantinus Clorus. — 
Norikums Zerſpaltung in 
dad innere und Ufer⸗No⸗ 
ritum- Pannonia Valeria. 
— Severus, Maxentius 
(bis 312), Licinius Herr 
im Roritum (bi8 314). 
Conſtantind. Große. 
Diocletians Chriſten⸗ 
verfolgung. S. Florian, 
Bictorin, Auirin. — 
Der Maylander Beſchluß 


des obern 
Pannoni⸗ 
ens. 


il 


Sm Noris 
tum. 
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Zn Dber’ | Im Nori⸗ 
yannonien. | kum. 
für DieRupe der chriſtlichen 
Kirchen. Opfer » Berbothe. 
Kirhenratb zu Micha, 
Domnus, Biſchof Panno⸗ 
niens (325). 
323. | Bereinigung bes gans 
zen Reiche in Eonftantin, — 
Verlegung des Kaiſer⸗ 
ſitzes von Rom nad) By⸗ 
zanz. Bier Patriqrchate, 
vier Präfekturen. 
335-337. | Die Bandalen in Pan- 
nonien aufgenommen. — 
Theilung unter die Brüs 
der Gonftantin, Conſtan⸗ 


tius und Gonftans. Tod 
| Conftantind des Großen. 


Verbefferungen. 


. I. Heft. 
@eite Seile ſtatt: lies: 
59 11 Sahrbundert Sahrtaufend. 
88 1094. im Antoninifchen im Antoniniſchen 
und im Theodofis Reiſebuch und 
anifchen Reiſebuch in der Notitia. 
U. Heft. 
6 lethzte animos animus 
7  vorlegte und letzte. Letzteren Erſteren 
37 3 Eidatelle Gitadelle 


81 8 überfallen, überfallen, mag ſich 
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Wien, 
feine Gefdide 


feine Denkwuͤrdigkeiten. 





J m 
Vereine mit mehreren Gelehrten und Kunſtfreunden 
bearbeitet und herausgegeben 
durſch 


Joſeph Freyherrn von Hormayr, 


zu Hortenburg, des Leopoldordens Ritter, P. k. wirft. Hofrath 

und Hiſtoriographen, Mitgliede der koͤniglichen Akademien von 

Gottingen und Munchen, der philoſophiſchen Geſellſchaft zu 

Philadelphia, der ſchweizeriſchen geſchichtsforſchenden Freunde | 

der vaterländiſchen Geſellſchaft zu Breslau, der Geſellſchaften 

sur Ermunterung des Ackerbaues, der Natur» und Landeskunde 
iu Dresden, Innsbrud und Brünn, 





Erfter Band. Drittes Heft. 








. 0» 
W i en, ı823. 
m Bertage der Franz Härterfden Buchhandlung, 


Gedrudt Hey Franz Ludwig, Papıcr von Anton Strauß. 





—— — — — — — — — — — 


Naturane nobis hoc datum dicam, an errore quo. 
dam: ut cum ea loca videamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versatus acceperimus , magis mo- 
veamur , quam siquando eorum ipsorum aut facta audiamus 
aut scriptum aliquod legamus ? velut ego nunc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem “accepimus 
primum hic diyputare solitum, cujus etiam illi hortuli 
propingni , — hic Speusippus ‚ hic Xenocrates, bic Polemo 
——— et Peripatetici veteres , quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut me ipsum 
huc modo venientem primum ad se convertebat coloneus 
ille locus, cujusincola Sophocles ob oculos versabatur — 
neo ad hospitem ante divertebam, quam Pythagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque viderim ; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se decer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctum declamare solitus 
Demosthenes, ut fremitum assuesceret voce vincere?! 
— — Melta in omni parteindicia summorum virorum — 
id quideminhacurbeinfinitum: quacum- 
queingredimur,in aliquam historiam ve 
stigium ponimus 

CICERO DE FINIRUS BONOR. RT MALOR. V, 2., 
über Athen. 





Drittes Heft. 


Conſtantin in feinen legten Tagen noch einmahl 
an der Donau, Beſchirmer der Sarmaten, Über: 
winder der Gothen. Sarmatä Limigantes. Burgerli⸗ 
che, kirchliche und Kriegsverwaltung. Oberpannonien 
und Norikum unter dem Präfectus Prätorio Illyri⸗ 
tums. — Oberpannoniens Präfes, vielleicht zu Vin: 
dobona? Conſtantins des Großen Reichstheilung. — 
Conſtantius Alleinherrſcher und Arianer. Sulian wie: 
derum Heide. — Conftantius der farmatifhe. Die 
Limiganten vertilgt. — Chnodomars, Schlacht. Julians 
Heerfahrt auf der Donau und durchs Illyrikum zum 
Bürgerkriege mit Conftantius. Wiederherftellung der 
noriſch⸗ pannonifhen Donangränze durch Valentinian. 
Vindobona, ein Hauptwaffenplag , flatt des verwü⸗ 
fteten Carnunt. Theodofiusder Große. Oft: und Welt: 
reich unter Arkadius und Honorius. Der chriftlicyen 
Lehre Fortgang und Hinderniffe. Ambrofius, ein Apo⸗ 
ftel Öfterreiche. Die Markomannentöniginn Fridigild. 
Stiliho und Ätius. Alarih in Rom. Die Juthun⸗ 
gen. Generidus behauptet an unferer Donau das fais 
ferlihde Anfehen. — Attila, König Etzel, die Gei« 
Bel Sotted. Sein Heerlager an der Theiß. Das un« 
geheure Würgen von Chalons. Attila in Stalien. _ 
Sein plögliher Tod. Seines Reiches plögliches Vers 
fhwinden. Bindomana, Vindomina, Graͤnzſtadt der 
Dftgothen in Pannonien. — ©. „Severin zu Aſtu⸗ 

ı 


ris, zu Comagenä, zu Cord. Sein erited und größ- 
tes Klofter zu Favianis. Allgemeine Verwüftung durch 
Alemannen, Thüringer, Heruler. Die Rügen auch 
auf dem rechten Donauufer. Saviana, ein Sig bes 
Eöniglihen Bruders Friedrich. — Ende des römifchen 
Weſtreiches. Odoaker, König von Stalien, deffen alte 
Donaugränze er wieder berftellt, dem Rügenreich ein 
Ende macht und vom Oftgotben Theodorich bedroht, 
die Donaupläge fchleift und alles römifhe Volk, nach 
Italien überfiedelt. | 


Eonftantin in feinen legten Tagen noch 
einmabl ander Donau, Befhirmer der 
Sarmaten, Überwinder der Gothen. — 
Sarmatä Limigantes. — Bürgerlide, 
tirhlide und Kriegs: Verwaltung — 
Dderpannonien und Norikum unter dem 
Präfectus Prätorio Illyrikums. Ober 
pannoniens Präfes, vielleicht zu Vin⸗ 
dobona? Conſtantins des Großen Reid. 

theilung. — Conſtantius, Allein: 

herrſcher. 


„Jo werde immer fortſchreiten, bis Er, der goͤttli⸗ 
che Führer, der unſichtbar vor mir herſchwebt, ſtille 
zu ſtehen für gut findet!” Alſo erwiederte feinem Ge: 
folge der große Eonftantin, mit gülbnem Speer, 
der beftimmten Kaiſerſtadt Graͤnzlinie befchreibend, 
und' bes weiten Weges gemahnt , den er in biefem 
Gefchäfte ſchon zurückgelegt hatte. — Es prangte be: 
reits zwifhen Siegesbogen und &äulenhallen, an 
eben der Stelle, wo in des Licinius Krieg, in ber 
legten Belagerung, Conſtantins Gezelt fi erhoben, 
das prächtige Forum. Die den Eurin überfchattenden 
Wälder, die proconefiihen Marmorbrüche, fhienen 
von ihrer Stelle gewichen und in zahllofe Wohnhäu⸗ 


. 
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fer und Palläfte verwandelt worden zu feyn! Um biefe 
eine Stadt durch jeglichen Überreft der alten Kunft 
zu verherrlihen, wurden Rom und Athen, Delphos 
und Antiohien, Sicilien, Griechenland und Afien 
ihrer fhönften und haufig ihrer legten Zierben be⸗ 
raubt. — Güter wurden verſchenkt für die einzige, 
leichte Werbindlichkeit, in der neuen, von Böttern 
und Menſchen begünftigten Stadt zu wohnen und bie 
weiten Provinzen wurden ihr dienftbar. — Auf end⸗ 
loſen Soldatenaufruhr, auf gräuelvolle, durd dag 
Blut fo vieler Augufte und Cäfarn befledte Bürger: 
Friege, war eine lange, beyſpielloſe Ruhe gefolgt, 
kaum unterbrochen durch den veräcdhtlihen Auflauf eines 
Gamehltreiberd auf Eypern. — Nur an der untern 
Donau, führte Conftantins fhlaue Politik, die in- 
nern Zwiftigfeiten ber Barbaren unaufhörlid anzufa- 
hen, ihn noch einmahl auf das Schlachtfeld. 

. Die Sarmaten, von den Gothen hart ge: 
drängt, flebten um Schug. Wie ihnen Conftantin 
denfelben verfprochen,, brach Ararich Über die Donau , 
trug Feuer und Schwert von einem Ende des unglüd: 
lichen Möſien zum andern und felbft die römiſchen 
Adler wichen in einzelnen Gefechten, den Ungethünten, 
welde die Gothen auf Helmund Lanze trugen. Nichts 
deſtoweniger erfocht der alternde Kaifer in einem all 
gemeinen Treffen, nochmahls entfheidenden Sieg, hebte 
dem Feind bie Cherfonefen in die Seite und engte die 
Gothen in dem unwirthlichen Gebirge ein, wo Hun⸗ 
ger und Kalte noch grimmiger unter ihnen raften, als 
das Römerſchwert. Dod war Conſtantin allzuflug, den 
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kriegeriſchen Feind zu verzweifelter Rache zu möthigen. 
Er gab den Gothen den Srieden, er gab ihren Haͤup⸗ 
tern Geld und Ehrenzeichen, den Cherfonefen reichen 
Lohn, den Sarmaten Sicherheit. Diefe waren 
gleichwohl mißvergnügt, weil bey den jährlichen Sub⸗ 
fivien, ein Theil der Koften des um ihretwillen geführs 
ten Krieges eingerechnet worden war. Durch wieder: 
hohlte Raubzüge wollten fie an ihre Unentbehrlichkeit 
mahnen ; aber unwillig überließ fie Conftantin ihrem 
Schickſal und der Gothe Geberich bezeichnete den An⸗ 
tritt feiner Herrſchaft dadurch, daß der Wandalenfürft 
Rifumar in der erften Schlacht mit ihm, Sieg, Reich 
und Leben faffen mußte. Der Neft ber Sarmaten gab 
nun ihren, auf der Jagd und bey den Heerden, mit’ 
ihren Thieren, felber zu Thieren- gewordenen Scla⸗ 
ven, Freyheit und Waffen und entledigte fich der äu: 
fern Feinde durch den innern, häuslichen Feind. Durch 
die alte Anechtfchaft erbittert, vom jegigen Erfolg auf: 
geblafen , behaupteten fih nun die Sclaven als 
Herren, unter dem Nahmen: Sarmatä Limi—⸗ 
gantes. Sprachen bie Alten nicht fo beflimmt, man 
möchte wohl meinen, diefe Limiganten feyen nicht 
Schaven, fondern Fremd linge gewefen, bie zu 
den Sarmaten geflüchtet, unter ihrem, eben nicht fanf: 
ten Schuge gelebt? (die Slavi Vinidi?) Sie vertries 
ben ihre Gebiether unter die feindlihe Fahne ber Go: 
then, zu den, zwifhen Marh, Waag und Gran, 
längft den Karpathen wohnenden Quaden und zu Con⸗ 
ftantin, der ihnen in Pannonien und in andern Pros 
vinzen Länbereyen gab. (II. Heft, Seite 108). 
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Die Grundzüge der neuen Ordnung der Dinge 
im allgemeinen Verfall, ſahen wir bereits oben 
(II. 104. 108) in den Tagen Diocletians. Die Er⸗ 
nennung mehrerer Reichsgefährten, wovon jeder ſeine 
Provinzen, jeder feine Legionen, jeder feinen Pra= 
fect des Prätoriums hatte, war ein Gegen- 
gift wider die gefährlihe Macht diefer Würde, ein 
Gegengift wider die ehrgeigigen Anſchläge der, zu= 
gleich mit der oberften Civil: und Militärges 
walt bekleideten Statthalter in den Provinzen, aus 
denen, nur feit Sommodus, über hundert, dad Ban⸗ 
ner der Empörung aufgeworfen hatten. Gonftantin 
fonderte für immer die bürgerliche von der Krieges: 
Gewalt. Die legtere übertrug er zwegenOberfeld- 
berrn, des Zußvol&s und der Reiterey (ma- 
gistris militum, equitum et peditum). Die einft 
mit Siegel und Fahne des Reiche betrauten prätpris 
{hen Prafekten, ihrer Heren Hüter und meift ihre ges 
fährlichften Seinde, wurden aus Oberften der Leibwas 
he, aus Oberfeldherrn, redhtfprechende und verwals 
tende Obrigfeiten der Provinzen und obgleih das ge: 
fammte Weltreich, wieder dem einzigen Conſtantin 
gehorchte, blieben dennod vier Praͤfekten des Pra⸗ 
toriums, wie, ba die Augufte Diocletian und Mas 
zimian und die Cafarn Galerius und Conftantin, Je⸗ 
der den feinigen hatte. — Der Präfektus Prätorio 
Drientis breitete feine Gerichtsbarkeit vom Pha⸗ 
fi6 bis an das thrazifhe Gebirg und bis an des Nils 
Catarakten. Der Praͤfekt Galliens, geboth aud 
Spanien und Britannien, jener Italiens, vonder . 
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vindelizifhen Donau durch Rhaͤtien bis nad) Sicilien, 
den Inſeln des Mittelmeeres und dem norbweftlichen 
Afrika. Sechszehn Provinzen zählte der Prafelt ST: 
(prikums, darunter auch unfer Öberpannonien 
und Norikum. Wahrſcheinlich erft unter oder nad 
dem großen Theodos, kamen fie unter den Präfelten 
Italiens. — Der iligrifche Präfekt hielt feinen 
Hof gewöhnlih zu Sırmium. Seine Vikarien 
refidirten in ihren Diöcefen; über die dazu gehoö⸗ 
rigen Provinzen walteten Vorſteher, die nad 
Maßgabe des großen, mittelmäßigen, oder geringern 
Umfangs, Proconfularen, Confularen und Correcto⸗ 
ren, Pröfides und Ordinarien hießen. Wo der Sitz 
bes Präfes von Dberpannonien gewefen? iſt 
fhwer, mit Gewißheit zu beftimmen; die Spuren 
flreiten für Sabaria, für Carnunt, für Bin: 
bobona. — Lesteres dürfte wohl in fo ferne einen 
Vorrang verdienen, ald die Quellen, Carnuntums 
tiefen Hall ausdrücklich angeben , als der Notitia zu: 
folge, die Donauflotille von dort nach Vindobona 
übertragen wird und eben daſelbſt auch der Präfekt der 
X. Legion und der Tribun der Markomannen ihren 
Sitz hatten. — Ob nicht unter ben zahlreihen Ber: 
anderungen von Conftantin bis auf Valentinion und 
Iheodofius, Vindobona, auf kürzere ober längere 
Zeit, vom erften oder obern Pannonien losgerif- 
fen und dem Ufer: Norikum zugetheilt worden, wie 
es wirklich aufder theodoſiſch⸗ peutingerfhen Tafeler- 
ſcheint, (I. Heft, Seite 50) dürfte wohl nie mit Ge⸗ 
wißheit ausgemacht werden? — Lorch war damahls 
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des Ufer: Norilums (ripensis) Hauptſtadt, Teurnia 
Ziburnia, des innern oder mittlern Morifums. (me- 
diterranei) Wenigftens unterftanden nach der Notitia, 
beyde Provinzen einem und bemfelden Dur: sub 
viro spectabili, Duce Pannoniae primse et No- 
rici ripensis. — Wie den prätorifchen Präfekten in 
der bürgerliden und Sinanz- Verwaltung, diefe 
Proconfularen, Gorrectoren, Praͤſides ꝛc. entfpra- 
hen, fo den oberften Befehlshabern (magistris) der 
Kriegsmadht, die Duces und Comites. — Die 
alte Einfalt der Sitten, der alte Römerftol; aufdas 
jegt nicht für fo nothwendig, ald vielmehr für gefährs 
lich erachtete perfönlihe Verbienft gegründet, wich bem 
betäubenden Gepraͤnge bes Morgenlandes. Die Sprache 
war zu arm für die Verfehwendung der Schmeicheley. 
Es wurden Nahmen erfunden, die Cicero , ja ſelbſt der 
gefchmeidige Horaz 1) gar nicht verffanden und nur mit 
mitleidigem Lächeln gehört hätten. Die bis ind Un⸗ 
glaubliche vervielfältigten Ämter hatten eben fo viele 
Sinnbilder und allegorifhe Abzeichen und wer biefe 
Kangordnung, biefe „göttliche Hierardie” (wie 
fie oftmahls genannt wird) verlegte, warb einem 
Kirchenräuber glei geachtet. 2) — Conſtantin, defs 
fen Gedaͤchtniß heidniſche Geſchichtſchreiber zu fehr er⸗ 
niedrigt, chriſtliche zu unbedingt erhöhet haben, traf ins 
ſonderheit ein arger (ſeit Zoſimus, der ſeine Sorglo⸗ 
ſigkeit hierin, recht abſichtlich Diocletians Sorgfalt ge⸗ 
genüberſtellt, oft wiederholter) Vorwurf, jener nähm⸗ 
lich, entſcheidende Bernabläßigung der 
Gränzvertheidigung an der Donau, wo 
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die Truppen von ben ſtets bebrobten Marken gro- 
Gentheile zurückgezogen, das Innere des Landes und die 
Städte durch Einquartierungslaften unterdrückt, die 
Soldaten durch die Bedürfniffe und Genüffe der Städte 
verweichliht, nur ihren Mitbürgern, nicht mehr ben 
Quaden und Sarmaten ein Schreden waren In Con 
ftantins furchtſamer Politil : Vereinigtes auf: 
zulöfen, Erhabenes herunterzuſetzen und 
nur der Ohnmacht zu vertrauen, berrfchte auch 
hierin ein beftändiges Schwanken, wo er gerade feiner 
neuerflarkenden Selbſtherrſchaft, einen Grund: nnd 
Schlußſtein zu unterlegen wähnte, Daher die Auflöfung 
des Niefenkörpers der Legionen in unzulänglide 
Zwerggeſtalten, dagegen die gefährlihe Aufnahme 
barbarifherMiechväölker, die Abfchaffung der 
Prätorianer und dagegen die nicht minder ſchaͤd⸗ 
liche Eintheilung aller Truppen in Gränz-und in 
begünftigte Haustruppen (palatini et Jimitanei , 
M. ©. 11. Heft, S. 30, Zäbelle); endlich jene 
Entölößung ber Gränze in der Unentfchloffenheit , 
was näher, was unrettbarerbrobe, der Soldaten: 
geift, oder die, in die entoölkerten , äußerten Pro- 
vinzen in den Nüden der Donaugränge aufgenomme⸗ 
nen und die aus Nordoft nahwogenden Barbaren? 
— Mißgriffe im Ganzen, Mißgriffeim Großen, 
kann theilmeife Strenge nicht aufwiegen. Sie ver: 
mehrt nur das Unheil, und beurkundet eben fo geringe 
Kennitniß der Urfachen und der Stufe der Krankheit, 
ald Armuth des Geiftes in Auswahl der Mittel. — 
So wie die alte Sittenftrenge der Republik, durch 
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Conſtantins widerfinniges Geſetz nicht wieder herge⸗ 
ftellt wurde, jeder Verführer folle lebendig verbrannt, 
oder im Amphitheater von wilden Thieren zerriffen 
werden, es follte gar feine Verjährung diefer Anklage 
ftatt finden und feldft die unfchuldigen Krüdte einer 
folhen Vereinigung follten von der Strenge ded Ges 
feges nicht frey bleiben!! (Cod. Theod. L. 1X. Tit. 
34. T. 3. p. 189) eben fo wenig frommte ed, Slam: 
mentod, Enthauptung , Einziehungder Güter, Ber: 
bannung darauf zu fegen, wenn Jemand einen Granz= 
foldaten beurlaubte , wenn fie beym Einbruche der 
Barbaren nicht unter ihren Fahnen gefammelt fegen , 
wenn vollends Jemand mit den Barbaren Verſtaͤnd⸗ 
niß pflege und die Beute theile ! (3. 325. — Cod. 
Theod. T. Il. p. 265. p. 367.) Diefe Geſetze fel- 
ber find unmwiderfprechliche Zeugen des Verfalles unb 
vereinzelter lokaler Palliative gegen ein allgemeines 
Übel. — Zu fpät kamen bie Bemühungen einiger 
nadgefolgter Kaifer, Zahl und Stärke ber 
Gräanzbefagungen wieder herzuftellen und es 
fonnte gar nicht ausbleiben,, was Ammianus Märs 
cellinus fagt: „der Soldat fey nur mehr gegen feine 
Mitbürger zu Raub und Beute muthig gewefen, ber 
trüge ſich aber feil und feig wider die Feinde.” (L. XXU. 
Cap. 4.) 

Indem Conſtantin eine feine Gleichwage zwi⸗ 
ſchen der bürgerlichen und kriegeriſchen Ge 
walt herſtellte, vergaß der erſte chriſtliche Kaiſer eines: 
wege, dasſelbe auch in kirch lich er Hinſicht zu thun. 
Die Bifhöfe der Provinzen’, gewiſſermaßen 


“ 
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dem Praͤſes ebenbürtig, traten als Wäter ihrer Ges 
meinden, als gute Hirten ihrer Schafe, allmählig 
in engere Verbindung unter einander , unter dem 
Bifhofe der Hauptſtadt (Metropolis) in deutſcher 
Zunge dem Erzbifhof. — Jener der Hauptſtadt 
der gefammten Didcefe, war meift ald Primas 
erfannt , unter diefen aber den Patriarchen Aleran- 
driend und Antiochiens und bald auch jenen Serufa- 
lems und Eonftantinopels , ein ehrmürdiger Vorrang zu: 
geftanden und in dem Vifchofe des ewigen Rom, 
ber Primas der gefammten einigen und untbeilbaren 
Kirche verehrt. — Unzweifelhaft war der Bifchof zu 
Lord , diefer Wiege des Chriſtenthums, unferer 
Gegenden Metropolite: ein Wahrfheinlichkeitsgrund 
mehr, daß. Vindobona, im häufigen Wechſel der 
Reichseintbeilungen diefer fpäten Zeiten, wohl ein⸗ 
mahl auf kurze Friſt von Oberpannonien abgeriffen 
und dem Ufer Noritum möchte zugewiefen worden 
ſeyn? 

Die Oberhoheit ſich vorbehaltend, theilte Con⸗ 
ſtantin noch bey ſeinem Leben das Reich unter ſeine 
drey Söhne: Conſtantin erhielt Gallien, Bri⸗ 
tannien und Spanien, Conſtantius den Auf⸗ 
gang, der jüngſte Conſt ans, was zwiſchen beyden 
lag, Afrika, Italien und mit dem großen Illyri⸗ 
kum, auch unſre Donaulande, — des Kaiſers Neffen, 
die Cäſarn Dalmatius und Hannibalianus, dieſer 
Armenien, jener die griechiſchen Provinzen. Aber 
eben der unglückſelige Geiſt des Argwohns, welcher 
unter Conſtantin, ſeinem Schwager Licinius, ſeinem 
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Neffen Commodus und auf Anſtiften der Kaiſerinn 
Fauſta, einer andern Phädra, feinem Erſtgebornen, 
dem Heldenjüngling Erispus, endlich au ber Fauſta 
ſelbſt, das Leben gekoftet hatte, wurden diefe Cäfarn 
und faft das ganze flaviſche Geſchlecht, von den Sol: 
daten, nicht ohne Eonftantius geheimes Gutheißen 
ermordet. — Nur drey Jahre überlebte Gonftantin 
feinen Vater. Dann gelüftete ihn auch nach dem Erbe 
des Conſtans. Er brad aus Sallien in Rhaͤtien und 
Norikum ein, verlor aber bey Aquileja, Sieg und 
Leben. Das Jahr darauf gab Eonftans zu Lord 
Geſetze (Cod. Justinian. 1. X. Tit. LXIX. L. I. 
de tabulariis. „Dat. VIII. Kal. Jul. Lauria- 
co, Marcellino et Probino Coss.” A. C. 341. 
Cod. Theod. l. XI. Tit I. De Decurionibus L. 
3:1. ad Catullinum. P. F. P. „Dat. VIII. Kal. 
Jul. Lanriaco. Marcellino et Probino Coss.) 
Wieder ein Jahr und er ſchlug die, tief in- Gallien 
eingebrochenen Franken. Aber ein Jahrzehend, nad: 
dem ihm der Bruder gefallen, wurde Conſtans am 
Fuße der Pyrenaͤen, in der Freyſtätte eines Tempels 
ermordet. Der Mörder, Magnentius, Oberfter 
ber Leibwahe, nahm den Purpur; unfer Süyrien 
“aber, erkannte weder Conſtans Mörder, noch feinen 
Bruder , fondern erhob den alten Feldherrn Wet: 
ranio. 

Conftantius flug jede Unterhandlung mit Mag: 
nentius aus , überließ den perfifchen Krieg feinem 
Vetter Gallus , ben er aus dem Gefängniß zum 
Thron erhob , berebete den Vetranio zum Bunde 
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wider Magnentius und "zu freundlicher Zuſammen⸗ 
funft in Sirmium. Vetranio erſchien mit ber: 
macht; aber feine Truppen waren ſchon verführt. Der 
rauhe, faft einfältige Alte war ein fchlechter Redner; 
Conftantius ſchoͤn, ſchlau, im Purpur geboren! Das 
ganze Heer trat unter fürmifchem Jubelruf zu ihm 
über. Dem verlaffenen Vetranio gönnte er ein reis 
tzendes Aſyl mit reihlihem Jahrgelde. — Den Ty⸗ 
rannen Magnentius flug er by Murfa (Eifef) 
aufs Haupt. Diefer überaus blutige Tag, war der legte 
der alten römifchen Kriegesmacht. — Bald fiel Mag⸗ 
nentius in das eigene Schwert und noch einmahl er: 
fannte die Welt in Conflantius einen einzigen Ge⸗ 
bietber. — Der unfähige Cäfar Gallus erzwang durch 
blutige Gewaltthätigkeiten, daß er zur Verantwor⸗ 
tung gerufen, zu Pett au durch Barbatio in Ver: 
baft genommen, zu Pola bingerichtet wurde. Des 
Gallus Bruder Julian, warnun vom Kaiſergeſchlech⸗ 
te allein noch übrig, in Widerwärtigkeiten aufgewach⸗ 
fen und genährt mit dem Brote der Trübfal, geflo⸗ 
ben von Allen, welde Einfluß batten, oder nad 
Einfluß firebten, nur getröftet durch bie einfame Les 
fung der alten Griechen und Römer und durch den 
Zufpru von Männern , denen das Andenken ber 
alten Größe Über Alles ging, denen die ganze Gegen- 
wart ein Gräuel war. Kein Wunder, baß der, Con⸗ 
ftantind ganzes Haus und was von ihm berrührte, 
berzinnig haſſende Julian, nur dort Rettung ſuchte 
und neu bauen wollte, auf Grundlagen, welche die 
Jahrhunderte Tängft verwittert und aufgelöst hatten, 


ı6 Conſtantius, Artaner. 


daß er erft heimlich und fobald er ohne Gefahr konn⸗ 
te, öffentlich das Chriftenthum abſchwur. 


Gonftantius, Arianer,Sulian wiederum 
Heide. — Conſtantius, der Sarmatifde. 
— Die Limiganten vertilgt. — Chnodo⸗ 
mars Schlacht. Julians Heerfabrt auf 
der Donau und durd Illyrikum. — Vie 
derherſtellung dernorifhspannonifden 
Donaugranze durch Valentinian. Bin: 
dobona ein Dauptwaffenplag ftatt des 
verwüftleten Carnunt. — Theodos. — 
Oſt-und Weſtreich unter Arcadius und 
Honorius.. 


Magnentius hatte Franken und Sachſen zur 
Hulfe aufgefordert. Chnodomar, der Alemannen Her⸗ 
mann, fiel auch in Gallien, jedoch zu Conſtantius 
Gunſten, aber wohl auf eigenen Vortheil. Conſtan⸗ 
tius drängte "die Alemannen aus dem. fübliden Gal⸗ 
lien; verlor . bald darauf viel Volk .unter Arbetio, 
am Bregenzer: See; erfocht endlich ‚dennoch theil⸗ 
weifen Sieg. — Gallien ſchien nimmermehr zu hal: 
ten; Franken, Alemannen und Sachſen hausten dar- 
in. Gonftantius war Arianer und dadburd die Ent: 
zweyung, die Verwirrung auf ihrem Gipfel. Er er: 
nannte Sulian zum Cafar, übergab ihm die Behaup⸗ 
tung Galliens. Nachdem er Rom, nad einem kur⸗ 
zen Beſuche, ſchnell wieder verlaffen, zog Conſtan⸗ 
tius an die Donau, da die durch die Quaden vers 
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ftärften Sarmaten, Möfien, VBalerien und 
Pannonien grauenvoll verwülteten 3). Zwiſchen 
dem heutigen Eſſek und Peterwardein, führte Con- 
ftantius fein Heer auf einer Schiffbrüde über bie 
Donau in bas Marfchland der Theiß. — Aus der. 
Provinz VBaleria fiel er fohin über die Markoman⸗ 
nen und Quaden ber, welche die Macht der Sarma⸗ 
ten verflärkt , aber diefe dadurch in entfchiedener Ab⸗ 
hangigkeit gehalten hatten. Die in diefem ‚Kriege ge: 
nannten Victohaler, geften für die Überrefte der 
mit Marbod und Catualda an der Mar und Waag 
angefiedelten Marlomannen (II. 72 , 73.) Die 
Zransjugitaner, auch transjugitaniſche Qua: 
den, muß man wohl in und jenfeits berfarma: 
tiihen Berge, ben Karpathen , vielleicht bey den 
Drfen und Gothen ſuchen? Die weite Ausbreitung 
quadifher Stämme auf dem linken Donauufer, von 
unfrm Manhardsberge, bis über Wregetio 
(beym heutigen Comorn) und bis über den Gran— 
fluß, begünftigte die alte Sage, ihr Fürſt, den Am⸗ 
mien Marcellin, Abraharius nennt, babe um 
Horn und Stoderau geherriht und gewaltet. Daher 
mag etwa die lächerliche Stelle der alten Volkschro⸗ 
niten ftammen , ed babe dort ein Fürſt der Juden, 
Abraham refidirt? (IT. 79, Bo). Als die Markos 
mannen und Quaden des Kaifers Ernft faben, des 
mütbigten fi Vitrodur, des Konigs Biduar Sohn, 
Agilmund ein geringerer Zürft und andere Gewaltige. 
Sie gaben den Raub und die Gefangenen zurück und 
ftellten die edelften Geißeln. Sie erhoben ihre Dols 
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che und ſchwuren die Treue, behielten alfo ihre al- 
ten Sitze. Darum führt die Notitia, unter den Bes 
zillationes comitatenſes, an der zwölften Stelle, 
Markomannen auf (II. 50 in der Tabelle), die ganz 
gewiß nichtden alemannifhen Markomannen an: 
. gehörten ,. fondern der Quaden alte Bundesfreunde 
und Genoffen waren. — Es galt nun den Limi— 
ganten in ber morafligen Wildniß zwilhen Donau 
und Theiß. Sie verfuchten vergebens, Bitten, Lift 
und Waffen. Als fie bereits gebandigt und ferne jen- 
feit8 der Karpatben verwiefen waren , Eehrten fie 
plöglih an die Donau zurüd und flebten, ald verbün- 
dete oder gemiethete Kriegsvolker glei fo vielen an⸗ 
dern Kriegercolonien , innerhalb der Reichsgränzen 
aufgenommen zu werden. Conftantius erlaubte ihnen 
“ber die Donau zu gehen und gab ihnen auf weithin 
fhimmerndem Tribunal, obnferne des heutigen O fen, 
Gehör. Aber mitten unter des Kaifers majeftätifcher 
Rede wärf einer der Barbarenfürften, feinen Schuh 
in die Höhe, mit dem Schrey: „Marha, Marba !” 
der Lofung allgemeinen Aufſtandes. — Wie ein plöß: 
lich ausbrechender Waldfirom , fürzten die treulofen 
Barbaren herzu, fi des Kaiſers zu bemächtigen, 
deffen Thron umgeſtürzt, deflen mit Gold und Edel: 
fteinen reich geſchmückte Polfterfige zerriſſen und zer⸗ 
ftreut wurden , deſſen treue Leibwachen ihm durch hel⸗ 
denmüthige Aufopferung, kaum die Zeit gewannen , 
fi auf ein flüchtiges Pferd zu werfen und bag nahe 
Heer heranzuführen, weldes durch gaͤnzliche Vertil⸗ 
gung der Limiganten , die ungeheure Treuloſigkeit 


Die Limfganten vertilgt. 19 


raͤchte und feinen Oberherrn aß Sarmaticusg be: 
grüßte, nachdem er diefem unbeftändigen Volk bie 
alten Sitze wieder geſichert und ihrem Zizais, ben Kö⸗ 
nigstitel verliehen hatte. 

Noch gewaltigere Auftritte als die Donau, 
ſah mittlerweile der Rhein. — Dort währte blu⸗ 
tiger Kampf mit den Alemannen, bepnabe fo 
lange, bit endlid die Völker aus Nordoft mit ihrem 
ganzen Übergewicht unwiderſtehlich hereinbrachen. — 
Der Kaiſer fendete-Julian gegen fie, ohne große 
Streitesmacht und ohne große Erwartungen, denn 
Conſtantius achtete "ihn gering , als hätten ihm bie 

Bücher und die Schule von Athen, das Auge des 
Feldherrn geraubt und bie in den großen Befchäften 
nöthige Gleichwage des überblicks und der Gefühle 
"verrückt. Wohl nicht ohne geheime Winke, jögerte 
Barbatio mit der aus Rhätien herbenzuführenden 
Hülfsmacht; ja als dennoch gefiegt worden, verfagte- 
ber Aufſeher der Schiffe, ihren Gebrauch, den Sieg 
zu benügen! — Diefen Sieg erfocht Julian, unges 
fahr in eben der Gegend, wo vor4oo Jahren Ari o⸗— 
vift dem Geſtirn des großen und guten Cäfar unter: 
lag, wider Chnodomar, denn der war dieſes 
Stieges Held und Anflifter, an Größe und Muth 
‚ (wie Bojorir und Teutoboch in der Cimbernſchlacht,) 
Alle überragend, weithin Eenntlih , auffeinem brau⸗ 
fenden Hengſt, durch blendenden Waffenfhimmer 
und durch die feuerfarbne Binde um das mächtig flat: 
ternde , goldne Haar; der Erſte das furchtbare Warlied 
anftinnmend und den ungeheuern Wurfipieß durch die 
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Schilddaͤcher der Römeg floßend. Er war dreymahl fo 
ftark als Julian und in grimmigem Zweifel fluthete der 
Kampf lang unentſchieden hin und wieder zwifchen ber 
riefigen 'Wuth alemannifher Urkraft und zwifchen roͤ⸗ 
mifcher Kriegskunſt. 

Endlich erfaltete der Alemannen Muth und vom 
mattern Streite zur wildeften Flucht, war nur ein Au⸗ 
genblic. Aber e8 war ber Rhein im Rüden und eine 
größere Zahl fand den Tod im Ealten Strom, als im 
beißen Treffen. Chnodomar gerieth mit feinem Pferd in 
einen Sumpf und ergab fih. — Zweymahl brach Zus 
lian verwüftend in die Gauen der Alemannen und zwang 
ſie, die Städte am Rhein wieder aufzubauen ; ſchlug auch 
die falifhen Franken und die Chbamaven im 
untern Oallien ; fand beym gefangenen Vadomar ans 
betende Briefe des Conſtantius! Barbatio hatte die 
Juthungen von Rhätien zurüd getrieben. — Julian 
ward von feinem Heer, Auguftus gegräßt. — Par 
vis (das unfcheinbare. Lutetia auf einer Inſel der 
©eine,) it Iulians Stadt, wie Wien die 
Stadt Marc: Aurels. 

Eonftantius vernahm Julians Erhebung auf der 
Heerfahrt wider den perfifchen Sapor. Er zwang fich zu 
frampfhafter Geringſchaͤtzung ded neuen Feindes und 
309 „auf die Jagd wider ihn ?’ — Dennod todtete 
ihn zu Mopfulrene, die innere Unruhe ſchnell. Wenis 
ge Wochen darauf, bielt Julian feinen Triumphein⸗ 
zug in Conftantinopel. — Still und furdtbar entfchlofs 
fen, war er in mehreren Heerfäulen aus Gallien nah 
Illyrien gezogen, Nevista mit der Reiterey, durch das 
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rbätifche und norifhe Mittelland, Jovius und 
Jovin mit dem größten Theile des Fußvolks durch die 
Alpen. +) Er felbft, mit nicht mehr als 3000 Auser: 
Eobrnen warf fih von den Raurachen herauf, in die 
Schluchten des marcianifchen oder Schwarzwalbes, an 
der Donauquelle, marfchirte dem Strome nad), durch 
Gebirge , Moräfte und Wälder, mis ſchlechter Nah⸗ 
rung zufrieden. Endlich hatte er die Stelle der Donau 
erreicht, wo er fih einzufhiffen gedachte. (Zwi⸗ 
fhen Regensburg und Wien, fagen die neueren 
Forſcher.) Er Überrafchte dort bie vor Anker. liegende 
Flotte. Die von Lorch, fließ ihm auf feinem Wege 
bie erfte auf. Die bey Pehlarn, bey Comage⸗ 
ne, die von Carnunt (ob jetzt ſchon, ob erſt nad 
der quadifchen Verwüſtung unter Valentinian ?) nad) 
Vindobona übertragene Dormauflotille ,. (classis 
histrica, par excellence,) mag er, nad feinem 
Bedarf an Zransportfhiffen mitgenommen haben? 
Omnes urbes aditae , quae Danubium inco- 
lunt „ heißt esbey Mamertin, Julians Gefährten auf 
diefem Zug und deſſen dichterifhem Geſchichtſchreiber. 
— Birmium war allen Heerfäulen ald Sam: 
melplag gegeben. Die Theilung derſelben, die kei⸗ 
ne Gegend des großen Illyrikums unbetreten ließ, 
vergrößerte das Gerücht von Julians Macht bis ins 
Ungebeuere. In eilf Zagen war feine Fahrt vollens 
det und er fchiffte feine Truppen bey Bononia (Bonos⸗ 
tor unferne Peterwardein,,) aus, obne fih irgendwo 
durch die feindliche Haltung einzelner Uferwachen oder 
durch die Bewunderung überrafchter Uferbewohner, aud) 
nur einen Augenblid aufhalten zu laſſen. Lucinian, 
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- Befehlshaber in Illyrien, ihn noch an den Ufern bed 
Rheines wähnend, mißtraute den unbeflimmten dumpfen 
Gerüchten, ward beym Recognofciren aufgehoben und 
vor Julian gebracht, dembder ganz Verwirrte, die Un: 
Eugbeit zu Gemütbe führte, fi) mit einer Handvoll Ta- 
pferer inmitten feiner Feinde zu wagen! „Behalte diefe 
Wejsheit der Furcht für Conftantius, deinen Herrn!” 
(erwiederte Julian) „Als ich dir meinen Purpur zu 
küſſen gab; empfing ich Eeinen Rathgeber, fon: 
dern einen lebenden!” — Julian machte des Con: 
ftantius Verhandlungen mit den Barbaren öffentlich 
kund, ber Welt den Schiedſpruch anheimitellend, zwi⸗ 
fhen dem Auguſtus, der die Barbaren ins Herz des 
Reiches gerufen und zwiſchen demjenigen, der fie 
fieghaft binausgefhlagen!! — „Ehrebod, wir 
bitten Dich , den Urheber deines Glüces ‚” rief ihm da- 
zum der römifhe Senat zu, bey welchem er, in feis 
nem widernatürlichen Streben, todten Formen Leben 
einzubauden, wie in der alten Zeit, den Kaijertitel 
nachgeſucht hatte. — Julian wurde allgemein erkannt. 
.  &o wie Conſtantius die arianifdhe Irr⸗ 
Ichre aufs enıfchiedendfte beglinftigte , fo ſchwur ber, 
unftreitig durch Privattugenten glänzende Julian, 
das Chriſtenthum vollends ab, opferte den Göttern, 
Öffnete die Tempel, trachtete nach Verfchmelzung chriſt⸗ 
licher Gebräuche mit dem Götzendienſt, both vergeblich 
die gefunkene Kunſt auf, dem Spott, die Vers 
ahtung. — Den erhebenden Hoffnungen des Chris 
ftenthumes entfagend, hohlte er "Weilfagungen ber 
Zukunft aug den Eingeweiden von Menfhen und 
Zhieren, und wie er in Mefopotamien die tödtlide 
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Wunde von unbekannter Hand erbielt, bewies fein 
letzter Ausruf: „Du bait gefiest, o Baliläer !” wie 
er felbft erkannt, daf fein Wille und Werk mit ihm 
zufammenftürze. 

Binnen wenigen Monathen machte ſein Nachfol⸗ 
ger Jovian den Söhnen des afrikaniſchen Grafen Gra⸗ 
tion Platz, dem Valentinian und Valens, ge⸗ 
bornen Pannoniern aus Cibalis, wovon der erſtere im 
Occident, die Arianer, der andere im Orient, 
alle diejenigen verfolgte, die fienicht für dieſe Lehre 
erklärten. — Valentinian trug die eifrigfte Sorge für 
die Gränzbefeftigung umd infonderheit hat die no= 
riſch-pannoniſche Donau zwey merkwürdige 
Denkmahle deffen aufzuweiſen: jenen (II. 142) aufge: 
zeichneten Stein, an der Brüde von Ybs, (nad Cal⸗ 
les, ob der Mündung der Enns in die Donau, un: 
ferne Lorch) ausgegraben, der die Errichtung einer neus 
en Burg, auf Befehl des, durdy feine Habfucht und 
Rohheit übel berüchtigten Equitius, Comesund Bes 
fehlshaber des Fußvolks und der Reiterey in Illyrikum 
und des prätorifchen Präfekten Leontius beurkundet. 
Ein anderer Stein, bey Oran aus dem Schooß der Er» 
de gefliegen , verblirgt die umfaflende Ausdehnung dies 
fer wichtigen Anftalt. 5) — Von Lorch über Vindobona, 
Carnunt, Bregetio bis Aquincum (Ofen.) Die auf dies 
fem Stein erwähnte, neu erbaute Burg, Commerci= 
um, der ältefte Grundftein des heutigen Comorn, ge: 
genüber Bregetio (Szöny) war der Schlüffel in die 
Inſel Schütt. — Die fortififatorifhen Vorarbeiten 
ju jenem großen, wahrhaft nationalen Kampfe ded Jah: 
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ses ıBog führten auf eine tenkwurkige Beife wieder 
auftie , vom ſcharfen Romerange gewahlten und gerabe 
durch tie ebengedachten zwey Infchriftileine bezeichneten 
Puncte: Enns (oder2orcd) und Co morn zurũck. Der 
theodoſianiſche Coder gibt Valentinians Geſetze für 
Naturalverpflegung der Uferwachen, für angemejlene 
Magazinirung , für Wiederherſtellung und fur den neu- 
en Bau von Wartthurmen und Bollwerken. — „Er 
habe die Gränzen unddie Städte zu rechter Zeit 
wieder hergeftellt ,” rühmen die Zeisgeneflen ihm nad. 
Allein hinter diefen Schanzen, hatte Rom keine 
Männermehr, — Barbaren machten jebt den 
Kern der Legionen und die Schäge der Welt, wurden ihr 
Geld. Das Fußvolk, ſtäts die erfie Waffe, war in 
Abnahme und Verachtung. Die Rüſtung wurde als zu 
fhwer weggeworfen. Jeder wollte bey der Reiterey dies 
nen. Auf unblutige bequeme Flucht, fchien überall 
und am triftigften fürgedadt. — In Conſtantino⸗ 
pel berrfchten meilt Zrauen und Verfchnittene ; oder 
unerfättlihe Günſtlinge machten den Herrfcher ganz uns 
zuganglih. In unferm Abendlande bob fih doch 
noch die rohe Kraft gewaltiger Naturen und die Ausbrüs 
he ihrer Grauſamkeit waren wenigftens haſſens⸗ 
werch,jene argwöhniſche Schwäche hingegen, war nur 
veraͤchtlich. Valentinian war ein verfuchter und denkender 
Soldat ‚aber von blinder Öewaltthätigkeit. Wer über 
ſich felbft garnicht zu berrfchen weiß, dem gelingt die 
Herrſchaft über Andere, meift ſchlecht. — Was 
balf es, daß er neue Waffen und neue Manos 
vers erdahte? — Auch feine Rhein: und Donaufes 
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ſten hielten die Feinde nicht ab. Sie ließen diefe Bur⸗ 
gen liegen und brachen vorbey, ins Herz des Reiche. 
Die von Conftantin in die Städte zurlichverlegten . 
Sränzwaden, waren Bürgermilibgen ge: 
worden , die Handel und Wandel trieben. — „Gleich: 
wie (Spricht der große Johannes Müller) nach Erobe: 
. zung aller gefitteten Ränder , alles Verdienſt, nur no cd 
in Rom Ermunterung gefunden und nad dem Fall 
des Charakters der Bürger, nur mehr kriegeri⸗ 
ſche Tugend geblieben war, fo, als auch die Les 
gionen ind Verderbniß fielen, war Alles ver 
orten? — Seit 568 verwaltete die prätorifche Pra- 
feftue in unfern Gegenden , nach dem Leontius, Pro: 
bus, ber Nachkomme eines angefehenen Haufes und 
erpreßte auf den widerrechtlichſten und gewaltfamften 
Wegen reihe Schäße,, um die ſchrankenloſe Habfucht 
feines Heren zu befriedigen und ſich dadurch auf feiner 
hoben Stelle zu behaupten. Auch Equitius, Obers 
feldherr in Illyrikum, drückte bie Donauprovinzen durch 
die unbilligften Steuern. Solcher Zeit gehört ed an, jes 
nes entfegliche Bild des Salvianus von Marfeille. — 
„Was iftdie Rohheit der Sachſen, was ift der Alanen 
Raubluft und die Wuth beraufchter Alemannen , der 
Bepiden fübllofe Graufamkeit und die abſcheulichen Wol⸗ 
füfte der Hunnen, die Treulofigkeit der Franken, bey. 
denen der heilige Eid blos eine alltägliche Nedensart 
iſt? Was find alle diefe Gräuel gegen die Übel, die 
wir tagtäglich von den rechtgläubigen Römern zu lei 
ben haben? Fehlt unfern ungerechten Richtern manch: 
mabl der Much zur offenbaren ſchreyenden Niedertre⸗ 
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tung ber Unſchuld, fo haben fie die Kunſt, die eins 
fachften Dinge fo zu verwideln und hinauszudehnen , 
daß an Rechtshülfe gar nicht zu denken ift. Wollen die 
Kaifer einen Günftling belohnen , fo überlaſſen fie ihm 
einen Theil der Einkünfte. Dann wird er bie Peft auch des 
elendften Dorfes. Ja es iſt fo weit gelommen , daß der⸗ 
jenige nicht mehr ſicher iſt, ber nicht felber mit unter: 
tauchte in den Pfuhl der Verworfenheit !” 
Walentinian bereiste die norifch = pannonifhe Do⸗ 
naugränze ſchon im Anbeginne feiner Herrſchaft, gab 
zu Arlape, Pechlarn, ein Gefeg, deconditisin pu- 
blicis horreis , zu Ämona, Laybach, ‚einanderes, de 
auro coronario, von dannen nad) Mayland fortzie- 
hend, die Confuldwürde anzutreten (365.) — Spä—⸗ 
terbin riefen ihn ernftere Auftritte bahin jurüd. Er 
hatte nahmlich nicht nur die Befefligungslinie am rech⸗ 
ten Donauufer wieder hergeftellt, fondern mit richti⸗ 
gem ftrategifhen Blick, aber ohne richtiges Urtheil 
über die Zeitverhäftniffe, auch auf dem TinEen, auf 
Quabenboden, in solo barbarico ‚, Caftelle und Brü- 
ckenköpfe zu erheben angefangen. Die Quaden plöglich 
dadurch aufgefchredt , führten beym Oberfeldherrn Illy⸗ 
. riend Beſchwerde und Equitius ſtellte wenigftens jenen 
Bau in fo lange ein, bis er vom Kaifer aus Gallien 
Verhaltungsbefehle erhielte. — Valentinian in feinem 
Lieblingsplan ungerne geftdrt, vernahm darüber fei- 
nen Günftling , den Statthalter Galliens, Marimus. 
Der tadelte ſcharf den alternden Equitius, ber feines 
Herrn Meinung , felbft ohne Worte, laͤngſt ſchon ver⸗ 
ftehen follte und über feinen einmahl ausgefprochenen 
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Willen noch anfrage und deute und fein Betragen 
nach dem Feinde richte! Gefiele es dem Kaifer, Ma⸗ 
zimus zwar noch fehr jungen, aber von edlem Eifer 
glühenden Sohn Marcellian, zum Durin Panno⸗ 
nia Baleria zu ernennen, fo follten die Bauten auf 
dem linken Ufer, obne fernere Umtriebe, gar raſch 
vollbracht ſeyn! Valentinian gefiel ber Antrag und 
Marcellian voll Dünkels auf feines Vaters Allmacht, 
trotzte den Bau durch, ohne die Quaden deßhalb der 
geringften Rückſprache zu würdigen. Ihres Königs 
Gabin wohlbegründete und gemäßigte Vorſtellungen 
erwiederte Marcellian durch Einladung zu freundlichem 
Mahl. Arglos erſchien der Barbarenfürſt. Marcellian 
verſchwendete während des Schmauſes, Betheuerungen 
nachbarlicher Eintracht; Gabin ſchied voll heiterer Hoff⸗ 
nung, ward aber plötzlich überfallen und ermordet. Die 
niebrige Unthat empörte die Quaden und die benach⸗ 
barten Stamme. Sie brachen über die Donau, verbeer: 
ten Oberpannonien ſchrecklich, verflümmelten oder, töd⸗ 
teten die, mit der Ernte befchäftigten Landleute und 
was ihren Streichen nicht erlag, ſchleppten fie fort. 
Marcellian hatte in eben fo übermüthiger Verblen⸗ 
dung zu-feiner ruchloſen That den fhlechteften Zeit: 
punct gewählt, ‘da die meiften pannonifchen Truppen 
unter Theodos nah Afrika gezogen. waren, des Fir: 
mus Aufruhr niederzubalten. Eben fo wenig hatte er 
fürgebacht,, der Quaden unausbleibliche Blutrache der 
meuchlerifhen Ermordung ihres Könige und des ge 
ſchändeten Gaſtrechts zurückzuſchlagen. Beynahe wäre 
bie Braut des jungen Caſars Gratian, in ber Barba⸗ 
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ren Hände geratben. Die möfifch = pannonifhen Trup⸗ 
pen erlitten bebeutenden Nachtheil. 

As Valentinian zu Trier die böfe Kunde ver: 
nahm, eilte er fehnellen Schrittes herbey und hielt an, 
zu Sarnunt. Er fand es verlaffen, verwü- 
flet und ausgeodet, aber deßhalb doch von unverrin> 
gerter militarifcher Wichtigkeit, die Anfälle der Bar⸗ 
baren zurüdzuweifen. Drey Monden weilte er dort, 
gab Geſetze (Cod. Theod. IX. 1. de accnsat.leg.XII. 
de recriminat, pridieldus AugustiCarnunti, 
Gratiano A. III. et Equitio V. C. Coss.) und rü- 
ftete eifrig. 

Die oben angeführten Steine berechtigen und 
wohl, fo manches in der theodofifh-peutinge 
rifhen Tafel oder in der Notitia vorlommende, 
in Antonins Reiſebuch noch nidt erfheinende 
Donaucaftell, dem Wieberherfteler der Reichsgraͤnze, 
Valentinian, zuzufcpreiben ? nicht minder die Verthei: 
lung der Truppen und Slotillen in diefen Gegenden 
(II. 30. Tabelle) vorzüglich die Fabiana Caſtra, bie 
Gitadelle, das Caftell Fabiana des Municipiums Pin; 
dobona. — Wir fehen unter Valentinian, Carnunt 
durch die Quaden verwüſtet, verlaffen, tief gefunken, 
Sabaria desgleihen; ringsum eine Eindde. Vindo⸗ 
bona wird bey diefer Gelegenheit gar nicht genannt 
und das Schwanken feines Nahmens zwifhen Vin: 
bobona und Vindomana, möchte wohl auch ein 
unzweydeutiges Symptom beginnenden Verfalles 
feyn? Dennoch ward (obgleich Walentinian in bem 
ausgeödeten Carnunt: monathelang fein Heerlager 
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hielt) die Donauflotille auf Windobona herauf verſetzt 
und die Motitia, der ämtlihe Militäralmanady zwi: 
[hen Valentinian und Theodos, feßt nah Vindobo⸗ 
na den Praͤfekten der X. Legion und den Zribun der 
Markomannen! Iftes Anzeichen von bem, was Car: 
nunt und Vindobona gelitten und daß fie nicht mehr 
fo viele Truppen faflen und nähren Eonnten , daß Ab: 
theilungen ihrer gewöhnlichen Garnifonen, der X. 
und XIV. Legion, auch bis nad Arrabona vertheilt 
waren ? — In all diefen Ungewißheiten ſcheint fo viel 
gewiß, Daß die Vorräthe und Dispofitionen für den. 
Hauptwaffenplaß im obern Pannonien (im Ufer : Nos 
ritum bob Lorch über Alle fein Haupt) in der valene 
tinianifch «theodofifchen Epode, zwiſchen Carnunt und 
Rindobona getheilt war. ja daß Letzteres, durch die 
Slotte, den unläugbaren Bortritt behauptete. — Meros 
baud und Sebaftian wurden mitbem Fußvolke auf das 
Iinfe Ufer vorausgefchickt, die Bauen der Quaden und 
Juthungen mit Feuer und Schwert zu vermwüften. 
Balentinian felbft zog hinunter bi6 Ofen (Acincum) , 
ging auf Schiffen über den Fluß. Die Barbaren flo« 
ben in ihre Wälder und Berge. Der Römer mordete 
Alles, was Leben hatte, warf Feuerbrände in die 
Hütten und verlor freylich Beinen Mann, als rauber 
Herbft und frühes Eis, ein Ende des Krieges und den 
Rückzug über die Donau gebothen. Valentinian fuchte 
Winterquartier ; aber Alles lag verwüſtet da, außer 
Sabaria, (Steinamanger) wiewohl auch diefes fehr 
berabgefornmen war. Balentinian, bes fhlechten Hofhal⸗ 
tes bald überdrüßig, zog dag Donauufer unwillig auf und 
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ab, befuchte und verftärkte die Graͤnzburgen und hielt 
endlich zu Bregetio an. 

Dahin kamen Machtbothen ber Quaden, den Fries 
den zu fuchen. Die böfe Jahrszeit und der Mangel wa- 
ren am berebteften, ihnen Gehör zu verſchaffen. Equi- 
tius führte fie vor den Kaifer. Sie entſchuldigten de⸗ 
müthig, was ibrerfeits geiheben. Es fey nur der Auss- 
bruch räuberifcher oder gereigter Uferbewohner gewefen. ' 
Die Hauptſchuld mälzten fie mit gutem Grunde auf 
jenen, eben fo widerrechtlich, ald zur Unzeit begon- 
nenen Seftungsbau Marcelliang. Darob ergrimmte der 
* aufbraufende Valentinian bergeftalt, daß mitten un- 
ter feinem Geſchrey mit den Quaden, eine Ader fprang 
und der Schlagfluß ihn berührte (575). Ein fchweres 
Sühnopfer für den gemeuchelmordeten König Gabin!“ 
Eauitius und Merobaud gaben den Quaden den Frie⸗ 
ben und riefen nebft dem bereitd mit dem Purpur bes 
Eleideten ſechs zehnjährigen Gratian, aud den vier: 
jährigen Balentinian II. als Kaifer aus 6). 

„So wie” (fpricht der fehweizerifhe Tacitus) 
Afien und Griechenland unter die Römer gekom⸗ 
men, die ihnen fur; vorher kaum dem Nahmen nad 
befannt waren, fo wie die Götter der fhöniten Jahr⸗ 
hunderte Hellas und Roms, durd jüdifche Fiſcher und 
Hemdwerker geflürzt wurden, fo geſchah es, daß ein 
in China geführter Krieg, von dem zu Rom Nies 
mand traumte, fhon zur Zeit der erften Caͤſarn, 
Veranlaffung des Unglüdd wurde, wodurd dad rö⸗ 
mifhe Reich im Abendlande unterging.” 

Drey große Völker durcftreiften feit uralten Ta⸗ 
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gen die Steppen und die Berge, die Sibirien von 
Indien und Ehina trennen, die Türken, die nad: 
mahls ganz Vorder» Afien, Ägypten und einen Theil 
Europas bezwangen, die Kal muken oder Mon» 
golen, einft Eroberer Oftindiend und ein bometaͤhn⸗ 
„Sicher , ſchnell vorüberziebender Schrecken fürden We⸗ 
ften bis Ollmütz, Wien und Neuftadt und bis an bie 
adriatifchen Küften, dann die in China waltenden 
Mantfhu, zu denen die Hiongnu oder Hunnen 
gebören, aufweidereihen Ebenen, an Galzquellen, 
ewig wandernd, im Fliehen ftreitend, Jaͤger und Hir⸗ 
ten. In den Zeiten Domitians trieben beftändige un: 
glückliche Handel mit den Ehinefen, fie gegen bas cas⸗ 
piſche Meer zu. 

Alrunen und Hexen, um ihrer bösartigen Strei« 
che willen, aus der menſchlichen Gefellfhaft verfto-- 
Gen, hätten im finftern Wald und grauenvoller Wil: 
fte, mit höllifchen Geiftern diefe Ungethüme erzeugt, 
meinten und fprachen die Gothen. Den Römern erfchiex 
nen fie ald wilde Thiere, die ſehr ungelenk auf zwey 
Beinen gingen und ihr Antlig, den urigeftalten, au« 
genlofen Hermen, oder Terminis gleich, die man in 
alten Zeiten auf die Brüden ftellte. Der Römer Ame 
mian und Priscus, der Gothen Prokopius und Jor⸗ 
nandes Ebenbilder diefed Volkes, find gleich eckelhaft 
und graͤulich. Sie unterfcheiden fih, (fagen fie,) vom 
übrigen Menfcengefchlechte durch ihre breiten Schufs 
tern, platte Naſe, tief liegende, Eleine Augen, fo 
daß ihr Antlig mehr ein unformlicher Fleiſchklumpen, 
die Augen zwey grimmig flehende Puncte darin, zu 
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feyn fheinen, ohne Barthaar, als Sünglinge nie ans 
mutbig, als Greife nie ehrwürdig. Graufam find fie, 
felbft gegen ihre neugebornen Kinder, denn fie zer- 
fleifhen den Anaben die Baden, daß fie noch früher 
den Schmerz der Wunden gewöhnen, ald die Mutter- 
milch. Hartnädig, ſtolz, immer aufgeregt, Hein aber- 
fehr gelenE und geſchickt, leben fie faft nur auf ihren 
Roſſen, in der Seftalt, den Menſchen aͤhnlich, inder 
Wildheit, reißenden Thieren. 
Zuerſt ſtießen ſie auf die Gothen und raubten ih⸗ 
nen häufig Weiber und Kinder. Über die O ſt g o⸗ 
then berrfchte das Haus der Amaler, die Bal- 
ten über die Weftgothen. Am Nieper überwäl: 
tigten bie Hunnen die Alanen, erfhlugen den Oſtgo⸗ 
then Vithimir. Am Niefter entlam ihnen Athanarich 
nur durch fchnelle Slucht gegen den Pruth und ins 
farpathifche Gebirge. Die Weftgotben unter Ariedi- 
gern erbathen vom Kaifer Walens, Land auf der 
Südſeite der Donau und verfprachen diefen Fluß treu 
und tapfer zu behaupten. — Valens nahm fie aufund 
madte unter ihnen ausgebreitete Bekehrungsverſuche 
im arianiſchen Sinn. Die Nichtswürdigkeit der rö⸗ 
miſchen Statthalter bereitete einen unheilsvollen Aus⸗ 
bruch. Die monopoliſirenden Statthalter, Maximus 
und Lupicin waren ſchamlos genug, für ein Brot, 
oder für einige Pfunde Pferd- und Hundefleiſch, den 
Gothen einen Sclaven, oder für Waffen und Geraͤ⸗ 
the, ihre Weiber und Töchter abzufordern ; ja des 
Quaden Gabin blutiger Ausgang follte wiederhohlt, 
der Held Frid ig ern bey einem Öaftgelage gewürgt 
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werden. Da griffen die Gothen zu den Waffen, als 
zu dem einzigen Mittel wider fo viele Ireulofigkeit. 
Seuerfäulen und Ströme Blutes bezeichneten ihren 
Weg aus Möften gegen Conftantinopefl. An 
dere Stamme flreiften verwüftend und plündernd bis 
in die carnifhen und julifchen Algen und die Donau 
herauf, bis in-unfer Oberpmnonien. — Endlich zog 
Valens ihnen entgegen. Sein Neffe Gratian, 
der mit ben Alemannen glücklich gefochten, zog be: 
reits in Gewaltmaͤrſchen, vom Bodenfee über Lord 
heran." Walens, der den für unfehlbay gehaltenen 
„gotbifhen Triumph,” mit dem Jüngling nicht thei: 
len wollte, auf den er bereits eiferflihtig war, eilte 
den Gothen bey Adrianopel die Schlacht zu bier 
then, die mit feiner ungebeuern Niederlage endigte. 
Valens kam auf der Flucht, in Rauch und Slammen 
einer elenden Strohhütte um. (378) 

Die Gothen erfpienen hierauf vor Eonftantinor 
pel; aber auf Belagerungen nit gefaßt, ergoßen fie 
fi über Griechenland und weit an der Donau ber» 
auf, in Pannonien. — „Seit mehr ald zwanzig 
Jahren (ſchreibt der große Kirchenvater Hieronymus) 
fließt in den Provinzen von Conftantinopel bis in die 
julifhen Alpen hinauf, tagtäglich rösmiſches Blut. — 
Scythien, Macedonien , Thracien, Dardanien, 
Dacien, Theſſalien, Achaja, die beyden Epirus, 
Dalmatien und bie fämmtliden Provinzen Panno⸗ 
nieñs, wimmeln von Gothen, Sarmaten, Quaden, 
Aanen, Hunnen, Vandalen und Marklomannen, 
die dieſe Länder plündern, verhegren und Alles nut 
Beſchichte Wiend 1.00. 3. Heft. 9.0 
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ſich fortfchleppen. Wie viele ehrwürdige Frauen, wie 
viele gottgeweihte Sungfrauen, wie viele Freye, felbfi 
des erften Ranges, wurden der viehifchen Willkühr 
diefer Barbaren zu ſchmachvollem Spiel. Die Bi: 
fhöfe wurben in die Anechtfchaft fortgeführt, die 
Priefter und die Übrigen Diener der heiligen Altäre 
getödtet, die Reliquien der Blutzeugen ausgegraben 
und entweiht, die Kirchen zerftört oder in Pferdeftälle 
verwandelt. Won allen Enden jammern Seufzer ent: 
gegen und wiederhallt der Weheruf. Allenthalben ftei- 
gen die Schrecken des Todes auf. Das römiſche Reich 
ftürzt zu Boden und dennoch beugt fih unfer Stolz 
niht!” — So auf diefer, auf unferer Seite — und 
wie beklagt ein anderer Kirhenfürft das allgemeine 
Unheil an beyden Ufern des Rheins, wo „zahl: 
loſe Schwärme von Eadfen, Burgundionen, He⸗ 
rulern, Alemannen, Öepiden, Quaden losbrachen , 
die Mainzer Bürgerfhaft am Fuß der Altäre fiel, 
Worms nad tapferer Gegenwehre den NRafenden un: 
terlag, Speyer, Straßburg, Rheims, Arras, 
Amiens, Tournay, die Städte in den Niederlanden, 
die Lyoner, die Narbonner Provinz, Novempopula- 
nien, Eeptimien, Alles, Alles Ein unüberfehba- 
rer Ruin ift! Wo Fein Echmwert gewüthet, gab Hun⸗ 
gersnoth Tangfamern Tod: ald auch ganz Spanien 
ausgeplündert und verbrannt wurde, nährten Müt⸗ 
ser die legten Augenblide des verfchmachtenden Le- 
bens mit dem Fleiſch ihrer Kinder; wilde Thiere von 
Leihnamen genährt, wenn Schwert und Peft und 
Hunger einen Augenblid Ruhe gefigsteten, Eamen 
ohne Scheu in die wehrlofen Städte.” 
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- Bratian rief nun den Theodos, (Sohn 
eined vor Kurzem duch feinen allzurafhen Argmohn 
bingerichteten edeln Feldherrn), aus der fpanifchen 
Einfamkeit nah Sirmien und ftellte ihn dem Heere 
ald Reichsgefährten und bald darauf ald Kaifer des 
Aufganges vor. Theodos ſchwaͤchte die Gothen durch 
Parteyung ; fiegbaft erzwang er feinen Waffen Ach⸗ 
tung; Fridigern raffte der Tod hinweg; mit dem 
Nachfolger Athanarich wurde Frieden und Subſidien⸗ 
vertrag geſchloſſen. 

Gratian ein junger Herr von Verſtand und 
Kraft, erregte bald das Mißvergnügen des zügelloſen 
Kriegsvolkes, wurde verlaffen und in der Gegend von 
Lyon verrätherifh ermordet. (385) Er hatte wider 
den Gegenkaifer Marimus die Hunnen 'zu 
Hülfe gerufen. Site waren auch unter ihrem Heeres 
fürften Gaines nach Gallien aufgebrochen. Der junge 
Valentinian ließ fie reich beſchenkt, durch Aleman⸗ 
nien in ihr neu gewonnenes Dacien zurückgehen. 
Seine Mutter Juſtina wollte dadurch dem Marimus, 
eine Probe friedfertiger Oefinnungen geben. — 
Gleichwohl brach Marimus (387) ganz unvermuthet 
über die Alpen, dem Eaiferlihen Knaben Italien zu 
entreißen, ber auch ſogleich, fih und feine Sache 
verließ und nah Theffalonika floh. Theodos rückte 
im folgenden Sommer (388) dem Tyrannen entge- 
gen. — Den Hunnenkönig Charaton hatte er dur 
Geſchenke gewonnen; fofort zogen denn auch Hun⸗ 
nen, Alanen und Gothen als Hülfsvölker mit ihm 

und fein Panegpriter Pacatus Eonnte ihm wenigftens 
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mit geſchichtlicher Wahrheit ein Lob beylegen, das 
jene alten Conſuln und Senatoren mit'Scham und 


Schmerz durdzudt haben würde, ba nicht einmahl 


ruhmwürdiger Untergang, den ber alten taufendjähri= 
gen Herrlichkeit gedenkenden Römern, mehr einen Aus⸗ 
weg both , aus der fchimpflihften und graufamften Ab⸗ 
bängigkeit! — „Welcher denkwürdige Wechfel! (ſpricht 
Pacatus.) Die Barbaren, einft Feinde ber Römer 
gehorchen jest ihren Feldherren und fechten jetzt un⸗ 
ter den Fahnen, gegen welche fie vormahls ihre 
Streiche gerichtet. Sie bilden nun die Befagung je: 
ner pannonifhen Städte, die fie vorhin in feindlicher 
Wuth mit Raub, Mord und Brand erfüllten. Der 
Gotbe, der Hunne, ber Alane erfcheint nun 
aufden Plägen der Muſterung und bezieht abwechfelnd 
die Beldiwache !” 

Durch diefer gräufihen KHülfsvölker Bepftand , 
flug auch Theodos des Marimus auserlefenen Vor: 
trab bey Siscia, entſchied den ganzen Krieg durch 
die Schlacht auf dem Pettauer - Felde, drang 
vafch über Amona. Im Lager vor Aquileja erfchien 
Marimus in Ketten vor dem Sieger und flarb unter 
den Händen der tobenden Krieger. Walentinian flieg 
von-neuem auf den Thron und nachdem Theodos zu 
Mayland mit Fräftiger Hand wieder bergeftellt und 
geordnet, z0g er gleich Conſtantin und Conftantiug , 
triumphirend ins alte Rom. — Valentinian behielt 
die Abendländer. In demfelben Jahre, wo der alte 
Sötrerdienft durch Schließung der Tempel und Vers 
both der Opfer den legten Stoß erhalten (391), war 
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Polemius und gleich nah ihm Flavianus, 
praͤtoriſcher Praͤfekt Italiens und unſers Illyrikums. 
Vier Jahre nach des Maximus Aufruhr und Strafe, 
unterlag der liebenswürdige Valentinian häuslihem 
Verrathe. Er ward von feinem Feldherrn und Leibe 
wähter, dem Franken Arbogaft, erwürgt, welder 
dem Redner und Geheimſchreiber Eugenius den 
Purpur verlieh. 
Wie gegen den Maximus, Gratians, fo wurbe 
Theodos nun gegen Arhogaft, Walentinians Rächer. 
Ungeheure Schwärme von Barbaren , Gothen, Aras 
ber, Iberier, Hunnen und Alanen unter den Fee: 
resfürften Gainas und Saul, zogen anflaunend und 
angeſtaunt, vor feinen Fahnen ber. Der nachmahls fo 
berühmte Stiliko, weckte bier zum legten Mahle, 
die unter graufer Afche erfterbenden Funken römifcher 
Kriegszucht und Alaricd der Gothe, bem achtzehn 
Sabre fyater das hohe Rom fiel, Iernte hier die Kun⸗ 
ſte des Krieges, die er bald darauf zum Verderben des 
römifchen Weitreiches übte. — Am Zuße der fo oft mit 
Römerblute befpristen julifhen Alpen, am Wippach⸗ 
fluße, nabe ber ftürmifhen Adria, nicht weit vom 
Felde des Sieges über Marimus, geſchah die zweyte 
Schlacht um den Dccident. — Mit genauer Noth, 
nur durch den Übertritt einiger barbarifhen Hülfs⸗ 
völker, nur durh den Beyſtand eines ungeheuern 
Sturmwindes ?) fiegte Tbeodo8. Zu feinen Füßen 
töbteten bie wüthenden Soldaten den gefangenen 
Eugenius. — Arbogaft, der muthig und einfichtevoll 
wie ein Kriegesfürft und verzweifelt wie ein Verräe 
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tber geftritten, fiel, nachdem er einige Tage in den 
Gebirgen umhergeirrt, in fein eigenes Schwert. — 
Aber Theodos ftarb wenige Monathe nad) diefem Sie⸗ 
ge, zu Mayland, ein großer und trog feines un⸗ 
feligen Gähzornes, den Antiochien und Theflalonika 
fo fchredlich erfuhren, auhein guter Fürſt. — Er 
theilte das Reich zwifchen feinen zwey unmündigen 
Söhnen. Dem ältern Arcadius blieb der Auf- 
gang, dem eilfiährigen Honorius, was in Afri- 
ta, in Stalien und was in Gallien, Spanien, Bris 
tannien und Illyrien etwa durch die Tapferkeit ein- 
zeiner Befehlshaber oder im Munde von Spöttern , 
noch auf eine Weile römifch heißen mochte ! 


Der neue Glaube. — Ambroſius ein Ayo: 
ftel Dfterreiche. Die Markfomannenfo 
niginn Fridigild. —ÖStiliho und Aetius. 
— Alarid in Rom —Die Juthungen. — 
Generidus behauptet an unferer Donau 
das Eaiferlihe Anfeben. — Attila, Kür 
nig Egel, die Geißel Gottes. Sein 
Heerlager an derTheiß. Das ungeheure 
MWürgen von Chalons. Attila inStalien. 
Sein plöglider Tod. Seines Reiches 
plößlihes Verfhwinden. — Vindoma—⸗ 
na, VBindomina, Sränzftadt der Oſtgo— 
then in Pannonien. S. Severin zu Aftus 
vis, Comagenä, Lord, fein erfted und 
größtes Klofter zu Favianis. Allgemei- 
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ne Verwüflung dburd Thüringer, Ale 
mannen, Deruler Die Rügen aud auf 
dem rechten Donauufer. Faviana ein 
Sitz des königlichen Bruders Friedrid. 
— Ende bes rdömifhenW@eftreihes.Odoa- 
ter, König von Italien, deffen alta 
Donaugränze er wieder herſtellt, dem 
NMügenreih ein Ende macht und vom Oſt⸗ 
gotben Theodorich bedroht, die Donaus 
plage ſchleift und alles römifhe Volt 
nah Stalien überfiedelt. 
An Norikum und Oberpannonien hat: 
te duch Gonftantius entfchievene Begünftigung , 
Hatte durch die fchlauen Raänke Julians des Abtrünni⸗ 
gen, bie arianifche Lehre unter Römern und 
Barbaren weitverbreitete Wurzeln "gefaßt. Schneller 
nody und mächtiger war in den weiten Landen Sliyri: 
kums, eine bafeldft aufgekeimte Irrlehre, die der 
Bifhof von Sirmium , Photinus, wider bes 
Erlöfers göttliche Natur ausgegoſſen. Valentinian 
und Gratian wirkten zwar kraͤftig im Sinne des Glau⸗ 
bensbefenntnijfes der erften ökumeniſchen Kirchenvers 
fammlung zu Nicäa. Pannonifhe und norifche Kir- 
chenfürften , hatten fi auf dem Concile von Sardis, 
im nicäifhen oder athanafianifhen Sinn ausgefpro= 
hen. — ber Eräftiger und entſcheidender als jene 
beyden Augufte, wirkte Ambroſius, Maplands 
erbabener Bifhof, an Eharaktergröße der erfie Mann 
feiner Zeit. Er ſelbſt am noch unter Oratian, eben 
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wie diefer Alanen und Hunnen in Pannonien aufge: 
nommen und Theodes tie Gothen beſchwichtiget (500), 
zu den verfammelsen Bilhoien nad Sirmium 
und das Fahr Tarauf, nah Aquilesa. — Ihm 
ward die Freude, zu fehen, wie nur noch zwey Bi: 
ſchofe, Secundian in Dber: Mofien und im Ufer - Da: 
cin, Paladin , in Arius Irrlehre verharrten, 
während die bey weitem überwiegente Mehrzahl 
ber Hirten und der Heerde wieder in ben Schooß 
der Kirche zurückgekehrt war. Dennoch enthalt ©. 
Severins Legende, noch zahlreihe Spuren 
des Anhanges, den jene Irrlehre in Ober: Panno: 
nien und im Ufer: Noriftum, nahmentlih aud in in- 
bobona oder Fabiana zählte. Selbſt ©. Ba: 
lentins Vertreibung von Paffau (455) iſt noch eine 
ber vielen beflagenswertben Spuren diefer unfeligen 
Glaubenstrennung. 

Man honnte den herrlichen Ambrofius mit Zug und 
Nechtden Apofteln Öfterreichs beyzaͤhlen. — Aus 
dem Munde eines, aus Stalien über die Donau pil« 
gernden Ehriften, burchbrang die auf dem linken Do⸗ 
nauufer berrfhende Markomannenköniginn Frid is 
gild, der Ruf von Ambrofius Eräftiger Tugend , von 
feiner vermittelnden Staatsklugheit, von feinem gold: 
nen Mund deſſen unwiderſtehlicher Beredſamkeit, 
ſelbſt der Barbaren raubgierige Wildheit, ſich lam⸗ 
mesfromm beugte, die nach dem Blutbad zu Theſſalo⸗ 
nifa, den kaiſerlichen Freund Theodos bis zu reuiger 
Suͤhne, aus der Gemeinſchaft der Gläubigen vers 
ſtieß. — Sie bath underhielt von ihm, Unterricht im 
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Glauben: Auf ſeinen Rath, auf ſeine Bitte, gab ſie 
dem ſchwachen Romerreiche Frieden und Bündniß. Sie 


eilte ſelbſt nach Mayland. Aber der erhabene Lehrer, 


war bereits in ein beſſeres Beben eingegangen. ®) 

Der legte matte Sonnenblid auf das zerriffene, 
untergebende Rei in Theodofius legten Tagen: 
fein Feind mehr auf Nömerboden, Donau und 
Rhein wie in den guten Zeiten, wiederum die Reich 8; 
gränge, Ölaubenseinheit durd den Fall des 
Arianismus, wie ded Heidenthumes, glich einem ur: 
plöglich hellleuchtenden und eben fo ſchnell wieder einer 
noch graufamern Finſterniß weihenden Meteor !— Die 
Minifter der zu Ravenna und zu Conftantinopel thros 
nenden Eaiferlichen Kinder, wähnten um fo unentbehr⸗ 
licher zu ſeyn, je mehr fie die Gefahren des Reichs ver⸗ 
vielfaltigten. Von ihrem Eriegerifchen und ftaatsflugen 
Erfindungsgeiit mag eine Probe für alle gelten, daß 
Rufinus in Byzanz Eeine andere Hülfe wußte, als 
die Gothen aufdas Reich bes Honorius zu heben, 
bem er keinerley Beyſtand zu leiften verfprach ; dage⸗ 
gen der Bandale Stilicho mit Hulfe der Barbaren 
dem Arkadius die Donauprovinzen zu entreißen 
bemüht war! 

Nicht umfonft hatte der byzantinifhe Hof, Alarich 
den Balten, zum gebiethenden Herrn in Oſt⸗Illy⸗ 
rien gemadt. Von dort both er den wildfluthenden 
Völkerſchwaͤrmen auf dem linken Donauufer die Hand 


. und rüftete feine Gotben aus römifhen Magazinen . 


und Zeughäufern wider Rom. Mitten im Winter des 
Jahres 400 überftieg Alarich die julifhen Alpen. — 
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Ein Cafar an Schnelligkeit , durchflog Stiliho Rhaͤtien 
und Norikum, nahm die auch dort eingebrochenen Bar: 
baren in Sold und Kriegsdienft. Am Rhein ‚und an der 
Donau, blieben nur die Hauptpuncte befegs, Legie: 
nen und Barbaren führte Stiliho mit ſich, über bie 
Alpen, gegen Alarich, fchlug bfutig mit ihm am Po 
und Etſch, trieb ihn nach und nad) wieder zurück, wo⸗ 
ber er gefommen. Ihm, ward vertragemäßig Panno- 
nien überlaffen. 9) 

Indem brad der Gothenfürft Radagais, mit 
einer halben Million nordifher Völker, unter ihnen 
auch Sarmaten, Vandalen, Alanen und Gueven 
(welch letzterer Bundesnahme auch die fonft überall ver: 
fhwindenden Markomannen und Quaden in ſich be: 
griff,) über die Donau , Über die rhätifhen Alpen na 
Stalien, des Willens, Rom zu zerftören und jeden ge: 
fangenen Römer vor feinen Götzenbildern zu fehlachten. 
— Aber Stiliho ſchloß ihn in den toßkanifchen Bergen 
bey Fieſole dergeftaltein, daß dieß Heer durd Hunger , 
durch Mangel mehr noch als durch das Römerſchwert, 
gänzlich aufgerieben wurde. Radagais ſelber, in Ban- 
den, ein Spott der Sieger, wurde bald hingerichtet. 
Die Alanen, Bandalenund Sueven zogen 
über den Rhein durh Gallien, überfliegen die Pre: 
naͤen, gründeten dortneue Sitze. Die Burgunder 
desgleichen am Oberrhein und Jura; zu Worms nahm 
ihr Gunthahar die Königeburg; die Franken unter 
Pharamond und Merwing in den Niederlanden. 

Stilicho, des Eindifhen Honorius einzige Stü⸗ 
ke, follte feinem Sohn Euderius den Purpur haben 
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erringen wollen? Er fiel der Hofcabale. Alarich er: 
bielt nun die Wartgelder nimmer, die ihm verbießen 
waren , bis Norikum und Pannonien ihm würden ein: 
geräumt werden Eonnen. Er brach nun abermahl in Sta: 
lien ein, Honorius wies ihm Gallien und &panien 
an. Als aber Alarich auf dem Zuge dahin, in den Al: 
ven, die Italien von Srankreich ſcheiden, dur den 
Feldherrn Sarus hinterliftig angefallen wurde, wen- 
deten die Weſtgothen um, verheerten Alles bis an die 
Thore Roms, erobertenes, ohne Blut , ohne Brand. 
(409) Den Honorius entthronte Alarich , nannte eis 
nen unbedeutenden Menfchen Attalus Kaifer und ließ 
fih bey Tiſche von ihm bedienen! Noch fegte er feinen 
Siegen kein Ziel, aber der Tod that ed, da er eben 
nad Sicilien, nad Afrika hinüber wollte. Statt feis 
ner ward Ataulf gewählt, der dem Honorius, nad: 
dem er ihn gezüchtigt, den Frieden gab, um den Preis 
feiner Schwefter Placidia und der Weftprovinzgen , 
in denen feine Gothen an der Rhone und Loire bie 
an und noch weit über die Pyrenäen walteten, die 
Alanen auf das heutige Bergland Portugals, die 
Bandalen auf die Gegenden am Batis befchränkten. 
— Heruler und Rügen zogen immer näher der 
Donau zu, bis fie nad dem Falle der Macht Attila, 
Norikum und Oberpannonien gegenüber fallen. — Da 
festen ſich auch die Oſtg othen und Longobarden 
im untern Pannonien feſt. Conſtantin hatte in Gallien 
den Purpur genommen; Gildo und Heraklian, die 
Statthalter Afrikas, verſagten den Gehorſam und 
drückten Italien durch Fruchtſperre: die guten Feld⸗ 
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herrn wurden alle verbächtig und dadurch, in die Noth⸗ 
wehre geſetzt, den Verdacht wahr zu maden und 
fih zu empören. — Der fchlaue und tapfere Aetius 
warnte Afrikas Statthalter Bonifaz, er fey bey 
der Kaiferinn Mutter verleumdet, feine Rüdberufung , 
fein Zod fey befhloffen! Der Kaiferinn , rieth Aetius, 
den Statthalter. ja eheſtens zurücdzurufen, eb’ bie 
Plane feines kühnen Eprgeiges zur Reife gediehen! 
Es geſchah und Bonifaz im Wahn, des Aetius War: 
nung fey nur allzufchnell .in Wahrheit und Wirklich⸗ 
keit übergegangen, rief zu feiner Selbfterhaltung den 
Vandalenkönig Genſerich aus Andalufien über die 
Meerenge herüber ; Afrika ging verloren. 

Donden Seen Balerias, vonder norifhen 
and oberpannonifhen Donau bis in die rhätis 
fhen Alpen, ftellte ein Mann von barbarifher Her: 
Funft , aber von edelm Gemüthe, tapfer, uneigen: 
nüßig, Vater des unglüdlihen Landes, Freund der 
Soldaten, ber Barbaren Schreden, Generidus, 
die verfallene Kriegszucht, das tiefgefunkene Eaiferlis 
che Anfeben wieder ber. 10) — In folder Lage, ließ 
Honorius (423) das Reich, dem fünfiährigen Neffen 
Valentinian UI. 

Kaum war Generidus tobt, fo erregten bie 
Juthungen, Norikum und Rhaͤtien. Aetius eil: 
te herbey und ftillte die Unruhen (4351 — 435) Be: 
merkenswerth ift, daß auf der theodofifch = peusinger: 
[hen Tafel, auf dem linken Donauufer , Wien gegen: 
über , wo fpäterhin die Rügen faßen ‚ früher Quaden und 
Juthungen in vermifhten Sitzen, ald Bewohner an: 
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gedeutet find) Aetius felbft blieb der Verleumdung 
nicht unerreicht und floh zu Attila, dem König der Hun⸗ 
nen, Eebrte aber bald wieder heim und überboth Stilicho 
in braftvollem Streben, des unvermeidlihen Untergan« 
ged Stunde noch aufzuhalten. Um 437 fcheint Valens 
tinian, Weft: Jüyrien, (Norikum naͤhmlich, Ober: 
pannonien und Dalmatien) wieder dem byzantinifchen 
Hof überlaffen zu baden, um den Preis einer Fami⸗ 
lienallianz , der Vermählung Valentinians mit Theo⸗ 
dofius II. Tochter Eudoria. 

In feinen „gothiſchen Geſchichten“, befchreibt 
Sornandes, dem Gefandtfhaftsberichte des Priscus 
folgend , foldgergeftalt, die Geißel Gottes, At: 
tila, den König Etzel der alten Heldenlieber 
und Heldenfagen und feinen Sig. Diefer war in eben 
den Gegenden, wo jebt Tokay,! Erlau und Jasz⸗ 
bereng, aus unüberfehbaren Ebenen, aus dem feuchs 
ten Marchlande der, (dur den Sajo, Hernad, den 
Bodrog , die Zorna und Sadgyva verftärkten) 
T heiß, ihre Haupter erheben. Vier undacht Jahr: 
Dunderte fpäter, drangen eben da auch Arpad's Mas 
gyaren erobernd herein und erflritten Batu Chang 
Mongolen Über König Bela den Sieg, der Un: 
garn in ihre Hand gab. 

Ungeheuer angefhwollene Ströme oder vielleicht 
nur die vielgefrümmte I heiß, oft überfeßend, kommt 
man an den Ort, wo einft Vidicula, ber ſtarke Gothen⸗ 
held farmatifher Hinterlift unterlag. Nicht weit von 
dort ift auch das ſtark umpfählte Dorf, mo König 
Attila Hof hielt, von der Ausdehnung einer uner⸗ 
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mefilihden Stadt. Die hölzernen Mauern waren fo 
genan und prächtig gefügt und gezimmert, daß Faum 
eine Verbindung zu unterfcheiden war; der gleichfalls 
hölzerne Pallaft mit vielen Gängen, mit weiten , be: 
quemen Gemäcern, mit zierlihen Bogen und Säulen: 
vallen, flieg aus einem ungeheuern Hofraum empor, 
ald Burg Attilad, Gebiethers aller barbarifhen Vol- 
fer, als Mittelpunct al der bezwungenen Staͤdte 
und Laͤnder. ’ Ä 

Attila felder, war Elein, fein Kopf über Verbaft: 
niß groß , die Bruft breit, die Nafe etwas platt, die 
Augen Elein und tiefliegend, ang und Gebärden 
vol Stolz, die Blicke beftandig bewegt und drohungs⸗ 
voll umberbligend , feine Geſichtsfarbe dülter und 
dunkel, der Bart dünn und hier und da fhon grau. 
Er liebte den Krieg, aber die eigene Fauſt ‚hatte fel- 
ten Blut vergoffen. Wer fi unterwarf, mochte auf 
Güte rechnen. Er war zur Wohlthätigfeit geneigt. 
Wenn er einmahl vergab, gedachte er des verziebenen 
Sehlers niemahls wieder. Er war fo fehlau als ſtark 
und hatte gerne die Freude um ſich, nur Er blieb im⸗ 
mer verfunken im hohen Ernft. Seinen Glücksſtern 
bieft er für unwandelbar, denn er glaubte, ein Hirt 
babe ihm das vom Himmel gefallene Schwert des 
Mars wiedergebracht, daß die Schtbenkönige von je⸗ 
ber befeflen. — Diefer Mann fhien geboren, alle 
Melt zu erfchlittern , ale Völker zu zertreten. Nah⸗ 
menlofer Sochreden fchritt riefig vor ihm einher. Alle 
Stämme von der Wolga big gegen den Main und die 
Wefer, achteten zitternd auf die Balten feiner Stirne, 
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jeder Stamm unter feinem Fürften, ohne Murten, 
ohne Widerrebe feines Machtwortes gehorfame Knech- 
te! In dem ganzen ungebeuern Heer nur ein Wille 
und nur eine Seele. — König Genſerich, der 
die Rache Roms und der Weſtgothen mit Grund zu 
fürchten hatte, mahnte Attila, den ganzen Oft und 
Nordoſt auf den Welten hinzumälzen. — So zog er 
denn auch durch Pannonien herauf, auf dem linken 
Donauufer fort, wendete fi gegen den Rhein. Gan⸗ 
ze Wälder fielen und flürzten vom Berg in das Thal, 
um zu Slöffen und Nahen, über den Strom zu bie- 
nen. Attila drang in die Vogefen, erfchlug den Bur⸗ 
gunderfönig und erichien in der Ebene von Chalons. — 
Dort warteten feiner, Hetius, die Weſtgothen 
unter Theodorich, der Alanenkönig Sangipan, die 
Armoriker , bie Mannen von Paris und einige Sach⸗ 
fen, ſehr viele Alemannen, die ripuarifchen und fa- 
liſchen Franken unter Dierwing , bem Abnberen ihrer 
Könige. (451.) 

Es war einer der blutigften Tage, fo die Ges 
fhichte Eennt. Die Oftgotben unter Theudemir, Wa⸗ 
lamir, Theodorich, der Gepidenkönig Hardarich foch- 
ten bey Attila, mit derſelben Streiteswuth, wel⸗ 
cher bey Adrianopel, Kaiſer Valens erlag. Der weſt⸗ 
gothiſche Theodorich fiel gleich im Anbeginne des Wür⸗ 
gens, indem er ſein Volk ermunterte unter den Hu⸗ 
fen der Roſſe. Der Sohn Thorismund und die Weſt⸗ 
gothen raͤchten ſeinen Tod. Attila ſah alle ſeine An⸗ 
griffe abgeſchlagen und mußte zurückziehen, wie die 
Nacht einbrah, deren grauenvolle Stille er durch 
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ein fürchterliches Getöſe aus Harfthörnern, Pofaunen, 
Waffengeklier und Schlachtgeſang zu unterbrechen ge: 
both , als Eönnten feine unüberwundenen Hunnen den 
Morgen nicht erwarten , den Kampf zu erneuern. 
Auch Tief er zahlreiche Sättel auf einander thürmen, 
um fie im Nothfall anzuzünden und in Raub und 
Flammen zu endigen. — Aber Aetius mar des Sie⸗ 
ges über den Herrn der barbarifchen Welt allzufroh, 
um ibn einem neuen Spiel des Zufalld auszufegen. 
Aud fürgtete er von König Etzels gänzliher Auf: 
veibung ein läftiges Übergewicht der nähern Weftgos 
then. &o zog denn Attila heim nah Pannonien. 
Jahrhunderte lang war der Schreden feines. Rab: 
mens fo hervorragend, daß der Untergang aller ober: 
- sannonifhhen , norifchen oder rhätifhen Staͤdte, da- 
runter auch Fabianas und Vindobonas, Attila 
und immer Attila zugeſchrieben wird, mit Unrecht, 
denn gerade in den zwey Jahrzehenden nach feinem 
Tode, kömmt es in S. Severins Legende häufig 
zum Vorſchein. 

Schon das Jahr darauß, zur Rache, zur Wie⸗ 
derherſtellung des Ruhmes und heimlich geladen durch 
Honoria, Valentinians Schweſter, die ſich ihm zu 
vermaͤhlen wunſchte, brach Attila 452 aus Panno⸗ 
nien durch Mittelnorikum nach Italien auf. — Aqui⸗ 
leja ſo oft des Reiches Vormauer, leiſtete auch dieß⸗ 
mahl, den ſo oft vom Glücke gekrönten, muthvollen 
Widerſtand. Schon murrten die Hunnen und ſprachen 
vom Heimzuge. Aber der König wies ihnen untrügli⸗ 
che Bothen naher Eroberung in den Störchen, die, 
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ganz ungewöhnlich, von den Giebeln der Palläfte, von - 
den Binnen der Kirhen und Thürme plötzlich davon flo⸗ 
gen und Aquileja ward auch erfliegen,, der Erde gleich 
gemacht, Weiber und Kinder in die Sclaverey ge: 
fchleppt und was ein Schwert getragen, dem Schwert - 
geonfert. Diele uralte große Städte fielen Attilag 
Grimm, darunter Mayland, Ravenna, Pavia, Site 
der Kaifer und Könige. Es ging auf Rom. Papft Leo 
kam ihm aber, am Mincio entgegen, brachte Gefchenke, 
warnte ihn, die ewige Stadt zu betreten , der Apoſtel⸗ 
fürften Grab zu beleidigen. Alarich habe dafür in der 
berrlichften JugendEraft mit frühem Tode gebüßt. Ko- 
nig Etzel, wie von einer höhern Hand berührt, wen« 
dete feine, jedes Werderbens freudigen Schaaren und 
309 ‚heim, dur Pannonien über die Donau. (452.) 

Darauf brobte er den Byzantinern und erregte 
zugleih um fo größere Furcht im Abendlande, als 
der Weſtgothen Gegengewicht durch innere Parteyung 
fi) aufbob. — Da befreyte WVöllerey die Welt von 
"ihrem gefährlichften Feinde. Attila nahm zu feinen 
zahlloſen Weibern, aud noch die ſchöne Ildiko (Hil⸗ 
dichunde). Von Freude, Wein und Luſt berauſcht, 
traf ihn ein Blutſchlag in der Hochzeitnacht. — Ein 
großer Theil des folgenden Tages verging. Nichts 
regte ſich in des Königs Gemach. Niemand wagte es 
zu Öffnen. Die Unruhe flieg. Nach Tangem vergebli⸗ 
hen Rufen , erbraden die Söhne und Heeresfür⸗ 
ften endlich die Thüren und fanden Attila todt ohne 
Wunde, in: feinem Blute erſtickt, die fhöne Ildiko 
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zu ſeinen Füßen, dicht verſchleyert, in beißen Thraͤnen 
und in Todesangſt. 

In derſelben Nacht ſah träumend Marcian, des 
Aufganges Kaiſer, Attilas mächtigen Bogen gebros 
chen und durch die halbe Erde lief ein weiſſagendes 
Vorgefühl, dieſe Morgenröthe habe ein großes Uns 
beil von der Welt genommen. 

König Etzels Todenfeyer war in den Sitten 
feines Volkes. — Inmitten der großen Ebene erhob 
fi fein Leichnam unter einem weithin ſchimmernden 
Gezelt von Beide und von köſtlichen Stoffen. Die Hun= 
nen ftanden um dasfelbe mit wildem Geheul, Eürzten 
Haupthaar und Bart, machten ſich Einſchnitte ins 
Sefiht, durh Blut und Schmerz, nit durd un= 
männliche Klagen den gefallenen Gott der Schlachten 
zu ehren! Die auserlefenften Reiter rannten Tag und 
Nacht abwechfelnd um das Gezelt. Unter Waffenges 
klirr und unter dem Schall aller Eriegerifhen Hörner 
und Trompeten fiimmte das ganze Volk aufihn Lob⸗ 
lieder an und pried das Glück, daß er auf der hoch: 
ften Höhe feiner Nation, auf dem Gipfel feines Rub- 
mes, ein Herr der gewaltigften Völker, ein Kaifer 
der Kaifer des Aufganges und Nieberganges, die ihm 
Beyde Tribut gaben, ohne Niederlage, ohne Wunde, 
ohne Schmerz, im Schooße der Freude, die irdifhe 
Bahn beſchloſſen habe, oder vielmehr nur hinüberge— 
sangen fey, zu den alten Helden, feinen Ahnen. 
Ellak, der Lieblingsfohn,, gab das Todtenmahl 
bis Mitternacht. Dann wurde Attilas Leiche erhoben, 
in einen goldnen, diefer in einen filbernen, 
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beyde in einen eifernen Sarg gelegt (denn Bold 
und Silber, hatten der Dit und Welten ihm gezollt 
und er durchs Eifen, Beyden Geſetze gegeben). Feind— 
lihe und eigene Waffen, Pferdezeug, Eöftlihe Ket⸗ 
ten, der Kleinodien Beites, wurde mit ihm begraben 
und Alle, die bey ber Beerdigung gearbeitet, erwürgt, 
auf daß dem Haſſe und der Neugier, der Furcht wie 
der Habfuht, auf ewig verborgen bleibe , wo der 
Schreden der Welt, die Geißel Gottes, wo der 
Hunnen einziger Königsheld ruhe? (454). 

Mit Attilas plöglihem Hintritt zerfiel auch der 
Aunnen. Reid. Seine Söhne uneinig unter fidy fel- 
der, wollten über die, nur vom gewaltigen Vater zu= 
fammengehaltenen Völker würfeln , wie über fein 
Hausgeräth, wie über feine Heerde. Deß ergrimmte zu: 
erft der Gepidenkönig Hardarich und flürzte auf Etzels 
zwieträchtige Kinder. Am pannonifhen Flüßchen Ne: 
tad (Hernat?) in der Gegend von Ützeld Heerlager, 
fab man den fhnellfüßigen Sueven, den ſchwerbewaff⸗ 
neten Alanen, den leichtbeweglichen Heruler, die hunni⸗ 
hen Bogenfhügen, die Gothen mit kurzem Schwert, 
wider. einander rafen, fab man die Gepiden die aus, 
den Wunden geriffenen Pfeile nochmahls aufdie Seins 
de fchleudern. — Die Legteren fiegten, Ellak wurde 
mit 30,000 ber Seinigen erfhlagen, die Nefte der 
Hunnen in die Winkel des fhwarzen Meeres vers 
fprengt. Die Gepiden nahmen ihre Sitze in Dazien. 
Die Gothen begehrten Land von Byzanz und erbiel: 
ten es in Pannonien , wie es ſich durch unüberfehba- 
res Flachland hinbreitet; im Norden bie Donau, ge: 
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gen Niedergang das Norikum, dftlid durch Miöften , 
gen Süden dur Dalmatien begränzt: eine Heimath 
"mit vielen fhönen Städten prangend, Sirmium die 
erfie, die legte am andern Ende, Bindomine (Binz 
domana heißt ed in andern Handſchriften, wie inder 
Notitia, ſtatt Windobona — 1. Heft, Seite go, gı). 
Einige Refte der Hunnen und der Sarmaten und 
die Cemandri, erhielten Siße bey der Burg Martena 
im Illyrikum. — Die Gothenkönige, Gebrüder, W a= 
lamir, Theodemir und Widimir, hatten wohl 
getheilte Site, aber nur einen Willen. Walamir 
weilte zwifchen der Scarniunga und dem ſchwarzen 
Waſſer (zwifhen Drau und Eau?), TIheodemir am 
Pelſo-See (II. Heft, Seite 205), Widimir zwifhen 
Benden. — Die Verwirrung der damahligen Zeiten 
und die große Werfchiedenheit des Umfanges derſel⸗ 
ben Bezeichnung, z. B. Illyrikum, Dalmatien ꝛc. gibt 
bier großen Zweifeln und Widerfprücden freyen Gpiel- 
raum. — Unbeftritter geborchten wohl unfer Ober⸗ 
Pannonien und Norikum, dem Weſtgothen Alarich, 
Eroberer Roms. — Daß aber nah Attilad Tode, die 
Oſtgothen des am Neufiedler s See haufenden Theodes 
mir, ihre Herrſchaft über Bindobona, VBindoma= 
na binaus, ausgebreitet, wird wenigftens in den Quel⸗ 
Ien nicht ausdrücklich angegeben und ſcheint eine Stel⸗ 
fe-der Legende &. Severins (Cap. 11.) gegen fih zus 
haben, wo der Kügen: König Flaccithbeus, im Be⸗ 
ginne feiner Herrfchaft große Furcht hegt vor den zahls 
loſen Gothen aus dem untern Pannonien, jedody von 
dem Mann Gottes getröftet wurde, fie würden frieds 
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lich (nach Italien) hinunterziehen. Aber eine Abhaͤn⸗ 
gigkeit von den Gothen ſcheint gerade daraus hervor: 
zugeben , daß Slaccitheus von den Gothenkönigen die 
Erlaubniß, nad Italien zu ziehen angefudt 
hatte und, weil fie ihm verweigert worden, fürchte⸗ 
te, es fen bereits über ihn das Loos des Unterganges 
und Todes geworfen. (deflebat se transitum in Ita- 
lıam postulasse a principibus Gothorum, a qui- 
bus non dubitabat se occidendum,, quia hoc ei 
denegatum fuerat!) Daß das römifhe Weſtreich 
noch einen Schatten von Hoheit an ber Donaugränze 
übt, daß in Valentinians Caſtellen, bier und da noch 
römifhe Soldaten weilen, beweijet nichts dagegen ’ 
denn die Gothen erhielten ja dad Rand von den Ro⸗ 
mern, nahmen von ihnen Sold und hießen, wie fo 
viele andere Barbaren, ihre Hulfstruppen, ihre Vers. 
bindeten! — Das einzige in folcher Ebbe und Zlyth 
Gewiſſe, it der Anfang der mehrgedachten Legende: 
„In den Tagen, ald dee Hunnenkonig Attila ſtarb, 
waren beyde ‘Pannonien und die gefammten Donau⸗ 
ande eine Beute der größten Verwirrung.” (rebıs 
turbabantur ambiguis.) — Die Oftgothen, ftölz 
auf den Steg über die Hunnen, ftolz auf die Bundes- 
erneuerung mit Byzanz, die ihnen Land und Geld 
fiherte,, ließen den Nachbarn ihre Übermacht unge⸗ 
ſcheut fühlen. In die alten Sitze der Markomannen 
und Quaden auf dem linken Donauufer, nom Mans 
hardsberge bi3 über die Waag und Gran, waren He— 
ruler und Rügen eingewandert; jener Landitrih bie 
auch zum Theile Rugiland, immer wilder auf dem 
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- fangen, ungebeuern Zug von den Schneefedern am 


Belt zum fhwarzen Meere, von dort, die Donau ber: 
auf. Meben ihnen waren die XQurcilingen, die Scy⸗ 
ven, Schyren. — Unterhalb der Rügen wohnten Sar⸗ 
maten = Gepiden= und Veneder - Stämme bie nad) Da- 
cien herunter. — Der bunnifhe Waffenverein glich 
feit Etzels plöglihem Verſcheiden, dem aufgelösten, 
wild auseinanderrollenden Pfeilebündel. Die Nachbarn 
der Oſtgothen fchloffen fih an die Alemannen, biefe 
Vordermänner des Suevenbundes. — Dinzin, ein jün: 
gerer Sohn Etzels fiel die Gothen eben an, als fie 
die Scyren und Satagarier an der Raab züchtigen 
wollten und belagerte Baſſiana (Särvar, zwiſchen 
Raab und Stein am Anger), verlor aber Schladt 
und Leben. Im ganzen Gebirge zmifchen der Donau 
und Stalien zogen nun die Völkerſchaften des Sue: 
venbundes umher. Thüringer , Alemannen , Alles 
tobte durcheinander durch Windelizien, dur Nhatien, 
durch Norikum bis in Oberpannonien. Noch einmahl 
(457) hatte der römifche Befehlshaber Burca mit den, 
durch die rhätifchen Lande bis in Italien ſchwaͤrmenden 
Alemannen ein glüdlihes Treffen. — Chunimund 
ftreifte bis gegen Dalmatien und trieb den Gothen 
ihre Heerden hinweg. Aber Theudemir raͤchte den 
Frevel, überfiel die Sueven in ftürmifcher dunkler 
Nacht. Was nicht durchs Schwert fiel, wurde gefan- 
gen; auh Konig Chunimund, der aber Theudemirs 
Gunft gewann, mit ihr das Geſchenk der Freyheit, 
und den Sohnesnahmen. Dafür wiegelte der Undank: ' 
bare die Scyren auf, die aus ihren Sitzen an der 
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Donau , die Gothen überfielen und. der König Wala⸗ 
mir tödteten. Die Gothen drobten das ganze Wolf 
der Scyren auszurotten ; allein die Suevenfürften Hu⸗ 
nimund und Alari gewannen den Bund der Sarma⸗ 
tenfönige Beuga und Babai, fammelten die Nefte der 
Scyren unter ihren Fürſten Eticho und? Wulf, viele 
Gepiden und Rugier. Aber Theudemir erfocht zum 
zweyten Mahle den Steg. Einige Zeit darauf als har: 
tes Eis fi) über die Donau wölbte, führte Theude- 
mir feine Gothen darüber, den Sueven in den Rü: 
den , fand aber auch die Alemannen mit den Sueven 
vereint und das ganze rhätifche Gebirgsland von ih⸗ 
nen befest. Iornandes Rühmen von Theudemirs neu: 
erliben Stegen, fcheint nicht Frey von nationaler Par- 
teylichkeit, nit frey von Widerfprüchen mit dem Gang 
ter Ereignijfe ; denn Gibuld und Hunnimund durch: 
jieben von dem an, von Iller und Led bis an die 
Enns und March, alles rhätifche und norifhe Land, 
wie ed ſcheint, den Herulern ſtets eiferfüchtig zur 
Seite, als diefe ihre Augen auf Italien richteten, 
alfo daß ihr Heeresfürft Od oa Fer der Scyre, (Sohn 
Etichos und Bruder Wulfos, Aonulfs, Welfs), im 
tömifhen Kriegsdienfte gebildet, fi) wider die Ale: 
mannen an die Franken ſchloß. —  Abenteuernde 
Haufen von Herulern, Schyren, Turcilingen , wa: 
ren ſchon mehrmahls auf Gold über die Alpen gezo« 
gen, hatten im Heer und in der Leibwache gedient; 
Odoaker ſelbſt war Waffenträger (eine fehr angefebene 
Stelle) bey des legten Kaifers Vater, bey dem mädhti- 
gen Feldherrn Oreſtes gewefen, 
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Anden Tagen als König Attila geftorben , als fein’ 
Reich in wilder Auflofung und durch ganz Pannonien 
mehr ein Schlachten ald eine Schladt war, kam 
buch alle dieſen Graus und Gräuel unverfehrt, wie 
eine, irdifhem Frevel unverlegbare Himmelsgeftalt , 
vom Aufgange ber, ©. Severin, der Mann 
Sotted. — Aus feiner Abkunft , machte er ein Geheim⸗ 
niß, aber Tracht, Nede und Haltung verriethen einen 
vornehmen Römer, deglange in Afrika geweſen, 
wahrſcheinlich um das Monchsweſen, das er in Dfter: 
reih einführte, dort an feiner Wiege zu erkunden. 
Es war ein hoher., Ehrfurcht gebiethender Mann. 
Eine erbabene Ruhe und Heiterkeit, großer Seelen 
Erbtheil, Teuchtete auf feiner Stirne. Sein Gewand 
war ein grobed Tuch, fein Lager die harte Erde, 
böchftens eine härene Dede. Heere und Völker 30: 
gen mit Roß und Laftwägen über die gefrorne Do⸗ 
nau. Severin ging in fo hartem Winter barfuß. — 
Allen bat er gegeben; — den Verlaßnen Hülfe, 
den Betrübten Zroft, den Verirrten Lehre , den 
Flüchtlingen Obdach, den Gefangenen Erlöfung , 
ben rings von den Feinden umgarnten Städten , 
Warnung zur rechten Stunde , den Barbarenfür: 
ſten, heilfam erfhütternden Schreden und dadurch 
feinen Landsleuten, ben vonihnen zu Tod oder Scla⸗ 
veren aufgefuhten Nömern, die Rettung. — Er 
ſelbſt ſchien gar nichts zu bedürfen, ald Gelegenheit 
zum Wohlthun. So fefthaltend im wildeiten Sturm 
und Drang an der göttliden Sendung feines Apo- 
ſtolates, ſah er jene furchtbaren Riefengeftalten vor 
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fih auf den Anieen; denen ihr zügellofer Wille Al⸗ 
les war und Gewalt das einzige Recht. — Von den 
Barbarenkönigen ftetd um Rath gefragt, äußerft wach: 
fam auf alle Bewegungen der Volker, konnte und mußte 
Severins Mahnung, oftmahls wundergleihe War: 
nung und Rettung bringen und das DVerderben auf: 
halten oder mindern, wenn auch nicht hindern. 

Wir haben gefehen, wie früh ſchon dag Ehri- 
ftenthum im Norikum und Oberpannonien, zahlreis 
he Bekenner und mehrere Blutzeugen gefunden, 
Bethhaͤuſer und Kirchen und unftreitig auch Bifchöfe 
gehabt habe, die von den Opfern der Gläubigen leb⸗ 
ten, aber in der allgemeinen Noth den Armen willig 
den Zebenden überließen , Liebesſteuern an Geräth 
und Kleidung von den Glaͤubigen verfhafften,, ihr 
Alles opfernd, ald gute Hirten, für ihre Heerde. — 
Aud die Barbaren, hatten aufihren Zügen aus Mor⸗ 
genland , aber auch von der Ditfee , von der Weiche 
felmündung herab, durch die Römer den Glauben und . 
die Taufe empfangen und verehrten dad Kreuz. Aber 
wie fie aus dem römischen Oſtreich gegen das Weit: 
reih vorbrangen, fanden fie nicht geringen Zwieſpalt. 
Die römifhen Chriften betheten im Erlöfer den Sohn 
Gottes an, der dem Water gleich und felber göttlich 
it; in den byzantinifhen Provinzen dagegen waren, 
vorzüglich durch Valens, die arianifhen Grundfäge . 
mächtig geworden: der Meiland fen nur dad erhaben⸗ 
fle, der von dem einzigen Gott erfchaffenen Wefen ! 
— Alle Gothen waren Arianer, auch die Rugen 
auch die Heruler und an unferer Donau fand Seve⸗ 
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rin noch Heiden und Goßendiener , die an verab⸗ 
fheuungswürdigen Opfern fefthingen. (Pars plebis 
nefandis sacrificiis inhaerebat). ein Wunder, 
daß in folhen Zeiten, Kleinmuth und Aberglauben 
überall nah Rettung umberfhauten , daß fie bie 
Hölle beſchworen, da der Himmel verſchloſſen fdien. 

Eugippius, Severins Schüler, hat etwa 
dreyßig Jahre nad des Heiligen Verſcheiden, (909 
— 512) fein Leben verfaßt und dem Diacon Paſcha⸗ 
fius zugefchrieben : ein unſchaͤtzbares Denkmahl jener 
Zeit, der Grund -und Schlußftein unferer Kirchenge⸗ 
ſchichte. — Aber der fromme Abt wollte vielmehr des 
heiligen Meifterd Wohlthaten und Weiffagungen , 
feine Wunder und Zeichen , feine Lehren von ber 
Nothwendigkeit der Buße, von der Trübfal des ge= 
genwärtigen, von ber Gewißheit eined Fünftigen bei: 
fern Lebens aufbewahren. An eine chronologifche Rei⸗ 
benfolge der Begebenheiten, infonderbeit der Ver⸗ 
“ Taffung der norifhen und oberpannonifhen Städte 
durch die römifchen Befabungen , der Eroberung , des 
Falles derfelben durdy Alemannen , Thüringer, Peru: 
fer oder Rügen, ift nicht zu denken. 

Zuerft predigte Severin in dem , den Oränzs 
marfen Oberpannoniens und des Ufernoritums nahen 
Städten Afturis, dann zu Comagene, end: 
ih in den gefunfenen Überreften Bindbobonaß, 
Vindomanas, zu Fabiana, Favianis. — Um 
den Baden der Erzählung nicht aufzuhalten, geben 
wir in den Schlußanmerkfungen die Stellen, in be: 
nen Fabiana nahmentlid vorkommt, oder die für die 
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Gefhichte und Landeskunde jener Tage des Schre⸗ 
ckens und Unterganges von Wichtigkeit find. 

Fabiana rettete Severins durd die Wolken drin: 
gendes Gebeth vom Hungertode; es löste die Eis— 
defe, welde die Kornfdhiffe aus Rhätien auf dem 
Innſtrom eingefchloffen hatte. Er umgab fi mit ei: 
nem Kranz frommer und wohlthatiger Männer, die 
feine Bekehrungs- und Liebeswerke fortfegen follten , 
wenn er einft nimmer wäre. Das erfte und größte 
Kloſter, baute er zu Fabiana, außerhalb der Stadt: 
mauern. 

Davon verſchieden, möchte man beynahe ein zwey⸗ 
te8 Klofter annehmen , unweit der Stadt erbaut 
(haud procnl a civitate). Das erftere gilt insge⸗ 
mein für S. Johann am Alſerbach, das andere 
für Heiligenftadt, das diefen Nabmen im Mun: 
de des Volkes von den vielen Heiligen, &. Seve- 
rins Schülern erhielt, die aus demfelben bervorgin- 
gen, ald: Eugippius, S. Severins Biograph, Lu: 
cillus und Marcian, nad einander diefer geiftlichen 
Gemeinde Vorſteher, Paulin, Bifchof Tiburnias, 
der Metropole des Mittelnorikums, Antonius Liris 
nenfig , ein edler Pannonier aus Waleria von dem 
ausgebreiteten Secundinifhen Haufe, Leonian aus 
Sabaria, Moderatus , Marimus , Marimianus, 
Silvinus, Bonofus ꝛc. — Noch im Mittelalter , 
heißt Heiligenftadt urkundlich Urbicula, ein Städt: 
hen und Sanctus Locus, als welcher, als eine der 
alteften Pflanzſchulen des Chriftentbums in diefen 
Gegenden , ed auch alfo erkannt und geehrt wur: 
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de, baß, ald das neue Hofbisthum zu Wien ent: 
ftand , das alte Lorcher, oder Paſſauer Conjiftorium 
ſich nad) Heiligenftadt begab und dort ordinirte, wo 
die uralte Michaelskirhe und Jakobscapelle dem Al: 
terthbumsforfcher ein reiches Feld darbiethen. 

Unweit bavon hatte &. Severin, zwifchen ent: 
fegenen Rebenhügeln (ad vineas) ein gar kleines, 
abgeſchiedenes Bethhaus in einem obft = wein⸗ und 
fteinreihen Gelände. Noch Elingt uns fein Nahme 
bort mädtigan, in Severing, Sivring, um 
als ein rechtes Vaterhaus fhaut feine, durch Alter 
und durch Bauart glei ausgezeichnete Steinkirche 
von ber Höhe zwifchen Ober = und Unter: Stvring 
berab. (Wie in Sevring, Severins, fo wollten 
fhon die Altoordern in dem nahen Ottakring, 
Ottokars, Odoakers Nahmen erkennen). Dod 
auch da überließ ihn der Gläubigen und der Leiden: 
den häufiger Andrang nit, (wie er oft fehr wünfchte 
und bedurfte) Sich felhft. Er ftieg alfo über den Rü— 
cken der waldigen Höhen und erhob fih eine ganz. 
verborgene Claufe zu Burgum; einige Abſchriften 
feines Lebens fegen ed ein®, andere fünf (uno, 
quinto milliarı) Meilen von Wien; eriteres ſcheint 
richtiger. Doch iſt wohl nicht mit Zuverſicht Burs 
Fersdorf dafür anzunehmen. So tiefe Waldern: 
ſamkeit liebte er vor Allem, zu ungeftörter Betrach⸗ 
tung göttliher Dinge und menſchlicher Verirrungen, 
im Schooß einer großen Natur, zu einigen Ruhe 
von den Blut- und Brandfcenen der Gegenwart, 
von der-Bermworfenbeit der Römer, von der Wild: 
beit der Barbaren. 


N 
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Alle Herzen müflen fchmelzen in ber Lefung von 
Beverind Legende, wie der Heilige in der Befferung 
und Nettung des unglüdfeligen Geſchlechtes, fein 
ganzes Leben verzehrte, wie er von Aſturis nad 
GComagenä , von dort nad Fabianis und von Wien 
‚feinem Lieblingsaufenthalt, nah Laureacum, nad) 
Batava Laftra, nad) Boitro, (Bojodurum, die Bo: 
jer : Überfuhr „Beydes Palau , am dreyfachen 
Slußgebiethe,) auf eignen, bloßen Füßen oder durch 
Vertraute und Borben geeilt, fie vom Untergang 

. ju erretten. — Schon waren höher an der Donau 
die alten Nömerjtädte dahin. — Brigantia, Bre⸗ 
genz, am gleihnahmigen See, Campodunum , die 
Drufusftadt an der Iller, Kempten, die Augufta 
der Vindeliker, blübten langfam wieder ald germas 
nifhe Städte und zwiſchen Lech und VBodenfee, war 
man vorzugsweife im Sueven⸗- im Gcmaben : Land. 
— Diefe Suevalemannen mähten nacheinander die 
römifchen Niederlaffungen, immer weiter die Donau 
hinauf, fo auch Künzer, Quintana Gaflra an ber 
Donau, zwiſchen Paflau und Regensburg. Was fich 
tetten konnte, floh hinunter indas große Stromthal, 
wo der. Inn aus dem rhätifchen Gebirg und die Sl; 
aus dem Böhmerwalde ſich in die Donau münden. 

Gibuld, der Alemanenkönig, zog heran gen 
Paflau , weniger es zu erobern , als den heiligen 
Mann zu verehren. Raſch ging Severin ihm weis 
vor die Stadt entgegen, Gefahr, Unkoften und Plas 
ge fo zahlreichen Befuchs ihr zu erfparen. Wie König 

Gibuld den Diener Gottes erſchaut, durchſchauerte ihn 
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eine heilige Ehrfurcht und ein ſolches Beben, wieer in 
den größten Gefahren der Schlacht nie empfunden. Er 
fchenkte der frommen Yürbitte, alle im alemannifchen 
Lande gefangenen Römer. Alfo obfiegt derinwohnende 
Geiſtesfunke, der Gott im Innern, derrauben uͤbermacht 
der Körper und Waffen, das Unſichtbare dem Sicht⸗ 
‚ baren — und fo muß es aud ſeyn, fonft wäre im 
Krieg Aller wider Alle, nit Rettung nod Ziel — 
und blutige Vertilgung wäre ein größeres Werk, als 
die Befreyung der Fluren von reißenden Ungethümen. 
„Der Menſch in feinem Wahn” ift das reißendfte. 
Einft kam auch ein Haufe kriegsluſtiger Heruler 
in Severin friedliche Claufe um feinen Segen; denn 
fie zogen auf gefahrvolle Abenteuer in Italien. (465 
— 470%) Einer aus ihnen, ein thatenluftiger Jüng⸗ 
ling, ſchlank, wie der Schlag feines Volkes, das da: 
von genannt wurde und fo groß, daß er in der engen, 
Heinen Zelle gebüdt fteben mußte, vernahm von dem 
heiligen Greis die inhaltsfchweren Worte: „Zieh' hin 
in Deinen armfeligen Thierfellen; Stalien taufcht Dir 
fie für Eöftlihen Schmuck und Vielen magft dann! Du 
große Gaben fpenden.” — Das gefhah. Der Jüng⸗ 
ling war Oboafer, der feinen altenHerrn, Dreit, 
ermorden ließ, den barbarifhen Hülfsvölkern gab, 
was diefer ihnen verweigert hatte, den dritten Theil 
der Gründe. Odoaker wurde König Italiens, gewal⸗ 
tig von der Meerenge Siciliend, bie an bie Donau. 
Zahlloſe, mit Ehrfurcht durchdringende Erinne: 
rungen, die mil it är i ſche Nothwendigkeit der Kund⸗ 
ſchaftsnachrichten, der Beobachtung des wichtigen 
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Gränzftromes , der politifhe Schmeichelwahn, es 
konne wieder ein ſchirmender und erbaltender Generidug 
fommen , ed Eönne doch noch eine günfligere Stunde 
ſchlagen, für die man die Hände offen behalten müſſe, 
batten noch immer in den Donaucaftellen , ein Gerippe 
ber alten Granzvertbeidigung , ein Gerippe der alten 
Donaumarf erhalten, das die Barbaren, lange geſchreckt 
hatte, auf deffen Gliedmaſſen fie aber nun furchtlos 
umberfliegen, wie auf Leiterfproffen zu ihrem Ziele! 
Die wenigen, noch Übrigen Veteranen jener fo lange 
unwiderftehlihen Legionen, nährten fi kümmerlich, 
mit eigener Hand, den Garten und das Feld dicht an 
den Stadtmauern bauend, von welden herab, fie 
dem Ruin wohl zufhauen konnten, aber nimmermehr 
wehren. Die Barbaren, in den Belagerungskünften 
unwiflend , eben fo ungeduldig in Städten zu wohnen, 
als vor Städten zu liegen, ſchwärmten vorüber an die⸗ 
fen Seften, ringsum die Saaten verwüſtend, oder 
Ernte, Schnitter und Heerden mit fi fortführend. 
Paſſau, Lorh, Wien, wurden die legten 
verlaffen. Als endlich Eein Befehl und kein Gold mehr 
aus Italien und weder Verflärfung noch Mundvor- 
rath aus beyden Rhaͤtien kam, lösten fi aud) die letz⸗ 
ten Überrefte der römiſchen Gränzmiliz und gingen nad) 
Haufe. Es mahnte fie &. Severin, auszuharren und 
dem Verderben nicht felber in den offnen Rachen zu 
zennen ; umfonft. — Der Heilige bieß die ©einigen 
binausgeben an den Innfluß, fie würden ihn gerö- 
thet finden vom Blute der Unglüdfeligen! Er ſprach's, 
es geſchah. 
) 
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Paulin, ein frommer Priefter, lange fhon von 
Severins Nuf angezogen und bey ihm feftgehalten,, 
ward von ihm aufgefordert , zu ſchneller Rückkehr in 
die Heimath, die eines Seelenhirten bebürfe und war 
Faum angelangt zu Zeurnia, Tiburnia, des Mittel: 
noritums Hauptſtadt, als ihn das Volk einmüthig zum 
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kümmert, ihre Kirche zu Boitro, mit Reliquien zu 
(hmüden. Die Einwohner bathen den Heiligen, nad 
Fabidna zu gehen und ihnen vom Rügenkönig die Er- 
laubniß zu erwirken, bafelbft Handel zu treiben. — 
Mit bittern Zähren , fprach der heilige Vater: „chen 
ift Die Zeit da, daß gleich fo vielen andern Drtern, 
auch diefe gute Stadt völlig wüſte liegen, weder Kaͤu⸗ 
fer noch Werkäufer mehr bier feyn und diefes Tauf⸗ 
fteines Heiligthum entweiht werden wird !’ — Alſo 
fhied er und fuhr auf der Donau herunter, in fein 
‚ölteftes und größtes Klofter zu Fabianis. — Bald 
fhwärmten die Thüringer heran und fihauten vom na= 
ben Waldgebirg hinab in Paffaus Flußftädte. Wahr: 
nebmend , wie Alles zur Ernte im Felde fey, bras 
hen fie., unter ihrem Heeresfürften Chunimund die 
Thore, erfhhlugen die vierzig Mann, des Ortes ein- 
zige Wache, erfchlugen am Taufftein einen Prieſter, 
ber S. Severins gefpottet , und zerftörten ben 
Drt. | 
Saft ın derſelben Zeit fiel Hadrians Stadt J u: 
vavia. Der Heilige wiſſend, daß die wilden Heru⸗ 
ler in Bewegung ſeyen, ihrem Odoaker nach Italien 
zuzuziehen, ſchickte von Lorch eilends den Vorſaͤnger 
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feiner Kirche, Moderatus, nach der bedrohten Stadt: 
„in ſchneller Flucht fey die einzige Rettung.” Raſch 
folgte dem erſten Bothen ein zweyter: „wer dieſe 
Nacht noch bleibe, ſey verloren!” Die Bürger glaub: 
ten nicht. — Plöglic in ſinſterer Nacht, waren ‚De: 
ruler, Schyren, Zurcilinger in den Straßen. Viel 
Volks ward getödtet, vieles in die Knechtſchaft ge: 
fhleppt , die Stadt verbrannt, die Wehren zerbro⸗ 
chen, Maximus, der heilige Prieſter, aus ſeiner Berg⸗ 
höhle geriſſen, feine fünfzig Gefährten über den Fels 
geſtürzt, er felbit an einem Baum erbängt. 

Die Scharen des Suevenbundes bedrobten nun 
aud Lord, des Ufernorikums Hauptſtadt. Severin 
mahnte vier Tage nad einander, fleißig auf Kund- 
(haft zu liegen und jegliche Babe hinter die Mauern 
in Sicherheit zu bringen. Am vierten Abend fendete 
er einen feiner Brüder Malentin an Eonftantius den 
Bifhof zu Lord: man folle bie folgende Nacht jede 
Borfiht verdoppeln. Ihm ward erwiedert: in allen 
Richtungen feyen Rundfchafter ausgeſendet und nirgends 
zeige fich eine Gefahr. — „Zit meine Warnung un- 
gegründet, fo mögt ihr mic fteinigen ,” fprach ber 
Mann Gottes und ließ nicht nad in feinen Ermah— 
nungen. Die Gläubigen verrichteten ihr Abendgeberh 
und man ging mit verflärkter Wachfamfeit an die Huch 
der Stadt. Da brannte plöglih in geringer Entfer: 
nung von den Mauern ein großer Heuhaufe, darob 
erhoben dje wehrbaften Bürger und die Wachen, die 
Nacht Hindurd , großes Gefchrey und Waffengeklirr, zu 
ihrem Heil, denn zahllos ftecften die Feinde im Wald, 
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des Sinnes auf Lord) einen nächtlichen Überfall zu thun, 
wovon aber jene Zeichen der Wachſamkeit ſie abge⸗ 
ſchreckt. Am Morgen wagten ſie ſich hervor: Doch fand 
ihre Raubluſt keine Beute, als eines einzigen Bür⸗ 
gers Heerde, die im Dünkel des Ungehorſams ge⸗ 
gen S. Severins Warnung, auf dem Felde gelaſſen 
„worden war. | 
Fabiana, nod von einigen römifchen Graͤnzſol⸗ 
daten beſetzt, war nur burd die Donau vonben Rügen, 
Rugiern getrennt. Obgleich Arianer, trug dennoch ihr 
König Flaccitheus, Flada, große Ehrfurdt vor 
dem heiligen Mann, hörte fein Wort, that nad feis 
nem Willen. Eben fo fein Sohn Feletheus, Fü: 
löt, deraub& ava hieß und von weichem Einige mein: 
ten, derin &. Severins Legende , häufig vorfommen: 
de Nahme Favianis, (höchſt wahrfcheinlich älter und 
der fabianifhen Cohorte der X. Legion angehärig), 
fen von ihm und doch ift nicht einmahl der Nahme Fa: 
va ausgemadt , denn einerder wichtigften Codices hat 
von den andern abweichend, nit: Feletheus, qui 
et Fava, fondern Feletheus, qui et Fetia. — 
Nicht fo flügfam wie Schwiegervater und Gemahl, 
war Seletheus Gattinn, die Königinn Giſa, Giza. Sie 
trug wilden Haß gegen die Römer und gegen bad rö- 
miſche Glaubensbekenntniß, alfo daß fie fogar ihre 
Zaufe als unfruchtbar verwarf, durch Wiedertauf fre: 
velte und viele römifche Leute über die Donau entfüh: 
sen ließ in harte Dienſtbarkeit; auch wohl um weit 
weg als Sclaven verkauft zu werden. Der Heilige 
trat vor die Fürſtinn mit ernfter Bitte um Freylaſſung 
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ter Unglücklichen. Schnoͤde fuhr Gifa ihn an: „Gebe 
oh bin, wo Du herkbmumſt, Knecht Gottes! Mit 
dem, was unfer ift, falten wir, wie es und ge: 
fallt!” Der Heilige , feinen Stab weiterfegend , 
warnte vor göttlihem Strafgericht und es erging noch 
am naͤhmlichen Abend. " 

Die Königinn Giſa hielt fhon fange einige bar- 
barifhe Goldſchmiede gefangen , auf daß fie ihr Eöft- 
lies Gefchmeide machten. Def waren fie aber längft 
in grimmigem Überdruffe. Da liefdes Feletheus und der 
Sifa Söhnlein, Friedrich, hinein zu den Goldſchmie⸗ 
den , in Enabenhafter Neugierde nach ihrer Arbeit. 
Ihn griffen die Goldſchmiede: es folle ihm das Lex 
ben koſten, würden fie nicht augenblicklich in Freyheit 
gelegt! Des königlihen Knaben Angftruf zog die Mut: 
ter herbey; fie zerriß ihre Kleider. „Räht o Severin, 
Dein Gott, Did fo ſchnell und zwar in meinem Blu: 
te”? fchrie fie, gab die Goldſchmiede und auch die Römer 
frey und fendete Eilbothen über den Strom zu &e« 
verin nach Fabianis, daß fein Gebeth ben zürnenden 
Himmel verfähne. 

Um diefelde Zeit war außer Favianid Mauern, 
Alles unficher durch die umberftreifenden Barbaren⸗ 
borden, die Alles mit fich fchleppten, was fie von 
Menſchen oder Thieren unbefchligt fanden. Weinend 
fKrömten die Bürger zum Manne Gottes bin und Elags 
ten den Raub und das Leid. Severin aber wendete 
ih fragend zu Mamertinus, damahls Tribun, nad 
mahls Bifchof zu Favianis, od er Soldaten habe, 
die Räuber mit Nachdruck zu verfolgen? Der erwies 
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derte : „Sch habe deren wohl, doch nur ein Eleines Häuf⸗ 
lein und fchledht bewaffnet, worauf der Mann ot: 
es :” Haben doch die Feinde Waffen! Deine Solda—⸗ 
ten follen fie ihnen entreißen. Wo ber Himmel felber 
als Verfechter und Vorfechter auftritt, was braudt 
ed da der Zahl und der Waffen. Kalle muthig aus, 
im Nahmen Sottes !” und Mamertinus mit den Sei⸗ 
nigen ſtieß auf die raͤuberiſchen Barbaren, aufber zwey⸗ 
ten Meile am Bade Dicuntia (nad) einer alten Über: 
fieferung, bey Zwölfaring an der Schwoͤchat) erfchlug, 
zerfprengte , oder fing fie und führte die Legtern ge: 
bunden vor den Mann Gottes, der ihre Feſſeln löste, 
fie mit Speife und Trank erquidte und fie mit der 
ernften Warnung zu den Ihrigen entließ : fie follten 
ed nimmermehr wagen, Favianis zu beunruhigen. — 
Eben fo geboth Severin einft feinem Klofterbruder Maus 
sus, den er auch aus der Barbaren Hand erlöfet und 
zum &igrift feiner Kirche gemacht, diefen Tag ja 
nirgend hinzugeben. Der aber achtete ded Gebothes 
wenig und ließ fih von einem andern, beſchwaͤtzen, 
binauszugeben, Früchte einzufammeln. Kaum war er 
außer des Klofterd Mauern, fo brachen die Barbaren 
fiber die Donau herüber und fchleppten ihn fammt feis 
nem Berführer mit fih hinweg. — In foldem Aus 
genblid legte &. Severin in feiner Zelle das Buch 
aus der Hand, einmahl über das andere rufend : „wo 
ift Maurus ? Ihr Brüder fuchet den Maurus.” Und 
als fie ihn nirgend gefunden , fchritt S. Severin eil: 
fertig aus dem Kloſter, ließ ſich über den Fluß fegen 
und erreichte die Räuber, bie von feiner hoben Ge: 
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ſtalt und vor feinem überirdifhen Weſen entfegt, ſich 
vor ihm auf die Knie warfen und die Gefangenen le: 
dig gaben. 

Als nad einander, Rheginum, Quintana Caſtra 
Boitro, Batavid, Juvavia und andere Nömerftädte 
gefallen , flüchtete Alles nah Lord. — Da beſchloß 
Feletheus aus Rügenland am linken, aufs rechte Do: 
nauufer überzugehen und die verlaffenen, oder nur mehr _ 
ſchwach befegten Pläpe, für fih einzunehmen, ebe 
ondere Mölkerfchaften ihm zuvorfämen und viel- 
feiht den Nügen felber gefährlich würden. So nahm 
er Afturis, Comagenä, Fabiana. Letzteres gab er fei: 
nem Bruder Friedrich, mit ſtarker Heeresmacht wei: 
ter ziebend, die Donau hinauf, gegen Lord, des 
Vorhabens, alle dort zufammengefommenen Flüchtlinge 
binwegzuführen und in Yabiana und andern gefunfe- 
nen und entvölferten Städten unterzutheilen. — Das 
Volt jedes Äußerfte fürchtend, bath &everin, dem 
König entgegen zu geben, für fie zu bitten. — Der 
Mann bes Herrn pilgerte die ganze Nacht und traf 
des Königs Heereszug nur mehr in geringer Entfer: 
nung von der Stadt: „der Friede fey mit Dir, o gu: 
tee König, ſprach Severin. Ih komme, ein Abge« 
fandter Ehrifti, bey Dir für dieſes Volk zu bitten. 
Gedenke der Wohlthaten, die der allbarmherzige Gott 
deinem Water fo oft durch mich erzeigt. So lang dein 
Vater herrſchte, that er nie Etwas ohne meinen Rath, 
Er bat’ es auch erfahren „welche Früchte der Gehor⸗ 
ſam bringe und daß der Überwinder größter Vortheil 
ſey, ſich ihres Sieges nicht zu überheben !’ — Soll ich 
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denn zuſchauen (antwortete Feletheus) daß das Volk, 
für das du bitteſt, den Alemannen und den Thürin⸗ 
gern zur Beute werde, daß ſie es tödten mit dem 
Schwert, oder in die Knechtſchaft ſchleppen? Hab Ich 
nicht ſelber Städte und Burgen, in denen ed wohnen 
mag?’ — &. Severin ſprach: warft benn Du es, war 
ed bein Bogen und dein Schwert, die dieſes Volk 
bisher befchirmt ? oder’ hat ed die Hand des Allmaͤchti⸗ 
gen erhalten, um Dir zu dienen? — Nun dann o güs 
tiger König, fo veradhte nicht meinen Rath und über: 
laſſe fie meiner Obhuth. Deine gewaltigen Scharen, 
würden fie vielmehr zu Grunde richten , als über: 
fiedeln. In diefe betrübten Zeiten, ein. Helfer und ein 
Zeuge hingeftellt , werbe ich o König mein Gelübde 
* föfen Eonnen. Id werde Dir diefes Volk bringen !” — 
So zog denn aud alles Volk, unter Conftantius dem 
Bifhof von Lord herunter mit Severin, der mitdem 
Kügenkönig für fie in Übereinkunft trat, daß fie ver- 
theilt wurden in Faviana und in die andern Staͤdte 
und Sleden und in friedlicher und freundlicher Gemein 
[haft mit den Rügen lebten. Aber S. Severin ging 
zurück in fein ältefted und größtes Klofter zu Favianis, 
unermüdet fortfahrend in Lehre und Weiſſagung, un- 
ter andern, wie daß alle Einwohner bald von hier 
hinwegziehen würden auf Nömerboden, ohne der Knecht⸗ 
ſchaft Bande zu fühlen. 

Indem hatte ſich in Italien Großes 
begeben. Die zwölf Jahrhunderte waren 
verfloffen , vorbedeutet durch jene zwölf Geyer, 
die dem Romulus vorangeflogen! Seit Valentinians 
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Ermordung durch Marimus, hatten binnen zwan— 
zig Jahren, zehn unbedeutende Menſchen oft nur 
wenige Monathe, den Purpur getragen. Nach dem 
Sueven Ricimer, wurde Dreft einflußreich beym 
Heer. Ein edler Pannonier, Gatte der Tochter des 
Comes Romulus, von Pettau, war er Attilas 
Geheimſchreiber und Bothſchafter in Conſtantinopel 
geweſen, wie Edekon oder Ethiko, Odoakers1i). 
Vater. — Als Attilas Reich verging, weigerte Oreſt 
deſſen Söhnen eben ſowohl ſeinen Dienſt, als den 
Oſtgothenfürſten und ging nach Italien, ward Pa⸗ 
trizier und Feldherr. Der Dalmatiner Julius Nepos, 
der feinen Vorgänger Glycerius genöthiget, Biſchof 
von Salona zu werden, wurde von Oreſt in Ravenna 
belagert und entwich in feine Heimath, bevor Odoa⸗ 
ter, den er zu Hülfe gerufen, herankam. Oreſtes 
rief nun (im Octbr. 475) feinen Knaben, Romulus 
Momyllus Auguftulus zum Kaifer aus. Aber Odoa: 
ker zeigte feinem alten Deren und Lehrer inder Kriege: 
funft, daß er Eeinen fchlehten Kriegemann an ihm 
erzogen, belagerteihn in Pavia und nahm Ravenna, wo 
am 23. Auguft. 476. fein Heer ihn zum König von 
Italien ausrief. Der barmlofe , Eaiferlihe Knabe kam 
hen ind Lager, legte das Diadem in bed rauhen 
torderbelden Hand. Den erbarmte feine Schönheit. 
Er gönnte ihm ein ruhiges Stillleben auf dem cams - 
paniſchen Luftichloffe Luculls. 
Bald nach feiner Erhöhung ſendete Odoaker ver⸗ 
trauliche Bothſchaft an S. Severin nach Fabianis, 
gedenkend, wie er ihm ſeine Erhöhung vorhergeſagt 
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- und ihm eine Bitte freyftellend. Der heilige Mann be: 
gebrte blos die Ruückberufung eines Verwiefenen. Als 
einft in Geverind Gegenwart, Odoakers Herrlichkeit 
gepriefen wurde, ſprach der Diener Gottes feufzend : 
„feiner Herrſchaft Glück wird dauern zwifchen das drey⸗ 
zehnte und vierzehnte Jahr“ — und binnen diefer Friſt 
war auch Odoakers Reich ohne Nationalität und Erb- 
folge, fhon am Rande des Untergangs und es kam von 
©irmium herauf, Theodorih der Oſtgothe, 
Sohn Theudemirs, fiegte in drey großen Schlachten 
und nahm Odo akern Krone und Leben. (495). 
Nachdem S. Severin fchon feit zwey Jahren 
fein Hinfcpeiden 'vorausgefagt und die Stunde gekom⸗ 
men war, ließ er den König Feletheus und feine 
arge Semahlinn Giſa an fein Sterbelager rufen, 
warnte fie vor ungeredhter That, weiffagend, die gute 
Zeit ihrer Herrſchaft dürfte wohl vorüber ſeyn. — 
Beletheus Bruder, Friedrih, Fabianas Herr, er: 
fhien gleichfalls am Todtenbette Severind, der ihn 
warnte, nad feinem Hinſcheiden, etwa ja nicht frev⸗ 
Terifhe Hand zu legen an das Gut der Armen und der 
Gefangenen! — Friedrich, halb beftürzt, halb unwirfch 
erwiederte: „Was betrübft Du mich dur ſolche War: 
nung. Deiner Hülfe beraubt zu feyn, Eönnen wir. ja 
nit wünſchen und es Eömmt ung vielmehr zu, Deiner 
heiligen Großmuth zu geben als zu nehmen. Deine 
Heiligkeit war unfers Vaters Zlaccitheus befter Schug 
und fo wollen auch wir Deines Gebeches Schirm ver« 
dienen”! Allein Severin fagteernit und ſcharf: „in je⸗ 
der Gelzgenheit wirft Du meine Zelle beläftigen und 
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bald offenbarſt Du deinen wahren Sinn. Ich wünſche 
keine Rache, aber fie iſt Dir nahe” — und fo begab 
es ſich auch. Im Klofter hatte Severin ſowohl für 
feiner Brüder, als für der Armen Nothdurft, Einiges 
gefammelt. Friedrich, eben fo arm als habſüchtig, 
ſchickte fogleich einen feiner Krieger Avitian mit dem 
Befehl, Alles im Klofter und Kirche zufammenzuraf: 
fen und nebft demeinzigen fildbernen Kelh, ihm zu 
überbringen. Aber ein panifher Schreden flug den 
Häuber des Heiligthums. Er wähnte fih von böfen 
Geiftern befeflen und gepeinigt , warf die Waffen 
weg, floh die Welt und begann in der Einöde ein 
geiftliches Leben. Friedrich fiel wenige Wochen darauf, 
durch feines Neffen Hand. 

In milder Entzüdung ſprach zu den ihn umſte⸗ 
benden weinenden Brüdern ber fterbende Severin : 
„wie die Kinder Iſraels aus der ägpptifchen Sclave⸗ 
rey, fo wird diefes arme Volk bald frey feyn vom un⸗ 
gerechten Joch der Barbaren. Alle werden mit Hab 
und Gut von bier ausziehen in das italifche Land; 
aber denket an das Geboth des Patriarhen Joſeph, 
welchem ich unmwürdiger Kranker mich vergleiche: der 
Herr wird euch beimfuchen und meine Gebeine wers 
det ihr mit euch binwegführen, nicht mir, fondern 
euch zu großem Nußen. Denn diefe ganze, jebt volk⸗ 
reiche Umgegend wirb bdergeftalt verwüſtet und eis 
ne völlige Wildniß feyn, daß die Feinde ihre Habs 
fucht zu erfättigen felbit der Todten in den Graͤ⸗ 
bern nicht fhonen werden !” Am 8. Fänner 482, nach⸗ 
dem er beynahe durch drey Jahrzehende unferm Lande 
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Raub und Blutbaͤder, Alles dahin und für immer! — 
Mom, binnen fo vieler Jahrhunderte, durch Bewunde⸗ 
rung oder Haß, die Gebietherinn einer Welt, ver: 
for den Scepter der Erde, nicht einmahl in einer 
Schlaht! — Der Knabe Auguftulus ließ ihn zit: 
‚ ternd fallen und der Barbar Odo aker, würdigte fid 
nicht einmahl, ihn aufzuheben ! 

Unfer Vindobona ſah Marc-Aurels 
Siege und feinen Tod. Schon unter ibm, hatte der 
Markomannenbund die Donaugränze, ja fogar Ita: 
liens heilige Marken überfchritten. Nocd nicht hundert 
Sabre und Aurelian wurde mit genauer Motb, 
Roms vierter Romulus, wie Camill der zweyte, Ma: 
rius der dritte gewefen (Heft I. 64.) — Wieder we: 
niger als hundert Jahre und an den Pforten bes 
MWeltreiches gen Mitternacht und Aufgang, pochten, 
rasten und rüttelten furdtbare Niefen und vernahm 
man ein wildes Toben von Chinas Mauer bis über 
das caspifche und gegen das fhwarze Meer und vom 
Caucafus bis andie Donau. — Schon Julian, als 
er nach der Chnodomard » Schlacht aus dem Schwar;: 
wald hervorbrach, Tängft der Donau herunter, durch un: 
fere Städte, auf unfern Schiffen, zum Bürgerkrieg 
wider den legten Sohn des großen Conftantin zie⸗ 
bend, fand zwifchen Rhein und Donau, zwiſchen der 
Donau und den Alpen, ein weit wenigerder Verwal: 
tung Roms, als den burcftreifenden Barbaren ber 
Farmtes und verwandtes Land. — Wie mit bes gro: 
fen Theodoſius milden und muthigen Augen, 
aud) der legte Hoffnungsftrahl gebrochen, brechen auch 
und flürzen, Erdbeben gleich, die lang erfchütterten 
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Pforten und von Afien bis zur Atlantis, iſt ein to⸗ 
bendes brüllende3 Meer, Volt an Volk, eines ſchreck⸗ 
licher als das andere, jedes durch unbekannte Fremd⸗ 
finge, von der eigenen Erde vertrieben, in wilder 
Flucht ein Schreden der Andern; im Sieg wiein der 
Niederlage, gräßlihe Verwirrung !— Nom, um das 
eigene arme Leben, immer matter, Eampfend, ließ 
feine Vorlande, Pannonien, Norikum, Rhaͤ⸗ 
tien, längit zum Heerweg, zum Sammelplagder Bars 
baren. — Seift und Sitte war entwichen, fo war denn 
auch unfer Gränzftrom leicht überfchritten, fo wich die 
lange Kette von Schanzen und Thürmen, wie Kars 
tenbänfer dem Hauche muthwilliger Knaben und wo 
der flolze Römer einfchweres und langwieriges Fremd⸗ 
lingsjoch auferlegt und den Sohn des Landes, da= 
beim oder in weiter Ferne in Sclavenbande gefchla: 
gen hatte, diente zu gerechter Vergeltung, der Römer⸗ 
nahme nur als Bezeichnung ber Knecht ſchaft! From⸗ 
me deutfche Helden ſchenken urkundlich, unferes Lan⸗ 
des Metropoliten zu Salzburg und Lord oder Paſ⸗ 
fou, mit Mayerhöfen, Adergeräthe und dem nöthi- 
gen Vieh,aud fo und fo viele Römer mit ibe 
ven bienfteigenen Gründen !! *). 
Und mitten durch die feuerfladernde blutige Wilde 
niß, durch alle den Graͤuel der Zerftörung , durch das 
brüllende Drängen und Xteiben fo vieler Völker , 
fhreiter von Rom nach Afrika, von da nach Aſien 
und aus Aſien an die Donau, nach Wien, Lorch 





*) Romanos et sorum mangus tributales, — vicos ro- 
maniseos. 
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und Paffau berauf, ruhig in der allgemeinen Un: 
rube, unverfehrt in dem entfeßlihen Würgen, ohne 
andere Gewalt ald den Honig und die Donner des 
göttlichen Wortes, ohne andere Waffen, ale das 
Kreuz in feiner Hand, ein riftliher Moͤnch, © e: 
verin, dem die Barbarenkönige zu Füßen liegen, 
den die weltenftürmenden Völker um Wunder bit: 
ten, — ein Bild vom Siege des Chriftenthums über 
alle irdifhen Mächte, anfhaulih, ergreifend, unwi: 
derftehlich wie wenige. 
| Das. Vaterland, das wir baden und es Tie 
ben, und audy Urfache haben, es zu lieben, diefes gott: 
gefegnete Dfterreich, darf einen Wunderglauben faf- 
fen, weil fo oft fhon, in der Stunde der höchſten Noth, 
der Himmel ihm ein Zeichen verheißen und in-erha: 
bener Sronie alles menſchlichen Dünkels, auch gege: 
ben bat. .\ Ä 

Eines der mädtigften aus diefen, war zweifels⸗ 
ohne, ein Bothe des Troftes und der Rettung, wie 
Severin, in ſolchem Sammer und Trübſal! 

Odoakers fieghafte Waffen haben feine theuern 
Überrefte, weit von und nach Neapel geführt. Drep 
Mahl in den legten hundert Jahren, haben wir von 
unferer Donau, fiegreiche Waffen nah eben dem 
Neapel getragen, gleichwohl unferes Apoftels heili⸗ 
gen Leichnam nicht wieder zurückgebracht. Dennoch 
hört fein Dienft nicht auf und fein Altar ſteht auf- 
recht und ungerftörbar, in jedem Gemüthe, das fein 
inniges Gefühl für das Höchſte und Ewige gläubig er: 
faffen, das ihm in Aufopferung, Demuth und Liebe 
nachempfinden Bann ! 
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2) 1 B. Die Haupteintheilung in Illuſtres, Spectabiles 
und Slarifimi, dann in Perfectiffimi und Egregit. 
— „Sure Bauterkeit, eure Gobe und bewunderns⸗ 
mwerthe Größe, erlauchte und prächtige Höhe”! (sin- 
oeritas vestra, sublimis et admirabilis magnitudo, 
illustris et magnihica altitudo) , eure @ravität, 
Eminenz, Sreellenzıc.!! Der Longobarden Könige 
und Garl der Große waren es wohl zufrieden, wenn 
man fie viros inlustres und reellen, nannte! Und 
noch Tacitus (XV. 31. Annal.) fagte: Scilicet ex- 
ternae superbiae sueto, non imerat notitis no- 
strae. Apud quos vis imperii valet, inania 
transmittuntur, 

2) Si quis indebitum locam sibi usurpaverit, nulla 
se ignorantia defendat, sitque plane sacrilegii 
reus, qui divina praecepta neglezerit. Cod. 
Theod, L. VI. Tit. 5. Leg. 2. 

3) Zosim, l, 3. „Quum autem videret (Constantius) — 
— Francos 'et Alemännos et Saxones jam quadra- 
ginta sitas ad Rhenum urbes cepisse, — — — 
Quados cum Sarmatis magna licenlia et securitate 
per Pannoniam , perque Mysiam superiorem gras- 
sari, Persas, Orienti molestos esse non desinere, 
— — admodum erat inops consilü — — — —: 
„Constantius in Pannonism Myrismque proficisci- 
tur, et ibidem sedatis Quadorum Sarmatarumque 
snotibus, versus Orientem porgit.” Ammienas Mar- 
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cellin, I. 16. „Assiduis nunciis terrebatur, et cer- 
tis indicantibus Suevos Rhaclias incursare, Qna- 
dosque Valeriam et Sarmatas latrocinandi peritissi- 
mum genus, superiorem Moesiam, et secundam 
populari Pannoniam, quibus percitus tricesimo, 
postquem ingressus est die, IIII. Kal. Junias ab 
urbe profectus, per Tridentum iter in Illyricum 
festinavit.” 


4) Zosim 1, 5. „Ad Rhaetos ubi venisset, unde llurius 


Ister ortus, Noricos et universam Pannoniam 
permeat — — constructis navigiis flavialibus ipse 
(Julianas) cum tribus millibus Istro secundo de- 
vectus,, viginti millia Sirmium itinere terrestri pe- 
tere jussit.” 

"Ammian. Marcell. I. sı. „Lembis aseensis, quos 
apportune Sors dederat plurimos, per alveam (Da- 
nubii) quanfam Geri poterat, ferebatur occulle, 
ne contempius, ut comitantibus paucis, multitu- 
dinem oflfenderet repugnentem.” 


6) JUDICIO. PRINCIPALI. DDD. NNN. VALEN- 


TINIANI. VALENTIS ET. GRATIANI., PRIN- 
CIPUM.MAXIMORUM. DISPOSITIONE.ETIAM. 
ILLUSTRIS, VIRI. VTRIUSQUE. MILITIAE, 
MAGISTRI. COMITIS. 'FOSCANUS. PRAEPO- 
SITUS. LEGIONIS. I. MARTIORUM. VNA. 
CUM. MILITIBUS. SIBL CREDITIS. HUNC. 
BURGUM. CDI. NOMEN. COMMERCIUM. 
QUA. CAUSA,. ET. FACTUS, EST. A, FUNDA- 
MENTIS. ET. CONSTRUXIT. ET. AD. SUM- 
MAM MANUM. OPERIS. XXXXVIII. CONSU- 
LATU. D. N. GRATIANI. AUG. II ET. PROBI. 
V. C. (Jabr 371. — Facit. Parvenire.) 


6) Ammianus Marcellinus XXIX, 6. Quadorum natio 


motu est excita repentino „ . . Et erat barbaris 
ratio jasta querelarum, Valentinianus enim studio 
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muniendorum kimitum glorioso quidem, sed nimio 
ab ipso principetus. initio 'Dagrans, trans flumen 
Histram ın ipris Quadorum terris, yuasi Romano 
juri jam vindıcatis; aediücari praesidiariae castra 
maudavit, quod accolae ferenien inditne, suique 
cantivres, legatione tenus, at susurris arcebant, . . 
Deuique Gabinium regem, ne quid novaretur,, mo- 
deste poscentem, ul assensurus (Marcellianus) hu- 
ımanitate simulata cum aliis ad convivium conro- 
gerit; quem digredientem post epulas, hospitalis 
officii sanctitate nefarie violata, trucidari securum 
efhicit, Cujus rei tam atrocis disseminatus illico 
rumor per diversa et Qnados et gentes circumsilas 
efferavit,, regisque ſlentes interitum in unum coactae 
misere vastatories manus, quae Danubium trans- 
gressne, cum nihilexpectarstur hostile, occupatum 
circa messem agrestem adoriae sunt plebem, ma- 
joresque parte truncata, quidquid superfuit, do- 
mum cum multitudine varii pecoris abduxerunt, 
— — — XXX, 5. und 6. Pubescente jam vere 
Valentinienus a Treviris matas, per. note ilinera 
grade celeri contendebat. — — Cumque exinde 
introisset Carnuntum, Illyriorum oppidum,, deser- 
tum quidem nunc ek squalens, sed ductori exer- 
citus perguam oportunum, ubi sors copiam de- 
disset aut ratio, estalione proxima reprimcbat bar- 
haricos appetitus. = — — Agens itaque apud Car- 
ı ‚nuntum per ires Conlinuos menses aeslivos arına 
parabat et alimenta — — — Acincum prope, 
castra cpommovit: navigiisgue ad repentinum casım 
conjunctis — transiit in Quados — — jugulataque 
aetate promiscua — — et tectis combustis, rediit 
cum incolumibus canclis, quos duxerat secum: 
itidemque apud Acincum moratus, autumno prae- 
eipiti — — — sommoda quaerebat hyberua: nul- 
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* Jaque sede idonea potiri poterat, praeter Sabariam, 


quamvis eo invalidamı tempore, assiduisque malis 
afflictam, Unde hoc etiamsi magni intererat, pau- 
lisper sequestrato, impigre motus, peragrata flu- 
minis ripa, castrisque praesidio competenti muni- 
tis, atque castellis Bregetionem pervenit, 


7) Te propter gelidis Aquilo de monte procellis 


Obrnit adversas acies , revolataque tela , 

Vertit in auctores,, et tarbine repulit hastas, 

O nimium dilecte Deo, cui fandit ab antris 
Aeolus armatus hyemes; oui militat Aether, 

Et conjurati veniant ad classica venti | 

(Claudian in III. Consulat. Honor. 93. ete. A. D. 596.) 


8) Paulinus in vita S. Ambros. Fridigil - Regina Mar- 


comannorum cum a quodam Christiano Viro, qui 
ad illam forte de Italiae partibus venerat, referente 
sibi, audiret famam Viri (S. Ambrosii) Christo cre- 
didit, cujus illum servalum recognoverat:: missis- 
que (Mediolanum) muneribus ad Ecclesiam, per 
legatos postulavit, ut scriptis ipsius, qualiter cre- 
dere deberet,, informaretur, Ad quam ille epistolam 
fecit precleram inmodum Catechismi , in qua etiam 
admonet, ut suaderet viro, Romauis pacem ser- 
vare. Qua aceepta epistola mulier suasit Viro, et 
cum populo suo se Romanis tradidit. Quae cum 
advenisset Mcdiolanum, plurimum doluit, quod 
sanctum Sacerdotem, ad quem festinarat, minime 
reperisset : jam enim de hac Iuce migraverat. 


9) Zosim.l, V.: Alarichus autem , quod enm susceptae 


adverrus Romam expeditionis poenituisset, Episco- 
pos urbium ablezat, qui — — 'auctores Honorio 
essent, ne sineret cam urbem — — vastaudam 
dedi. — — Nec enim opus esse sibi dignitate po- 
testatis, nec jam se postulatas prius proviucias, 
ad constituendas in ea sedes petere, Scd ambos 
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tantum Noricos, ad extremas Istri partes sitos, 
et qui continuis incursionibus vexentur, teuueque 
fisco tributum inferant. Praeter haec annonae tan- 
tum in annos. singulos adjiceret , quantum ipse 
Princeps satis esse putaret. Quin et auro se postu- 
lato discedere; ac velle, ut amicitia sit, bellique 
societas inter se et Romanos adversus quemvis, qui 
arma sumeret, et ad gereudum adversus rempubli- 
cam bellam se commoreret, 

20) Zosim. 1. 5. Generidum quoque Dalmaticis militi- 
bus universis praefecit , eundemque caeterorum 
etiam , quicunque per Pannoniam superiorem, et 
Noricos, et Rhastos , et quidquid horun est usque 
ad Alpes, in praesidiis erant, ducem constituit, 

! Atque hic Generidus, erat ille quidem barbarus, 
sed indole ad quodvis. genus virtutis praeclara prae- 
ditas, et alienissimus ab avaritia — — — continuis 
laboribus milites exercet, et annonas eis suppedi- 
tans, nemini permittit, ut dehis alıquid more con. 
sueto detraheret. Quin et ipse de ıis, quae Ascus 
ei praestabat,, labores caeteris majores austinentibus 
convenientia praemia largitur. Talem quum se gere- 
ret, et formidini barbaris finilimis erat, et nationi. 
bus iis praesidio, quas tueri jJussus fuerat. 

11) Priscus Rhetor de Legation. Hist. Bizant, T. 1.2 
Hic obvios habuimus legatos a Romanis Hesperiis, 
etiam ad Attilam missos. Erant sutem pruecipui, 
Romulus Comitis dignitate decoratus, et Primutus 
Noricae regionis Praefectus et Romanus mililaris 
ordinis ductor. His aderat Constantius, quem Aetius 

"ad Attilam, ut illi conscribendis epistolis deservi- 
ret, miserat, et Tatullus, Orestis ejus, qui cum 
Edecone erat, pater, non legatiouis, sed privati 
oficii et familiarıtatıs ergo Tatullum affınitas mo- 
vebat. Orestes enim, ejus line: Romuli filiam e 


Anmerkungen. 


Petobione, Norici civitate, duxerat. Legati autem 
veniebent,, ut Attilam lenirent, qui sibi Sylvanum, 
argenlariae meusae Romanae Praefectum, tradipo- 
stulabat,, praeterea, quod patcras aureas a Con- 
stantio quodam acceperat, Hic Constantius (alius 
a priore) = — quo tempore Sirmium oppidum in 
Paeonia (Pannonia) situm Scytbiue obsidebent, au- 
rea vasa ab Episcopo acceperat, ut ex eorumprae- 
tio, si se superstite, urbem capi contigisset, quod 
satis essel, pro sun libertate solveretur etc. 


12) Incipit vita Sancti Severini. Capitulum I. 


Tempore quo Attila Rex Hunnorum defunctus 
est,utraque Pannonia caeteragque con- 
finiaDanubii,rebusturbabantur ambiguis. Tunc 
itaque sanctissimus Dei famulus Severinus de 
partibus Orientis adveniens in vicino NO- 
RICI Ripensis etPannponiorum part» 
bus, quod Asturis dicitur oppido morabatur, 
Vivens juzta Evangelicam Anostolicamque doctri- 
nam, omni pielate et castitate praeditus,, in Cou- 
fessione catholicae fidei venerabile propositom 
sanctis operibus adimplebat. Dum ergo talibus exer- 
citiis roboratus palmam supernae vocationis inno- 
cue sequeretur, quadam die prooessit ad ecclesiam 
ex more. Famulus autem Dei reversus ad hospi- 
tem, quo ab Ecclesiae fuerat custode susceptus, 
diem et horam imminentis excidii prozi- 
mam, quod Comagenisappellabatur oppidum 
declinevit. Hoc barbarorum intrinsecus 
consitsentium, qucum Romanis fo« 
dus inierant, custodia servabantur arctissima. A 
quibus tamen Dei famulus cum esset ignotus, nec 
interrogatus est nec repulsus. — — | 

III. Eodem tempore civitatem nomine 
Favianis seva famisoppresserat, eujas habitato- 
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res unicum sibi remedium adfore crediderunt, si 
ex supradicto oppido Comagenis hnmiuem 
Dei religiosis precibus invitarent. Quos ille ad se 
ventum ire praenoscens, (cum haesitaret, utrum per- 
geret cum eis, nec ne) a Domino, ut cum eis per- 
geret commonetur. (Juo cum venisset, coepit ciui- 
bus suadere, dicens ; poteritis poeuitentiae fructi- 
bus a tanta famis pernicie liberari. Qui cum tali- 
bus proficerent institutis, beatissimus Severinus di- 
vina revelatione cognovit, quandam viduam nomi- 
ne Proculam fruges plurimas occaltasse: quam pro- 
ductam in medium arguit vehementer etc. Quibus 
auditis magno mulier pavore perterrita, coepit ser- 
vatalibeuter erogare pauperibus, Igitur non multo 
postrates plurimae, de partibus RECI. 
ARUM, mercibus onustae quam plurimis,, in- 
sperate videntur in littore Danubii, quae 
multis diebus, crassaE N J fuminis glacie fuerant 
conligatae 

IV. Per idem tempus inopinata sn’reptione 
Praedones barbari, quaecumque extra muros ho- 
minum pecudumgue repereraut, duzere captiva. 
Sic plures de civibus (Favianis) ad virum Dei cum 
'lachrynris confluentes, inlatae calamitatis exitinm 
retulerunt, simul ostendentes indicia recentium ra- 
piuaram. Ille vero Mamertinum percunctatus 
est, tunc tribunum, qui post Episco- 
pasordinatus est, utram aliquos secum ha- 
boret armatos, cum quihus latruneulos sequeretur 
instantius ? qui respondit, milites quidem babeo, 
“sed paurissimos. 'Tantum in nomine Dei pergeve- 
lociter, perge fidenter. Exeuntes igitur in secundo 
milliario super rivum , qui vocatur Dicuntia 
praedictos latrones inveniunt, quibus in fugam re- 
peute conversis, arma omuium sustulerunt ; oseleros 


% 
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vero vinctosad Dei famulum ut praeceperat adduze- 
runt captivos.-Deinde B. Severinus in locum remotio- 
rem secedens, qui ad Vineas vocabatur, cellu- 
la parva contentus, ad praedictum oppidum re 
meare divina revelatıone compellitur, ita, ut quam- 
vis sum quies cellulae delectaret, Dei tamen jus- 
sis obtemperans, Monasterium haud pro- 
cula civitate construeret, ubi plurimos sancto 
coepit informare proposito, factis magis quam ver- 
bis institueus animam auditorum. Ipse vero ad 
secretum hbabitaculum, quod Purgum 
oppidum appellatur ab accolis, quinque (in andern’ 
Abſchriften uno) a Favianis distans milliariis 
saepius decedebat, ut hominum declinata frequen- 
tia, quae ad eum venire consueverat, oratione con- 
tinua Deo protinus inhaereret. Sed quauto soli- 
tudinem incolere cupiebat, tanto crebrius reve- 
lationibus monebatur, ne praesentiam suam popu- 


lis dencgaret afllictis. 


. VII, Qua devotione etiam ante hoc factum qui- 
dam Barbari cum ad Italiam pergerent, promeren- 
dae beuedictionis ad eum iatuitu, devenerunt, In- 
ter quos Odouacar, qui postea regnavit 
Italıae,tunc vilissimo babitu, juvenis statura pro- 
cerus advenerat. Qui dum se, ne bumile tectum 
celullae suo vertice conliugeret, inclinasset, a viro 
Dei gloriosum se fore cognovit. Cui etiam valedi- 
centi. vade inguit, ad Italiam, vade, vilissimis nunc 
pellıbus coopertus, sed multis cito plurima largi- 
turus, 

VIII Feletbens quoque Rex, qnietFava 
memorati filius Flaccithei paternam secutus 


' industriam, sanctum virum coepit pro regni sui fre- 


quentare primordiis, Hunc conjux feralis et noxia no- 
mine Gisa semper a clementiae remedis retrahe- 
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bat. Haec ergointer caetera iniquitatis auac conta- 
gia et jam rebaptizare quondam est conata 
Catholicos: sed ob sancti reverentiam Severi. 
ni nom consentiente viro a sacrilega quantocius 
intentione defecit. Romanos tamen duris condi- 
tionibus adgravabat, quosdam etiam Danubio 
jabebat abduci, nam cum quadam die in proxi- 
mo.a Favianis vico veniens, aliquos ad se 
iransferri Danubio praecepisset, vilissimi scilicet 
ministerii servitate damnandos, dirigens ad eam vir 
Dei, at eos dimmitteret, postulabat. 

X. Quidam vero nomine Maurus Basili- 
cas Monasterii fuit aedituus, quem B. Severinus re- 
dimerat de manibus barbaroram, Huic quadam die 
praecgpit vir Dei dicens ; cave, ne hodie transgre- 
diaris alicubi, aliogain imminenti periculo non ca- 
rebis. Hic ergo contra praeceptum tanti palris, 
saecnlaris cujusdam hominis persuasu, meridie ad 
colligenda poma in secando a Favianis milli- 
ario egrensas, mox a Barbaris Danabio 
transvectus est cum suo pPersuasorse capti- 
vus. — 

XXII. Adantiguumiitaque etomni- 
bus majus Monasteriam suum juxta 
muros oppidi Favianis, quod centum et 
ultra millibus aberat, (von. Paffau) Danubii na vi- 
gationibus descendebat. Mox igitur eo descendente 
Chunimandns paueis barbaris comitatus, oppidum, 
ut sanctus praedizerat, Batabis invasit, ac paene 
cunctis mansofibus in messe detentis , quadra- 
ginta viros oppidi , qui ad custodiam remanse- 
rant, interemit etc, 

XXI. Igitar sanctissimus Severinus, dum in 
Monasterio Favianis Evangelium legeret, 
oratione suppleta consurgens, scapham sibi jubet 
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illico praeparari, et mirantibus his, qui aderant, 
ait: Sit nomen Domini benedictum , Relıquıis bea- 
torum Martyram oportet nos occurrere Nec mo- 
ra: transmeant Danubium, inveniunt hominem con- 
sedentem in ripa ulteriore ſluminis, ac multis eos 
precibus postulantem, ut ad servum Dei, ad quem 


Sama vulgante olim venire cuperet, ducereiur. Mox 


itaque ei Christi faraulo demonstrato suppliciter 
saucti Johannis Baptistae reliquas ob- 
tulit, multis apud se servatas temporibus. (aas 
Dei servus debita veneratione suscipiens, hasili- 
cams Joannis,sicut praedixerat, ultronea bene- 
dictione collata , saoravit oflicio Sacerdotum. 
XXVIII. Igitur postexcidium oppidorum 


. in sup’eriore parte Danubii, omnem 


populum in Lauriacum oppidum trausmi- 
grantem, qui S. Severini monitis parusraut, assi- 
duis hortatibus prasstruebat. — — — 

XXXI. Feletheus Rugorum Rez, qui et Fava (ans 
Dre GSremplare haben: Faetia) audiens cunclorum 
reliquias oppidorum, quae barbaricos evaserant 
gladios, Lauriacum se per Dei famulam con- 
tulisse,, assumto veniebat exercilu, cogitans deten- 
tos abducere et in oppidis sibi tributariis 
atque vicinis, ex quibus unum accepe 


‚rat Favianis, quac a Rugis tantummo- 


do dirimebantur Danubio, collocare. 
XLII. Propterea cum Fridericus a fra- 
tre suoRugorum Rege Fava, ex paucis, 
quae super Danubii ripam remansc- 
rant oppidis, unum acciperet Favia- 
Dis — coepit ei miles Christi iter suum enizius 
indicare, — — — . 
XLV. Fridurichus vero B. Severini morte com- 
perta, pauper et impius, barbara cupiditate semper 
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immanior et immemor oontestaliomis et praesagii 
S. viri, abrasis omnibus monasterii (iuxta muros op- 
pidiFavianis)rebus, parietes tantum dimisit, Sod 
mox in eum ultio denunciata pervenit; nam intra 
mensis spatium aFriduricho fratris flio 
interfectus, praedam pariter amisit et vitam. 
Quspropter Rex Aotachar Rugis intulit bel- 
lum, Quibus etiam devictis et Fridaricho fugato, 
patre quoque Fava capto atque ad Italiam cum no- 
xia conjuge (Gise) transmigrato. Post audiens idem 
Aotachar Friduricum ad propria revertisse, fratrem 
sum misit cum multis exercitibus Aonul- 
fum. Ante quem denuo fugiens Fridurichus ad 
Tbeodoriecum Rugem, qui tunc ad Novam 
civitatem proyinciae Moesiae morabatar profectus 
est, Aonulfas praegepto fratris admonitus, univer- 
sos ad Italiam jussit migrare. — — Lin. 
taementibus igitur immntatis, in loculo, malto jam 
teımpore antea praeparato funus includitur, car- 
pentum trahentibus equis mox evehitur, cun<. 
tis nobiscum Provincialibus idem 
iter agentibus, qui oppidis super ri- 
pam Danubii dereliotis, per diversas Ita- 
liae regiones, varias suae permigrationis sortiti sunt 
sedes. Sanctli itaque (Sevorini) corpusculum (a S. 
Lucillo ejusque sociis) ad castellum nomine mon- 

tem Feletem multis emensis regionibus apporte- 

tum est. 
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Großen. 

Gonftantins Niederlage 
und Tod bey Aqulleia- 

Conſtans koͤmmt um 
im Aufruhr des Magnen⸗ 
tius. — Vetranio in Illy⸗ 
rien Gegenkaiſer. 

Conſtantius Alleinherr⸗ 
ſcher. Todesſtoß der alten 
Militärkraft durch den 
Sieg bey Murſa über 
Magnentius. Von nun an 
ale Hauptſtärke in den 
barbarifchen Hütlfsvölkern. 

Sein Krieg an der Dos 
nau wider Quaden und 
Sarmaten. — Julian ges 
gen die Alemannen. — 
CEhnodomars Schlacht. — 
Die Juthungen. 

GConſtantius Tod. Ju⸗ 
lian Kaiſer. 

Jovian. 

Valentinian. — Neue 
Befeſtigung der Rhein: 
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Der Quadenkoͤnig Ga⸗ 
bin gemeuchelmordet. — 


Ea:ulınus? 
Der pros 
confutaris 
(de 
fett Dbers 
yannonis 
ens regiert 
dur ſei⸗ 
nen Cor⸗ 
vector auch 
Nieder⸗ 
vannonıen 
u. Savia, 
oder Ripua⸗ 
ria. 

Vetranio, 
Oberfeld⸗ 


herr dur 13 


Illyrikum, 
pannoni- 
carum 
copiarum 


dux, 353. fe 


Eauitius 
magister 
utriusque 
militiae. 
3 70 3 78 
Leontius. 
Marcelian 


| Panno- 


Prä⸗Cill 


ſtirbt zu 
Adrianopel 
378. 


Leontius. 


92 


— nn —— —— — 


Jahr 
Cheifi, 


375. 


der hier vortlommenden be. 


| @pronotogifge Überficge Roms Statthalter. 


—— — —e— — 
ſondern und der allgemeis| In Ober⸗Im Nori⸗ 
nen Weltbegebenheiten, | yannonien.| kum. 


Quadenkrieg. Garnunt, 
Bindobona, Sabaria ıc. 
verwüſtet. — Valentinian 
zu Carnunt, Aeincum, 
Sabaria und Bregetio. 

Sratian. — Die ns 
nen in Europa. Entſchei⸗ 
dender Stoß der allge⸗ 
meinen, großen Voͤlker⸗ 
wanderung. 

Hauptſchlacht bey Adria⸗ 
nopel wider die Weſtgo⸗ 
then. Valens geſchlagen 
und verbrannt. 

Theodos. — Gratian 
behaͤlt Weſt⸗Illyrien mit 
Norikum und Pannonien. 

Gratian gemordet, Ma» 
rimus. — Balentinian II. 

Marimus Niederlage 
auf dem Pettauer Selde 
und fein Tod zu Aquileja. 

Balentinians Ermor⸗ 
dung durch Arbogaft. Eu⸗ 
gen wider Theodofins. 

Gugens und Arbogafts 
Niederlage ohnweit Aqui⸗ 
leja. — Theodos Allein⸗ 
herrſcher⸗ 

Theitung in das Oſt⸗ 
und Weftreih. — Hono⸗ 
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373. 
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tor. 39% 
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rius (Stiliko) zu Raven⸗ 
na, Arcadius (Rufin) in 
Conftantinopel. 


Die Markomannen⸗Kö⸗ 


niginn Sridigild, Schüles 


einn des h. Ambroſius. 


408. 


Alarih der Gothe. — 
Stilicho führt die Legio⸗ 
nen aus Gallien. 

Radagais in Toskana 

aufgerieben. 
- Bandalen und Alanen, 
unter ihnen Sueven, aus 
Pannonien über den Rhein 
und bald auch über die 
Pyrenäen. 

Alarich in Rom. 

Spaniſch = gallifches. 
Reich der Weftgothen. 

Balentinian II. 

Aetius beruhigt das von 
den Juthungen bemegte 
Norikum und Rhätien, 

Reich der Huunen von 
China bis gegenden Rhein. 
Attilas Hof an der Theiß. 

Dengift und Horfa mit 
den Angelfachfen in Bris 
tannien. 

Attila in Gallien, ge: 
ſchlagen durch Aetius und 
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durch die Weſtgothen in 
den catalaunifchen Fel⸗ 
dern (Chalons). 

452. Attila in Stalin. — 
Venedig entfieht. 

434. Attilas Tod. Sein Neich 
zerfällt ſchnell. — Aus den 
ihm gehorchenden Völkern 
nehmen Heruler, Schy⸗ 
ren, Turcilingen, aber 
vorzüglid Rügen, Rugier, 
das linfe Donauufer ein, 
gegenüber von Yabianis. 
— S. Severin im Ro 
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lrikum. 
435. Valentinians Grmor- Komutub 
' . ‘ 
dung. Sein Mörder Ma- — 
ximus in wenigen Wochen im Nori⸗ 
erſchlagen. — Avitus. — kum. 


Thüringer, Alemannen, 
ſneviſche Bundesbrüder 
im ganzen Norikum und 
durch Rhätien bis in Ita⸗ 
lien. J 

456. Majoran. — Reich der 
Gepiden zmifhen Theiß 
und Tiniefler. — Reid 
der Buraundionen. 

457. Alemannen durch Rhäs 
tien, bis in Stalien frei. 
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fend, — ee TI — 
Burca geſchlagen. 

461. Severus. Oſtgothen in 
Pannonien. Theudemir. 
Walamir. Widimir. 

465. Anthemius. — Odoa⸗ 

Eee abenteuert mit Heru⸗ 

‚lern, Scoren, Rügen, 

Zurcilingen, nach Italien, 

tritt unter Oreſtes in rd» 

miſchen Dienft. 

Krieg der Gothen und 
Sueven. Ehunimund und 
Theodemir. Feletheus oder 
Tava, Slaccitbeus Nach⸗ 
folger, nimmt die auf dem 
rehten Donauufer nod 
vorhandenen röomiſchen 
Plätze, Fabiana, Coma⸗ 
genä, Aſturis. Das Volk 
von Lorch zieht auch her⸗ 
ab. — Juvavia, Neginum, 
Quintana, Boitro, Bar 
tavis, ſind ſchon durch 
Alemannen und Thürin—⸗ 
ger gefallen. — Der ru— 
gifche Prinz Friedrich zu 
Savianis. 

493. Glycerius: 

474. Julius Nepos. 
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475. Oreſtes ſetzt ſeinen Kna⸗ 
ben Auguſtulus auf den 
Thron: 

476. Ende des römifhen]- 
Weſtreiches. — Odoaker 
König von Italien. 

488. S. Severin ſtirbt. — 
Friedrich, Feletheus Brus 
der wird zu Favianis von 
ſeinem Neffen ermordet. 

487. Odoaker endigt die Rü⸗ 
genherrſchaft und ftellt die 
alte Reichögränge an der 
Donau wieder her. Fele 
tbeus muß als fein Ge . 
fangener nach Italien. — 
Der Mörder Sriedrihbenm 
Oſtgothenkoͤnig Theodo⸗ 
rich, den der Hof von 
Byzanz gegen Odoaker 
best. — Deßhalb 

488. Läßt Odoaker die feſten 
Plätze ſcleifen und alle 
Römer nah Italien füh⸗ 
ren. 

ABg. Theodorich d. Dfigothe, 
Sieger obnferne Aguileja- 

493. Odoaker in Ravenna ge: 
fangen und getödter. — 


Oſtgothiſches Reich. 





VBerbefferungen. 

Im AUrkundenbuche Seite IV. follte es heißen: — Ans dem 
Driginal des Stiftes Zwettl — und Seite VI: — aus dem Dri« 
ginal zu Göttweih. 

In der Tabelle des 2ten Heftes Seite 30 verbeſſert ſich zwar 
aus dem Gonterte die Irrung von felbfi , daß einmahl Haft Aci- 
mincum (Peterwardein,) Acincum ſteht, meldes Acincum 
oder Aquipcum, dem heutigen Dfen zufönmmt. 
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Et Documenta damus! — — — — — — — 
Oyın, Merauonru, I 





I. 


Kaifer Heinrich III. fhenkt dem Markgrafen in der Dft« 
mark, Adalbert dem Sieghaften vom Haufe Babenberg 
und feiner Gemahlinn Froiza, 30 Böniglide Manfos zu 
Grafenberg im Gan Öfterreih und in der Graffcaft 
Des gedachten Markgrafen. 

Regensburg ı2. November 1051. 
(Aus dem Driginal des EB. geheimen Haus s Bofs 
und Staatsardiveb.) 


C. in nomine sanctae et indiuiduae trinitatis, Henricus 
divuina fauente clementia romanorum imperator augu- 
stus. Nouerint omnes christi nostrique fideles tam fu- 
turi quam presentes qualiter nos ob interuentum no- 
stri thori regnique consortis scilicet AGNETIS impe- 
ratricıs augustao et ob deuotum seruicium ADELBER- 
TI marchionis. eidem wmarchioni ADELBERTO uxori- 
que sue FROIZE trigiuta mansos GRAVENBEBCH et 
circa eundem locum sumendos in page OSTERRICHE 
et in comitatu predicti marchionis ADELBERTI sitos cum 
omnibus pertinentiis et sppendentiis suis in praprium tra« 
didimus. areis. agris, pratis campis pascuis terris cultis 
et incultis. silais.. uenationibus. aquis. aquarumque de- 
eursibus. molis, molendinis. piscationibus exitibus et re- 
ditibus. uiis et inniis quesitis. et inquirendis. et cum om- 
ni iure et utilitate que ullomodo inde poterit prouenire. 
Ea scilicet ratione ut idem marchio ADELBERT VS uzor- 
que soa FROIZA de eodem predio amodo lıberam pote- 
statem habeant optinendi. tradeudi commutandi, pre- 
«ariandi. wel quicquid illos collihuerit inde faciendi. Et 
ut hec nostrae imperialis auctoritutis tradıtio. stabılis et 
inconuulga omni permaneat euo hauc cartanı inde con- 
2% . 
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aoriptam. mano propria corrobotantes, sigilli nostri im- 
pressione iussimus insigniri 

Signum domini secundi rFomanorum impera- 
Heinrici tercii . ‚en! 

regis inuictissi.] L. Sigi | toris august). * R: 


mi 


r 


uuinitherius cancellarias uice lüippoldi archlepiscopi et 
archicancellarii recognoui, 

Data II. Idus Novembris Anno dominice incarnatio- 
nis MILLESIMO. L. I, indictione V. Anno autem do- 
mini Heinrici tercii regis secundi imperatoris, ordinalio- 
nis eius XXIIII regni quidem XIII imperii autem V, in 
nomine domini, Actum RATESPONE. feliciter AMEN. 

Sigillum impressum laesum. | 


I. 


Kaifer Heinrich III. ſchenkt dem Haderich, drey koͤnigliche 
* Manfen, wovon zwey zwiſchen dem Walde Mailberg 
und dem Fluſſe Bulka liegen, der dritte aber jenfeits 
der Bulka an der boͤhmiſchen Graͤnze in der Graffchaft 
Adalberos des Sieghaften, Markgrafen in Öfterreid, 
1055. 3. März. Regensburg. 
(Aus dem Driginal des k. k. geheimen Haus» Hofe 
und Staatsardives.) 
C. in nomine sanctae et indiuiduae trinitatis Heiuricus_ 
diuina fouente clementia romanorum imperator augustus. 
Notum sit omnibus tam scilicet futuris quam presentibus, 
qualiter nos ob petitionem et interuentum nostrac dilec» 





Urkundenbud. v 


tae regni thorique consortis. AGNETIS, et dilectissimi 
Silii nostri HEINRICI quarti regis caidam HADERICO. tres 
munsos regales ex beneficio ipsius. dnos uidelioet jacen- 
tes inter MOVRIBERG siluam, et fluuiam qui dieitur 
BVLEA. tercium uero ultra eundem flunium BVLKA ia- 
centem, in marchia boemia, in comitata ADELBERONIS 
cam omnibus suis appenditiis, hoc est utrinsque sexus- 

- mancipiis, areis, aedifeiis. torris cultis et incnltis, pra- 
tis. pasonis. agois. aquaramque decarsibus, molis. molen- 
dimis. piscationibus. siluis, uenationibus exitibus et res 
&itibus et redi ”) inniis, “quaesitis et inquirendis. cum 
omæi utilitate quae ullomodo inde poterit prouenire, tra- 
didimus in propriam. Ea uidelicet ratione, ut prenomi» 
natus HADERICYS. de predicto predio liberam dehino 
potestatem habeat obtinendi. tradendi, commutandi. pre- 
cariandi. wel quioquid sibi placuerit inde faciendi. Et ut 
hec nostrae imperialis traditionis auctoritas, rata, stabi- 
His, et inconuulsa omni aeuo permaneat, hanc cartam in- 
de consoriptam mana propria ut infra uidetar corrobo- 
rantes, sigilli nostei jussimus insigniri 





















Signum domini Heinrici 
tercli regis inuictissimi 


secundi romanorum 
imperatoris augusti 





L. Sigai 


wuinitherius cancellarios nice Liatpoldi arehieancellaril 
recognoui. * 
Data V. Non. Ma 











1) ita in orig. sed legendam, niis et , 
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Anno inearnationis domini M. L. V. Indictione VIII, 
Tempore domni HEINRICI tereii regis. secundi roma- 
norum imperatoris augusti. Anno autem ordinationis eius 
XXVII. regoi. XVI. imperii. VIII. Actum RATISBONAE, 
in dei nomine fcliciter AMEN. 


III. 


Heinrich 1V. ſchenkt dem Liutwin, Dienſtmann ſeines ge⸗ 
treuen Ratpotho (von Andechs⸗Hohenwart, Grafen im 
Innthale, Pfalzgrafen in Bayern?) eilf Manſos im 
Gaue qſtreich, in der Mark des Markgrafen Genf. 


1066. Goßlar. 


(Aus dem Driainal des FE. E. geheimen Staats⸗ Hof 
und Haußarchives.) 


- C. In nomine sanciae et indiuiduae trinitatis Henricas 
dinina fanente clementia rex. Omnibus christi nostrique 
fidelihus , tam futuris quam presenlibus notum esse uo- 
lumus. qualiter nog per interuentum ac petitionem fide- 
lium nostrorum. Sigefridi uidelicet mogontini archi- 
episcopi. et Sigehardi cancellarii, cuidam Livtvi- 
no seruienti Gdelis nostri Rathotonis, in loco Ter- 
nic dicto XI. mansos in pago Ostrich, in marcha Er- 
nvsti marchionis sitos. cum omnibus appendiciis suis. 
hoc est utriusque sexus mancipiis. uineis, agris. pratis, 
eunipis pascuis. siluis. uenationibus. terris cultis et in- 
eultis. aquis acquarumve decursibus molis molendinis. 
piscatıonibus. exitibus et reditibys uiis et inuiis. quac- 
sitis et inquirendis, omnique utilitate inproprium dedi- 
mus, confirmauimus perpetuo iure possidendum conces- 
simus. Ea uidelicet ratione. ut nullus successorum nostro- 
rumimperator. siue rex. dux: marchio, et comes. aut alia 
aliqua maior uel minor persona sihi auferre. alienare aut 
ullomodo presumat inquietare, Sed ipse Livtwinvs 


J 
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eiusque posberi liberam inde potestatem habsant tenendi 
commutandi, uelquicquid placuerit faciendi. Et ut haec 
nostra regalis tradilio stabilis et inconuulsa omni perma- 
neat euo. hanc cartam scribi. et sigilli nostri impressione 
manu nostra corroboratam iussimus insigniri 


Siguum Heinrici regis domini quarti 


Sigehardus cancellarius uice Sigefridi archicancellarii re 


Soguoui, | 
(1. Sig. ai, ) 


Anno dominicae incarnationis M, LXVI. Indictione 
iiii. Anno autem ordinationis domini Heinrici quar- 
ti regis xiti. Regni x, Actum Gozlare Amen, 


IV. 


Stiftungsurtunde Göttweihs und Zuweiſung der bes 
flimmten Pfarren und Gränzen, duch Altmann Bifchof 
gu Paffau, Legaten des Heiligen Stuhles. 

1083. g. September. 
(Aus dem Driginal des &öttmeiher Archives.) 


Cunctis sannte matris Ecclesie filiis innotescat qualiter 
ego Altmannus DEI Gratin Pataviensis Ecclesie 
Episcopus et Apostolice Sedis Legatus Divina inspirante 
clementia in monte Kotwigensi monasterium 
- in honorem sancte DEI Genitricis Marie estraens. Et anno 
ab incarnatione Domini Millesimo LXXXIII didicans 
tradidi super altare ex reditibus meis parrochias, prae- 
dia, beneficia decimationes vineas. Sub praesentia Gomi- 
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tis Odalrici de ratilenperge ipsiustem loci Advocati et 
Hermanni Comitis fratris ipsius Udalrici et alioram plu- 
rimorum nobilium. Ipsas vero Parrochias fratribus ipsius 
loci providendas commisi, et ob spem retributionis eter- 
ne ecclesiastica auctoritate et Episcopali banno confir- 
mayi. Et ne quisquam ex eis aliquid in fringere presumat 
vel imminuere audeat, sigilli meiimpressione signavi. Hec 
ergo sunt predia que Ego Altmannus Pataviensis Episco- _ 
pus et Apostolice sedis Legatus predicto Monasterio con- 
tradidi, et Canonica auctoritato et Sigilli mei impressinne 
in perpetuum stabilivi. Parrochiam ad mutarin cum om- 
nibus appendiciis suis excepta parte decimationis que 
pertinet ad S. Nykolaum. Hujus Parrochiae terminus est 
de Chlebidorf per directum ad Tuirgidin, de Tuirgidim 
ad Chufarin in fontem inibi manantem inde recta via per 
Eginindorf ia Saednize, de flaedniza usque Tiemindorf 
inde ad Scoingin usque ad villamı Ekkebrehtesperch, et 
sic per unam curtem ejusdem villule usque Karlistetin in 
fontem ilic prope ascendentem, inde versus silvam usqus 
ad Chirchperch, de Chirchperche in Poginbach, de Po- 
ginbach in fisilpach, de fisilpach in pigartinbach , de 
pigartinbach usque in Achispach, et de Achispach in da- 
nubium. Sicque per danubium usque ad predictam ville. 
lam Chlebidorf unde idem terminus exurgit. Capellam 
etiam S. Margarete ad Mutarin cum dote ad esm perli«- 
neunte. Et murale infra quod Capella. S. Agapiti habotur 
Parrochiam Mulibach cum omnibus appendiciis suis. 
Huius terminus est a ponte qui vocatur Zuinza cum vil- 
lula que proxima est Streiza nomine' et inde descendit 
usque berrichestale inde ad viam 'cui nomen est Plechun- 
terwech. Inde Wirintindorf, hinc a porta Gnannelines 
predia liberorum,, Recta linea nsque per Hartisstich inde 
usque Tichmaunes, dehinc rursum supra Habichispsch, 
de Habichispach ad pontem imprimis nominatum Zuinza 
Parrochiam ad Naliub cum Ecclesia ad: Pfsfiendorf et 
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dote earamdem Ecclesiaram et decimatione villaram 
ad easdem Eccliesias pertiuentium quas nobilis vir Wolf- 
kerus, ut ipse ab Episcopatu habuerat, cenobio tra- 
didit in propriam Jus ea conditione, ut ab ipsis in 
Divino Servitio provideantur et fratrum utilitati uullate- 
nus auferantur, Decimationem quoque ad Ertpurch 
Parrochiam ad S. Patronellam cum dote, 
et Ecclesiam ad Hovilin cum dote. Et Ecclesiarum 
ipsaram termino antiquitus prefinito cum decimatio- 
ne de omni beaeficioDeipoldi Marchionis 1) in- 
fra Vischaha et Litaba posito ex omnibus villis 
pertinentibus ad Ecclosias Heimburch, S. Petronella. Ho- 
vilin, Aschirichesprucca cultis et postmodum colendis, 
quibas primo a me investita est haec Ecclesia. Et deci- 
mationem de Haselawa et de Duiptal que infra terminum 
sunt, S. Petronello et ultra Danubium Liabmannesdorf 
et Wizilinesdorftres mansus quos DomnusSighardus 
Aquilegiensis Patriarcha mibi in Concambium 
tradidit, et decimationem de eisdem villis. Parrochiam ad 
Chuilsip cum omnibus appendiciis suis cajus terminus 
versus Occidentem inter Allodium Marchionis 
Leopoldi, (Reopoldsdes Schönen geb. 3051. geitorben 
12. Oct ober 1096, Vaters des heiligen Leopold.) et quo- 
rundam nobilium descendens a montanis in cebirmar, 
inde ad Smidibach inde vadit sceit ad villam Heimonis 
dehinc ad Moissinpach quedescendit adrivum Huriwin et 
hincusque ad Syrinicha que descendit ad Radwanesbach. Et 
hino ascendit usque ad tumulum qui excrevit super Wa. 
greiminde eandem altitudinem vadit ad caput Edilize, inde 
ad prosimum montem qui pertinetad Hovestat. Hinc des- 
cendit juxta Chrebizpach in pielacha que transit recto limite 
ad Scintlecca inter duo Allodia Marchinnis Otachari 
(von Steyer)et Pilgrimi, inderecta lineaad Richins- 
ceit deinde ad caput Pielaha inde per altitudinem mon. 
tanam transit super Steinberch, et de Steinberch inter , 
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Allodia Marchionis Leopoldi et quorumdam nobilium re- 
vertitur in rivum Cebirmar, Ad Hanc Parrochiam perti- 
net oliam Hovestetiu et Maurach, Parrochiam ad Pirc- 
chaha cum omnibus appendiciissuis, que habet lerminum 
versus Occidentem tresimam fluvium ab orta sao usque 
al villam S. Yppoliti, deinde viam septentrionalem que 
ducit de S. Yppolito ad Mehtyris per villam Wagreim 
et per silvam que vocatur Vorahach, deinde ad villam 
que vocatur Sibinhirtin, deinde inter duo Allodia Willi- 
berti Waltonis in villa Tiurin versus orientem per snic- 
cham ab ortu suo usque ad villam Tiurin versus Austra- 
lem partem. Senitam que vocatur Pechstich inter confi- 
nia Allodiorum Marchionis Haderici et Rudol- 
phi etita versus Carinthiam 2). Quicquid infra 
hos terminos est culti et inculti ad parrochiam pirchaha 
pertinet. Ad mutarim Azilinum et alium Azilinum Gem- 
"munadum cum beneficiis suis, Ibidem Benoſicium Ekkerici 
cum mancipiis et omnibus appendicijs suis, excepto di- 
midio mansu Brunnin de Beneficio ejusdem Ekkerici cum 
mancipiis et smnibus appeudicijs suis. Huntisheim Rud- 
winum cum beneficiis suis, Cellerguannin vineam unam 
cum Vinitore et omnibus appendicijs suis. Rudkeres- 
dorf vingas tres et dimidiam cum Vinitore et omnibus 
appendicijs suis, Villam Palta excepto mansu uno. Hor- 
ginpach excepto mansu uno cum mancipiis et omnihus 
appendicis suis, Talarin cum Vineis et vinitore et omni- 
‚bus appendicijs suis. et silvam que adjacet monti, cnius 
terminus est rivus Palta sursum usque in Chrumbilbach 
ab hinc usque ad confinium Salzburgensis predij et Mar- 
chionis Chrucistetig cum vineis, et vinitore et omnibus 
appendicijs suis, Echindorf cum mancipiis et omnibus 
appendicijs suis. Pumannisdorf cum maäcipiis et omnibus 
appendicijs suis, Nuzdorf viueas tres, Anzindorf. vineas 
duas. Imizinesdorf vineam unam, Ratoldisdorf cum om- 
nibus appendiclis suis ad S. Yppolitum parteni decima- 
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tioaum et mansum unum cum ompibus appendicijs suis, 
Et in alia ripa Treisim versus Wagreim Moleudiuum cum 
sppendicijs suis et. duo. loca Molendini Staudratisdorf 
mansum unum, Pechsutilin cum omnibus appendicijs suis, 
Scauwingin cum mancipiis et omuibus appendicijs suis, 
Blindindorf mansum unum , Piscolvesdorf mansus quatuor, 
Houberch cam omnibus appendicijs suis et quicquid in- 
ter duas Persnikhas cultum et incultum, Episcopalis ju- 
ris jacet, ezcepto censa de publica via. Chunıhoste- 
tim vineas quiuque et dimidiam Zeizinmursa ben« 
ficium Reginoldi, Gukkeudorf vineas duss cum omnibus 
appendicijs suis , Chirlingin wansum unum et vineam 
unam, Viscahmandi mansum unum, Muri decimationem. 
Stadaha mansus decem. Aschaha vineas duas , Hunisperch 
mausum unum , Halla ourtale unum , et Sartaginem 
unam. Ad Steini Benelicium Pezilini In Parrochia Chre- 
misi dimidiam decimationem vini, que tunc ibi fuit, 
vel deinceps pervenerit. Teimindorf et Hunindorf deci- 
mationem ,„ Ramuoldespach decimationem et mansum 
unum, Frowindorf decimationem et mansum unum , Go- 
gindorf mausum unum, Chersi decimationem, Heiziman- 
nisdorf mansus quatuor, Straneisdorf decimationem et 
mansus duos, Zeinarin.mansus duos et Curtalia octo, 
Boreisdorf mansum uuum liberalem , Porzindorf mansus 
quatuor, Gansarveldi decimationem,, Egizinesdorf man- 
sus tres, Hagiouinbrunnin mansam unum, mancipia de 
Matkowa quibus Pero Camerarius preerat. Mancipia Ei- 
gülberti Archypresbiteri, Hec omnia ego Altmannus DEI 
gratia Pataviensis Episcopus et Apostolice sedis Legatus 
Kotwigensi Monasterio canonica Auctoritate et sigillimei 
impressione confirmo. Si quis igitur divini examinis ob- 
litus quicquam horum imminuere vel iufringere tempta- 
verit, Judicio sancti spiritns decernimus eum anathemä- 
tis vinculo esse obligatum , ac niri citoresipuerit, divini 
examinatione Judicii perpetuo dampnatum, Amen. 


’ 


x Urtundenbud. 


Data Anno ab incarnatione Domini Millesimo 
LXXXIII® Indictione VI. V. Idus Septembris. 


(L. 8. ) 


1) Die Befigungen der bayeriſchen Marfgrafen su Vohburgs 
und Cham im Nordgau , auf dem clafiiihen Boden 
Sarnuntums, wo Garl der Große die Kirche ©. Yes 
tronellas gegründet, find alt und erſcheinen noch im 
folgenden , wichtigen Stellen des Gottweiher Saalbuches: 
. Notum sit qualiter Diepoldas Marchio (von Boßs 
burg) cum manu uxoris sue Adelhaide delegavit 
ecclesians ad Sanctam Petronellam cum dote et de- 
cimatione et ecclesiam ad Hauillin (Höflein) que 
ad eandom, quia mater ecclesie est, pertinet —— 

Ad Heiminburch (Haimburg) decimationes inter 
beneficia DietpoldiMarchionis scilicet Ho- 
vilun, ascerihis brucoa,, scarrindorf , arowehital, — 
Viscabisgemunda. (Fifhamend, Höflein, Atzen⸗ 
brud 1) 

Diepoldus Marchio tradit mansum unum 
Wiltanisdorf — de predio Brunonis militis sui — 
Chunradus frater predıcti Marchionis. 

Diepaldus marchio, cum manu uxoris sue Adel- 
haide et filii sui Diepoldi — tradit — in presentia 
militum et miuisterialium suorum — omnem deci- 
mationem in Heimburch et villarum inde pertinen- 
* * Nuvios fiscahah et litah — (Fiſcha und 

eitha). 

Diepoldus marchio cum manu uxoris sue Adel- 
heide ecclesiam que dicitar ad S. Petronellam — 
et Hovelin (testes per auram tracti). 

Der bier zum erkenmable vollkändig abges 
druckte Goͤttweiher Stiftebrief, von welchem Lazius an 
mehreren Drten einzelne Stellen , ganz unrichtig ausge⸗ 
sogen bat, gab zu einem großen Irrthum Anlaß. Auf La⸗ 
us Anfehen, de rep. rom. XII. 1096 und in einer feis 
nigen noch ungebrudten Bandſchrift auf des Wiener -Hefs 
Bibliother: ade civitatibus Bavariae” fagt er nehmich 
ganz Fed, Biſchof Altmann habe die vom Patriarchen 
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Glegbart von Aquiteia als Srafen von Pleyen , für Vaſſau 
ertauften Allode: «Fabianam Villam cum tri- 
bus in ea conditis sacellis D. Petro, D. Ru. 

perto, et D. Pancratio säcris, praeteren ec- 
clesiam D.Petronellaeet aliam inHaymenburgo” 
in feinem Gtiftöbrief nach Böttweih geſchenkt. Hanfis in 
der Germania Sacra I. XIV. 73 und XXXV. 367 hat 
zuerſt großes Gewicht darauf gelegt und ſeit der Zeit haben 
es Alle nachgefchrieben und Zolgerungen daraus gezogen 3 
infonderdeit Fuhrmann und Fiſcher im alten und neuen 
Wien und in der Weotitia Urbis Vindobonenfis und in den 
Darauf erfolgten Gtreitfgriften. Nun aber Recht augens 
ſcheinlich im ganzen Stiftsbrief, a uch nicht eine Sylbe 
Davon. Ehen fo wenig erſcheint iemahls der Nahme Sa bias 
nis Im ganzen Böttweiher s Archive, das Doch weder jemahls 
gleich fo vielen andern verbrannt , (wie jenes von Rremsmün⸗ 
Ker, Trauntirchen) nah Paſſau verfchleppt, fondern immer in 
feinem jegigen Stande geblieben if. Die ältefte, ganz ger 
wöhntiche Erwähnung von Wien im Söttweiher Archive 
son 1171, werden wir unter Nr. ıx. ſogleich fehen. — 
Self was Petronel!l betrifft, fälltdes Lazius unglaubll⸗ 
he Übereifung , ſogleich in die Augen. Der Stiftsbrief fee 
nahmlich, unmittelbar nach dem Zehen» zu Petronel und 
Haimburg , drey über der Donay gelegene mansos, quos 
dominus Sighardus , Patriarcha Aquilegiensis in 


concambium tradidit, und nun hat Lazius bier des Pas 
triarchen Beſitzthum, das fich wortdeutlich nur auf die 
Dre Manſos bezieht, ohne weiters auch auf Petronell 
ausgedehnt!! Ehen fo wenig gedenken die älteren Söttweiher 
Documente der Grafen von Pleyen, welchen der Patriarch 
entfproß. Was Bifhof Altmann zu Petronell, Hamburg, 
Höflein x. nach Gottweih vergabte , rührte keineswegs, 
wie Lazius will, von den Grafen von Pleyen ber , fondern von 
den Markgrafen von Vobburg und Cham, welche, wie wie 
eben faben, in eben diefer Gegend, noch fernere Gaben 
nah Sörtweib machten. Gar kein im Stifsbriefe vorkoms 
mender Ort, gehört den nächften Umgebungen Wiens an, 
denn Ertpurch für Erdberg auf der Landftrafie zu 
halten, wo Richard Löwenherz gefangen ward , wäre Bein 
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geringes Wagniß und im Widerſpruche mit vielen andern 
Daten die in der Folage vorkommen werden. 

2) Eine doppelt wichtige Stelle: das Land unter der Euns, 
worin die fraglichen Goͤrtweiher Beſitzungen liegen, granzt 
unmittelbar mit Rärntben, fo wieauchnad andern Ur⸗ 
£unden der Abtey Seitenfletten und wie Schwarja hinter 
Wiener⸗Neuſtadt ſchon in Rarentanien und in der 
Mark des Markgrafen Ottokar (von Steyer).iag ; ein Be: 
weis, daß das alte große Karentanien , vor feiner Zer⸗ 
fplitterung, fiy wie über Krain, über die windifche Mark und 
felöft über einen Theil des Rüftenlandes, To auch nordwärts, 
über die ganze heutige Stevermart bis über den Semme⸗ 
ring herein und an die Piefling ausbehnte und zwey Marks 
graffhaften in ſich ſchloß, die obere an der Raab und 
Muhr, oder die fteyerifche, die untere an der Drau, bie 
Ciliener s oder Pettauer» Mark. Dieſegeographiſchen 
Zolgerungen, wurden sum erfien Mahle aufgeſtellt undauss 
‚Kührtich beleuchtet in Hormanrs Beyträgen zur Lölung 
Der Preisfrage des durchlauchtigſten Erzberzogs Johann 
über Inneröſtreichs Geſchichte und Geographie im Mit 
telalter, in der Ubhandlung: „Neuftadt und Stener” ſohin 
auch im ıv. Bande feiner fanmmtlichen’ Werke. 

Eine andere Wichtigfeit hat diefe Stelle dur bie 
Derfon des Hier vorkommenden Haderich. Hormayr 
im bift. Taſchenbuch auf 1813, ©. 65 und der Ehorbere 
Marimilian Fiſcher in feıner Geſchichte Kiofterneuburgs 
vermutheten. er gehöre zum Geſchlecht der Babenberger 
und fey ein Sohn des 1075 an der Unftrut widerdie Sach⸗ 
fen gebliebenen Markgrafen Erneft, ein Bruder Leopoßs 
Des Schönen, Ohm des h. Leopold, vielleicht dieſelbe Pers 
fon mit Albrecht dem Leichtfertigen ? — Eine andere Stelle 
des Gottweiher Saalbuches, macht es fchr zweifelhaft, ob 
Haderih Hier Marchio genannt werde und dieſe Aus⸗ 
marfung nicht bloß heiße: „und vom Gteige Pechſtich 
swifhen den Sränzmarfen der Allode des Markgrafen, 
des Haderich und des Rudolph, immer fort bis Kärn, 
then”? — Übrigens flifteten 1136, Haderichs Söhne Heinrich 
und Ratbotho, Die Abtey Klein⸗Mariazell. In deren 
Todtenbuce, Heifit£eopold der Heilige „patrus fundatorum 
nostrorum”, Seine Sippſchaft mit der Babenberger : Dys 
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naftie iM Hierdurch erwieſen. Diefer Haderich kann ſchwerlich 
Derfelbe fen, der obenin Nro. 2 Seite v, vom Jahre 1055 
sortommt, weil er mit feinen Söhnen Heinrich und 
Ratbotho noch im Kloſterneuburger⸗Saalbuche 1113 — 
4114 auftritt; aber iR er niche derfeibe mit dem von 
den Neuern gänzlich geldugneten Mibertus Levis 
des Haagen , des Arnped, des Üneas Sylvius, des Eus 
fpinian, der Kioferneubiiger » Tafeln , des Thomas Eben⸗ 
dorfer von Haſelbach ıc.? und liegt dem von ihnen überlies 
ferten, von Hieronymus Pep Script I. dissert. VI. 
mit fo vieler Erbitterung betämpften fcandalöfen Hiſtoͤr⸗ 
chen von der Wechfellicehe des einen Bruders, zur Gemah⸗ 
finn des andern, 24 eine eſchichtliche Wahrheit unter? 
Liegt in dem: quidam Hade ricus und Hadericus vir 
jagenuus, die vom Raifer zur Strafe ausgeſprochene E rs 
niederungdes Heerſchildes? — 


V. 


Der neue Herzog von Öftreich, Heinrich Jaſomirgott, ſtif⸗ 
tet mit feiner Gemahlinn Theodora, feiner Tochter Agnes 
und den Söhnen Leopold und Heinrich, auffeinem Boden, 
nähmlich aufdem Bebiethe Favias, das jetzt Wien genannt 
wird, eine Abtey der H. Jungfrau und S. Gregors für 
Die Hyberner (Schotten, Schettländer Benediktiner) mit 
Bewilligung feines Bruders Conrad, Biſchofs zu Pafs 
fan und Des Pfarrers Heberger zu St. Stephan. Gr 
vergabt ihnen, den von Klofterneuburg eingelösten Ze⸗ 
hend der herzoglichen Küche, einen Hof in Wirchperge 
(auf der heutigen Landſtraße) die Gerichtsbarkeit über 
alle ihre Dienflleute und Leibeigene; in der nächſten 
Umgebung die Afyisrechte (Freyung) völline Unab⸗ 
hängigkeit der Abteswahl, Grundherrlichkeit und Pfarr⸗ 
sechte vom Graben der herzoglihen Burg (damahls am 
Hof) bis zur Kirche S. Johann in Als (die Lazareth⸗ 
kirche am Alferbach) und von da bis zu deſſen Sinfluß 
in die Donau ; (jegt die Vorfladtgründe Thury, Rofſau 
and Währingergaſſe) ferners die Capellen ©. Maria 
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am Geſtade, S. Peter. S. Rupprecht, S. Pankraz inner⸗ 
halb der Stadt, außer Wien aber die Capellen S. Colo⸗ 
mann zu Laab, S. Stephan in Krems, h. Kreuz in 
Zuln, dann die Pfarren Pulkau und Sogendorf ‚mit 
allen Patronatsredhten ic. 


Wien 1158- 


(Aus dem Schottnerardive nach den beyden Traus⸗ 
fumpten von 1304 und 1461, da die Urfchrift zu 
Grunde gegangen ift. Fehlerhafte Abdrüde haben 
Bernard Pe; im Cod, Dipl. hist. epistolar. I. 
455, Alois von Bergenftammin der Geſchichte 
Heinrichs Fafomirgott ı18ıg und Hunorins raus: 
„Die Pfarre und Kirche S. Lorenz im Scotten 
feld. 1822.) 


In nomine Sauctissimae 1) et Individuae Trinitatis. Ego 
Henricus2) Dei gratia Dux Austriae, Uni- 
versis Christi fidelibus, tam praesentibus quam posteris 
praesens scriptum inspecturis salutem 3) de pollicitis ob» 
servantiam et fidem in omnibus sinceram — Ad viam 
salutis tendit, qui ea, quae ad glorificandum Dei filium 
pertinent,, utpote facaltas exposcit promovet 4) et adrer- 
tens quod äb eo semper cui plus committilur, pls ezi- 
gatur 5) Quare 6) ezpedit, ut ‚quilihet e temporalium 
sufficientia , in laudem Dei et Sanctorum egeutibus sub- 
sidia praebeat, ut eorum orationibus suffultus, ut 7) 
Sanctorum suffragiis confisus, suorum remissionem va- 
leat percipere delictorum. Inde est, quod manifestum 
fieri volumus universis, quod nos ex multiformi gratia 
Spiritus Sancti, inter alios 8) noatri Pgtrocinatus Eccle- 
sis, Abbatiam 9) inhonorem Dei et laudem suae Geni- 
tricis, gloriosissimae 10) Virginis Mariae, ac in comme- 
morationem Beati Gregorii, in praedio nostrofun- 
davimus etin territorio scilicet Faviase, 
guae a modernis Viennae 11) nuncupätur. 
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Quamobrem nostrum propositum ac 12) devotianem mi- 
nime latere voleutes, universitatem praesentium ac 13) 
futurorum, ac praecipue nostrorum dilectorum 14) Suc- 
cessorum , quod sub Monastica Regula, ad eandem no- 


stram fundationem novellam „ aolos eligimus Hyber- 


nienses 15),eo quod relatione Religiosorum et de certa 
scientia novimus 16) ipsorum laudabilem simplicitatem , 
faveute Dominoac 17) patre nostro Eber- 
hardo Salisburgensis 18) Ecclesiae, Archi- 
Episcopo, necnon 19) Domino Conrado 20) 
Fratre nostro 21) Pataviensi Episcopo, sta- 
tuentes ipsos inlocopraedicto commoran- 
dos, Deo ac intemeratae Virgiui, stabiliter immutabili- 
terque, a0 etiam robore nostrae Auctoriltafis, perpetuo 
obsequendos. Tradeutes utique locum jam nominatum, 
cum 22) omni plenitudine potestatis, cuın universis robus 
mobilibus et immobilibus, cultis etincultis,ac decima- 
tionem coquinae nostrae, quam a capitu- 
loNeuuburgensis Ecclesiae cognoscimur 
absolvisse, Villam quoque in Wirrchperge 23), cum 
adjacentibus praediis, ad usus et subsidium susteutatio- 
nis Abbati et Conventui ejusdem nosteae-fundationis de- 
putavimus, irrevocabiliter perpetuo possidendas, Advezr 
tentes insuper , qualiter = Nobfs pusset Patrona 24) dig- 
nissima laudabilius venerari, justitiam Civilem, Servoset 
Ancıllos 25), eidem nostras fundationi praestare dignum - 
duximus et mancipare, Volentes etiamac firmiter statuen- 
tes, ne quide Colonie, Mancipiis ac alias Je attinentibus, 
jam dicto Abbati et Conventui prorequirendo judicio, ad 
nos vel 26) judices nostros trahi debeaut ac 27) valeant;. 
nisi pro sanguine 28) judicio, quod ad personarum deca- 
pitationem 29) et membrorum mutilationem discernitur 
pertinrre, sed remissarum causegrum actionee coram Ab- 
bate vel suo Officiali 30) plenius ferminentar. ' 
Nec judices sasculares pro Lujasmodi excessibus, de 


Beſchichte Wiens 1. Bd.3. Heft, 
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rebus aut possessionibus talium hominum intromittere se 
audeant aut praesumant, sed simul mobiles et immobiles 
praedicto Abbati et Conventui destinentur, 

Donantes insaper talem saepe memoratae 31) Eccle- 
siae libertatem, ut in Abbatis Electione nostra vel suc- 
cessoram nostrorum, non intersit seu 32) sub jure Fun- 
datoris vel Patroui, praesentia, petitio, vel preeceptum, 
praesentis privilegii testimonio, alius genlis Monachorum 
seu alterius professionis fratrum, substitulionem penitus 
excludentes, sed ipsi in loco, et locus ipsis in perpetuo 
maneat iucommutabilis et inconvulsus, Ceterum ulique 
in die consecrationis Cimiteriiex sincera benevolentia 33) 
Domini ac Fratris nostri Conradi 43) Pataviensis Episco- 
pi et ex libera permissione Hebergeri 55) Plebani, 
ettotius Cleri Viennensis. 36) obtinuimus, ut 
extra 37) situm Monastorii a fossato Curiae no- 
stras,usqueadEcclesiamsanctiJounnis3ß) 
in Als, simul 39) usque ad locum ubi se rivus, qui no- 
minatur Als, recipere videtur in fuvium Danubii, 
bujusmodi habitatoribus 40) territorii liceat se cum nostrae 
Curise Familia, bospitibus etiam et 41) peregrinis, in se- 
paulturis, ac alias omnia , sicut in Parochiali Ecclesia, 
azud fratres Monasterii Ecclesiastica recipere sacramen- 
ta. Verumtamen ne quis de indulta hujusmodi gratia no- 
strao fundationi tam sulemni, piam Matrem 42) Ecclesi- 
am suo jure reputare valeat defraudare 43), posessiones 
quasdam in strata lanarum quae vulgo 44) dioitur 
Wollzeil 45), cedere in compensationem 46) duxi- 
mus praemissoram eidem Plebano , ut patet in iustra- 
ınentis, 47) sibi praestitis et confirmalis. — Eodem si-, 
quidem die saepedictam fundationem nostram magis ac 
nıagis promovere cupientes, Sanctae Mariae in 
Littore, SanctiPetri, Sancti Ruperti 48) ac Saucti 
Pangratii 49) infra muros oppidi capellan, 
capellaın quoque 50) StiColomani 51) in Laub52) 
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et 53) Sti Stephaniin Crembs 54), ac etiam sanctae Cru- 
cis in Tulna 55),inPulcka 50) etinEggendorf57) 
Parochias, quarum Patronatus ad nos plene 58) perti- 
nere tradidimus mere liberalitate 59), quidquid juris ha- 
bere videbomar in jam dictis Capellis et Parochiis, sub 
Regimine Abbatis et Conventus consisteudum,. Satuimus 
etiam, ac robore nostrae Auctoritatis confirmamus, ut 
enicunque metu suae personae, pro commisso quocunque 
delicto, intra septa Claustri 00) venerit, cuipiam extra- 
here non licest, vel ausu temerario ei manus imponere 
violentas. 

Si quis vero huic nostrae ordinationi contrarietur 61) 
‚reus Majestatis debitae animadversioni subjacebit. Porro 
ne vel alicujus praesumptio , vel se ingerens oblivio 
nnnc 62) nostrae donationis institulionisque infringere va- 
leat tenorem, cum 63) per praesentem pagiuanı nosire 
impressione roboratamı notum facere decernimus (14) pa» _ 
steritati; 

Datum Viennae 65) anno ab Incarnatione Domini 
Millesimo , Centesimo , quiuquagesimo octavo. Indictione 
decima. Testium nominibus adjunctis. 

Heinrici de Sancta Cruce 66) Cisterciensis ordinis. 

Herenfridi Medlicensium et Joanuis Gotlwicensium 
Ecclesiarum ordinis Sancti Benedicti Abbatum, 

Ex ordine nohilium: 


Liutoldi comitis de Engelberti Comitis de 
Plaien Buos 

Adalberti de Perga Walkimi de Chlam 

Udalrici de Pervegge Dicterici da Algerspao 

Bernardi de Rnlpach et Henriei filii sui 

Dictmari de Algist Ottonis de Kuhperg. 

De ordine vero Ministerialium : 

Bernardi de Lanzeu- _ Alberonis de Purchar- 

dorf dorf 


b’ - 


XX 


Henrici de Mistelpach 


Urkundenbud. 
Chadilhohi d Tulbin- 


. gen et 
Fratribus ejus Albero- Ehrenfridi , 
nis, et 
Walrici de Tribans- Ortolfi Camerarii, 
winkel, . 


Marquardi de Neunburg 


De ordine Capellanorum : 
Rudberti de Münster, 
Praepositorum: 


Herandi de Dreskirchen Henrici de Polan. 


Peregrini de Zwetl 


Widerici de Mistelpach. 
Philipp Petro. 


Sancta sunt Theodora venerabili Ducissa farente 


annuentibus quoque Filiis ejus, Leopoldo et Henri- 
co:nec non Agneta, filia ips ius. 


Die Barlanten der andern Abfchriften und Abdrüde, 


lauten alſo: 


ı) Sanctae 2) Heinricus (Hainricus) 3) et 4) promoveus 


(promovet) 5) exigitur 6) etiam 7) et 8) alias g) Ab- 
batiam (Abbatias) 10) groriosae (gloriosissimae) 
11) Wienna (Wyenna) ı2)ac ı3) ac (et) 14) dilectio- 
nem ı5) (elegimus Yberniensis) 16) uoverimus 17) in 
Christo ı8) Saltzburgeuses (Saltzburgensis) ıg) et 
20) Chunrado 21) venerabili 22) cum (—) 23) Wei- 
rochperge (Wirohvpergg) 24) possent patrociuia (pos- 
sct Patron») 25) ancillas 36) ad (—) 27) aut 28) san- 
guinis 29) damnationem 30) Ofliciale 31) saepeno- 
minatae 32) ceu 35) benivolentia 534) Chunradi 
(Couradi) 35) Ebergeri (Hebergeri) 36) Wienneusis 
37) circa 38) Johannis 39) simulgue 40) hujus in- 
habitatoribus 4») hospitibus, etiam (hospitibus etiam . 
et) 42) matricem 43) defraudatsm 44) vulgariter 
45) Wollezeil(Wollezile) 46) tradere recompensatio- 
nem 4) per nos 48) Rudperti 4g) Pangracii 50) Cap- 
pellamque (Cappellam quoque) 5ı) Sti Cholomanni 
(Sti Colonanni) 52) Laup (Loup) 53) et (—) 
Chrems (Krembs) 55) Tulna (Tullua) 56) Pulka 
57) Ekkendorf (Eckkendorf) 58) dinoscebatur 5g) li- 
ber.litate (libertate) 60) profugiis 61) contraierit 
63) hunc 65) eum 64) decrevimus 65) Wiennxe 
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66) Heinrici (Hainrici) de sancta Cruce Cystercien- 
sis Ordinis.Hercenfridi Medlicensis et Johaunis Chot- 
wicensis (Kotewicensis) Ecclesiarum Ordinis sancti 
Benedicti Abbatum, de ordine nobiliam: Leutodi 
(Liutoldi) Comitis de Playen. Engelberti Comitis 
de Gors. Adelberti de Perga. Walchunt (Walkuni) 
de Chlamme (Chlamm). Udalrici de Pernek (Per- 
necke) Ditrici (Dietrici) de Algerspach (Algerspache) 
Werahardi de Vilpach ( Vilpache) et Heinrici (Haiu- 
rici) Blüi gui. Dietmari de Agst (Agist). Ottonis de 
Reichenberch (Rechberch). De ordine vero Ministe- 
rielium : Wernhardi (Bernh,) de Lantzendorf (— 
dorfi).Alberonis de Purchhartstorf (Purkthardestorfi). 
Heinrici (Hainrici) de Mistelbach. Chalhochi (Ka- 


dilhohi) de Tulbingen et fratribus suis. Alberonis , 


et Irenfridi. Udalrici de Tribanswinchel (— win- 
ckel). Ortolfi Cawerarii. De ordine Cappellanorum 
Marquardi de Neunburch (Newnburg), Rudperti de 
Munster (Munster), Praepositorum, Herrandi de 
Dreschirchen, Heinri, (Hainri) de Polan, Perngeri 
(F eregrini) de Zwetel (Swetel) Dietrici (Ditrici) de 
Mistelbach. Petri et (—) Pauli. (Philippi). 

Facta sunt beec Theodora venerabili Ducissa 
favente, annuentibus quoque filiis ejus, Loupoldo 
(Laipoldo)et Heinrico, nec non et Agneta filia ipsius. 


v1. 


Heinrich Zafomirgott, Herzog zu ͤſterreich, verheift 
Luitolden Abt des S. Blafienmünfters zu Admont, die 
nad dem Grafen Gebhard von Burghaufen,, übernome 
mene Schirmvogtey feines Klofterd, ganz unentgeltlich 
zu übernehmen und zu führen. 

125g. Gegebenin feiner Stadt Favianis, die mit 
anderm Nahmen, jego Wien heißet. 
(Aus dem Admonter Driginale ) 


- 


Heuricus Dei Gratia. Dax Austriae Luitol- 
do venerabili Abbati Admontensium ettoli com 
gregationi. Quia Thronus principum Justitia firmatur, 
Misericordia ernatur, Justitiam is Judicio praetendimus, 
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Misericordiam in opportunitate offerimus,, his tamen prae- 
cipue, qui voluntaria paupertate Christum sequentes, 
Saeculo renuntiaverunt, et divinis se totaliter servitiis 
mancıpaveruunt , quorum meritis ante Tribnnal Christi 


"tueri et praemiis beari confidimus. Hac ergo freti fiducia 


Fratrum Admontensium nos Advocatum esse Cognoscen- 


"tes, et qaod dicimur, rebus approbare cupientes, idee 


les et amicos nostros Tutores illorum ad defensores fore 
rogavimus cum exceptione tam advucaliae, quam manu 
nostra tesere volumus, sine benehicii quoquo Jure, vel 
Concessione absque placitoram, eliam et modiorum, vel 
pecudum exactione, taulum ut Dei respectu, et nostrae 
dilectionis intuitu illos tueantur, et defendaut, et ubi- 
cunque necessarium fuorit, proillis respondeant, Ne euim 
placita banni, modii, vel pecudes ab ipsis, vel ab ho- 
minibus eorum exigantur „ aliorum beneficiorum Vti- 
litatibus nobis recompensatum novimus sicut et praede- 
cessorem nostrum Gebehardum Comitem de Purchu- 
sen ipsam Advocatiam habuisse cognoscimus. Vt ergo 
secure et quiete sub principatu nostro degant et sub pro- 
tectione nostra feliciter gaudeant , et ne aliqua suc- 
cessorum nostrorum violentia vel ignorantia perturben- 
tur, Curtulam hanc illis exinde couscribi et sigilli no- 
stri auctoritate firmari jussimus, et sub Testimonio Fi- 
delium et ministerialium nostrorum corroboravimus, quo- 
rum nomina subter annotavimus. Otto de Rechberge, 
homo liber et nobilis. De Ministerialibus vero nosteis 
Adalibero de Chunringin, Henricus de Mistilbach , Item 
Henricus de Zehingin, Actum est ab incarnat : Domini 
MCLVIIII Indictione II. Regnante Friderico Imperatore 
anno Regni ejus XVII, Imperij vero XV. In civitate 
nostra Favianis,quaealio nomine dicitur 
Wisnna feliciter Amen. 

Sigillam impressum 
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Heinrich, Herzog von Öfterreich, ftiftet auf feinem Gute 
im Bezirke von Favia, nunmehr Wien genännt, zu 
Ehren der heiligen Jungfrau Maria und zum Gedächt⸗ 
niß Des heil. Gregor eine Abtey und zwar ausfchließ» 
lich für Schotten. 


Wien 22. April 1161. 
(Aus dem Schottner » Archive). 


In der Gopie ift bey der Jahreszahl das Centesimo 
außgelaflen. 


In nomine Sancte et indiridae Trinitstis, Ego Heinri- 
eus Dei gratia Dux Anstrie. Quoniam de con- 
scientie securitate tanquam de proprie meritis innocentie 
pPresumere nullatenus audemus, ad orationes sanctorum 
utpote certissima hnjus mundane patrocinis peregrinationis 
indubitanter confugimus. Inde est, quod inter ceteras 
nostri patrocinatus Ecclesias, quas uel nostrorum piissi- 
ma deuotio predecessorum fundavit , velnostremunimine 
auctoritatis protegendes conseruandasgquc reliquit, Abba- 
tiam ad honorem Dei et in uenerationd gloriosissime vir- 
ginis Marie et in cememorstione beati Gregorij fundaui- 
. mus in predio nostro in territorio uidelicet 
Fauie, queamodernis Wienna nuncupatur 
Qua in re deuotionis nosire intentionisg. propositum, et 
ejusdem nostri propnsiti formgm uolumus minime latere, 
presentium seu futurorum fidelium uninersitatem et pre» 
eipue nostrorum dilectionem successorum, quod cum ex 
diversaram gentium moribus diuersis, non modicam se- 
penumero contingat surrepere multiformitatem animoranı, 
et ex eadem dissensiones, nos in istius nouelle institu- 
tione plantationis tortiones inuidie et murmurationum 
“ Collisiones monastice unauimitali penitus inimicas, om- 
nimodis preuenire uolentes, Solos elegimas Spot . 
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tos, eo quod et nostra experientia, et religioserum po- 
tissimam relatione nouerimus laudabilem corum et sim- 
plicitztem, quos quidem fauente Domini Eberhardi salze- 
burgensis Archi Episcopi , ac domini et fratris nostri Cuon- 
radi oenerabilis Patauiensis Episcopi beueplacito in supra 
nominato loco Deo et beatissime uirgini Marie et Sancto 
Gregorio , sub regula monastice professionis in perpetuum 
famulari stabiliter immutabiliterque nostre robore auctori- 
tatis statnimus. Hune itaquelocum tradimus cum omni le- 
gitime plenitadine potestalis et integra potestate libere 
ordinationis possidendum atque regendum cum uniuersis 
mobilibas et immobilibus, cultis et incultis, que ad usus 
et prouidentiam Scottorum a nobis sive ab alıis hidelihus 
concessa sunt , velconcedenda, Sanctino Seotto, Ue- 
nerabili Abbati, nec non etreligiosissimo Scottorum Mo- 
nachorum conuentui, nulla penitus interposita conditione 
pertinente ad petitionem seu preceptum fundatoris de 
electione Abbatis siue substitatione monachornm vel fra- 
trum, uel de ezteriori ordinatione reddituum seu predio- 
rum, siue ofliciorum vel oflicinarum. Uerum sicut omnis 
interiorum, ita et exteriorum tota prouidentia in Scotto- 
rum Abbatis nidelicet et monachorum arbitrio,, et libera 
ordinandi potestas in perpetuum consistat. 

Porro ne vel cujuspiam temeritas vel se aliquatenus 
ingerens obliaio hune nostre institutionis donationisque 
tenorem ualeat immutare, eum per paginam preseutem, 
nostra roboretum impressione notum facimus posteritati. 
Si quis vero predicte traditionis ordinationisque modo 
contraire temptanerit, publice prosoriptionis auimaduer- 
sioni subjaceat. Data Wienne sanoab incarnatione Do- 
mini Millesimo sexagesimo primo , decimo Kalendas Maij. 

Testibus ad hibitis, de ordine nobilium Engil- 
berto comite de Gorz , Liutoldo comite de Plaien, Vdal- 
rico de Bernec ‚ Adilberto de Berga , Walchuno de Chlamm, 
Diedrico de Adilgerspach, Werinhardo de Uilbach, et 
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Beinrico filie suo, Ottone de Rehbereh, Dietmaro de 
Agist. De ordine vero ministerialium Alberone de 
Burchardestorf, Heinrico de Mistelbach, Werinhardo de 
Lanzendorf, Werinhardo de Rabenstein , Vdalrico de 
Tribaneswinchel, Radilboho de Tulbingen,, et fratribus 
ejas, Alberone, et Irenfrido ; Heinrico de Hage, Ortolfo 
camerari» Deordine oapellanorum Marchwardo pre- 
posito de Niumburch, Rupdberto preposito de Munstiur: 
Peregrino de Zwetil, Herrando de Draschirchen, Hein- 
rico de Polan, Diedrico deMistelbach,, Philippo, Petro. 

Facta autem sunt hec Theodora uenerabili Ducissa 
fauente , annuentibus quogue filiis ejus Liuppoldo et-Hein- 
rico neo non et filia ipsius Agneta. 


vm. 


Dotations » Urkunde von Herzog Heinrich von Öfterreich 
für das, von ihm zu Wien geftiftete Schottenklofter; 
welches der Herzog aud gu feiner, aller feiner Nach⸗ 

konmen und Leute Ruheftätte beftimmt. 

Unter den Schankungen find die Pfarren Pulka und 
Eghendorf dann zu Wien die Kapellen St. Pankraz, 
St. Peter, Maria Stiegen und St. Rupredt. 


Wien 22. April 1161. 
" (Aus dem Schottner » Archive). 


In nomine Sancte et indiuidne Trinitatis. Heinricus 
Dei gratia Dux Austrie uniuersis üdelibus salutem 
in perpetuum. Pia et salubris est iutentio, qua quisque 
ad seruiendum Deo monelur. Que quidem Uoluntas in 
leuioribus personis et hijs quibus rerum non suppetit ia- 
cultas, suflicit, et est meritoria, quippe cum voluntas 
pro facto reputetur, in magnatibus uero et uniuersis, 
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quibus copia rerum et auctoritas agendi quidlibet ammi- 
niculantur, heo eadem laudabilior est, et majorem habet 
eflicaciam , cum ipsi hoc, quod per bonam voluntatem 
concipinut in mente ad ezsequendum in opere habeant. 
Nobıs igitar uniuersis principibus, quibus plus est com- 
missum, ut et plus a nobis exigatur, expedit, ut bonam 
uoluntatem et opem caritatis habundantius quam ceteri 
ad uniuersos extendamus, maxime tamen ad Religiosor 
et monastice professionis viros, quos secnlaria negotia 
postponentes, ad obsequia Divina et cultum Religionis 
obseruandum propensiori cura et beniuolentia fouere de- 
bemaus et amplecti. Pietatem itaque antecessorum nostro- 
rum, quam circa Ecclesias accurata solicitudine intendere 
consueuerunt imitari cupientes, aniuersas Ecclesias, pre- 
cipae tamen eas, quaram fundatores ipsi exstiterunt, 
pro posse manutenere et promouere intendimus, etsi non 
plura eis couferendo, saltim ab antecessoribus nostris, 
et alijs ipsis collata, Patrocinatus nostri defensione eisdem 
conseruando. Cum autem nos quosdam exules et 
simplices, Scotos uidelicet, diuine pietatis intuita 
collegissemus, Wienne ia predio nostro libere 
fundationis jure eos collocauimus, Monasterium ibidem 
in honore beate ac gloriose Dei Genitricis Marie et beati 
Gregorij eisdem construendo , et redditus ad subsidium 
ibidem Deo famulantibus eisdem Scotis benigna denotione 
donauimus, quos in presenti pagina exprimi jussimus, 
una sepulture et aliorum , quam essent babitari,, justitiam 
ascribendo. Decimam coqyuine nostre duas Parochias „ 
Pulca uidelicet et Echendorf cum attinentibus et Capel- 
las Wiennenses, Capellam Sancti Pancra- 
tij, et capellam beati Petri, et capellam beate 
Marie, et capellam beati Rudberti: et in Cremse 
Capellam beati Stepbani, in Tuln capellam sancte crucis 
et unum Mansum: Capellam beati Cholomanni in Loup, 
in Wirochperge XII mansus cum attinentibus, in Ebers» 
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dorf XII mansus et unum dominicale in Ladendorf XVI 
mansus cum attinentibus, ia Hypelinsdorf XVIIII man- 
sus cum attinentibus, in Grihtsansteten curiam uillicariam 
cum attinentibus, in Ruspach curiam uillicariam et.unam 
mansum eum attinentibus: in Erpurch juxta Faichenstein 
VIHI mansus cum attinentibus: in Fuldramsdorf V man- 
sus, in Swechent II mansus in Wolfpeizzingen I man: 
in Hawmat V mansus. Nos quoque et omnem posterita- 
tem nostram, nuniuersamque familiem nostram in epdem 
Monastkrio statuimus sepeliri. Hujus rei testes snnt 
Comes Hainricus de Schala, Comes Chunradus de Pil- 
stein, Comes Leupoldus de Piaigen, Otto de lengen- 
pach, Ulricus de Asparn, Otto dsAschaun, Eberhardus 
de Rudnich, Albero de Chunringen , et filius ejus Had- 
marus et frater ejus Rapoto Castellanus de Medlich, et 
Rapoto filius ejus, et Otto de Purcharchsdorf, Wern- 
hardus de Rawanstein, Ulricos dapifer, Berhtoldus de 
Iwanstal, Heioricus de Mistelbach, Irnfridus de Gnan- 
nendorf, et alij quam plurimi. Acta sunt hec coram il- 
lustri conjuge nostra, Theodora Ducissa Austrie, et filijs 
nostris Liupoldo et Heinrico, nec non et filis nostra 
Agnete. Hanc autem supradicte donationis, ac nostre 
confirmationis paginam presentem Sigilli nostri impres- 
sione corroboravimus, ne aliquis nostrum factum retrac- 
tare aadeat uel mutare, Data Wienne anno ab incar- 
natione Domini M. C, LX. primo, X Kal: Maij. ') 


(LS)  . 


°) Zehferhafte Abdrüde dieſer deyden Urkunden find auch in 
£udemwig Relig. Manuscrip. IV. 244 und in Bernard Pe 


Cod. Dipl. bist. epist. I. 435, 437- 
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IX. 


Heinrich, Herzog von Öfterreih beurkundet, daß er die 
zu Wien von ihm geftiftete Schottenabteg zu feiner, 
feinee Söhne, und Leute (Familie) Ruheſtätte be⸗ 
ſtimmt habe. 


(Ohne Jahr und Tas). 


Ia nomine Sancte etindiuidue Trinitatis Hainricas 
Dei gratia Dax Austrie cunctis fidelibus pre- 
sentibus et futuris salutem in Salutari. Notum sit uobis 
omnibus, quod ego predictus Dux Abbatiam fandaui in 
territorio Wiennensi in qua hybernienses 
monachos iure perpetuo de simplici gente elegi, 
ibidemque sepulturam meam et filiorum meo- 
zuminomniprogenie atque familie mee dedi 
et hoc in honore Ste Marie Virginis et omnium Sancto- 
rum feci, que sunt ante Deum, Fideiussores hujus ueri« 
tatis, (ceterique uero testes hujus rei sunt, Comes Hein- 
ricus de Schala, Comes Chunradus de Pilstein, Comes 
Liupoldus de Plaigeu, Otto de Lengenbach, Ulricus de 
Asparn, Otto de Aschaun, Eberhardus de Rudnich, Al- 
bero de Chunringen et filius eius Hadmarus et frater eius 
Rupoto Castellanus de Medlich, et Rapoto filius eius, 
Otto de Purcharsdorf, Wernhardus de Rawanstein, Ulri- 
cus Dapifer, Berchtoldus de Iwanstal, Hainricus de Mistel. 
bach, Irnfridus de Gnannendorf, 


(18) 


X 


Heinrich Jaſomirgott, Herzog von Öfterreich , beftätigt 
dem Stifte Klofterneuburg , mo feine Altern ruben, 
die früheren Privilegien , insbefondere jenes von dem 
N. 8, Conrad, feinem Bruder son mütterlicher Seite, 
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und verordnet, daß nur mit Willen des Propfies ein 
Aftervogt über felbes aufgeftellt werden möge. 


Wien 1168. 
(Aus dem Archive von Klofterneuburg.) 


la nomine sancte et indiuidue Trinitatis Amen, Henricus 
dei gratia Dux Austrie, Marchardo uenerabili Neubur- 
gensis Ecclesie Preposito, et successoribus suis in perpe- 
tuam. Omnibus quidem Ecclesiis in Ducatu nestro con- 
stitutis debitores sumus, ut eis defensionis gratiam vigi- 
lanter et fructuose impendere curemus , sed principalem 
protectionem et specialem patrocinij prouidentiam debe- 
mus Neuburgensi Ecclesie, ubi requiescont in christo 
charissimi parentes nostri. Optantes ergo per gratiam Dei 
cum eisdem parentibus nostris obtinere requiem sempi- 
ternam , diligentissime satagere uolumus,. ut locus sepul- 
ture ipsorum perpetua pace gaudeae, religione polleat, 
laudibus Dei jugiter mancipetur. Omnia igitur eiusdem 
Ecclesie priuilegia, que pro eius libertate et quiete mu- 
nienda, uel à patre nostro nel & Romanis Pontificibus 
impetrata sunt, simulque priuilegium, quod dedit eidem 
Ecclesie Auguste memorieRomanorum Rex Copradus Do- 
minus et frater noster uterinus, sicut inconuulsa hacte- 
nus conserusuimus,, ita usque in finem tam à nobis ipsis 
quam a filijs nostris conseraari uolumus. Quia uero ple- 


risque Ecclesijs multa grauamina per importunitatem sub. 


aduocatorum eueniss® cognouimus, ne similia contin- 
gant Ecclesie, ubi charissimi prugenitores uostri sibi se- 
pulture locum elegerunt, diligenter precauere nolumus. 
Jdeoque uestigiis patris nostri inhereutes, immobili fir- 
mitate statuimus de subaduocatis, ut nullus, nisi ad ar. 
bitrigm Prepositi' institaatur. Qui si forte inutilis appa- 
ruerit, wel aliquod grauamen Ecclesie intaulerit, itidem ad 
_ woluntatem Prepositi remoueatur, sicut hactenus à patre 
nnstro et Anobis ubseruntum esse cognoscitur. Sciat erga 


} 
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omnium tam presentium quam futurorum uniuersitas, quod 
sicut nec ä patre nostro nec & nobis aliquis unquam pre- 
fate Ecclesie subaduocatiam hereditario uel benchciali 
jure obtinuit, ita nec imposterum à nobis uel ab heredi- 
bus nostris obtinere poterit, Vt autem scripti hujus tra- 
ditıo rata et igconuulsa permaneat in perpetuum, sigillo 
nostro insigniri fectmus, Datum Vienne Auno incarnationis 
Dominice M, C. LXII. Regnante Imperatore Romanorum 
Friderico. 1). 





1) Bernard Ye Cod Dipl hist. epist. I. 439. Marimi: 
lian Siſcher Geſchichte Kloſterneuburgs II 148. Das 
Siegel unter ienen Marqurd Herrgotts von S. Blaſien. 
mon. austr. 


XI. 


Heinrich, Herzog von Öfterreich bezeuget, daß der edle 
Waldo, todestrank, feine Güter und Leute in Äſter⸗ 
reich, (infra Bavariam) dem Markgrafen Leopold von 
Öfterreich , übergeben, bey ſeiner Wiedergenefung aber 
und nachherigen Bermählung, diefen Schritt bereuet ha: 
be, jedoch in Einer öffentlichen Barfammlung beym Schloſ⸗ 
fe @ör& fahfälig geworden feye. Bon diefen Befigungen 
babe Markgraf Leopold feiner Echiwefter Gerbirga Her⸗ 
zogin von Böhmen, dad But in Grie überlaffen, die 
felbes mit der Kirche zu Pur dem Stifte Göttweih, 
wo fie bearaben Tieat, geſchenkt Habe. Nach einem 42jähr 
rigen ruhigen Beftge hätte aber die Tochter MWaldo’s 
dieſes But angefochten, allein gegen 50 Talente allen 
weiteren Anfprüchen entfaget- 

Wien 17. April 2172. 
(Aus dem Göttweiher Archive.) 


Heinricus Dei gratia Dux Austriae, Quoniam divina fa- 
vente Clementia jura Ecclesisrum Dei sub nostri tuitione 
principatus nulla patimur ratione violari, placuit, solli- 
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citudinem nostram in causis pauperum Ati de Cottwice 
hac cautione praesentibus et futuris innotescere, tum ani- ' 
mae nostrae saluti, tum illoram prospicientes quieti, et 
securitati. Notum sit igitar omnibus christi fidelibus , quod 
nobilis quidam Waldo nomine aegrotans et desperatus, 
consilio et rogatu fidelium suoram ‚qui sibi et rebus suis 
post ejus obitum metauebant , tam homines proprios, 
quam omnia sua praedia infra Bawsriam sita patri meo 
Liupoldo marcbioni manu potestativa in jus tradidit pro- 
prietatis. Quo pacto in brevi convaluit ipse W., et fac- 
ti poenitens, postmodum de partibus Francorum duxit 
uxorem , ipsi, et filijs ejus praedictorum praediorum fa- 
ciens sponsionem, Quo comperto Liupoldus marchio aegre 
ferens , vocato Waldone violati pacti redarguit temeri- 
tatem. Illo aflırmante, ea conditione praedia sua mar- 
chioni se pactum fuisse, si absque haeredibus vita deces- 
sisset. Marchio autem in conventu apud casitrum Görs 
habito, accitis suis et ipsius Waldonis fidelibus,, utro- 
rumgque attestatione comprobarit, nullam in traditione 
bonorum ejus ronjugii , et haeredis factam esse mentionem, 
aut aliquam praejudicii conditionem, et hoc ipso prae- 
sente horum confirmavit testimonio Ofachar marchionis 
de Styra, Werigandi comitis de Plaigen, Gebehardi co- 
mitis de Piugen, Rudolfi de pgen, Alberonis de Griez. 
psch; Friderici de Hunesperch , Ernesti de Traisem, 
Hattwici de Rudinich, Gebehardi de Algerspach, Potin 
de Asparn , Potin de Maleisdorf, Pabonis de Amarangen, 
Hugonis de Leutsdorff, Anshelmi de Prunne, Wolfgeri 
de Imizmadorf, Marchwardi de Hintberg et aliorum mul- 
torum. Praedium autem, quod olim fuerat Waldonis in 
Grie, postea Liupoldus marchio tradidit sorori suae Ger- 
birge Ductrici Bohemiorum,, ejus rogatu delegans illud 
in manu Gebehardi Comitis de Piugen, tali pacto, ut 
quo ipsa petisset, praediura idem delegaret ; quod et f® 
cit, Nam delegarit illud super altare S. Mariae in monte 
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Kotwico, adjiciens et Ecclesiam, quae dioitur ad Purch, 
praesente Regimaro Pataviensi Episcopo ‚ et Nanzone cjus- 
dem loci Abbate, Huius traditionis testes bi sunt aure 
tracti; — Chunradus de Roningin Dietricus de Leiche- 
lingen, Abrammus de Pleinchipach, Weinhart de Zel- 
kingen, Diepoldus de Chagere, Rudolfus Megingerus, 
Herduricus, Rudbertas, Reginhardus; felicis autem me- 
moriae Gerbirch postmodum induta sanctimoniae habitu, 
- sub obedientia conversata est Abhatis de Kottwico, ubi 
mox obiens sepulta quieseit in Domino, Fratres autem 
praedia largitate ejus adepta per LXII annos quietepos-- 
sederunt, temporibus videlicet Abbatum ‚, Nanzonis, Cha- 
delbobi, Wernberi, Friderici, et Johannis. Huius abba- 
tiae XIIII anno matrona quaedam filia praedicti W. ab 
Imperatore Friderico ‚-aduocato accepto, comite videli- 
cet Friderico de Hohenpurch, qui justitiam ejus apud 
nos exigeret, venit Austriam, et querimonia facta super 
haereditate paterna justitiam.e uobis requirebat ; Fratri- 
bus de Kottwico e contra jus legitimae traditionis, et 
plos quam tricennariae possessionis praetendentibus. Qua 
causa diu utringue ventilata, ne imperialis edicti videre- 
mur immemores, et ut omuis querimoniae repetilio in 
posterum esset sopita, placuit nobis inter Fratres, et 
praediclam matronam, licet ultra justilian:, fieri amicam 
compositionem. Acceptis igtar ab Abbate quinquaginta 
taleutis fecit abdicationem amnis deinceps impetitiouis, 
et querimoniee super eodem praedio, ipsa, et ſlius ejus 
Diepoldus per manum advocati. sui Friderici de Hohen- 
burch in manu mea, et Johannis Abbatis de Kotwico. 
Huius rei testes suut hlii mei, Liupoldus „ ct Henrieus, 
Otachar marchio de Styra, Ekkebertus de Pernekke, 
Chunradus de Rakze, Fridericus de Hobenburch , Hade- 
marus, et filius ejus, Otto de Chupbaren, Chadolt de 
Sevelt, et filius cjus Chadolt, Albero de Chunringen, 
et filius ejus Hadmarus,, Rapyto de Sconenberch, Hein 
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ricas de Gundramesdorf, Wernhardus de Rabenstein, 
Ulrich dapifer, Otto frater ejus, Otto sororius ejus, 
Liupolt pincerna, Otto Marschalch, Ludwicus de Tre, 
banswinchel, Meginhart, Rudgerus de Alse, et frater 
ejas Reinbertus, Rudolfus de Chalwenperge, Meginhart, 
Friderich, homines Alberouis „ Germuut Niweuburch, 
Wicbertus de Chircbpach, Liupolt de Rakez, Albertus 
de Chupharen, Acta sunt haec apud Wienne *”) Anno in- 
carnationis Domini M9, CP, LXXI Imperatoris Friderr 
ci anno XX° Ducatus nostri anno XXXII Johannis Ab- 
batis anno XV. Kalendis Mai. 
Not. Sigillum a tergo impressum, exhibet Egoitem 
cum vezillo glorioso, sub iascriptione circumcurrente : 


+ HEINRICVS. DEI. GRA. DVX, AVSTIE. 


U 000 


”) Wiennam. 





XI. 


Heinrih, Herzog. von Dfterreih bezeuget, daß Berthold 
von Kifhament, Pfarrer, al fein Befisthbum dem Klo⸗ 
fer zu den Schotten in Wien aefchenkt ; aber ih und 
feinem näditen Nachfolger den Nutzgenuß auf Lebendzeit 
vorbehalten habe. 


1170. Ohne Tag und Drt. 
(Aus dem Schottner » Archive). | 
Ia nomine Sancte et indiuidae Trinitatis. Heinricus Dei 
gretia Dux Austrie, uniueessis fidelibus presentibus et fu- 
turis salutem ih Domino. ‚Quoniam Divina prouidentia 
ceteris prefecit pofentes, dum mitius pro@ident, Subditos 
opprimant potenter, Jutelligimus autem, talibus necessa- 
rium esse, ut per alimoniam prouideant fini, ne forte tor- 
menta poteater patisatur. Hac nimirum prouideutia de 
gente simplici et humili elegimus atque collegimus Mo- 
nachos Hybernienses, ex quibus Abbatiam fundauimus, 
in territorio nostro Wiennensi. Huic autem nove Plants. 
tioni nustre de bouis nostris, tam mobilibus quam im- 
mobilibus, fucultatem , prout potuimus, ad prebendas et 


Geſchichte Wiens 1.85. 3. Heft. , c 
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officinas collocandas contulimus, Contulerunt etiam et 
alij exenıplo nostro et auctoritate et vincas et agros, inter 
«uos dominus Berchtoldus de Phissenmunt plebanus, pre- 
dia uniuersa, que tunc possidebat super Altare B. Ma- 
rie prefato Mouasterio nostro absque omni contradicti- 
one libere dedit ac delegauit , hoc interposito tenore, 
ut idem Berchtoldus, et alius dantazat solus successor 
ipsivs, predicta predia, quam diu illi duo uiuerent, pos- 
siderent, et talentum unum annuatim pro eisdem predijs 
Monasterio redderent, quibus duobus defunctis predia 
supradicta libere et expedite, et remota omni reclama- 
tione transirent in possessionem et usus Monasterij no- 
stri. Nos autem bec omnia recognoscente illustri Coninge 
nostra Tlieodora Dücissa Austrie, prefatam donationem 
ac delegationem cum predijs suscepimus in perpetuam 
protectionem ac Patrocinium nostrum, et successorum 
nostrorum in presentia *) hominum, et Alinisterialium 
nostrorum. Huius rei autem testes sunt Comes Heinri- 
cus de Schala, Comes Chunradus de Pilstain, Comes 
Leupoldus de Pleigen, Otto de lenginbach, Ulricus de 
Asparn, Otto de Aschaim, Heberhardus de Rudnich, Al- 
bero de Chunringen, et filius eius Hademarus ct frater eins, 
Raboto Castellaunus de Medelich et Rapoto ſlius eius, 
et Otto de Purchartsdorf, Wernhardus de Rabanstein, 
Ulricus dapifer, Berthaldus de Iwaustal, Heinricus de 
Mistelbach, Hiernfridus de Gnanendorf, et alij quam 
plurimi. Hanc autem supradicte donationis ac nosire con- 
firmalionis paginam presentem Sigilli nostri impressione 
corroboravimus, ne vel is, qui dedit ac delegauit nel 
alius, quod in presentia nostra factum est, mulare au- 
deat, uel retractare. 

Acta sunt autern hec anno ab incarnatione Domini 
M.C.LXX. Indictione III, 


”) Soma comitum? (L. 8.) 





Urfundenbud. XXXV 
XI. | 


Herzog Leopold Der Tugendhafte von Dfterreich erklärt, 
daß er nah dem Beyſpiel feines Vaters Heinrih Jar 
fomirgott, die Vogtey über das Kloſter Admont, ohne 
alles Entgeld übernommen habe. 

1179 Wien. 
(Abb dem Admonter Archive.) 


Liupoldus Dei gratia Dux Austrie. Isenrico 
venerabili Admontensium Abhati, et toti cougregationi, 
Quia thronus Principum justitia firmatur,, misericordia 
ornatur, justitiam in judicio praetendimus , misericordiam 
in opportunitate oflerimus, his tamen prascipue, qui vo- 
luntaria paupertate Christum sequentes saeculo reuuncia- 
verunt, et divinis se totaliter servitiis mancipaverunt, 

Quorum meritis aute tribunal Christi tueri et premiis 
beari confidimus. Hac igitur freti fiducia fratrum Ad- 
montensium nos advocatum esse cugnoscentes,, et 
quod dieimus rebus approbare cupientes patris mei 
Henrici ducis vestigijs inherendo fideles et amicos 
nostros tutores illorum ac defensores fore rogavimus, 
cum exceptione tamen Advocaltie, quam manu nostrate- 
nere volamus sine beneficii quoque jure, velconcessione, 
absque placitorum etiam et modiorum vel pecudum exac- 
tione, tantum ut dei respectu, et nostre dilectionis in- 
tuitu illoa tueantur, et defendeut, et ubicumgue necessa- 
rium fuerit, pro illis respondeant. Ne enim placita banni, 
modii vel pecudes ab ipsis vel ad hominibus eorum exi- 
gantur, aliorum beneficiorum utilitatibus a Salzburgensi 
ecclesia ejusdemque sedis Archbiepiscopo nobis recom- 
peusatum novimus, sicut et comitem Gebehardum de 
Purchusen & jam dicta Juvaviensi ecclesia, ac sicut pa- 
trenı meum ipsam advocatiam habuisse cognoscims. Ut 
ergo secure et quiete sub Principatu nostro degant, et 

c * 
9 
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sub proteclione nostra feliciter gaudeant, et ne aliqua 
Successorum nostrorum violenlia, vel ignorantia pertar- 
bentur, cartulam hanc illis exinde conscribi, et sigilli no- 
stri auctoritate firmgri jussimus, et sub testimonio fide- 
lium et ministerialium nostrorum corroboravimus. Quo- 
rum nomina subtus annotavimus,. Henricus de Schowin- 
berch, Otto de Leugenbach. Liberi homines, et nobiles. 
De Ministerialibus, vero nostris, Alber de Chunringin et 
filius ejus Hademarus. Henricus Hunt, Erchinbertus de 
Gorf et frater ejus, Wolfgerus de Scarhesperch. Ruber- 
tus de Radun, Richardus de Arnstein, et alii quam plu- 
res, Actum est anno incarnationis Domini MCLXXIX in- 
dictione XII regnante Friderico Romanorum Imperatore 
gloriosissimo anno regni ejus vigesimo oclavo , Imperii 
autem vigesimo quinlo. Data in civitate nostra 
Wienna feliciter Amen. 


(L. 8.) 
XIV. | | 
Leopold Herzog von Öfterceich, befreyt die Einkünfte des 


Kloftere zu den Schottenin Wien, von der Landteidung 
und der Murhmaut. 


Wien den 1. Sept. 1282. 
(Aus dem Echottner s Archive.) 


Ia nomine Sancte et indiuidue Trinitatis Patris et Filü 
et Spiritus Sancti. Leupoldus Dei gratia Dux Austrie, 
Cum protectionis nostre debito uniuersaliier omnium 
Ecclesiarum iniuriss pro uiribus nostris propulsare, et 
paci Ecclesiastice prouidere ivre debeamus, specialiter 
tamen illas que solum nos in suis necessitatibus respici- 
unt, et que ad nos inre fundationis pertinent, que etiam 
nobis accuratius comisse-sunt, amplius defensare, ct quieti 
ipsarum consulere, dignum iudicamus. Inde est, quod 


⸗ 
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nos Paterne instilvtionis Successares in Ecclesia Wien- 
mensi Scoltorvm existentes, paterne eliam pielatis sequi 
denotionem decet, vi que ipsius diligentia eidem Eocle- 
sie contulit, hee et alia, post hec superaddita distrahi 
aullatenus patiamur, Gum euim uarias ac diuersas iusti- 
cias in terra nostra ivre requirere debesmus , nos tamen 
redditus ipsius Ecclesie ab omni irre mostro , tam a pla- 
cito prouinciali quod uulgo Lanteidinch dicitur, quam a 
pabulo quod marscalco nostro soluitur, uidelicet march- 
multe, penitus ezcepimus, et liberos esse in perpetuum 
statuimas, Inde siquidem dinine contra nos indignationis 
offensam prouocare timeremus , ut quod patris nostritra- 
ditio ad’eternam obtinendam salatem Deo obtulit nos 
rarsas ad usus nostros redire cogeremus. Ne quis autem 
de cetero iudex, siue preco, siue eliam marscalcus, aut 
quilibet officialis noster, in bonis fratram predicte Eccle- 
sie intus aut foris, audeat occasione nostre repetende 
justicie, quam prorsus eis remissimus, aliquid ezigere, 
districte prohbibemus, et preseatis scripti nostri pagina, 
quod Sigilli nostri impresione muniuimus, interdicimus. 
' Testes etiam subscribentes , tem liberos, quam ministe- 
riales, Chounradus Comes de Rahez , Comes Counradus de 
Pilstein, Comes Leupoldus de Pleien, Otto de Lengin- 
pach. Ulrious de Asparn, Chraphto de Amzinesbach, Ul- 
ricas de Rudaich, Hadmarus de Conringen, Wichardus 
dapifer,, et frater eins Chedoldas, Albertus de Phahstet- 
de, Otto de Purcharstorf, Bertoldus de Iwanstal, Ortol- 
fas Camerarius, et alij, quam plures. Acta sunt hec anno 
dominioe incamationis. MCLXXXI. regnante domino ho- 
stro glorioso Romanorum Imperatore Friderico, Datum 


Wienne Kal. Septembris, | 


(L. s.) 
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XV. 


Das ältefte Stadtreht in Öfterreid. — ken; 
pold der Glorreiche , zu Öfterreich und Steyer Herzog, ers 
nennt zuvörderſt Hundert ehrbareRänner Wiens aus allen 
Gaſſen, ald Auficher in jeglihem Handel und Wandel, 
beitimmt und ordnet die Inteftaterbfolge und die Wai⸗ 
ſenrechte, die Verlaflenfchaften der Fremden, das Ver⸗ 
hältniß der Sremden und Bürger, Kaufmannfchaft und 
Niederlage, Handelnad Ungarn, Beuerordnung, Ric: 
tertaren, Sittengefeg. Anfang des Innern und äußern 
Rathes, in den vier und zwanzig Vornehmſten und 
obigen hundert Genannten. 

Wien 1198. 

(Die Urfchrift ift zu Grunde gegangen. Lazius hat 
Abdrüde aufbewahrt in comment, rerum viennen- 
sium JI. 73. deutfh in Heinrich Abermanns 
Rector der Bürgerfchule bey St. Stephan, Über 
feßung II. 85.) 


Mir Reupold von Gottes Gnaden, Herkog zu Deflers 
reih und Steyermard, Wünfchen allen Chriftglaubigen, 
fo wol gegenwertigen, als zukünfftigen, zeitlihe vnnd 
ewige Wolfahrt in dem Herrn. Es würdt der Fürften Chr 
vund Rhumb, Buch Fried und Ruhe der Bntertbanen 
‚fehr außgebraitet, vnnd Blanget viel heller herfür , Wann 
der Rame der Mildigkait, und der getrewen fleiffigen Be⸗ 
ſchirmung fih auff Die Nachkommen erftredet. 

Es verdienen dieſe auch das Hapl vnd die Seligkait 
bey Bott dem Herrn, Bann fie die, welchen fie fürgee 
feßet fennd, mit gueten Fruchtbarn vnnd löblichen ges 
mohnbaiten, Drdnungen und Sagungen, von den Laſtern, 
Durch welche Leib vnd Seel verderbet werden, abmahnen 
vnd im Zaum halten, und auff den Weg der Gerechtig⸗ 
Pait bringen, auch zueinem biflihen Weſen, Bandel ynnd 
Wandel, vnnd zu einem nugliden Ernft deß Rechtens 


Von 
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fo einem jeglichen gegen feinem Nächten erlaubt, weifen 
ynd führen. Dannenhero nad dem wir vnſerer Wiennes 
rifhen Burger andacht vnd inbrünftige Bitt wolbetrach⸗ 
tet ond erwogen, Haben wir ihnen vnnd ihren Nachkom⸗ 
men zu auffnehmung, und jhrem Fried, Ruhe und GEy⸗ 
nigkait, auß fondern Gnaden fürzufehen, mit wolbedach⸗ 
tem zeittigen Rath vnnd Ermahnung vnferer lieben Ge⸗ 
trewen, Ewige Freyhaiten, Ordnungen, Recht vnnd Ges 
rechtigkaiten, befchloflen, gegeben vnd gefchendet, ıc. 

Verordnen auch hiemit in dieſer Stadt Hundert ges 
irewe Männer aus allen Gaflen, da die veritändigeren 
wohnen, deren Namen vermög defien Privilegij, in einem . 
sewiflen Zeil vergaichnet, allzeit auffgehalten follen fein, 
vnnd fo einer auß jhnen mit Todt abgienge, foll alsbaldt 
ein anderer mit gemainem Rath vnd guetgedunden in 
deſſen Stelle Subftituirt vnnd gefeget werden. Wir mais 
nen, fegen vnd wöllen auch zu Diefem, daß nun hinfüro 
aller Kauff vnnd verkauf, verpfendung,, fchendung Dee 
ligunden Güetter, der Häufer, Weingarten, oder aller 
anderer Sachen, , welche über drey Talent gefchägt wer- 
den, auch ein jeder wüchtiger vnd dDendwürdiger Dandel 
vor zwayen oder mehren dieſer hundert Männer anges 
ftele,, und abgehandelt werde. 

Welcher Burger nun auß diefen hundert Zeügen, 
zween haben würde, vnnd der eine auß ihnen mit Todt 
abgienge , fo foll er mit dem allein, fo noch bey Leben, 
vnd mit einem andern glaubwürdigen Mann, wer der mag 
fein, Zeügnuß geben. Entlihen, welcher auß difen hun⸗ 
dert Zeügen nit wolte vor Gericht oder anderfimo vor der 
Kirchen ond Bemain eines andern Zeüg fein, in einer Sas’ 
hen darumb er wiſſenſchafft hat, fo fol jhne der Richter 
zum Zeügnuß geben antreiben, vnnd nötigen, mürde er 
fih in diefem widerfpänftig erzaigen, vnnd ein anderer dig 
Orths wäre durch jhn zu Schaden kommen, fo foll er zue 
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Straff feines ungehorfambs und halftarrigkait , ihme fei« 
nen Schaden widerumb abtragen vnnd guet machen. 
Wir möllen auch hiemit verbotten haben, daß Eein 
Wittibin jhrer Elainen vnerwachfenen Kinder Güetter „ fo 
Erblich auff fie Lommen, einem andern Maun, zu dem 
fie hernacher Heürahten thuet, verfchaffe, vnd ein folder 
Mann fol auch über die Güetter folher vngevogten Kin⸗ 
der, vnnd Die noch nit zu jhren befchaidenen Jahren kom⸗ 
men, nit Eönnen Zeüanuß geben, Er ermweife Dann daß die 
Kinder ihre vogtpare Jahr erraicht, vnd er mit Derofelben 
willen und Conſens dieſe Güetter Gerichtlih,, oder fonft 
mit einem zimblichen vnnd gebürlihen Pact an ſich ars 
bracht habe. Alddann wöllen vnnd halten wir, daß er 
ſolche Güetter rühig befigen möge. 
Wir feßen vnd wöllen auch, daß ob ein Burger der 
Weib vnd Kinder hat‘, mit Todt abgienge, daß fich. der 
Richter inn jhre Güetter oder Hauß nit folle einmifchen, 
fondern fie follen in def Weibs vnnd der Kinder Gewalt 
fein vnnd verbleiben, Es fol auch Tiner Wittibin frey 
fteben nicht zu Beürabten, oder zu Heürathen zu welchem 
fie mill , vnd hierinn niemandt nichts mit jhr zufchaffen 
haben, fo fie anderft zu einem Burger, vnd nit zu einem 
gandts, Aneht Heürapten thuet, würde fie aber einen 
Lands » Aneht nehmen, fo fol jhr Perſon vnnd Guet in 
vnſerer Gnad ond Willen ſtehen. Vnd eben diß mas mir 
wegen einer Wittibin fegen vnnd ordnen, dag wöllen wir 
auch von einer Tochter oder Enidlin verftanden haben. 
Wann aber der fo mit Tode abgehet, weder Weib nad 
Kinder hat, fo beſtehen vnnd bleiben feine Güetter bey 
feinem Geſchaͤfft, würde er aber ohn ein Teftament onnd 
geſchäfft feiner Güetter abgeben, fo follen die Güetter feis 
ner Nächften Erben fein, mann er vnter onferem Gebict 
wohnet. 
Wann aber der Erb ein Außländer wär, fo fol man 
ihme nichts erfolgen vnnd zukommen laſſen, Er verfüge 
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fih dann beitändiglich in vnſere Stadt, oder feße fih in 
andere vnſere Güetter in Deiterreih, Sondern Die Güet⸗ 
ter follen vns alle baimbgefallen fein. 

Item fo wollen wir, daß, wann ein Srembdling, 
woher er nun möchte fommen. in feinem Todtbeth, von 
feinen Sachen verfchaffen thät, folches Gefchäfft gültig vnnd 
Eräfftig verbleibe. Sein Wirth in deſſen Hauß er flirbt, 
fol alsbald die gantze Summa feiner Güetter, für die 
Burger onnd für Bericht bringen ‚und anzaigen , und wann 
vielleicht er etwas von diefen Güettern betrüglicher wen 
würde behalten , fo folle er für einen Dieb derfelben ges 
halten werden, Wann aber der Sterbende nichts verfchafs 
fen würde, fo foflen die Burger def verfiorbenen Güetter 
ein Jahr vnd ein Tag in ihrer verwahrung behalten, So _ 
nun zwiſchen diefer Zeit einer kommen, vnd fih als einen 
Erben, oder Mit» Gefellen, oder Gelter, rechtmäfliger 
Weiß würde anmelden vnd darftellen, dem follen ohne 
eynige Gondition die Güetter deß verftorbenen die jhne 
antreffen, zugeiprocdhen und gegeben werden. Im fall aber 
niemandt würde Eommen , fo follen die zway Thail der⸗ 
felben Büetter vns gefallen, vnd der dritte Thallfür fein 
Seel gegeben werden. Es foll auch einem Frembdling frey 
ftehen zubegehrn begraben zu werden wohin er will. 

Wir feßen vnnd wöllen auch, daß Fein Frembdling 
möge Zeügnuß geben über einen Burger, vnnd auch fein 
Burger über einen Srembdling, mit diefen fo man Ley: 
Fauff nennet, er habe dann andere guete Ehrliche Zeügen 
fampt jhnen. 

Wir möllen auch, daß warn ein Srembdling einem. 
Burger, oder ein Burger einem Außländer etwas ver« 
Paufft, und der ander daffelbig für guet annimbt, der 
Nichter darinnen nichts zu —8 habe, es bringe dann 
der eine auf ihnen ein Klag bey ihme ein. 

Es foll auch keinem Menſchen erlaublid fein, von 
Schwaben noch Megenfpurg, noch von Paffaw, noch von 
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andern Landen zufahren mit feinem Kauff⸗Schatz bif 'in 
Bngern. Wer da entgegen tpäte, der fol vns zur Bueß 
geben zwo Marck Goldeb. 

Es foll auch Fein fremder Kauffman zu Wienn lans 
ger bleiben mit feinem Kauff⸗Schatz, dann zway Monat, 
onnd fol feinen Kauffe Schaß niemandts verkauffen, dann 
einem Burger zu Wien, er fol aud nicht Lauffen Boldt 
noch Silber, hat ee Boldt oder Silber, daß ſoll er ver⸗ 
kauffen zu vnſerer Cammer. 

Item ſo gebietten wir, daß kein Außländer in Die 
Stadt gehe mit geipantem Bogen, fondern vor dem Thor 
fol er die Sähnen deß Bogens ablaflen, und wann er 
etwas in der Stadt zu handlen Hat, foll er den Bogen 
in feiner Herberg laſſen, und nach verrichter Sachen mit 
Yngefpantem Bogen mwiederumb auß der Stadt geben. 
Welcher darwider fih vergreiffen würde, dem foll man 
alddann den: Bogen fampt dem Köcher hinweg nehmen. 

Es fol auch Feinem Burger vergönnet fein, auß der 
Stadt oder darein zugehen mit gefpantem Bogen. 

Wer dagegen thäte, vnnd ben weldhem Pfeil fampt 
Eyſenem Werdzeüg oder Eyſene Handtſchüch gefunden, 
oder daß er diefelbige innerhalb der Stadtmauren bey ſich 
iun Bänden trüge, betretten würde, der fol unferem Rich⸗ 
ter zmeen vnd fiebengig Grofchen zur Straff erlegen. 

Vnd in welches Burgerd Haufe ein Fewr oder Brunft 
anftommen würde, alfo daß die Fewrflammen über fein 
Dach herauß fchlagendt, gefehen werden, der fol dem 
Richter ein Talent erftatten. Wann aber eben das Hauß 
aan abbrinnen folte, fo darff er dem Richter nichts bes 
zablen, fondern er muß fich mit feinem eygnen Schaden 
laſſen benügen. 

tem bey welchem in der Stadt sin falfhe Maß ge: 
funden würd, fo man die Ham nennet, oder ein varechte 
Ehlen, oder fonft ein falfches Gewicht, der foll dem Rich⸗ 
ter ſanff Talent.bezaplen. 
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Bir möllen auch daß der Stadt» Richter wegen einer 
jeden Sad) vnd Handlung. einen Talent zum Gewinn vnd 
einzunehmen habe. Der Rady« Richter , vnd der Außruef- 
fer (das ift der Vrthail oder der Schrannen « Schreiber) 
follen von dem der das ander erlegt, dreyſſig Grofchen 
an empfangen haben. 

Vnnd warn der Richter ein Talent haben würde, 
follen fie von jhme empfangen funffzehen Groſchen. Vnd 
alfo bißhero von dem groffen und Eleinen, nah welchem 
man kan fortfchreiten,, vnd einen auftrag maden. 

Entlichen ſetzen vnnd ordnen wir, daß vier und 
zwanzig Burger, fo in der Stadt die fürträflidhfte, für: 
nembſte onnd taugentlichfte fein, und aefunden mögen wer⸗ 
den, mit einem Aydt befräfftigen „ Daß fie in dem Kaufen vnd 
verkauffen eine guete Drdnung wöllen anftellen , vnnd In als 
lem was sur Ehr vnnd Nutz der Stadt geraihen mög, fleifli» 
ges auffmerden haben, vnnd alfo wie fie es am beften mers 
den wiſſen, den gemainen Nugen trewlich helffen fürdern. 

Bund melde nun die fein werden, fo fie in Diefem 
aleihförmig handlen, ond ein rechte Drdnung anzurich⸗ 
ten gedacht ſeyndt, folle vnd dörffe der Stadt » Richter fie 
keines weges irren, oder ihnen eynigen Sintrag thuen. 

Welcher aber in einem wider deren 24. Männer Drds 
nnng vnd Satzung handlen würde, der foll dem Richter 
die Straf, fo ſie jihme aufferlegen werden, bezahlen, vnd 
dDiefe vier vnd zwantziger follen zu erhaltung gueter Polis 
cey vnd Drdnung in der Stadt offt vnd viel zufammen 
fommen. . 

Welcher mit eines Weltlihden Manns Eheweib im 
Ehebruch ergrieffen würde, fo folle der Richter jhn nicht 
Richten, fondern der Pfarrer deß Orths. 

Damit aber diefe unfere gegebene Freyhait, nicht allein 
von vns, fondern auch von vnſeren Nahlommen durd 
ewige Beftättigung „ vnd onverfälfcht gebalten werde vnnd 
verbleibe, als haben wir zu Vrkundt dieß Libell Darüber 
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ftellen , vnnd mit vnſerem Inſigel bekräfftigen, auch mit 
vnterfchreibung der Zeügen, ewiglich verficheren laſſen. 


Gegeben zu Wienn im Jahr nah Chriſti Geburth, 
1198. *) 





») Lazius fährt nunfort: Vnd diß fen bißhero von der Greypait 
der Sewärbftadt und Niderlagfo au Wien nangeftellet wor⸗ 
den, Nemblich wann, und von welchem, aud Durch welches 

\ Hilf, Raht, vnnd Anlaitung fie zumallererken ipren Anfang 
befommen , gnueg gefagt. Solches nun hat diefer Stadt nit al» 
fein auffzunehmen einen groſſen Behelff geben , fondern übers 

x das auch Die Burger durch zufammmentragung der Güetter, zu 
onfägfichen groffen Reichthumben gebracht. Wie bann von 
vielen Burgern gemeldet wird , daß fie vor Zeiten ein 
ſolche Summa Geldes zuſammen geſamblet, Alſo daß fie 
das Geldt mit Raitpfenningen nit gezehit, ſondern mit 
Schuͤfflen geihöpfft vund gewogen haben. Welches man 
noch von Birico Perman, und einem , ſo mit Dem Sunamen 
Ayhius genandt, erzehlen und gedenden thuet. Deren dem 
legten auch von außgang ber Sachen das Wappen von dem 
Zürften gemalet ward , Nemmlich, dieweil er auff eine 
Zeit dem Zürften als er Geldts bedürfftig geweſen, ein 
anfehenliche Summe Goldt vnnd Silbers mit der Schüfs 
fel außgezehlt und gellehen Hatte, vnnd der Zürft feines 
Bntertbanen Trew und Redligkait def Gemüths widerumb 
mis zuſetzung einer Schüſſel zu dem Wappen vergelten 
mwolte, Welches Wappen noch helittigs Tags in S. Ste⸗ 
phans Kirchen s Zenfter geſehen wirdt, und das Grab fo 
nächſt darbey, hat eben das Gemäldt auff fich. 

Berner fo iR diefer Gewärbshandel, Kauffmanſchatz und 
Niderlag noch zu Wienn , nicht allein nit auffgebebt oder 
gemindert, fondern wegen der fläten Krieg, welche die 
Defterreicher mit den Vngern vnnd Türden führen, vie! 
anfchenficher und berühmbter worden , ſonderlich aber alds 
bald Dfen die Hauptfladt in Bngern, in dei Türdifchen 
Tprannen gemalt kommen, vnnd ſich der Chrifklichen Res 
Tigion abgethan"hatte, allda zuvor ein groffer Jahrmardt 
und Gewärbshandel geweſen, welcher durch diefe gelegen: 
Hait von dannen auch in Defterreih gebracht, vnnd mi 
dem vorigen iſt verenniget worden. 


v 
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XVI. 


Leopold der glorreiche, Herzog von Ofterreich und Steyer, 

beſtätigt dem Klofter zu den Schotten in Wien Die 
(22. April 1163) von feinem Großvater, Heinrich gemach⸗ 
ten Schenfungen, 


Heimburg. 1800. den 27. Yebruar. 
(Aus dem Scottners Ardive). 
In nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. Leupoldus Dei 
gratia Dux Austrie et Styrie, uniuersis fidelibus salutem 
in perpetuum, Pia et salubris est intentio, qua quisque 
ad seruiendum Deo jmouestur, et ad bene agendum iu- 
tentam habet uoluntatem, Que quidem uoluntas in leni- 
orihus personis, et hys, quibus rerum non suppetit fa- 
cultas, suflicit et est meritoria, quippe cum voluntas pro 
facto reputetur , in magnatibus uero et uniuersis , 
qaibus Copia rerum et auctorilas agendi quidlibet am- 
mihiculantur, hec eadem laudabilior est, et maiorem ha- 
bet efficaciam, eum ipsi hoc, quod per bonam uolun- 
tatem concipiunt in mente ad exsequendum in opere ha- 
beant facultatoem. Nobis igitur, uniuersisque principibus 
plus est commissum, ut et plus a nobis exigatur, expe- 
dit, ut bonam uoluntatem et opera caritatis habandan- 
tius, quam ceteri ad uniuersos extendamus, maxime ta- 
men ad religiosos et monastice professionis viros, quos 
secularia negocia postponentes ad obsequia Diuina et Cul- 
tum Religionis obseruandum propensiori cura et beniuo- 
lentia fouere debemus et amplecti. Piefatem itaque antem 
cessoram nostrorum, quam circa Ecclesias accurata sol- 
licitudine jugiter intendere consueueraunt, imitari cupien- 
ten, uniuersas Ecclesias, precipue tamen eas, guarum 
fandatores ipsi exstiterunt pro posse manuteuere, et pro- 
monereintendimus, etsi non plura eis conferendo, saltim 
ab autecessoribus nostris, et alijs ipsis collata, patrocinatus _ 
nostri defeusione eisdem conseruundo. Cum uutem beate - 
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memorie Auus noster Dux Heinricus, exules quosdam et 
simplices, Scotos uidelicet, mazime pietatis uffectu col- 
legisset, Wienne in predio suo libere fundationis iure 
eos collocauit, Monasteriun: ibidem iu honore beute ac 
gloriose Dei Genitricis Marie, et beati Gregorij eisdem 
constraendo, et redditus ad subsidium ıllic Deo famu- 
lantibus benigna deuotione donauit, quos iu presenti pa- 
giua exprimiiussimus. Duas parochias Pulca uidelicet ct 
Echeudorf, cum attinentibus et Capellas Wiennenses, Ca- 
pellam beati Petri, et Capellam beate Marie, et capellam 
beati Rudberti, et ia Chremese, capellam beati Stepha- 
vi, in Tuloe gapellam sancte Crucis, et unam mıausum, 
Capellam beati Colomanni in Lovpe, in Wirochperge, 
Xli mansus cum attinentibus, in Eberstorf XII mansus 
et unum Dominicale, in Ladendorf XVI mansus cam 
attinentibus, in Hipplinsdorf XVII] mausus cum atti- 
neutibus in Grihtsanstelem curiam uillicariam cum at- 
tinentibus , in Ruspach curiam uillicariam et unum man- 
sum cum attinentibus, in Erpurch iuzta falchenstein VIIII 
mansus cum attinentibus,, in Fuldramsdorf V mausus, 
in Swechent II mansus, in Wolfpaizzingen ] mansum, 
in Hovmat V mausus insuper redditus quos alii fideles 
Diuine retributionis intuitu eidem cenobio contulerunt, 
in Enceinsdorf X] mansus et Ecclesıam et molendiuum 
cum aliis attinentibus, in Gauristeine II mansus in Un- 
zinsdorf mansuin et dimidium, in Sconenpuhel I mansum 
in Diersdorf Il mansus, in Nandinsdorf I mansum, in 
Uelce 1] mansus , in Liucenloch II mansus in Chirbaim 
III mansus et Ecclesiam in Grauendorf II mansus in 
Dietrichesdorf I] mansus cum attinentibus, in Stallern IIII 
mansus. in Prunen II mansus, in Preitenüuelde II mau- 
sus, in Preitenle J mansum,, in Malesdorf I mausum, in 
Rudperthesdorf I mansum, in Scirneinsdorf IT mansns, 
in WVolfmanesdorf ] mausum, in Heimburc Ill areas. 
Quvniam autem predictorum fratrum Simplicitas anleces 
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sorum nostrorum Secure presidio a prima fandatione red- 
ditus sibi collatos sub forma priuilegiüi in scriptum redi- 
gere neglexit, quamuis otaiım in omnibus, quam diu uize- 
rimus nostro securi possint esse patrocinio, tamen ne 
post decessum nostrum heredumque nostrorum, si quos 
per Dei gratiam sumus habituri aliqua calumpniationis 
occasione uexari possint uel inquielari, omnia, quo a plu- 
ribus quamı XL annis a parentibus nostris et ab aliis col- 
lata in pace possederunt, eis presentis pagine indicio, 
Sigillique nostri impressione, subscriptioneque Testium, 
quorum nomina sunt hec, confirmamus, De ordine comi- 
tum, Comes Fridericus de Zolre, Comes Chunradus de 
Hardeke , dominus Udalricus de Perneke. De ordine li- 
berorum , dominus Werenhardus de Scowenberc, domi- 
nus Crapto de Amzinspach, dominus Chanradus de Val- 
cheuberc. De ordine ministerialium, Wichardus Dapifer, 
Vdalricus Struno, Marquardus de Hintperc, Pilgrimus 
de Swartenowe, Huga de Eigen, Heinricus de Roteu- 
stein Rudolfus Mace et frater eius Chunradus, et ali- 
multi, Datum aqud Heimburc per manus Udalrici No- 
tarij presente domino Tittone plebano de Heimburc et 
domino Chvorado Capellano, Anno incarnationis Domini 
MCC, 11 Kal. Marti) indictioue III. 


XVII. 


Wolfker Biſchof zu Paſſau, eximirt die vom Wiener Stadt: 
tämmerer Gottfried, in feinem Hof am Kienmarft der 
h. Drepfaltigkeit geweihte Gapelle von der Pfarre zu 
St Stephan, mit Beyitimmung Sighards, Pfarrers 
zu Wien, nebft dem Patronatsrechte, wofür Gottfried 
nah Et. Stephan, vier Baupläge gab, links neben der 
Judenſchule, gegen die Donau hinab und ehvor dem 
Zuden Schlom gehörig. 

Wien am 30. März 1204. 
(Aus dem Driginal des geheimen Haus « Archives). 


In nomine sancte et indiaidue trinitatis Wolfkerus 
‚ dei gratia patauiensis cpiscopusinperpeluum 
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Ille petitiones in quibus per nullam fraudem alicuius no- 
cumentum sed honor dei manifeste captatur a quolibet 
discreto uiro de iure debent ezaudiri, Notum igitur esse 
cupimus tam in futuro quam in presenti cunctis christi 
fidelibus huius pagine recitalionem audientibus. quod nos 
diligenter inspecla deuotione quam erga patauiensem Sanc- 
tum ecclesiam et erga nos et precipue circa dıuiaam cul- 
tum Gotfridus camerarius wiennensishab«= 
bat ad accuratam et supplicem ipsius peticionem orato- 
rium in curia sua in eadem constructum cinitate et 
in sancte Trinitatis honore dedicatum quod quidem opus 
ab ipso inchvatum fuerat et consammatum de uoluntario 
Sigehardi wiennensisplebani consensu a iure 
znatricis exemimus. ita quod idem Gotfridus nec non et 
uxor sua (soldrunna libertate inuestiturae quam dia 
uizerint (gaudeaut) ibi diuina procurabunt et si absque 
herede decesserint ille cui hane ipsam libertatem adhuc 
uiuentes delegauerint cum poeteris suis huic iuri patro- 
uatas libere succedat Propter hanc igitur libertatem quam 
preuorfinatis fidelibus et posteris ipsorum bona etiam 
voluntate putauiensis chori concessimus habendam . con- 
tulit ipse Gotfridus per manum nostram sepedicte parro- 
chiali ecclesie in reconcambium quatuor areas in sinistro 
latere sitas iusta scolam iudeorumgue quidem fue- 
zunt Zlomi iudei scilicet ubi contra a fluuio da- 
nubiiin eundem uicum! de quibus singulis uidelioet 
areis quadraginta duo nummi annnatim soluuntur qui fa- 
ciunt summam quinque solidorum et decem et octo de- 
nariorum Preterea ad impedieudum minus in predicto 
oratorio diuisum' cultum ipse quicumque sacerdos ibi- 
dem celebrauerit nulli cuiquam persune ipsum forte im- 
pelenti quicquam respondebit nisi uel presente episcopo 
uel in commauni, capitulo. et hocin infra terminos austrie. 
Vt autem hoc factum sine omni seniper ambiguilale sta- 
bile possit pırmanere presens insirumentum indes cou- 
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scriptum fecimus cum ydoneis teſtibus et appenso sigillo 
nostro communiri. Huius rei testes sunt Heinricus deca- 
nus patauiensis. Germanus noster Sigehardus archipres- 
byter et alii fratres nostri de choro patauiensi , scilicet* 
Aruoldus saerista, Cunradus obleiarius Gotfridus. Vhi- - 
cus scriba. Sifridus Heinricus, Nobiles quoque laci. Craf- 
to de Emeinspach, Bapoto de valkimberc. Ex ministeria- 
libus ecoclesie. Riekerus de wesen pincerna. Heinricus 
dapifer de Loustorf. Cunradus de Siehtorf, Albertus puer 
de patauia. Tiomo de pouchimberge' Walcunas de Her- 
dingin. Walterus warscalcus, Sifridus de grifinstain. Ma- 
negoldus de Schonimpuhele. Cunradus de puhele, In- 
super ministeriales ducis austrie. Scilicet Hadmarus de 
Kunriogio. Wikardus de Cebingin, Heinricus de Perh- 
toldistorf et frater eins Rapoto. Rapoto de Schonimberc, 
Hadmar de poumgarten. Albero de Ottinstain, et alii 
multi. Acta suut hec in Swabedorf Anno incarnationis 
domini Millesimo. ducsntesimo quarto. Indictione septi- 
ma, 1119 Kalendas Aprilis. Sub Liupoldo duce au- 
strie ac Stirie, Slio ducis Livpoldi, qui con- 
sobrinus fuit Bele Regis ungarorum, Anno presulatus 
nostri quarto decimo 
Sigillam appensum. 
XVII. 
geopold der Blorreiche, Herzog zu Defterreih und Steyer, 
verleiht dem baieriichen Klofter Formbach, aufwärts der 
Donau, die Zollfregheit und die Sürfahrt bey Enns. 
Auf dem Markte zu Wien (in foro nostro Wiene) 
1210 ohne Tag. 


(Aus dem k. k. Hausarchlve). 


In nomine sancte et indiuidus trinitatis. Livpoldus dei 
gratia dux austrie ac Styrie omnibus ad quos scripta pre- 
sentia peruenerint, Salutis et dilectionis perpetuam inte- 
gritatem. Vniversitatis uestre nonerit ezperientiä quod 
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nos pro remedio animarum parentum nostrorum, et pra 
salute et incolomitate nostra etliberorum nostrorum form- 
bacensi cenobio, liherum et absolutum omnium rerum 
suarum super danubium ascensum absque omni teloneario 
ture concessimus. Transitum etiam quod in uulgari dici- 
iue uüruart apud anesvm, eidem cenobio perpetualiter 
indulgemus, vt autem huius nostre traditionis avctoritas 
perenniter inconuulsa permaneat, presentem paginam si- 
gillo nostro communitam homino Ortolfo ejusdem loci ab- 
hati, suisque successbribus perpetuo conseruandam porre- 
ximus. Hujus actionis hii sunt testes. Hadmarus de Kun- 
ringen, Wikhardus dapifer, Wighardus da Cebingen, VL 
ricus Strune, Heinricns de Tumbenovve. Heinricus-dapi- 
fer de Prune, Livpoldus pincerna, Hugo de Rastenberc, 
Ortolfas de Winkele, Viricus Esel adelolt et fratereius, 
Otto de Kiowe, Marchwardus de Himberc, Pilgrimus de 
Swarzeuowe, Dietericus de Wiena, Gotfridus camerarius, 
Cunradus Sveuus et alii quam plures, Data in foro nostro 
Wiene anno Mullesimo CC. X. 


Sigillum ap- 
pensum, ie ) 
sum. 


XIX, 


Beovold, Herzog von Defterreich ꝛc. ſchenkt dem Kloſter zu 
den Schotten in Bien, ein But zu 'Breitenlee im Marche 
felde ,„ welches vorhin Leopold von Wolanſtorf zu Lehen 
befaß. 

. Zu Neuburg 24. Jung 1217. 
(Aus dem Schottner » Archive.) 

Leupoldus Dei gra dux Austriae et Stirie universis pre- 

sentem paginam inspecturis saluten in Domiuo Nutum 

esse cupimus tam praesentibus, quam futuris, quia uos 
praedium uostrum in Praitenlee, quod Leupoldus de Wo- 

lanstorf a nobis in feodo hkabuit, Ecclesiae Scotorum im 
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Wienna contulimus donavimus cum voluntate „ . asseusu 
ejusdem Leupoldi Principis nec nonnullo penitusre- 
clamante. Et ne quisquam deinceps memoratum Coenobium 
in eodem praedio gravare audeat, aut inquietare nullo 
modo, sed jam dein Coenobium quieta semper posessione 
gaudeat jubemus eisdem praesentem cedulam sigilli nostri 
munimine rpborare in testimonium rei gestae. Testes Co- 
mes Chunradus de Playe, Comes Leutoldus de Plaie, 
Marquardus deHimperch, Rudolfus de Potendorf, Hain- 
ricus Marschalcus de Hakingen, Chadoldus Dapifer de 
Veldsperg,, Chadoldus de (isnannendorf , et alii quam 
plures. Actum in Newaburg viij Kalend Julii Anno incar- 
nationis dominicae MoCCoXVII, Indictione quinta. . 


XX. 


Auszug aus dem älteſten Grundbuch des Schottenkloſters 
über die Häuſer der Stadt Wien und einiger Vorſtadt⸗ 
gründe. 1314, verfaßt von dem Abt Nikolaus, 

(Aus dem Schottner » Archive.) 
Liber deredditibus Ecclesie Sancte Marie Scotorum in 

Wienna. 

Ao ab incarnatione domini M, CCC, XIIII. conscriptus 
per D. Niętlaum Abbatem ecclegie praedicte. 

Primo circa claustrum in festoMichahelis 
Dans Albero de Puechaim de Sua domp. XII dl, 

Dus Wichardus episcopus Salzburgensis de domo Sua 

III. Sol. XX dl. 

Dus Abbas de Pevren (Midhelbeuern) de domo dni Ek- 

hardi praepositi ypolitensis (S. Pölten) LX di. 
Secundalinea circaportamJudeorum.(der 

Sudenthurm, vom Arfenal, gegen dad Elend.) 


Dns Albero de Chunring VI dl. 
Lebmauunus Judeus Je Balueo, quod dicitur Wunder- 


burch XXIIII dl (im Eltend.) 
Dns Hapoto de Valchenberch de domo Sua XVII. di. 
d 2 
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Dans Ulricus de Grunt de domöd dne relicte de Valchen- 
berch et puerorum ejus et de hospitio heinrici Wildonis 
Pabulatoris XV dl. 

Das Otto de ydungspougen de duobushospiciis LX, dl, 

Dns Wernhard de Schownberch LX dl. de domo Sus, 

Dans Ulricus de Pilchdorf de domo Sua III di, 

In der Tuenvortatrazze. (Teinfaltftraße.) 

Dni’de Potendorf de una domo XXIII. dl, 

Dos de Mistelbach de domo Sua. XXIII di. 

Dans de Volchenstorf de una domo XVI dl. 

Dni de Zeiking Dns Ludwicus et dns de Schönnecke, 
XVIII dl 

Das Abbas Agmuntensis de dumo Sua, XXX dl. 

Dns de Chiowe de domo Sua XXXVI, 

Das Jacobus de Michelsperg dedomo cappellarii circa 
-Sanctum Pancratium XII dl, 

Dns Turso de Rauhenecke XLII dl. 

Dus Eberhardus de Walsee de domo Sua XII dl. 

In StrataArcatorum. Leopoldus Arcator de domo 
Sua XXX dl. 

In der Schowfelluchen(Schauflergaffe.) de una 
area XXX dl. 

Dns Dietricus de Pilabdorf Märschalcus de domo Sua 
xXXV dl, 

Item duo hospicia an dem Graben. 

Dus Gerlacus de Dreschirchen de Suis redditibus I di. 

In der Verberstrazze. 

Dns de Fernberch de domo Sua XVIII dl. 

. Das Plebanus de Ruspach, Comes de Hayerlo de domo 
Praitenseberinue XXIIII dl, 

In der Radstraaze, 

. Dos Joh. Magister hospitalis in Semernich de domo 
Sua IIII dl, 

Retro novum forum, (Neuer Martt.) 

Dns Jacobus de Chrut de domo Radekkarii XII dl. 

Duos Fridericus de Stubenberck de domo Sua XV di. 
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In foro Carnium contra Sanctum Laurentium. (Als 
ter Fleiſchmarkt.) 

Ulmennus pistor de domo IIII dl. 

Ante portam , quod dicitur Witmartor circa Castrum 
(neben dem Burgthor)de bonia adloldi, Albertus carnifer. 

Auf der Oberneustift in der Laimgrueb de 
bonis Adloldi contra Gumpendorf. Jacob Chaeufel etc, 

‚Hic notantur Aree Vinearum in Campo, 
Henricus etc. 

Item retro 8, Udalricum circa ecchesiam IV. Areas, 

Jtem vor dem Hard VI, Aree. 

Jtem hic notutur de hortis olerum, de quibus servi- 
tur in die Chalomanni, | 

Hic notantar redditus Babari circa Prunluchen, 

In der Chremserstrazze, 

In der Prunluchen retro et ante, 

In der Neunlachen. 

Redditus Engelberti. 

Hic notantur ares Gnebeginne. 

Hic uotantur bona Colini circa Sanctum Udalricum de 
Vineis, 

Item de Vineis ex alia parte Scti Ulrici jacentibus in 
fine agri dominorum meorum , quid vocatur Vrei. 

(Hic ſinitur Witmarthor) 

Ante portam Karinthianorum, 

Redditus ante portam Scotorum, 

Redditus fratris Dietrici VII, Aree. 

In der Alzerstrazze. 

Redditus Dni Hertwici de Ort circa Sanctam Mar. 
Magdalene in vicinoin strata Nounburgensium habet VIII 
hospiecia in linea claastri. 

Item filius Volchmari de Gretz et uxor Herwordi de - 
Statuis Soror ejus, wepotes Ulmannine habent VIII. ho- 
spitia in linea claustri circa fontem. 

Jacipit officıium Ottonis Hadmarı, 
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Redditus de areis Vinearum auf der peunt de oflicio 
Ottonis Hadmari. " 

Redditus hortorym in offlicio Ottonis Hadmari. 

Hic incipit Serviciam hortorum ante portam Scotorum. 

Iu strata Neunburgensium post officium Ottonis Hadmari. 

» NHic finitur Census ante portam Scotorum. 

Redditus ante portam, quae 'nuncupatur Werdertor. 
(jett rorhes Thurm » Rottthurm « Thor) 

Redditus aute portam Stuparum (Stubenthor) ex alia 
parte aque Wienne in der Landstrazze Superiori, 

Redditus Veslarii. 

Redditus Loharii. 

Circa Sanctum Nicolaum in monte. 

Des Turrer Aydem ante portamlignorum (Holz 
thor oder Widmerthor, neben dem Burgthor) de una Area 
XXX di. 

Ulricus Vector aus der Schefstrazze de um 
Area X dl, . 

Redditus in inferiori Lantstrazze circa Gallem. 

In der Chleberlucben, 

Redditus in der Hirzpeunt. Leopoldi de alta Strata, 

Dus de Greiffenstain de Suis’ areis LX. dl. 

Dos Griffo de Curia Sua Ill Sol. D, 

Redditus de Pomariis ex aJia parte Wienne, 

In der Schebeutzerlukchen. 

Item circa Callem inferiorem contra Danubium, ex alm 
parte Wiennae. 

Recdldtftus de prediis in Werechperg ex alia parte Wienne. 

Redditus Magistri Hubarum. 

Dans de Raubenstain de domo quondam Syglati XXX dl, 

Dus de Volcherstorf de domo quondam Gnevzzonis 
XXX dl. 

Hic notatur Servicium ecclesieomnium ofliciorum in Na- 
livitate domini. 

Jacobus de Chrut de Sua domo LXXX di. 

D. Wernhardus de Schownberg de domo Sua XL dl. 
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Ia der Trvenvortstrazze. 

In der Viltzerstrazte. 

In der Svaicherinnstrazz contra Moniales S, Nicolai. 
(Nonnen zu S. Nikola in der Singerftraße.) 

Redditus Eogelberti ante portam lignorum. (Holsthor , 
Widmerthor.) 

Redditas ante portam Scotorum, 

Incipit oflicium Ottonis Hadmari. 

Redditus de areis Vinearum auf der Peunt, — Redditus 
hortorum.Ante portam Insularum: (Infelthor, Werderthor.) 

Redditus ante portam Stuparum ex alia parte: Wiennae 
in der Lantstrazze. — Census Veslarii — CensusLobarii. 

Ia der Hirzpeunt. Consus Leopoldi de alta Strata. (Goch- 
ſtraß, DHerrengafle.) - - 

Redditus de prediis in nativitate Dni in Werochperg. 

In der Hirzpeunt. 

Redditus Magistri Hubarum in alto foro. 

Hic notatar Servicium ecclesie omnium oflicioram in 
festo Sti Georgii. 

Ina der Tvenvortstrazze. 

In der Traibotenstrazze, 

Circa Weihenpurg. 

In der Viltzerstrazze, 

In der Champflvchen. 

In foroCarnium contra S, Laurentium, (Fleiſchmarkt, 
bey den Laurenzern.) 

Ante portam quod dicitur circa Casirum. (Burgthor.) 

Auf der Obernneustift in der Laimgrueb de bonis 
Adloldi contra, Gumpendorf, 

Hic notantur aree Vinearum in Campo. 

Item retro S, Udalricum circa ecclesiam. 

Item vor dem Hard. 

In der Prvnlucchen, 

Hic notantur bona Colini circa S. Ulricum de Vineis. 

Redditas ante portam Scoterum fratris Dietrici. 

In der Alzerstrazze elc, 
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Hic notstur Servicium omniam ofliciorum in festo 

Pasche,, in der Vilzerstrazze. 

(Die folgenden Rubriken find den vorigen ganz gleich.) 
XXI. 

Berzeihniß der Grundherrlichkeitseintünfte des Shots 
tenkloſters zu Wien. 1398 (Auszug aus einem 87 Seiten 
ftarfen Eoder auf Pergament des Schottuer » Archives.) 

Liber Reddituam Mionasterii gloriose Virginis Seotorum 
Wienne 1398. 

Primo jaxta tuerim Judeorum retro allodiem Mo- 

nasterii in acie incipiendo. 

Ibidem in linea domorum oppositarum. 

Ibidem in acie deseendendo in das Leder Ekk, 

Jbidem ante Werderthorexeundoindy Trenchk. 

In Littore circa Capellam beste Virgtnis. 

Auf der Vischer Stieg. 

In arena Salis, (Salzgries) 

In antiquoforo Carnium aS, Laurentium. (alten Fleiſch⸗ 
markt gegen ©. Lorenz). 

In der champblucher. 

In der Vilozerstrazz. 

In der Sunigerstrazz. (Singerftraße) 

In Cymeterio $. Stephani, (Stephande Freydhof) 

In der Weichenpurchk. (Weihburg) 

Ibidem in angulo circa portam ‚ monasterii Geli porte, 

(Bimmelpforte) 

Auf der Renngassen. (Comes de perstain) 

In der Wiltwercherstrazs. 

Ibidem in alto foro (Hohe Markt) inter Sellatores, 

Redeundo super altum pontem et sub ponte incipiendo 
in linea a Sinistris Renngassen ascendendo, 

Ibidem circa fontem in profunda (!) valle. (Tiefer Graben) 

In der Strawchgazz in linea a Sinistr. ascendendo, 

In Linea isti opposita totum trunkum in qua domus 
domini de Rawohenstein, nunc vero Dani de Puechaim 


eonsistit, (Dni de Sterabach, Dni de Puechaim,) 
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In der Tunwytstraas, (Katoldi de Haslan, -de Potendorf) 

Io Linea ex opposito et per aciem in die Hochstrazz 
(Herrengaffe) descendendo. 

Redeundo iterum ad Tunvoitstrazs (Teinfaltfiraße) ver- 
sus monasterium a dextr. ascendendo, (Alb, de Poten- 
dorf, Dai de Winkel, Das de Stubenberch) 

in der Schenkeustrazz. 

In der Schaufellachen. (Dni Comites de Cili, D. ulr. de 
Zelking). 

In antiquo foro Carbonum (alten Kohlmarkt) in linea 
ex opposito in acie (Eberh. de Wealsce) 

In der Walichstrazz. (Wallnerftraife) Comes de Schawn- 
berch) 

Ibidem retro domum Gomitis de Schawberch. 

In Curia ducis. 

In Strata Arcatorum, 

In plateis ad S. Petrum. 

Redeando ecoutra ad forum lactis 

In fossato. (@raben) 

In der Radstrazz contra Augustinenses. (Job, Comes de 
Forchtenstein), 

In der Verberstrasz contra Augustinenses et in foro por- 
corum. (Schweinmarkt, Lobkowitzplatz) (Comes de Hayrlo), 

In der Spigelstrazs retro novum forum. (Spiegelgafle) 

In Linea domoram oppositarum. (D. Mathias de Liech- 
tenstein, D. Leopoldus de Medlico). 

In novo foro. (Neuenmarkt) 

In der Traibotenstrazz, incipiendo in Strata Karinthiano- 
rum in linea a sinistr, descendendo, 

In Linea domorum oppositarum juxta murum Civitatis. 
(D. Rudolf de Walsee. D, Alb. Stuchs de Trautmannstorf). 

Ante portam Kariuthianorum. 

In Suburbiis primo ante portam Scotorum. 

In Lines domorum juxta portam Cur. Neunburgens, 

Ibidem per aciem ad Augiam Scotorum. 

jbidem in linea ex opposito in acie circa fossatum. 
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In der vergessnen Gassen inter Cerdones, 

Redeundo ad portam Scotorum circa aciem super fluvi- 
um Alzzpenes fossatum descendendo versus Newstift, 

Ibidem per aciem super fossatum versus Widmerthor. 

Ibidem obmissis aliquibus domibus ascendendo auf die 
obern Neustift. 

Ibideman dem Petelpuchel in acie circa vicun ascenden- 
do. Incipiendo domibus Theutonicorum obmissis. 

De Areis Vinearum in dem Purchfeld. primo circa Ga- 
tern dum exitur a Sinistris , in angulo incipiendo et 
descendendo penes Semitam. 

Ibidem oirca Gatern cum exitur in linea a dext. 

lbidem ultra vism curruum penes primam domum Mo- 
nast. Petelpuchel, 

Ascendendo in das Lerichueldin area attingente viam 
publicam. 

Retro curiam Newburgens. in angulo circa murum orti 
ipsorum, . 

In Linea ibidem in acie asoendendo versus Stratam Neun- 
burgen, 

Ibidem per Semitam quae transit ad Augiam Scotorum. 

Hic incipit decima vini Monasterii transiens directe' per 
omnes et Singulas areas Monasterio Servientibus pet 
Schottenpeunt versus areuam deseendendo, areis tamen 
' versus portam Scotorum retro domos minime exclusis. 

In eadem Linea in der Laimsteten. 

In Linea ex opposito descendendo versus monasterium. 

In Augia Scotorum de Ortis, in linea a Sinistr. (hortus 
dicti Ehlochher). 

In linea eadem ultra fontem dictum Chrotenprun. (horti 
chranest, Wisent, Solensneider, Leizzer, 
Lorrin). 

Ibidem in latere dicti Reichen versus Danubium (hortus 
Praitenueld) 
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In eadem liuea directe descendendo per viam (horti. 
Sluzzerin, Schreiber Schmid , Pitrolfin, 
gruntet in dem Thurngarten,) 

Aus der Schotienpeunt in linea a dextr. ascendendo. 

Ibidem per vias in acic directe ex opposito in dem Griezz. 

Oflicielatus auf der Alsserstrazz a dextr. circa monast. 
S. Mar. Magdal. 

In Herrenalaz circaS$. Bartholomeum trans aquam Allzz 
sen pontem versus Wering. 

Iu dem Vronberg dearea, die da eudent sich an Alser- 
sirazzweg. 

In dem Vronberger de areis, die do Stozzent auf die Gaz- 
zen, die auf die Neuburger Strazz geht. 

In dem Vronberger attingentibus vronbergazzen. 

In dem Schilter de areis die da stossent an das Dorf 
Herrenals. 

Ante portam Widmertor (Burgthor) Super fossatum. 

Ibidem obmissis IV, domibus versus Sanctum Martinum, 
obmissa Prunluchen in acie. 

Ihidem obmissis Neuluken. 

In eadenı linea per Moring. 

Redeundo versus portam Widmer dicto Prunlacken. 

Ina eademlinea obmissis IIII. domibus Servientibus ad 
Celi portam etad Capellam ducis ex opposito fontis in. 
cipiendo. 

In lioea domorum opposita in acie e converso versus. S. 
Martinum, . 

ia dieFudluchen,. _ | 

Ibidem de duabus areis versus Petelpuhel, | 

Ibidem per viam mediam, quae adripam seu versus $, 
Udalricum tramsit. 

Redeundo e converso ad Neuluken. 

In der Chremstrass ante S. Martinum. 

In der Ofenluken, versus Petelpuchel. 
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Ibidem aciem versus S, Tyboldum transeundo, 

In Linea ex opposito directe contra domam Walduogel, 

Redeundo aufdie Laimgrubad vineas in medio capella- 
ram Sauctorum Tyboldi et ulrici jacentibus circa cu- 
Stodiam. 

Ad. $. Ulricum in villa oberhalb der Kirchen auf dem 
Anger. 

in dem Spiez. — Ibidem de ortis olerum, 

In dem Vreyn retro vinearum pro majori parte incel- 
tarum. 

In der Chelberspewnt. 

In dem Czolersperg. 

De ortis olerum circa prata nostra. 

Anteportam Stubarum in der Landstrazz trans fluvium 
Wiennensem versus S. Nicolaum. 
‘ In acieobmissa Cheberluchen. 

Redeundo in die Chleberluchen. 

Jbidem in acie auf der Wienn, 

Ibidem in acie a Sinistris in das Enggezzel. 

Redeundo ad aciem ze Altentuenaw. 

Redeundo in die Gartnerluchen. 

Ibidem descendendo in die lagu Hofstet, quae penes S. 
Paulum. 

In der Lantstrazz inlinea a dextra super fluvium Wien- 
nensem eirca Hirzpewnt, 

Ibidem in die Sterzerluchen. 

Ibidem in die Hirspewnt. — In die hindere Hirspewnt, 

Redeundo in die Sterzerluchen, alias an dem Weyrach- 
perg. (Wirochperge des Scottner » Stiftbriefes.) 

Redditus vinearum aute portam Stubarum , et primo in 
eustodia quae dicitur Griesz, super Wienn. 
. Auf der Stetten in sumitate oustodie et in principie 
eirca Rusten circa Rennweg incipiendo et versus Lant- 
straz transeundo. 
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Ibidem in der Leitten under den Stetten. 

In: Mitternweg versus S. Nicolaum. 

Twerchlusz, circa 5. Nicolaum, 

In Greiffenpraiten alias Gerstenpaach, 

Auf der Sezen, 

Liechtenstein directe per Greiffenpraiten transeundo de 
vineis Rennweg versus crucem vel hospitale, 

Ibidem obmissa vinos Genspaindel versus Löch. Po- 
stea sequitur Inugenhait, omnino inculta, — postea se- 
quitur Goldeck. Tmitgrub. 

An dem Rennweg in custodie, quae dicitur Lamp- 
pfleischprun de Liechtenstain ante crucem versus hospi- 
tale. — Ibidem versus Laherbeg. 

Redditus in Grinzing, in Toblico, in Süfring et alibi 
Ia Durrfuwering. — In den Gruflingen. — In der Allz,. 
circa S. Jobannem- — In dem Sperchenberig. In Tobli- 
co, In dem Sanperig. In Sufring. In dem Gotzhausperg. 
An dem Alssek. In Grünzing. Im Suupuchel. Jm Chäs- 
wassergraben. Am Hangerperg, 

Redditus vinearum locatarum. 

Circa Kriechenholz retro Alzz, Hinter Praiteusee. In 

dem Gotzhausperg. 


XXII. 


Auszug aus dem, dem Stifte Schotten in Wien ges 
hörigen , auf Papier gefchriebenen, alten Codice M. S, 
über die Dekanate und Archidefanate des Bisthums 
Lorch oder Paffau von 2476. 


Decanatus Wienn: 


Salmburg Collator. d. Dux. 
Altemburg | Plebanus in Hainburg, 
Prellenkirchen D. Patauien : 
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Perg 

Haſlaw 

Noraw 
Schergenprunn 
Holarn 

Lebarn 
Wolfftal 
Deternell 
Höflein 
Scharndorf 
Pruck 
Arbalſtal 
Goteſprunn 
Wulfleinſtorf 
Swabdorf 
Tramtmanfbdorf 


Plebanus in Hainburg. 


Abbas Cotwicens. 


Plebanus in Peternell, 


Praepositus S. Ypoliti, 


——— ——⸗ 


In. Pataniensis, 


J 


D. Dux, 


Ad S. Margaretam im Mob. D. Pataniens, 


Biſchofſtorf 

Entzeſdorf super vis cha. 
Viſchamund villa. 
Viſchamund forum. 
Wiennerherberg 
Reyſenperg 

Mannſwerd 

Swechent. S. Jakobi. 
Somoning 


ESwechent Ste virginis. 


Eberſtorf. 

Hinntperg.“ 
Moſprunn 
Eberichſtorf. 
Lantzendorf. 

Lach. 

Weygleinſtorf in corpor. 
Schrambatn 


Capitulum Patauiens. 
Abbas Scotor. Wien. 
Plebanus in Monswerd, 
D. de Starbenburg, 
"Plebanus in Monswerd, 


Dans Pataviens, 
Plebanus in Manswerl. 
Praepositus S. Stephani. 


Ipse, 
D. Duz, 
Abbas Millicen, 


Praepositns Wienn. 


ad hospitalg Wienn. 
Woalsee, 


Mitterndorf. 


Malterfdorf forum. 


GEbenfurt. 
Salchenaw. 
Entzeſueld. 


Prunn bey Leubeſtorf 


Lewbeſtorf. 
Veſlaw⸗ 
Schonaw. 
Günfarn. 
Merkenſtein. 
Herrantſtain. 
Grillenperg. 
Dotenitein. 


Ad S. Vitum dabey. 


Pernitz 
Gutenſtein. 
Paden. 
Walterſtorf villa. 
Tetendorf. 
Guntzeſdorf 
Tribſwinkl. 
Mynckendorf. 
Alacht. 
Dreſkirchen. 
Potendorf. 
Gumpoltskirchen. 
Medling. 

Gaden. 
Sparbach. 
Sikkendorf. 


Bunderftorf. 
Lachſendorf. 
Vöſendorf. 
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Abbatissa S. Clarae Wiegn. 


Abbas Mellicen, 

Woalsee, 

Potendorf. 

Mellicen, 

Hawser. 

Wehinger, 

Abbas Lienfeld. 
Walsee. 

D. Dux. 

Millicen. 

D. Dux, 

Plebanus in Potenstein, 
Plebanus in Herrantstein. 
D. Duz, 


Abbas Mellicen , 


Wehinger. 
Winndn. 


Abbas S. Crucis, 


Abbas Mellicen, 
Ipse Potudorfl, . 
deutunici ord. 


Mellicen. Abbas. 


Lawn, 


Ebersprunn oecon, Castri 
Wildeck, 


D. Duxz. 


Praepositus Wienn. 
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Didermanftorf- Abbas Mellicen, 

Aych aw. Holebersn. 

Inntzeſdorf. Winndn 

Merdtolgdorf. D, Dux. 

Ad S.Vittum ppe Wienn. Praepositus Wienn, 

Vteldorf. D. Dux. 

Dornpach. Salzeburgen, 

Attatring- Praepositus Wienn. 

Dennging. Praepositus Wien. 

Gumpendorf. Abbas Paumgartenperg. 

Etzkeſtorf. Praepositus Wien, 

Burdartgdorf- D. Dux. 

Lab. D.Patav. salua tamen pensione 
Abbatis Sceotorum. 

Mamerbad. Conventus Ibidem, 

Wering. Praepositus Wienn. 

Hoͤneſtorf. 

Hebderfdorf. D. Dux. 

Herren Allſs. Rudendorffer. 

Süfring. Praepositus Newbenburgen. 

Deyligftat. Idem Praepositns, 

Weydungſaw. D. Dux. 

Kallenperg. 


Ad 5. Mart. Newnburge. Praeporitas Newburgensi 
Hoͤflein super danubinm. epositas Newpurgens-. 
Kirchling. 


Monasterid decanatus Wienn: 
Monasterium Newnburgen; (Jacobus Klofter.» Reuburg) 
Moniales ibidem eiusdem ordinis, 

Sand Marein Zell Monachi, 
. Ad sanctam Crucem Monachi, 
Augustiner ; in Paden, | 
Augustiner: in Prudh. 
Minores in Haimburg. 


Urkundenbuch. LXXV 


In Wienne, 


Praspositura ad S. Stephanum ibidem Ecclesia collegiata, 
Ad Scotos ordinis S. Benedicti Monachi, 
Ad S. Mariam magdalenam Moniales, 
Ad sanctam Claram Moniales. 
Ad Celiportam Monisles. 
Ad S. Jacobum Moniales, 
Ad S. Laurencium Moniales. 
Ad S. Nicolaum Moniales. 
Der deitt orden ad 8. Tywoldam or. S. Francisci. t 
Ad sanctam dorotheam Canouici Regulares. 
Sd sanctum Nicolaum Monachi. 
Die deutſchen herren. 
Ad S, Jeronimum Religiose. 
Ad S. Johannem krewtzer. 
Ad. S. Spiritum ordigis eiusdem, . 
Minores. 
Carmelite. 
Augustinen, 
Predicatores, 
CapeileetAltaris extra Wienn, situak; 
Capella in Bainnburg. D. Dux. 
Capella S. Georgij ibidem, . 


. Vous Altarista ibidem , , . 
Altare sancti Oswaldi ibidem. Ciaes in Haimburg, 
Altare S. Oswaldi in pred, 


Capella Castri ibidem. D. Dux. 

Hospitale ibidem. Ciues ibidem, 
Capelia S. Johannis in Peternell. Kranichberger. 
Hospitale in Prugk. Ciues ibidem. 


Capella S. Quirini in Vischamund. Pytauian, 
Altare ibidem. 

Primissarius in Pruck, " Ciues ibidem, 
Noua missa hospitalis. 


Geſchichte Wiens 1. Vd. 3. Heft. e 


LXVI Urkundenbuch. 


Altare sancti Bartholomei in Traut- 
mansdorf 

Altare S. Georgy ibidem, 

Altare S. Elizabeth ibidem. D. Duz, 

Altare S. Anthoniüi ibidsm. 

Capella in Huntzhaim, 

Capella S, Hedwidis, 


Capella in Eberstorf. Ipse Eberstorf. 
Altare S. Catharine in Hyntperg. Ciues ibidem. 
Altarista in Wealterstorf, Plebanus ibidem. 


Altare S. Crucis in ebenfurt, 

Capella Castri ibidem. 

Altare S. Philippi et Jakobi in Po-IPotendorf. 
tendorf. 

Altare S. Otilie ibidem, _ 

Altare S. Jacobi ibidem. 

Altare S. Johannis in Entzesueld. 

Altare S. Petri et Pauli ibidem. Walsee. 

Noua missa ibidem. 


Capella in schonaw. "Wehinger. 
Capella in Grossaw, 
Capella in lehenstorf. Plebanus in Paden. 
Capella in Rauhenegk. Walsee, 
Capella in Rauhenstain. Puchaim. 
Capella Ritzendorffer. Ipse. 
Altare S, Andree in Padn. Ciues ibidem, 
_ Altare S. Steph. Stoiastift. Puchaim. 


Nona missa ın dreskirchen. 

— 5. Martini ibidem, Plebanus ihidem. 

Primissarius ibidem. 

Altare S. Ni. in Gumpoltzkirchen. Ciues ibidem. 

Capella S. Catharine in Lintaprunn, Walsce. 

Due noue Misse ibidem in Gum- 
-poltzkirchen, Ciues ibidem. 


[4 
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Altare corporis christi in Medling, Ciues ibidem. 


Capella castri liechtenstein, D. CGastri, 

Primissarius in Intzesdorf. Winndn. 

Hospitale in Berchtoltzdorf. Plebanus ibidem, 

Altare S. Nico, bey vteltorf. Plebanus ibidem. 

Capelle in castro Mawer. D. Castri. 

Capella in hietzing. Praepositua Newn- 

Capella eastri Radawn. D. Castri, Purgen. 

Capella castra Medling. D. Duz, 

Capella. S. Pangracij in Ydumgs- | 
pewgen, Georgius de Ror. 


Altaria in-Monast, Newuburgen; et extra, 
Altare S. Michaelis in Basilica, 
Altare S. Agnetis in ambitu, . 
Altare S, Barbare in Kilchaws, Praepositus Newn- 
Capella Wehinger in ambitu. burgen, 
Altare S. Egidy. 
InCapella marmoren. 

Altare 5. Stephani, Praepositus Netn- 
Altare beati marie virginis burgen, 

In ecoclesia parrochiali $. Martini. 
Altare St. Nicolai. 
Altare S. Barthol. et Mar. Mag- 


dalene. 
Altare S. Sigismundi. Praepositas Newn- 
Altare vndecim Mil. virginum. burgeu, 


Off, fac ——- voderlauffer. 
Perpetua missa Canonicorum. 
In hospitale Ciuium ibidem. 
Altare $. catherine due misse. Praepositus Newn- 
Capella in Medling, burgen. 
Altaria et Missein Ecclesia Sancti Ste. 
phani Wienne, 
Altare eorporis christi. D. Dux. 
Missa regis friderici. Tierna. 
e * 
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M- magistri friderici de hietzing. _ D. Dux: 

M. Sachsenganger. Praepositus Wienn, 

M. hellin. Wurfe. 

Missa thurungi. \ 

M. cuiusdam viduse. 

Altare S.leonardi in capella ducali. D. Dax. 

Altare S, Petriinecclesia$,Steph. Liebharter past obi- 
tum Christiani lieb- 

harter senior in col- 
legio ducali. 

Blissa Conradi de Stetz, Praepositus Newi- 

Missa Koppherswent. | burgen, 

M. Nicolai ex hospitali. 

Altare S. Blasij. 

M. domini Jacobi de Sunnberg. 

M. Johannis Stibor. 

M. Stepbani de Stetz, Quidem Ciuis in las, 

M. magistri Alberti, 

M. Nicolai de leyss. 

M. Sigismundi Gelwaitz. 

M. Conradi gulber. 

M. Adelbaidis. 


Praepositus Wienn. 


Hawslowter. 


|Praepositus Wienn, 


Consules Wienn. 


M. Georgiü Schaffer. 


M. Siefeyr. Zingkh. 
M. Petri de Igla. Kirchmaister. S. Ste- 
phaui, 


M. Stephan Oelerin, 
M. hainrici Wechsler. 


M. hainrici Kezler. 


M. Stephani artzt in foro pini. . 
Missa der Ludlio im legen [Consele Wienn. 
M. cuiusdem vidue, D. Dux. 


Missa in Altare S. leonardi in ca- 

pella ducali, Ducissa, 
M. aurifabrorum, Magister Zech. 
M. der kauflewt. : Magr. Zech. 
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M. der kuefner, 

M. der Fleischackher. 
Et Missa der Newerin. 
M. der Pader. 

M. der Schuster. 

M. S. Remigü, 

M. Stephan glaser. 

M. Waurfler. 

M. Waurfler. 

M. Simon de Rakespurg, 
M. Wurfler. 

M. heinrici Burckartzperg. 
M, Jacobi Oeler. 

M. magistri Gerbardi. 
M. der Münser, 

Missa der. Netzogerin. 
Missa Comitisse in foro piui. 
Missa der Pirckuelderin, 
‚M. Vinckhen, 

Missa Vrbötsch, 

M. Joh. am Kienmarckt, 
M. der Drescher. 

M. der Reschim. 

M. Ottonis de Ottental, 
M. der Englin in platea pistar. 
M. des Beheim ledrer. 

M. Johains von Ybs, 

M. Nicolai Kameg. 

M. der Polheimer, 

M. der Sindram, 

M. ihome Bayr. 

M. Echardi auf der Seil, 
M. Popphinger. 

M. Johannis Pöll. 

M. Gewkamrer, ° 

M, Eslarn, 


Magr, Zeelı. 


Magr. Zech. 


Spitalmeister. 
Türna. 


Ipse Wurfler. 


—* Wienn. 


Mgr. Monete. 
KirehmaisterS.Steph, 
Sigelspeckh. 2 
Fluschart, 
Hawslewter. 


.(Consüles Wienn: 


pas, 
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Missa der Vingerlin. 

M. der Hawnolts. 

M. Stainer. 

M. Hainrici lewtiner. 

M. leonhardi Poll. 

Missa Vincken, 1 

Missa Schermitzer. pse. 

Missa Zingkh, \ 

. Kranvogl. 

. Stephan Zagl. 

. Stichl Ziernast, 

. Wigilasverber. 

. der Speismaisterin. 

. haipr, Wachngiesserin. 

. des Adeldorflar. ° 

M. Stainbeckhen. 

Altaria in Ecclesia S. Stepbani sunt XXX. 

Altariste et misse in Carnario $. Stephani Wienne sunt 
XII. et in Cripte eiusdem Carnary due Misse. 

Octernary in ecclesiam sancti Stepbani sunt octo Vicarij 
quatuor ‚duo grationarij. Nonem Capellani Canonicoram. 
Et in eadem Ecclesia sunt vigintiquatuor Canonici, 

Capella S. Achacy in Cur: Praepositi ad 
S. Stephanum. D. Dux, 

Capella S. Catherine in Cur. Canonicorum 
ibidem. Decanus ad 

S. Steff., 

Altaris in Ecclesia S. Michaelis Wienn: 

Altare auf dem letter . + Reichl, 

Ad idem Altare due Misse. 

Altare Corporis christi. 

Altare d. Sigismundi trium regum. liechtenegkher. 

Ad idem Altare vna Missa, , , 

Altare S. Nicolai. Praepositus . Wienn. 


Altare sancti Andree, Etter, 


228RRBR 


Kirchmaister ibidem. 
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Altare S. Cracis, . . 
Altare sancte Trinitatis, [1rimeister. 
Altare sancte Katherine. Dax, 

Ia Altari Corporis christi dae Mise.) " 

Altare S. Erasmi et Georgy. D. Dux. 
Item Altare Corporis christi. Eslarn, 
Altare S. Sigismundi. Kirchmaister. 
Altare beate Marie virg. 
Altare omnium apostolorum., 

Altare fistulatorum., Ipsorum Mgr, 
Altare S, dorothee et Barbare. 

Altare S. Vdalrici. Praepositus Wienn. 


Socij diuinorum ibidem ad S. Mi- 
chaelem sint tres. 

Altariste et Capellani ad sanctum 

Martinum vor Widner Tor, sunt 

quinque et quatuor Altaria. D. Dux, 
Capella S. Rudberti. 
Altare beate virg. ibidem, habbus Scotorum, 
Altare XI M. virginum. 
Suntquinque Altaria. — 
Capella in Ottenh. (Otteuhayn, DÖts 

tens, Herren Haymen Sun, ©, 

Salvator neben dem Rathhaus.) 
Capella beate virg. in Littore. D. Patauiens. Liech- 
Altare sancti Anthonijin basilica, tonstainer. 
Altare ad S. Tywoldum duo Ca- 

pellani et altariste sunt quiuque. D. Dux. 
In Monasterio S. Laurencij sunt quatuor 

Altaria. 

Vnus Altarista. Sunter. 
Quatuor Capellani. Sunt oflicia. 

Capella siue Cenobium ad S.Jeronimi, 
Capella S. Petri ad S, Potram. Consules. Abbas Sco- 


torum. 
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Altare S Andröe apli in eadem. Jo. de Eslaru. 
Capella S. Johannis im werd, D. Dux. 
Missa der Flötzer. 
Missa piscatorum, 
Capella Castri Wiepn; babet quin-}- 
que Altaria, I Dux. 
Altare 8. Georgij ibidem. 
Ad Celiportam TresCapellani 
et tres Missarij. Altare quatuor. Priorissa ibidem, 
In hospitali vnus Capellanys 
Quatuor Altaria ibidem. Spitalmaister, 
Zu den deutschen herren. 
Tria altaria Vnus Capellanus ibi- 
dem. Plebanps in hainhaurg. 
AdS. MariamMagdalenam 
sunt Quinque Altaria. 
In Curia d. Frisingen. Vna 
Capella Vnus Capellanus et duo 
Altaria. | d. Frisingen. 


Capelle cum suis Altaribusin Opido et 
Suburbio Wieun, 


Capella S. Marci, 

Capella S. Pauli. bo. Dux, 

Capella antique Cancellarie, 

Capella S. Trinitatis. D. Duz, 

Altare ad S. Martinum. Ducissa, 

Capella in Klagpawm. 

CapellaS. Nicolai, Praepositus Wien: 
Capella in Siechenalls, . 
Altare Capelle S. Nicolai. Conuentus S. Nicp' 


Capella in Gotzacker, 
Ad sauctum Colmannum ibidem, 
Altare 8. Authonij, Mgr. ord. S. Spiritas. 


Canonici S. Stephani. 


8 
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Capella S. Vdalrici. 


Capella S. Pangracii. Abbas Scotorum. 


Capella in Seytzerhof. Prior in Maurbach, 
Altare Capelle S. Triuitatis.  Zingk. 
Capella S. PhilippietJa. in Köllner- 
hof, 
Altare ibidem. Gandloch. 
Item Altare ibidem. 
Capella in Matzleinstorf. 
CapellaS. thome in desStrasser- 
haws. ‚ hospes domus. 
Altariste et Capellani ad S. Jacobum 


Wieune. 
Altare Beate virginis» 
Altare sanctorum Simonis et Iude. 
Altare sanctorum Margarethe, Cristofferi, Sebastiani et: 
Floriani, nouiter fundat. de A. 94. collatores ciues opi- 
di Kornewnburg. 


D, Patauie, 


XxXIII. 


Vergleich, unter Zeugſchaft Herzog Leopolds des Glorrei⸗ 
chen, zwiſchen dem Schottenkloſter und dem Ritter 
Ulrich von Marbach und deifen Mutter Sophie, wo⸗ 
rinn leßtere dem eriteren, auch Gründe zu Gumpendorf 
überläßt. 

1216. Juny. 


(Aus dem Schottner⸗Archive.) 


Notum sit omnibus Christi Fidelibas, quod ego Mat- 
thaous Sancte Marie in Wienna Abbas totusque Conven- 
_ tus ejusdem loci, ex una parte et Ulrikus Miles deMar- 
bach et Sophia mater ejus ex altera, super area, que 
est infra septa Ecclesie posita, conuenimus in hunc modum. 

Prefatns Ulricas Miles ot S. mater eius, quondam 
susceperunt ab Ecclesia arcam illam sub censu VI. s o- 
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lidorum longoram anauatir in naliaitate sancte 
Marie persoluendorum, Pretereain idem pactum positum 
est, ut predicti Ulricus et Sophia murum erigerent inter 
aream illam et ouriam monachorum, in quo nulla fene- 
stra uel aliqua rimula esset, per que quispiam possit in- 
tueri aliquid in curiam preter paruam fenestram in eorum 
cellario. Sed ipsi neo consum persoluerunt in uno anno, 
nec murum erexerunt. Deinde XI. annis renolutis per ju- 
dices delegatos asede Romana illos juri stare constriazi- 
mus, Tandem ad hoc inter partes preuentum est, quod 
sepedicti Ulricus et Sophia contulerunt Ecclesie duas 
areas, que sunt in Ziegerstorf, que VI. solidos lon- 
gos annuatim in perpetuum Ecclesie persoluent, Simili- 
ter contulerunt Ecclesie unam aream in uilla, que dici- 
tur Gumpendorf, cuiasuilicus est Salman, qui sol- 
uit XL. den. annuatim in perpetuum, cuius aree custos 
est Leupoldus rusticus,, et posteri ejus post eum. Insu- 
per contulerunt Ecolssie terram arabilem iuxta Zats. 
mannesprunen que XX. denarios singulis annis in 
perpetuum persoluit. Istum vero agrum, Guido Miles te- 
nebat a prefato Ulrico Milite de Marbach, item idem Gui- 
do, et posteri eius ab Ecclesia tenent agrum illum et 
non a milite, Omnia ista persolauntur in festo S. Mi- 
chaelis. Post obitum vero utriusque uidelicet Ulrici et 
Sophie prefata area, que est infra septa Ecclesie cum 
omnibus tunc temporis ibi contentis sine alicuius in mun- 
do impeditione siue contradictione ad Ecclesiam libere 
et absolute deuoluetur preter resillas, quas custos courie 
possidebit, 

Huius rei testes sunt : Linpoldus Dux Austrie et Sty- 
rie, Mauricius Prior, Mathias et Martialis Monachi, Leu- 
poldus Pincerna Ducis, Dietrious judex, Dietricus filius 
PitrolG ,'Cristanus de Kotwein, et Magistri Symon lu- 
cas et Partholomeus, totusque noster conueutus et alij 
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quaur plures, Ut autem istud ratum etinviolabile in omne 
euum permaneat, de consensu partiım hanc Chartam 
Sigillo prefati Ducis Austrie et Styrie fecimus robo- 
rar. Actum anno incarnati nerbi , Millessimo ducen- 
tesimos extodecimo, octavo decimo Kalendas Julij. 


(L.S. ). 
XXIV. 


8. Friedrich II. beſtatigt Herzog Heinrihe Jaſomirgott 
Dotations » Urkunde (1161 den 22. April) für das Schot⸗ 
tenkloſter in Wien. 


Wien, im Februar 1237- 
(Aus defien Archive). 


In nomine sancte et indinidne Trinitatis. Fridericus se- 
cundus fauente Diuina Clementia Romanorum Imperator 
semper Augustus Jerusalem et Sicilie Rex. Imperialis 
thronus extollitur, et augustalis honoris titulus decora- 
tur, cam ad loca religiosa consideratio benigna porrigi- 
tar, et eorum status et comoditas liberali munificentia 
promouentur, Eapropter notum fieri uolumus fidelibus 
nostris, tam modernis quam posteris uniuersis, quod no- 
bis Wienne presentibus, promouente Domino feliciter nostri 
eulminis incrementum, et ducatibus Austrie et Stirie do- 
minio nostro prospera sorte subactis, frater Felix venera- 
bilis Abbas, et conuentus Monasterij sancte Marie de 
Soottis in Wienna fideles nostri quoddam , priuilegium 
quondam Henrici Ducis Austrie, dicto Monasterio cle- 
menter indultum nostre celsitudini presentarunt, suppli- 
eiter postulantes, ut ipsum priuilegiam de uerbo ad uer- 
bum transscriptum innouare, et que continentur in eo con- 
firmare de nostra gratia dignemur, cuius tenor est per 
omnia talis, 
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In nomine sancte ‚et indiuidue Trinitatis. Hainricus 
Dei gratia Dux Austrie uniuersis fidelibus salutem in per- 
petuum etc. wie oben Rr. VIII, ©. 25. 

Nos igitur qui ad ampliandum Ecclesiarum statum «et 
locorum religiosorum comoditates augendas, pio fauore 


- tenemur, priuilegium ipsum de uerbo ad uerbum presenti 


priuilegio inseri iussimus , singula que continentur in eo 
de Imperiali gratia coufirmantes, Statuimus igitur, e 
Imperiali sancimus edicto, ut nulla persona alta uel hu- 
milis, ecclesiastica nel secularis, predictos Abbatem et 
conuentum Monasterij nominati super premissis, contra 
Ppresentis priuilegii nostri tenorem ausu temerario mole- 
stare presumat, quod qui presumpserit, centum libras 
auri componat, medietstem fisco nostro, reliqua dicto 
Monasterio persoluenda. Ut autem hec nostra innouatio 
et confirmatio perpetue firmitatisrobur obtineat,, presens 
priuilegium fieri, et bulla aurea Tipario nostire Maiesta- 
tis impressa iussimusg iusigniri. Huius rei testes sunt, 
Patriarcha Aquilegiensis, $. Maguntinus, Th. Treuiren- 
sis, et E, Salzburgensis Archi-Episcopi. E. Babenbergen- 
sis, et 5. Ratisponensis Inıperialis aule cancellarius Epi- 
scopi, O. Dux Bawarie Palatinus comes Renj, Bernardus 
Dux Karintlie, H. Langrauius Thuringie, Fr. H. venera- 
bilis Magister domus saucte Marie Deuthunicorum in Je- 
rusalem, Gottifridus de Hohenloh, Burccrauius de Nu- 
remberc, et alij quam plures. 


vs 

Signum domi- 7 ni Friederici 
secundi Dei gratiaRomano- 

rum Jmperato- sis semper Au- 

gustiJerusalem et Sicilie Regis 


L SL N 


gloriosissimi. Acta sunt hec auno dominice incarnationis 
Millesimo ducentesimo tricesimo septino, mense Februa- 


= 
® 


+ 
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rij decime indictionis, Imperante domino nostro Friderico 
secundo, Dei gratia inuictissimo Romanorum Imperatore 
semper Augusto, Jerusalem et Sicilie Rege, Imperii eius 
anno octauo decimo, RegniJerusalem duodecimo, Regni 
uero Sicilie tricesimo octauo feliciter amen. Datum 
Wienne, Anno, mense, et indiotione prescriptis, 


(L.S.) 


XXV. 


Kaifer Friedrich H. beſtätigt waͤhrend Friedrichs des Streite 
baren Achtung, dem SchottenElofter , da von Herzog Reos 
pold dem Glorreichen (27. Februar 1200) ausgefertig⸗ 
ten Privilegium. 


Wien im May 1237.) 
(Aus dem Schottner » Ardive). 


In nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. Fridericus se- 
cundus Divina fauente clementia Romanorum Imperator 
semper Augustus, Jerusalem et Sieilie Rex, Imperialis 
Excellentia tunc precipue auctori suo, per quem sump« 
sit plenitudinem potestatis, deuotionis sue rependit me- 
ritum, cum ob ejus reverentiam religiosarum personarum 
justis supplicationibus se inclinans, uenerabilia ipsorum 
loca, et in eis Domiuo famulantes pia studet prouidentig 
in suis justis petitiombus et libertatibus confouere. Hac 
itaque consideratione ducti notum esse volumus tam pre- 
sentibus quam futuris, quod constituti coram nobis vene- 
rabilis Abbas et conuentus Scotorum apud Wiennam fide. 





*), Die Indiktion fimmt mitdem Jahre 1237über⸗ 
ein, und da6 Jahr 1236 iſt wahrfcheintih ein Schrei bs 
fehler 
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les nostri obtulerunt Majestati nostre quoddam priuile- 
gium indultum eis et Ecolesie sue a quondam Liupoldo 
Duce Austrie felicis memorie, humiliter supplicantes , ut 
idem priuilegium renouare et confirmare de nostra gratia 
dignaremur, Cujus tenor per omnia talis erat. Ju nomine 
sancte et indiuidue Trinitatis Patri et Filiis et Spiritus 
Sancti. Leupoldus Dei gratia Dux Austrie etc. ift unter 
Pro. AVI. S. 45 enthalten. 

Igitar pietste solita, qua profectum et libertatem 
omnium Ecclesierum amplectimur, predictorum Abbatis 
et conventus deuotis supplicationibus annuentes, Diuine 
retributionis intuitu et pro nostre salutis augmento pre- 
dictum priuilegium renouamus, et de plenitudine Impe- 
rialis gratie confirmamus, statuentes et presentis scripli 
auctoritate mandantes, quatenus. nufla persona humilis 
uel alia Ecclesiastica uel mundana, coutra presentes re- 
mouationis et confirmationis nostre paginam ausu teme- 
rario uenire presumat. Quod qui presumpserit in uindic- 
tam temeritatis suae quinquaginta marcas auri componat, 
_ quarum media pars camere nostre, reliqua uero passis 
iniuriam persoluatur. Ad huius itaque renouationis et con- 
firmationis nostre robur, et memoriam perpetuo duratu- 
ram, presens priuilegium fieri, et typario nostre celsitu- 
dinis fecimus comuniri. Huius autem rei testes sunt, W. 
illustris Rex Boemie, Bertholdus Patriarcha Aquilegensis, 
Sifridus: Maguntinus, 'Theodericus Treuirvusis, Eberhar- 
dus Salzburgensis Archi- Episcopi, Egebertus Babenber- 
gensis, Sifridus Ratisponensir, Imperialis aale Cancella- 
rius, Ruedegerus Pataniensis Conradus frisingeusis Epis- 
copi, Otto comes Palatinus Reni Dux Bawarie, Beruhar- 
dus Dux Karinthie, Heinricus Lantgrauius Thuringie, co- 
mes Palatinus Saxonie, gotfridus et Conradas de Hoben- 
loch, Conradus et Liutholdus de Hardegge, Otto de 
Seuenze, Heinricus et Wernhardus fratres de Schuwen- 
berc, Cadoldus Dapifer de Veldesperc, Hademarus et 
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_ Rapoto de Schoeninberc, Hademarus de Sunnenberc , 
Heinricus de Prunnun, Hirinfridus de Himperc, Heinri- 
cas de Seuelt, et alij quam plures, 


rs | 
Signum Domini | F Friderici secundi 


Dei gratia inuietissimi 


Romanorum IN Imperatoris 


b 


sernper Augusti, Jerysalem et Sicilie Regis. Acta sunt hee 
anno dominice Incarnationis. Millesimo ducentesimo tri- 
cesimo sexto, Mense Marcii decime Indictionis Imperante 
Domino nostro Friderico secundo Dei gratia inuictissimo 
Romanorum Imperatore semper Augusto, Jerusalem et Si- 
cilie Rege, Imperii eius A. octauo decimo, Regni Jeru- 
salem duodecimo. Regni Sicilie Tricesimo octavo_feli- 
citer amen, Datum Wienne Anno, mense, Indictione pro- 
scriptis. 
XXVI. 


Herzog Friedrich der Streitbare beſtätigt die Befreyung 
der Einkünfte des Schottenkloſters von der Landtaidung 
und von Der Marchmauth⸗ 


Vor der Burg Starchenberg am 17. Juny 1244. 
(Scottner » Archiv.) 


Fridericus Dei Gratia Dux Austrie etStirie, ac dominus 
Carniole, omnibus hanc litteram inspecturis salutem. Cum 
Protectionis nostre debito uniuersaliter omnium Ecclesia» 
rum iniurias pro uiribus nostris propulsare, et paci ec- 
elesiastice prouidere iure debeamus, specialiter tamen 
ülas, que solum nos in suis necessitatibus respiciunt, et 
que ad nos iure fundationjs pertinent, que etiam nobis 


LXXX Urfunbenbud. 


accuratius cowmisse sunt, amplius defensare, et quieli 
ipsarum consulere debitum judicamus. Inde est, quod 
non paterne institucionis successores, in Ecclesia Wien- 
nensi Scotorum ezistentes , paterne eliam pietatis sequi. 
decet deuotionem, ut que ipsius diligentia eidem Ecclesie 
contulit, hec et alia post hec superaddita distrahi nulla- 
tcnus paciamur. Cum enim uarias ac diuersas iusticias 
iu lefra nostra iure requirere debeamus,, nos tamen red- 
ditus ipsius Ecclesie ab omni iure nostro, tam a plarito 
prouincisli, quod unlgo Lanteidinch dicitur, quam a 
Pabulo, quod Marschalco nostro soluitur , uidelicet March- 
mntte, penitus excepimus , et liberos csse staluimus 
spud quoslibet successores. Inde siquidem diuine contra 
nos indignationis offensam prouocaretimeremus , ut qnod 
patris nostri traditio ad eternam obtinendam salutem Deo 
optulit, nos rursus ad usus nostrosredire minus prouide 
cogeremus. Ne quis de cetero iudex siue preco, siue 
etiem Marschalcus,, aut quilibet officialis noster,, in bonis 
fratrum predicte Ecclesie intus, aut foris, audeat occa- 
sione nostre repetende iusticie, quam prorsus eis remisi- 
mus, aliquid exigere, districte interdicimus et presentis 
scripti nostri pagina, quod Sigilli nostri impressione mu- 
Diuımus inbibemus. Testes etiam subscribentes qui sunt, 
venerabilis Episcopus sccoviensis vlricus, Leuprandus 
prepositus Patauiensis, Liopoldusplebanus Wien- 
nensis,Prothonotarius noster, Gotschalcns ple- 
banus de Holabrunue , comes Chnnradur de Hardeke, 
Anshalmus de Justiuge, Heinricus de Sevelde, Chadol- 
dus de Pavmgarten, Heinricus de Prunne, Heinricus de 
Hnbespach, Chunradus de Zekinge, ‚Cholo de Vronhouen, 
"Wolfberus de Parowe, Otto de Walchunskirchen,, Dit- 
ricus de Tobra, Trauslibus de Heimburch, et alij quam 
plures. Actasunt hec apud Starchenberch Anno daminice 
jncarnationis ,„ Millesimo ducentesimo „ quadragesimo 
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quarto, quinto decimo Kalendas J ulij, secunde indic- 


tion, 
(6( 8.) 
XXVII. 


Ottokars, Königs von Böhmen, Markgrafen in Mähren, 
Herzogs von Oſterreich und Steper, Befehl, von dem 
Schottenkloſter zu Wien und deffen Reuten, weder 
Wein s Getreid «no anderen Zoll oder Dienfte su for⸗ 
dern. . 


Wien den 28. "Jänner 1260, 
(Aus dem Schottner . Archive.) 


Ottokarus Dei Gratia Dominus Regni Boemie Dux Au. 
strie et Styrie Marchio Morauie. Vniuersis Judicibus et 
tributarijs in Austria constitutis gratiam suam et omne 
bonum. Cum locareligioni obnoxia teneamur speciali gra- 
tia et fauore amplecti ea in omnibus suis inribns con- 
seruando, vobis mandamus sub ohtentu gratie nostre fir. 
miter precipieudo, quatenus a dilectis nobis Ahbate et 
conuentu Ecclesie Sancte Marie - Scotorum in Wienna 
uel colunis eorundem, neo in Vino, nec in grano, nec 
alias in bonis eorum thelonea uel sernicia alia exigere 
non presumatis, quia eorum priuilegia uidimus et exa- 
miıdauimus, et eorum centinentiam et libertatem ipsis ab 
omuibns uolumus invivlabiliter obseruari. Dat Wienne 
V. Kal. Februarij Anno Domini Millesimo ducentesimo se- 


xagesimo. (1. s) 


Geſchichte Wiens I. Bd. 3. Heft. f 


- 
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XXVIII. 


Des Paſſauer Biſchofs Otto Brief über die Lossählung 
‚der Kirche Chomatzdorf mit Den Drten Sierendorf und 
Dürenleis von der Mutterkirde zu Ggendorfim Thal. 


Wien am 16. Dezemb. 1361. 
(Aus dem Schottner = Acchive.) 


Otto Dei gratia ecclesiae palaviensis Episcopus unive,. 
sis Christi fidelibas ad quos presens pervenerit scriptum 
salutem in dno. sempiternam, Ea que aguntur in seculis 
scripture testimonio transmittuntur in postetos, ut nulli va- 
leant dubium generare, et ne fraus et dolus patrocinium 
cuiquam possint inpertiri. Uniuersis igitur ac singulis cu- 
pimus fieri manifestum, cum inter viros religiosos daum. 
Phylippam Abbatem scilicet et conuentum Ecclesie S, 
Marie Scotorum in Wienna ex una parte, et virum no« 
bilem daum. Heiuricum de Beuelde ex altera pro exemp- 
tione Ecclesie in Chomatsdorf coram nobis questio uer- 
teretur, quam predicti Abbas et conuentus in ecclesie sue 
Ecchendorf terminis sitam asserebant, nos pro bono pacis 
duximus ex conseusu partium interponendum tamquam in 
mos conpromissum arbitrum promulgantes, quod cessante 
deinceps questione et lite hajusmodi , Ecclesia antedicta 
in Chumatsdorf mera et libera gaudest, sicut inferius spe- 
eifcabımus, et in nullo respectum aliquem ad Ecclesiam 
in Echendorf ulterius habere teneatur, et Rector ipsius 
Ecclesie in Chomatstorf omnibus plebesanis villarum vi- 
delicet Chomatstorf, Syrendorf et Dyrrenleyze sepultu- 
ram etecclesiasticorum sacramentorum ammınistrandi ple- 
nam habeat facultatem, cum omui jure parrochiali; sal- 
uis decimis majoribus et minoribus Ecclesie matrici, ex- 
ceptis etiam ia Villa Dyrrenleyze XVI. beneficiis cum 
quibusdam ibıdem curticulis,que Ecclesie Matrici in Echeu- 
dorf omni jure attinere dinoscuntur, et in nullo debeut 
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habere respeotun ad Ecclesiam ia Chomatstorf dicta be- 
neficia et curticule in preiudicium Plebani matricem Ec- 
clesiaım possidentis, Pro exemptione utique hujusmodi an- 
tedictas Daus.-H. de Sevelde decem solidorum redditus 
taliter distinctos. in Villa Ladendorf de duabus curticu- 
lis dimidium talentum denariorum, in Niwenburch ex parte 
claustri de quatuor eurtioulis. IlIl.solidos et Il. denarios, 
Ibidem de quadam media vinea iuxta S. Martindum LX. 
deuarios, in Wienna uero de vinea quam habet Zyegel- 
meister quinque quartalia vini sine XXX. denarios assig- 
nauit Ecclesie beate Marie Virginis Scotorum in :Wienna, 
de predictis locis annuatim in festo Michahelis persoluen- 
dos et jure proprietatis perpetuo possidendos. Ja cujus 
rei testimonium et ne alicui super hoc deinceps ambigui- 
tas aliqua valeat generari, noſtro Sizillo et Dani, Otto -- 
chari illastrissimi Regis Boem. Ducis Austrie et Styrie et 
Marchionis Morav. et prefati Abbatis et conventus Sco- 
torum in Wienna etipsius Viri nobilis Dani. H. de Sevelda 
ac aliorum spirituslium ac nobilium uirorum, ut expedi- 
re uisum fuerit, Sigillis Preseutem fecimus paginam cum 
aunotatis testibus communiri. Testes Duus. Meiugottus 
tum prepositus Pataviens. daus, Hadmarus de Werde, 
Daus. Chadoldus frater ejusdem, daus, Albero Dapifer 
de Ueldsperch, Daus. Chaldoldun de Wehinge, Daus. 
Albero de Paumgarthen, frater Syboto et frater Hylprau- 
dus ordinis fratrum predicatorum, frater Hartperus et fr, 
Alhertas de Sevelie ord. fratrum minorum, Nycholaus 
Sıcerdos, Chunradus Plebanus in Sevelde, Drtmarus 
merl de Leyz,, Albertus de Nehsendorf, Syglochus de 
Widinstorf, Heinricus de Ruchendorf, Pylgrimus Zrvilo de 
La, Ulricus de Grünpach, Heinricus de Guwats, Wern- 
hardus de Sweiuwart milites. Clientes uero Rudgerus jus 
dex in Seaelde, Ulricus de Rvchendorf, Heinrious de 
Molt, Otto de Harroz, Regenwardus de harraz, Frideri- 
eus de Hurraz, Albero de Harraz, Ulrieus de Chomats- 
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torf, Otto et Albero de leyze, hy de zwingendorf Rym«» 
bertus, Heinricus frater ejusdem, Chunradus Boemus, 
Hermannus, Cives Wiennens, Otto in foro, Chuno et Chua- 
radus fratres ejusdem. Otto judex et Heimo frater suus, 
Syfridus oflicialis Scotorum .et alii plures, Acta igitur 
sunt hec Wienne aput Scotos Anno ab incaruatione Dni. 
M. CC. LXI. XVII. Kal. Januarij. 


(18) (18) 


XXIX. 


Urtheilsſpruch des päpftliden Subdelegaten, Arnolds 
Probſten zu Brünn und Dietrichs Dechants zu Mödling, 
zwiſchen dem Stadtpfarrer zu Wien, Meifter Gerhard 
und dem Schottenklofler über des letzteren pfarrherr⸗ 
liche Rechte, in.der Stiftskirche fowohl als den Gapel« 
len: Marie Stiegen, S. Peter, S. Ruppredt, S. Pan⸗ 
kraz (die alte Burgpfarce am Hof, an der heutigen Nun⸗ 
elatur) zu Gunjten der gedachten Abtey. 

Bien, 28. Auguft 2265. vor der Burgpfarre König 
Ditofard, am Hof. " 
(Aus dem Schottner » Ardive.) 


Nos Arnoldus Prepositus SanctiBenedicti 
de Rruna, Sti. Benedicti ordinis, nec non Dietri- 
cus Decanus Medlicensis,- Pataviensis et Olo- 
mucensis dyocesum Subdelegati delegatorum sedis apo- 
stolicae videlicet. . Abbatis Ste. Crucis et.. Decani Znoi- 
meusis predictarum dyocesum in causa, que uertebatur 
inter Abbatem et Conuenutum EcclesieSte 
Marie, Scoturum deWienna ex una, et magi- 
strum G. PlebanumWieunensemex partealters, 
super juribus parrochialibus insius Mona- 
sterii,otCapellarumsıbi atlinentiun: quibus Mona- 
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steriumipsum et Capelle prefate enormiter erat lesum, per 
arbitrium Dani. Ott quondam pataviensis Episcopi. sic medi- 
ante justitia duximus procedendum, Primo magistrum G. 
predictum ad instautiam sepedictorum Abbatis et Conuen- 
tus peremptorie ad certum diem citauimus et ad certum 
locum, ipsis Abbati ot Conuentui de suis querimoniis re- 
spongurum. Die vero adueniente, partibusque in nostri 
presentia constitutis, Magister G. eodem die post mul- 
tas allegationes partis utriusque, licet cum magna difli- 
cultate firmato judicio, per assessores et tabelliones ydo- 
Deos, recepit terminum ad exceptiones dilatorias propo- 
nendas , quo termino, cum exceptiones predictas coram 
nobis proponere deberet, quandam frustratoriam exhibuit 
appellationem, cujus copiam in scriptis pluries requisi- 
tus nobis facere denegauit, sed illicenliatus a judicio re- 
cessit, nos vero de assessorum nostrorum consilio ad con- 
wincendam ipsius Magistri G. malitiaın, terminum alium, 
scilicet, post honum illius diei, ut coram nohis compa- 
reret, copiamque sue appellationis nobis exhiberet, as- 
signavimus ejdem, in quo termino nec per se nec per 
procuratorem comparuit, neo comparere curauit.. Nos 
igitur mandatum nobis commissum debita reuerentia exe- 
qui uolentes, viso, quod monasterium cum suis Cappellis 
predictum enormiter fuit lesum, ipsum Monasterium cum 
Capellis sibi attinentibus, uidelicet St, Marie in Lit- 
tore, St. Petri, St. Ruperti, Sci. Pankratii 
infra muros ciuitatis Wiennensis, nec non 
Sti. Cholomani in Lauben, in possessionem rerum peti- 
tarum , scilicet iurium parochialium causa, rei 
seruande, misimus et miltimus aucloritate Dni. Papae, 
in nomine Patris et filij et spiritus sancti, id est, 
-quod in predicto monasterio et in Lavben , predicare, 
festa indicere , conmemorationem facere aniımarum , 
paruulos baptizare, confessiones audire , reinissiones 
facere, dare Corpus Christi, penitentias injungere, matri. 
monium conjungere , mulieres post partum introducere , 
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mortuos preiextu fraternitatis, ac hospites et peregrinos, 
nec non familiam Ducis sepelire, fontes, carnes, et 
palmas in Pascha et in Penthecoste consecrare, deci- 
mas quoque, quus ab antiquis temporibus habuerunt, 
percipere, liccat remota prorsus onıni questione, In Ca- 
pellis vero reliquis superadictis, hec omnia predicta heri 
liceat, preterquam baptismus et mortuorum intumulatio, 
secundum consnetudinem antiquam. Contradictores nihil- 
ominus et rebelles in hiis scriptis in nomine Patris eb 
filij et spiritussancti excommunicamus. Lata est hec sen- 
tentie Wienne ante Capellam Curie Regis, 
presentibus testibus subnotatis, Presbiteris, Domino Leone 
Plebano de Albrechtesperge , domino Chunrado Paratel, 
dno, Hainrico, dno. Gotfrido, nec non Plebano de Hain- 
burc. Laicis vero fide dignis. dno. Wikhardo de Aren- 
stain, ministeriali Aysirie, Ulrico de Chalenperge, Rein- 
botone dicto Celuebo, Alberto de Symanigen , Arnoldo 
dicto Reinner , Ortwino, Johanne Welsario,, Alberto de 
Stadelawe, Hermanno dicto Hakentivel, Reinbotone fahro 
Ducis, et aliis multis Dat. Ao. Dani. MCC. LXV, Indic. 
lione octava, quinto Kal. Septembris. 


(L.S.) (L. 8.) 


XX. 


Stephan V. König von Hungarn, beſtätigt die Zollord⸗ 
nung feines Vaters Bela IV. von 1260 und gibt dem 
Wiener: Bürger Senfried Leubul , zur Nachach tung 
bed dortigen Hanbelsftandes, Brief und Siegel darüber- 

Bykche 1270. 
(Aus dem Archive der Stadt Wien.) 


Nos Stephanus dei gratia Rex Vngariae signi. 
ficamus vniuersis presencium per tenorem quod Sybri- 
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dus dictus Leubul exibuit nobis lilteras patentes 
Karissimi patris nostri Regis Bele inclite recordationis 
petens vi ipsas confirmare dignaremur nostrarum patro- 
einio litterarum quarum tenor talis est, Bela dei gratia 
Rex vngariae fidelibus suis comiti Jauriensi 
et Tributarijs de Jaurino, deäbda et deFy- 
zegtu, salutem etgratiam. Litteras venerabilis patris O. 
Episcopi Janriensis super forma exigendorum tributorum 
in Jaurino Abda et Fizegtu more antiquitus obseruato 
'recepimus in hunc modum videlicet ut de quolibet curra 
Teutonico veniente in vngariam tributarij debent habere 
quatuor denarios st comes Jauriensis duos denarios rega- 
les. Item decarru transeunte de vagaria tributarij debent 
habere octo denarios et comes duos. Item si uenerint 
currus in Naui cum Mercimonijs de quolibet curru trihu- 
tarij debent habere quatuor denarios et comes duos, si 
uero Nauis ascendat cum mercibus, ipsa nauis estimetur 
et redigatur ad quantitatem curruum et de quolibet curru 
tributarij habent octo denarios et comes duos, Item si 
Teutonici boues superius deferant de quolibet boue duos 
denarios, et comiti vnum denariam de duobus teutonico- 
rum. Item de curribus vogarorum tributarij duos denarios 
et comes de 'duobus ourribus vngarorum vaum denarium 
habeat. Item de bobus vngarorum superius deferencium 
voum denarium de duobus bobus et de quatuor bobus 
comes vnum denarium, Item de curru Mellis tributarij 
debent habere triapondera et comes vnum pondus. Item 
de qualibet tunella vini tributarijs octo denarios, et co- 
miti duos. Item de curru salium vngarorum duos sales et 
Jdimidium cum porcione comitis Jauriensis, Item de cen- 
tum marcis piperis, tributarij debent habere vnam mar- 
cam piperis, et de centumcirotecijs duas cirotecas et sic 
de alijs minutis mercimonijs. Item de curru hospitum la- 
tinorum vnum fertonem. Item in fizegtu de curru teuto- 
njcoram quantum cumque honeris habente vnum dena- 


LXXXVnI Urkundenbuch. 

rium de reliquis autem Mercimonijs bobus seilicet et 
elijs nichil dare tenentur in fizegiu Item Teutonici pe- 
dites nihil dare debent. Item in abada de duobus curri- 
bus teutunicorum quatuor denarios vnde fidelitati vestre 
mandantes precipimus. firmiter et discrete quatenus vitra 
formam autiquitus obseruatam in trıbutis nichil exigere 
penitus presumatis, alioquiu Transgressores nostri man- 
dati in rebus et persona grauiter puniemus. Datum Anno 
Domini MOCC°LX° Nos igitur petiticnem eiusdein con. 
siderantes fore iustam et legitimanı ad misimus presenti- 
bus coufirmantes. Datum in Bykche anno domini M°CC® 
Septuagesimo, 

‚Sigillum retro impressum laesum. 


XXXL 


König Ottokar von Böhmen und Herzog von Öfterreich, 
beftätigt dem Klofter zu den Schottenin Wien, das her⸗ 
kömmliche Begräbnißrecht der Hofleute, der Fremden, 
der Gäſte und eigenen Klofterleute. 


Wien den 12. Juny 1271. 
(Aus dem Schottner » Archive.) 


Nos Ottacharus Dei Gratia Boemie Rex, Dux Austrie, 
Styrie, Karinthia, Marchioque, Morauie, Dominus Car- 
niole, Marchie Egre ac portus naouis. Scire Volumus pre- 
sencium quoslibet inspecturos, quod pretextu remunera 
eionis diuine omnia jura et libertates Ecclesie Scotorum 
in Wienna ipsis uolumus, secundum ipsorum priuilegio- . 
rum continenciam ab omnibus obscruari, et si de con- 
suetudine racionabiliter approbata , et legitime prescripta 
sit hucusque actenus introductum, quod nostra familia, 
et peregrini et hospites, et ipsius Ecclesie homines in 
Wienna decedentes in prefata Ecclesia debeant sepeliri, 
huic consnetudini racionabili nostram prebemus assensum 
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pariter et fauorem , dantes prefate Ecclesi6 presentem lit- 
teram in robur et testimonium euidens nostrorum Sigillo- 
zum munimine roboratam, omnium testium nominibus, 
qui aderant infra scriptis,, qui sunt Otto de Haslaw 
Marschalcus Austrie, Otto de Pertholtstorf camerarius 
Austrie, Vlricus de Puchendorf, et alii quam plures 
fide digni. 

Dat. Wienne per manum magistri Petri Cancellarij 
Regni Boemie. Auno Domini Millesimo ducentesimo Sep- 
tusgesimo primo, II. Idus Junij. 


(L. S.) 


XXXII. 


Gertrud die Meiſterinn und ihre geiſtliche Gemeinde zur 
Himmelöpforte in Wien, (einer Stiftung Conſtanzias, 
Tochter des Ungarnkönigs Bela IM. Gemahlinn des 
Böhmenkoönigs Przemysl Ottokar) erhält vom Wieners 
Bürger, Albrecht Pippinger, einen an ihr Klofter ſto⸗ 
Benden, zu den Schotten unterthänigen Bauplag der 
Drepbothenftraße, freyeigen, wofür die Schotten durch 
einen andern, in derWildwerkerſtraße entfchädiget werden. 


Wien am 6, Dec. 1272. 
(Aus dem Schottner» Ardive). 


Nos Gerdrudis Magistra, et congregatio 
Sanctimonialiumde portaCoeliinWienna 
notum esse volumus presentium Inspectoribus tam futu- 
ris quam presentibus, Christi fidelibus vuiuersis, quod 
cum Albertus dictus Pippingus, ciuis Wiennen- 
sis (Da&felbe reiche Bürgerbaus,, das der Annagafle ihren 
frühern Nahmen : Pippinaergafle gab) arcam quandam, 
quam a venerabilibns io Christa Johanue Abbate, et Cou- 
nentu Ecclesie saucte Maric Scotorum in Wieuna possi- 
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Jakob, Sohn Weidons, Bürger zu Wien und ſeine 
Hausfrau Gutha, ſchenken dem Schottenkloſter jährli⸗ 
he Grundzinſe auf Georgi und Zinshühner auf Weihe 
nachten, Ditern und Pfingfien von acht Häufern in der 
Silzerftraße. 

Wien 1872. 
(Aus dem Scottner » Ardive). 


Nonerint uniuersi, ad quorum audienciam presens scrip- 
tum peruenerit, quod ego Jacobus filius Weido- 

nis ciuis de Wienna (deconsensu et bona uoluntate 
uxoris moe Gevte, post obitum eiusdem, ordinaui pro 
remedio anime mee, ecclesie sancte Marie Scotorum in 
Wienna, singulis annis in redditibus quinque Solidos, 
et decem denarios monete vsvalis, et quinguaginta pullos 
minus duobus, qui redditus solnuntur omni anno in die 
beati Georgij simul et semel de octo domibus in Strata 
que dicitur VilzerStraz situatis, pulli uero soluantur 
in tribug festiaitatibus, videlicet in natiuitate domini, in 
Pasca, et etiam in pentecosten. Vt autem hec que ordi- 
naui, salntis anime mee causa robur Firmitatis obtineant 
presentem litteram Ecclesie prefate tradidi, Sigillo do- 
mini Ottonis de Haslav tuno ivdicis prouincialis Austrie, 
nec non Sigillo Eberhardi de Swabdorf consrbrini mei, 
conmunitam. Huius rei testes sunt, dominus Hermannus 
de Wolfgerstorf, Wolfherus dictus Shino miles, Sifri- 
dus Oflicialis Scotorum , Viricus notarius, Chunradus, 
Nicolaus, Stephanus, Chunzlo Sartor, seruientes domini 
Abbatis Scotorum , et alii quam plares. datum Wienne 
anno domioi MCCLXXII, 


( Sigill. 
pend. 
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Der Röm. König Rudolf beſtätigt den, vom Herzog Heins _ 
rich Jaſomirgott dem Mofter zu den Schotten in Wiener» 
theitten und von K. Friedrich IL, bekräftigten Privile⸗ 
gienbrief. 


Wien 24. Mär; 1277- 
(Aus dem Scottner s Archive). 


Rudolfus Dei Gratia Romanoram Rex semper Augustus, 
Uniuersis sacri Romani Imperij idelibus, presentes litte- 
ras ibspecturis in perpetuum, Uenientes ad nostre maiesta- 
tis presenutiam honorabiles viri... Abbas et conuentus 
Monasterij sancte Marie de Scotis in Wienna, dilecti 
deuoti nostri humıliter supplicarunt, vt priuilegiam clare 
memorie Henrici Ducis Austriae , ipsis indultum,, et a 
felicis recordationıs Friderico Romanporum Imperatore 
confirmatum, confirmare de benignitate regia dignaremur, 
cuius priuilegii et confirmationis 'talis est teuor. Iu no- 
mine sancte et indiuidue Trinitatis. Fridericus secundas 
Diuina fauente clementia Romanorum Imperator semper 
Augustus Jerusalem et Sicilie Rex &tc. wie oben Wr. 2% 
Eeite 75 eine gleiche Beftättigung gab Rudolph am nähm⸗ 
liyen Tag auch über das Privilegium ded Herzogs Leopold. 

Nos itaque predictorum Abbatis et conuentus Sco- 
toram humilibus supplicationibus fauorabiliter inclinati 
preseus priuilegium, ad instar felicis recordationis Fride- 
rici Romanorum Imperatoris predecessoris nostri, in omni- 
bus suis articulis confirmamus,, innouamus, et presentis 
scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omuino homi- 
num liceat hanc.nostre confirmationis paginam infringere, 
aut ei in aliquo ausu temerario contrare, quod qui fe- 
cerit, grauem nostre Maiestatis oflensam se nonerit in- 
currisse. In cuius lestimonium presens scriptum exinde 
conscribi, et Majestatis nostre sigillorussimus communiti. 
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Huius rei Testes sunt Venerabilis, Fridericas Salzburgensis 
Archi Episcopus, P. Patauiensis, L. Ratisponensis, B. 
Babeabergensis, . . Frisingensis, W. Seccouiensis, D. 
Gurcensis, Lauentinus et Johannes Chimensis Episcopi , 
et nobilis vit Burgravius de Nvrinberch, et alii quam 
plures, 

w 


Signum Domi- ni Rudolfi Ro- 
manorum Re- gisinuictissimi, 


din 
Datum Wieune IX Kal. Aprilis Indictione quinta, 
Anno Momini Millesimo ducentesimo septuagesimo sep- 
timo. Regni uero nostri Anno quarto. 


(L. 8.) 


XXXV. 


Beftätigung des obigen Briefes Nr. XXX. duch König 
Ladislav, den Sumaner, kraft feines Freundſchaftsbun— 
des mit König Rudolph von Habsburg. 


Bey Peſth, an der Inſel Tſchepel 23. Map 1277. 
(Aus dem Ardive der Stadt Wien). 


Ladislaus dei gratia Rex Hungariae Fidelibus suis vniuer- 
$is quibus expedit et presentes ostenduntur salutem et 
gratiam,. Cum pacem vnionem, seu concordiam quae in- 
ter nos et domiuum Rudolphum Regem Komanorunı ami- 
cum nmostrum estitit ordinata seu staluta , perpetuo et 
inaiolabiliter velimus obseruare volumus et fidelitati vni- 
uersitatis uestre mandamus precıpiendo firmiter et di- 
stricte, quatenus mercatores ipsins Regis, qui ad Reg- 
nam nostrum undiqus cum suis mercimonijs proficiscun- 
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tur, nullus vestrum aliqua occasione, preter iustam tri- 
cesimam, et tributum consuetum ab antiquo presumat 
aliqualiter molestare, cum ipsos mercatores, illa et eadem 
Jibertate ac securitate per totum ambitum Regni nostri! 
velimus gratulari, tam in veniendo, manendo, et rece- 
dendo, quam tempore domini Belae aui nostri et dumi- 
ni Stepbani patris nostri. Karissimi Inclitorum Regum 
Hungeriae piarum recordacionum fuerunt gratulati, et si: 
qui mandatum nostrum huiusmodi transgressi fuerint, 
'Comites honoribus nobiles possessionibus, priuari facie- 
mus. Datum iuxta pest, prope maguam Insulem in oc- 
taua Penlecostes agno domini M®, CCo LXX Septimo, 
Sigillun: vetro impressum avulsum. 


XXXVI. 


König Ladislavo des Cumaners neuerliche, dem Dannds 
grafen als Borftand des Handelsſtandes zu Wien und 
in Öfterreich ertheilte Beftätigung der obigen Freyhei⸗ 
ten feines Vaters Stephan und Ahnherrn Bela, 

"Auf der Tſchepelinſel 20. Zuly 1279- 
(Aus dem Wiener ftädtifchen Archive.) 


Nos Ladislaus dei gratia Rex Hungariae tanore 
presencium significamus quibus expedit uniuersis, quod 
hansgrauius rector mercatorum de vienna 
et de austria ad nostram accedens preseuciam exhi- 
buit nobis patentes litteras domini Stephani illustris 
Regis Hungariae patris nostri karissimi felicis recorda- 
tionis super confirmatione litterarum Regis Bele anino- 
stri karissimi, petens humiliter cum iustaucia ut ipsas 
ratas habere et nostris litieris pateutibus dignaremur con- 
firmare quarum quidem tenor talis est. Nos Stepbauus dei 
gratia Rex hungariae, etc. (wie oben Stevbans und Bes 
las königliche Satzungen Nr. 30 und 36) Nos itaque consi- 
derantes petitiones dicti Hansgraw superius nominati esse 
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Iustas et legitimas querimoniam eiusdem regio admisimus 
cum fauore; et predictas litteras progenitorum nostro- 
rum ratas habentes et acceptas, presentibus de uerbo ad 
nerbum inseri faciendo patrocinio et munimine patentium 
littererum nostrarum duximus confirmandas. Datum im 
Insula Cheth in octaua beate Margarete uirginis, anno 
domini MOCCPLXX® Nono. 
Sigillum retro impressum laesum. 


XXXVU. 


König Rudolph verleiht Dem SchottenFlofter das Patro⸗ 
natsrecht zu Gaunersdorf, mit allen und jeden, ihm 
ſelbſt zuftändigen Rechten, zum Grfag für zwey Ur⸗ 
Riftungen Heinrichs Jaſomirgott, nämlich für ben Zehend 
der herzoglichen Küche und für die Heillgkreugcapelle 
su Tuln, bey welcher Rudolph ein Nonnenkloſter flife 
tete, um fein in der Entſcheidungsſchlacht wider Otto⸗ 
Bar gethanenes Gelübde zu löfen. 

Wien 6. Juny 1280. 


(Aus dem Schottner » Archive). 


Rudolfus Dei gratia Romanorum. Rex semper Augu. 
stus Vniuersis sacri Romani Imperii Sdelihus presentes 
litteras inspecturis, gratiam suam et omne bonum. Cum 
ratione plasmacionis et redemptionis mınisterio per mundi 
Climata vigeat Jesus Chtus. a quo omnia, per quemom- 
nia, et in quo omnia potentialiter predicantur, a quo 
omnis potestas progreditur, et in quo vivimus, moue- 
mur et sumus, non indigne suos ministros, qui Cottidie 
Celestia contemplantur foueri, et clementer respici a cunc« 
tis principibus, per quos orbis regitur indicamus. Sane 
cum venerabili.. Abbati Eccleie. S. Marie Scoto. 
zum Wiennens. etfratribus ibidem militantibus sum- 
mo patri, a pie recordationis principibus terre Austrie, 
illa geatia sit comcessa, ct a mobis postmodum conſir- 
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mata, quod de owmnibus victualibus, que ad 
coquinam Principis deducuntur per totam 
Austriamipsis debeat decima elargiri: Li- 
cet eisdem quandoque eadem zralia non fuerit observata ; 
os deuotionem Abbatis et Conventus Ecclesie memorate 
änterne.pietatis ocvlis intuentes, ob anime nostre, et prede- 
cessorum, ac successorum nostrorum salutem et memoriam 
sempiternam, nec non ob releuationem defectuum Ecelesie 
sepedicte, ipsisjus patronatus Eoclesie in Gau- 
nenstorfcum omui jure, quod nobis in eadem Ec- 
clesıa’ competit, pro memofata decima, nec non in re 
compensam Capelle $S. Crucis in Tulna, quam 
iidem Abbas et Conuentus, pro locandis ibidem 
.monialibus ad laudem Diuini nominis ampljandam , 
nobis Jiberaliter contulerunt, duximus conferendam, Ita 
quod post mortem uel resignationem liberam honesti Viri 
Chunradi Rectoris Ecclesie memorate, ipsam Ecclesıam 
quantum ex collacione nostra esse poterit, mense fra- 
truın perpetuo debeat deseruire. In cujus rei testimodium 
presens scriptum Majestatis nostre Sigillo jussimus com- 
muniri, Datam Wienne VIH. Idus Iuny indictione VIII. 
Anno Domini Millo. CC, LXXX. Regui vero nostri Anno 


Septimo. 
(1. 8.) 


Biſchof Richard von Paſſau beſtätigte dieſe Schenkung 

im July desſelben Jahres 1280 und Martin IV. bes 
Bräftigte fie im April 1282, Öftreiche neuer Herzog 
Albrecht aber, im Fänner 1287. 
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Der neue Herzog von Öfterreih und Steger, Bere zu 
Krain, Albrecht, der Habsburger, beftätigt dem Schotten⸗ 
Mofter die Freyheiten der babenbergifchen Herzoge, ine 
fonderheit jene vom Landgericht und Marchfutter. 


Wien 16. Jänner 1287. s 
(Aus dem Schottner » Ardiv.) 


Albertus Dei Gratia Dux Austrie et Stirie ‚ Dominus 
Carniole, Marchie et portus naonis, Vniucrsis tam pre- 
sentibus, quam futuris, ad quos presens scriptum per- 
uenerit, in perpetuum. Si Ecclesias et loca venerabilia, 
in quibus Deo placens religio noscitur militare, nostre 
mentis ocnlis intuemur , eadem votiue libertatis munimine 
decorantes, oflicium nostri regiminis, quod ab ipso bo- 
norum omnium largitore sumpsit exordium, nos liberali- 
ter exequi, et Iucrari premia credimus sempiterna; qua 
nimirum consideratione, licet erga personas religiosas, 
generalis boni iagiter moaeamar , et oblectemur affectu, 
ccteris tamen precellentius,, %ingalaris nostre gratie et 
continue pietatis Ecclesis illis debetur effectus, quas 
illustrium antacessorum nostroram Ducum Austrie et Stirie 
fundauit ad laudem Dei benignitas, et dotatas magnifice 
oomendauit colendas fauoribus successorum. Eapropter 
exempla priorum et Religionis sıcre meritis, Monaste- 
rium sancte’/Marie Scotorum in Wienna 
utpote memorialern plantulam eorundein terre priucipum, 
quam priuate dilectionis . zelamur constancia, una cım 
Abbate et conuentuibidem ‚necnon hominıbus, et possts- 
“ sionibus ipsorum in vinas gratie fauoris et protectionis nostre 
gratanter suscipimus, approbautes ‚ratificantes , et presen- 
tibus innouantes eindem uniuersas etsingulas donaciones, 
jura ‚gratias et libertates,, quibus ex concessionibus Regum 
Romanorum et fandatorum snorum aliorumque priucipum 


Geſchichte Wiens 1. Bd. 3. Heft. 
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Monasterium idem usque in presentiarum rite dinosecitur 
uiguisse,, expressis nibilominus emunitatum ipsarum qui- 
busdam artliculis sub compendio speciali videlicet quod 
nulli de colonis, mancipüs autaliis attinentibus, memo- 
ratis Abbati et conuentui coram nobis aut nostris Judici- 
bus debeant conneniri, nisi in Causis sanguinis, que 
pro mutilatione membroram uel dampnatione fueriat, 
personarum remissarum quoqus causarum actiones in pre- 
sencia dicti Abbatis uel officialis sui juris ordine deci- 
dantur, nec ulli judicum secularium, de rebus mobili- 
bus, aut possessionibus eorum, quos in causas huius- 
modi trabi contigerit intromittere se presumant', sed si- 
mul res siue possessiones eorundem predictis Abhati et 
conuentuiassignentur ; preterea si contingat aliqueın mein 
periculi persone proprie quocunque cogente excessa Mo- 
nasterii jam dicti fugere sine cedere inter septa, non li- 
cpat in eundem cuipiam ad ledendum uel extrahendum 
ipsum, ausu temerario manum mittere violentam. Redditus 
etiam antefate Ecclesie, ab amni Jure nosiro ‚tam a Judicio 
prouinciali, quodvulgo La ntta idinch dicıtur, quam 
a solutione pabuli dieti Marchfuter, qu.d Marshal- 
cum nostrum rFespicit, perpetuo sint ezempti, ita quod 
nnlli oflicialium nostrorum, siue Marshalcns, Judices 
aut precones, in bonis sepedicte Ecclesie intus uel foris- 
occasione nostre repetende justicie, que prorsus ipsis 
reimittitur, quicquam recipiant, seu requirant, Nulli ergo 
omnino hominum, hanc nostre innouationis paginam in- 
fringere liceat, aut aliquatenus violare, quod qui secus 
attemptare presumpserit, indignationem nostram grauis- 
simam se non dubitet incursurum. Dat. Wienne Auno 
Domini Millesimo ducentesimo octogesimo septimo. XVIII. 
Kal. Febr, Indictione XV. 


(L. S.) 
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XXXIX, 


Wilburg, Ulrichs von Hütteldorf Witwe , vergabt dem 
Schottenkloſter zwey Güter zu Breitenlee und Trautfels 
den und ein dem Kloſter unterthäniges Haus zu Wien. 


1288. 
(Aus dem Schottner » Archive.) 


Ego Wilburgis relicta Virici de Hitendorf (in ans 
deen Urkunden auch: Utendorf, Utildorf) tenore pre- 
sencium profiteor et scire cupio uniuersos, ad guorum 
presentiam peruenerit presens scrfiptum, quod ob reue- 
rentiam Dei et gloriose virginis Marie nec non in reme- 
diam animarum iam dicti mariti mei pie recordationis et 
mee, duo predia uidelicet unnm in Praidlecb etaliud 
in Trautvelde sita, per prouidentiam autedicti Ma- 
riti mei et meam libere et rationabiliter empta delegam . 
Ecclestae sancte Marie Scotorum in Wienna tempore vite 

et sanitatis mee et insuper domum unam Wienne cu- 
jus fundi proprietas pertinet ad Ecelesiam prelibatum nec 
miram cum prenominatus maritus meas affecta specialis 
deuotionis Ecclesiam et fratres ejusdem amplectens dele- 
gauerit scilicet supradictum predium in Praidlech,, quod 
fridericus ibidem tenet vtpote liquido apparet in priuile- 
gio concesso super hoc munasterio memorato et ne im- 
posterum aliquis amicorum mariti mei ael meorum posset 
sibi occasionem iuris in ipsa Ecclesia usurpare, maxime 
cum jam dicta bona propriis laboribus et pecunia una 
cum marito meo, ut premissum est, consequimur Eccles 
sie beate yirginis sepins nomiuate et fratribus in eadem 
coustitutis trado, me adhuc vivente prelibati testamenti 
possessionis plenam et liberaım potestatem. In aujus rei 
testimonium predictis Abbati et fratribus presentes con- 
cessi litteras, mei sigilli munimine solidatas. Testes vero 
sunt, Dominus Rimboto, dietus Zelevb, Leupoldus de 


6 
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alta steata (Hochftraße, nun Herrengafle) Leupoidus dic- 
tus, Chelercheht et quam plures alii fide digni. Acta sunt 
hec Anno Domini millesimo ducentesimo octuagesimo 


(L.S.) 


XL. 


Rudolphs Herzogs zu Öfterreih und Steyer, Bruders 
Albrechts I. und Sohnes König Rudolphs, Ausſpruch 
zwiſchen Wilhelm dem Abt und ſeinem Convent zu den 
Schotten und Niklaſen Colyn von Hoya, Bürger zu 
Wien und deifen&hemwirthinn@ertrud, wegen einer Bürg⸗ 
(haft bey den Juden zu S. Pölten, für Hauptfache und 
Zinfen , unter Verpfändung von Weinbergen zu Döbs 
ling, Nußdorf und Neuburg. 


Wien am 17. Auguft 1291. 
(Aus dem Schottner » Archiv.) 


Nos Rudolfus Dei Gratia Dux Austrie et Styrie, do- 
minus Carniole Marcbie ac portus naonis. Ad uniuerso- 
rum notitiam, cupimus pervenire, quol cum honorabi- 
lis vr Wilbalmus Abbas Monasterij sancte Marie 
Scotorum in Wienna deuotus noster, ed peticionem Ni- 
colai Colyni de Hoya, ciuis nostri Wien- 
nensis, occasione fideiussionis apud Judeos de 
sancto Ypolito, pro trecentis libris denariorum 
Wiennensium, receptis sub usura, pro eodem se etMo- 
nasterium obligauerit antedictum, tali modo, quod si, 
videlicet idem ciuis ab huiusmodi debitn infra duorum 
annorum spacium, ipsum Abhatem suumque Monaste- 
riurn, uon sbsoluerit, extnne tris Jugera vinearum , quo- 
rum unam in monte, qui vulgo Nuzperch dieitur si- 
tuatum est, reliqua uero duo -sitain Toblico in monte, 


octavo, 
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qui dicitur Hard: que per manus m«gistrorum montium 
ibidem, ab eodem Colyno habito consensu et auctoritate 
Gerdeudis uxoris sue alioramque heredum suorum, una 
cum fructibus eorundem, prefati Abbati et suo Monaste- 
rio titalo piguoris fuerant obligata, idem Abbas nomine 
Monasterii suialienandi, obligandi, vendendi, ut ab hujus 
modi debitorum onere se cum suo Monasterio eximeret, 
plenam haberet et liberam facultatem, appositis eciamı 
aliis condicionibus , scilicet, si predicte vinee, seu ju- 
gera, cum suis fructibus ad plenam solucionem non auf- 
fieient , ipse Golinus de bonis suis mobilibus et immo- 
bilibus huiuscemodi deberet suplere defectum, prout in 
Instrumento specialiter super hoc.a dieto ciue tradito ple- 
nius continetur, tandem dictus ciuis, cum infra tempus 
statutum , debitum non exolueret antedictum sed et fruc- 
tus predictarum vinearunı suis usibus applicasset, dampnis 
et expensis crescentibus usurarum,, post aliquas alterca- 
ciones inter se habitas in nosira presencia constitutus, 
saluo ipsi Abbati, et suo monasterio jure, quod in pre- 
dietis tribus jugeribus habebant,, uxori sue prediote uo- 
luntate similiter habita et cousensu heredum suorum , tria 
jugera alia uinearum, ad predicta, cum suis fructibus, 
et atlinenciis uniuersis , quortum jugerum unum situm est 
in monte Nuzperch predicto, juztaillud, de quo est men- 
cio facta prius, secundum in monte qui dicitur, Gots- 
hausperch, terciam in monte qui dicitur Newen- 
purch, ipsi Abbati et suo monasterio ad habendam co- 
piam pleniorem de soluendo simpliciter obligauit possi- 
denda, et suis usibus integraliter disponenda,, quousque 
idem Abbas una cum suo monasterio a dampnis et expen- 
sis tam sortis, quam accessionis huiusmodi totaliter suble- 
uetur. Cedens et renuucians pro se suis heredibus et uxore 
predictis omni jure,, quod sidi duraute hainsmodi solu- 
tione possit competere in eisdem. Vnde nos ad pelicionem 
dicti ciuis supradiotum Abbatem , suo, et monasterü sui ' 
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nomine in possessione predictarum vinearum indncimus 
per presentes, et ne ipse Colyaus antedietus, per se vel 
per alios, quocungue nomine sea causa prenoiatum Ab- 
batem, et suum monasteriumin quieta pOssessione supra- 
dictarum vinearum molestare presumat, honorabilem virum 
prepositum , Newenburgensem ac Magistros monoium pre- 
dictorum , eidem Abbati et suo monasterio, vice nomine 
et loco nostri, defensores presentibus deputsyuimus pu- 
blicos et tutores. In quorum testimonium sigillum no- 
strum biis scriptis duximus appendendum. Dat. Wienne 
Anno Domini Millesimo ducentesimo nonagesimo primo 
XVI. Kal: Septembris. 


(LS) 


LXI 


Aufhebung aller Neuerungen und Bedrückungen in Zolls⸗ 
fahen durch den legten Arpaden, Andreas den Bene. 
« tianer. 
1297 ohne Tag und Ort. 


(Aus den Archiven der Stadt Wien). 


Andreas dei gracia Hungarie, Dalmacie, Croacie, 
RameSeruie,Gallicie. Lodomerie, Cumanie 
Bulgarieque Rex. Omnibus Christi fidelibus presen- 
tes litteras inspecturis, salutem in domino sempiternam. 
Ad uniaersorum noliciam tenore presencium volumns per- 
uenire. quod nos pro reformacione status et cumodo ac uti- 
litate regni nostri omnia tributa de nouo instituta qua loco 
inconsueto exiguntur duximus omnino abolenda volentes- 
que de cetero ut vniuersi mercatores per regnum no- 
strum transeuntes, libere et absque aliqua molestia tran- 
sire ualeant et nullus eisdem inferre presummat nocu- 
mentum. Preterea tributarii ubique locorum in regno no- 
stro constituti tributum indebitum et iniustum super 
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«osdem mercatores exigere nullatenus presummant. Sed 
instam tributam quod tempore domini Bele Regis feli- 
cis reoordationis aui nostri karissimi exigi Consueuerat, , 
more debito et consueto exigant super ipsos. Scientes 
quod si qui secus facerent, et eosdem mertatores za 
tione tributi indebiti molestarent extunc eosdem rebus et. 
personis faceremus condempnari et insuper possessionces 
eorumdem in quibus falsum tributum exigeretur, ad ma- 
nus nostras deaolui faceremus volamus etiam quod si qui 
ex nostris barronibus in suis possessionibus tributum po- 
tencialiter exigi faoerent suam dignitatem amiltere pos- 
sint eo ipso. In cuius rei memoriem perpefuamgue firmi- 
tatem presentes concessimus litteras dupliecis sigilli no- 
stri munimine *)roboratas, Datum per manus discreti viri 
magistri Gregorii albensis ecclesie prepositi aule nostre 
vicecancellarii dilecti et fidelis nostri. Anno domini 
Millesimo ducentesimo nonagesimo septimo. Regni au- 
tem nostti auno octauo. 
Sigillum appensum, 





) im Driginal munime. 
| XLIL 


Zruder Ekko, Sommenthur des Tempelordens, Gebiethi⸗ 
ger ducch Böhmen, Mähren und Äſterreich, taufcht mit 
dem Scottenklofter die ihm zuftändige Abgabe vom 
Teinfaltshof in der Teinfaltöftraße , mit andern in Der 
Radſtraße (einem Theil der jegigen Dorothsegafle) für 
dad Templerhaus in Tſchaykowitz. 

Wien 28. Sept. 1308. 


(Aus dem Schottner » Archive.) 
N os fraterEk.Comendator prouincialis per 


Bohemiam, Moravium et Austriam et fra- 
tres domus jn Shekwitz, ordinis crucife- 
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rum de templo *), tenore praesentium publice pro- 
fitemur, quod cum super redditibus quadraginta octo de- 
narıoram Wiennensium usualis moneto persoluendorum 
anuualim de curia que vulgariter dicitur Tremvaitz- 
houe sita in Strata, que dicitur Tuemvoitztraz 
Wienne, inter bonorabiles viros dominum Mil, Abba- 
tem et conuentum eculesie sanote Marie Scotorum Wienne 
a parte una, et nos et demum nostram ex altera, questio 
sive cuntencio aliquamdiu verteretur, quod tandem se- 
data et composita fuit eadem questio sive contencıo ami- 
cabiliter in hunc modum, quod ut praenominati redditus 
eisdem dumiuis praefatis et ecclesie sus quiete et pacifice 
remanereut iidem domini redditus alios quadraginta quin- 
que densriorum Wıennensium usualis monete, qui indie 
sancti Michahelis aunis singulis persolui debent de qua- 
dam pistrina dicta Hesennarii sita in atrata, que vulgari- 
ter dicitur Ratstraz Wienne, assignauerunt et dede- 
runt nobis et domui nostre in Schekwitz libere et per 
petus possidendas, ita quod et nos cessimus ex nuuc et 
renunciamus totaliter omni actioni etjari, quod nobis 
in suprascripta curia conpetebat, sicut eciam patet ex 
Jitteris, inter nos hinc et inde traditis euidenter., Hujus 
rei testen sunt Frater Sifridus de Brunna or- 
dinis aostri Magister, H. Medicus, Chunradus, 
notarius domini Wil, Abbatis predicti, Fridericus ofli- 
cialis suus, Slvrvo cinis wiennensis, et alij quam plorimi 
fide digni. In cujus rei Testimonium presentes conscribi 
fecimus litteras sigillorum nostrorum munimine roboratas. 

Datum Wienne anno domini M. CCC, II, in orastino 
sancti Michahelis, 


6c6) 


2) Dieſe Urbunde , daß der Tempelorden, in den letzten 
Jahren vor feiner gaänzlichen Aufloͤſung, wirklich Beſitz⸗ 
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thum zu Wien hatte, ift um fo wichtiger , jo mehr alle 
urtundlichen Spuren des Archives für Geſchichte, Star 
tiſtik Literatur und Kunſtrc. von ihm darüber fehlten und 
als er ın 141 — 148 Dezember 1822 dargetban morden 
it, wie trügerifh die häufigen „ oft widerfprechenden, 
und albernen Sagen feyen, die jedes auffallende alte Ge⸗ 
bäude den Templern zuſchreiben. Bon ben meiften Orten, 
wo fie (ſelbſt nah Leieune und Münter) gehaufet 
Haben follen, läßt ſich das Gegentheil archivaliſch erwei⸗ 
feu, und Jahrzehend für Jahrzehend zeigen, welchenandern 
Befigern, in jener Zeit, 3. B. Ebenfurth, Mödling, Hei⸗ 
ligenſtadt, Petronell, Neunkirchen, Afparn ıc. zugehört 
haben? — Die einzige diplomatifche probehättige Spur vom 
Dafeyn und Befisthum der Tempelherrn in Öftreich, war 
biöher der Auszug einer Urkunde, deren vollfländiges Dris 
ginal, unferes Willens, nie sum Borfchein gefommen ift, 
und welchen in feinen oberenfifhen Benealogien, der Frey⸗ 
here von Hohened anführt. Anno 1309 vergleicht ſich 
Dtto von Zelfing mit Bruder Zriedrich dem 
Wildgrafen des Drdens der Ritterfhaft 
vom Tempel, und mit Bruder Egkdesfelben 
Drdend, Almofenier, Gebiethiger und Pfles 
gerin Böhmen undin Mähren und in Öfter: 
veich, wegen ihres Guts zu Vilhemünde, su Rauhen⸗ 
wörth und Schwechend, welche fie Herrn Heinrichs Söh⸗ 
nen von Haßlau, Johannſen und Otten verkauft haben. 
Geſchehen am Mathiastag 1309.” 


XL, 


Der päpftliden Commiſſarien Vorgang mit dem Abte, 
Prior und Convent des wienerifhen Klofters der Schots 
ten oder Hyberner, binfichtlich des von Herzog Albrechs 
ten von DOfterreid an den Kirchenrath von Gonftanz 
und den neuerwählten Papit Martin V. geitellten Vers 
langens, daB megen des Verfalles gedadıter Abtey, 
auch andere tauglihe Individuen, als bloße Schotten« 
oder Irrländer aufgenommen werden follten, weldhes 
Berlangen einmüthig und bebarrlich abgefchlagen wurde. 


Im Scottenklofter zu Wien 1. Auguft 1418. 


In nomine Domini amen, Noueritis sancte Matris Eccle- 
sie catholice ſilij quorum interest uel quorumlibet inter. 
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esse poteritin futurum. quod nos fratres Angelus Abbas 
Monasterij in Runa et Leonardus Prior domus Troni Ma- 
rie cisterciensis et cartus. ordinum Salzburgens. et Pa. 
tauiensis diocesum reformatores et visitatores omnium Mo- 
nasterioram tam virorum quam mulierum sancti Benedicti 
et Saucti Augustini ordinum tam in spiritualibus quamin 
temporalibus in ducatu et dominio serenissimi Principis et 
Dai. Dni, Alberti quiuti Ducis Austrieeto, sitorum a sede 
aplica specialiter deputatiper Litteras sanctissimi in Christo 
Patris et dni nostri dni. Martini divina prouidentia Pape 
qninti, una cum religiosis fratribus Nicolao de Rie- 
spiz et Petro de Rosenhaim monschis professis 
Monasterii Mellicensis ord, Sti. Benedicti Pataviens. 
diocesis in vita religiosa et moribus monasticis secundem 
regulam Santi Beuedicti multipliciter comprobatis vigore 
dictarum litterarum apostolicarum per nos nobis adjunc- 
tis et assumptis eaadem litteras splicas dicti dni. nostri 
Pap. vera bulla plumbes in cordula canapea more Ro- 
manae curie inpendente bullatas sanas et integras non 
rasas non cancellatas nec abolitas sed omni prorsus vicio 
et suspicione carentes insinuauimus et insinuari fecimus 
atque legi expressa et intelligibili voce per religiosum 
fratrem Petrum de Rosenheim autedictum reuerendo in 
Christo Patri et fratribus religiosis domino Thome Ab- 
bati et Laurencio Priori, Patricio, Donato, Karolo, 
Mauricio, et Finiano monachis professis Monrij Ste. Ma- 
rie virginis Scotorum in Wienna ord. Sti. Benedicti Pa 
tauiensis diocesis antedictis in capitulo capitulariter con- 
gregatis, quarum litterarum apostolicarum tenor per om- 
nia sequitur et est talis, 

Martinus Episcopus servus servorum dei etc. (All: 
gemeiner päpftlicher Auftrag wegen der Klöfter « Refors 
mation und Bifitation.) 

Quibus quidem litteris sic insinuatis et leclis prefati 
Reuerendas et religiosi Pater et fratres per nos requisiti, 


> 
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ut boni et legitimi ſitij deiſtei timorem et obedientiam 
prebuerunt, et quilibet singulariter et seorsum per tabel- 
lionem nostrum infre scriptum vice nostra interrogatus 
prebuit spontansum et expressum consensum in visitatio- 
nem et reformationem apud et in eos indicto monasterio 
iuxta mentem et tenorem dictarum litteraram applicarım 
per nor faciendas in heo verba, consentio salua nosira 
fundatione,, quo facto venerabilis vir dominas Nico- 
laus de Dinkelspoelsacretheologie etar- 
cium liberalium professor ezimius a nobis 
jussus fecit una sermonem latinum exhortetorium ad 
predictos reuerendum et religiosos Patrem Abbatem et 
fratres,, quo finito pretacti dominus Thomas Abbas et 
fratres Laurentius Prior et ceteri prescripti quilibet seor- 
sum taclis sacrosauclis ovangelijs jurauerunt in hec verho: 
Ego juro per hec sancta Dei Evangelia de omnibus super 
quibus fuero per vos vel aliquem vestrum interrogatus 
generaliter aut specialiter absque omni dolo et fraude pure 
veritatem dicere, ac eciam omnin et singula, que sciam 
nostre reformationi indigentia, et que sunt Decessaria pro 
reformatione Monasterij presentes fideliter manifestabo,, sic 
me Deus adjuvet , et hec sancta Dei Evangelia. Acta sunt 
haec in predicto Monasterio Scolorum in ambitu in loco car _ 
pitulari sub anno Dani Millesimo quadringentesimo decimo. 

octavo ‚indictione undecima, die prima mensis Augusti, hora 
tertiarum vel quasi Pontificatus sanctissimi in Christo Pa- 
tris et dni, nostri dai. Martini Pap. predicti anno primo, 
presentibus ibidem reuerendis et religiosis patribus et 
dominis Andrea Abbate in Weytigenaw et Martino Prepo- 
sito ia Thirnstain Monasteriorum canonicorum regulariam 

Pragensis et dicte P atauiensis diocesum, et venerahili- 
bus et egregiis viris magistris Nicolao de Dinkelspoel sacre 
Theologie Doctore, canonico prebendatoEcele- 
sie Sti. Stephani Wienne Patauiensis diocesis , 
predictis etdomino Casparo deMeiselstain sacrı 
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Juris canonici eximio Professore ordinarie 
decretalium lectore studij Wiennensis Patauiensis dioce- 
sis sopedicte clerico curiensıs diocesis testibus fide dignis 


ad hec specialıter vocatis et rogatis, 


[4 


Preterea sequenti die sexta mensis ejusdem hora tertia- 
rum uel quasi in eodem Monasterio Scotorum in loco capi= 
tularıanno indictione et pontifhicatu quibus supra presenti=« 
bus prefatis Renereudis et religiosis patribus et dominis An- 
drea Abbute et Martino Preposito ac eciam venerabilibus et 
egregijs viris dominis dontoribus Nicolao et Caspare ante- 
dictis predictis Rererendo et religiosis domino Thome Ab- 
batiet Laurentio Priori cum ceteris conuentualibus jam dicti 
Monksterij Scotorum insinuavimus ac insinuari fecimus at- 
que legi per fratrem Petrum predictum quasdam alias litie- 
ras applicas dictidomiui nostri Martini Pape cujus vera bul- 
la plunıbea in cordula canap, more Romane curie impen- 
deute bullatas sanas et integras non rasas non cancell«- 
tas nonabolitas sed omni prorsus vicio et suspicione caren- 
tes, quarum quıdem litterarum tenor per omnia sequitur 
et est talis: - 

Martinus Episcopus seruus seruorum Dei ad futu- 


‚ram rei memoriam, Regimiui uniuersalis Ecclesie quam- 


quam immeriti disponente domiuo presidentes,ad ea libeu- 
ter nostre dirigimus solicitudinis auspicia , ut monasteria 
singdla »inistris potissime subacta casibus optatis jugiter 
foueantur euentibus, et religionis inibi instaaratu uigore, 
in spiritualibus et temporalibus felicibus floreant incre- 
mentis. Saue pro parte dilecti filij nobilis viri Alberti 
Ducis Austrie nobis nuper exhibita petitio contine- 
bat,quodcuminMonasterij beate Marie Scoto- 
rum in Wienna Patauiensis diocesis, quod 
sub ipsius ducis temporali domino consistit,, fundatione 
et dotacione primevis, quarum dicti Ducis progenitores 
siue illi, in quorum temporelibus dominijs ipse dux pas- 
sim successisse dinoscitnr, auctores fuere, siue juxta il- 
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las aut in eisapposilas uoluntates et decreta ipsius quoque 
Monasterij copsuetudines et statuta etiam aplica coufirma- 
tione vallata cauerii dicatur ezpresse, quod nulli pre- 
terquam de Scotie et Ybernie siue alijs 
eis contiguis ultra marinis partibus ori- 
undiin monachos recipi debeant monasterij 
memorati, nonnulli plerumgus de partibus ipsis minus 
sufficientes et ydonei , moribus quoque ac gestu euiden- 
ter incompositi et a patrie ritu inibi discrepantes pari- 
‚ter et alieni, eciam pro colligendis etrecipiendis ipsis inibi 
de partibus eisdem non sine magnie aliquando laboribus 
et expensisin dicti Monasterij Monachos eztiterunt recepti, 
«t quorum aliquibus in Abbates dieti Monasterij eo uacan- 
te prefectis jllorum peregrinis atque inordinatis regimine 
bonorumque dicti Monsasterij administratione intumescenti- 
bus regulares inibi suppressi conguiescunt uigor et dis- 
ciplina cultusque diuini ingens succedit dimfnucio, et 
dicto Monasterio in suis ueluti facultatibus etredditibus neo 
non structuris et edifcijs autequam ipsius Dacis illius 
deformationi pijs affectibus succrescente ministerio com- 
pacientis aliqualis subleuaminis presidium impartiretur 
eidem , multipliciter Jdestituto, ope quod absit cessante 
prouisionis accomode, in hujasmodi spiritualibus et tem- 
poralibus dispendia comminantur exquisita » quere pro 
parte dieti Ducis nobis fuit humiliter supplicatum, ut 
super hijs ipsius Monasterij statui et indemnitatihus oportu- 
ne consulere de benignitate aplica dignaremur. Nos igi- 
tur in aggregandis presertim illius apud quem personarum 
nulla est acceptio, sed ejus mandatis aubditam gentem at- 
tollit guomodocnnque seruitoribus et ministris non locorum 
siue parcium qualitates nel circumstancias sed earundem 
personarum uirtutes et merila complectenda fore non im- 
merito recensentes, hujusmodi quoque supplicationibus 
inclinati in monasterie prefato quemadmodım eciam non- 
nallorum super statu et obseruaneia Monachorum generali 
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uigente constanciens. concilio et illius auctori- 
tate digestorum capitulorum determinstioni congruere 
prospicitorquoscunque orginis cujusvis dum- 
modo alias sint ydonei, eisque canonicum aliud 
non obsistat in Monachos et in frattes recipi posse auc- 
toritate aplica decernimus per presentes. Non obstanti- 
bus fundatione et dotatione nec non uoluntatibus et de- 
cretis statulis quoque ac consuetudinibus et confirmatione 
predictis coterisque contrarijs quibuscunque, Nulli ergo 
omnino hominum liceathanc paginam nostre constitutinnis 
infringere uel ei ausu temerario contraire, Siquis autem 
hoc attemptare presumpserit ibdignationem omnipotentis 
Dei et beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se naue- 
rit incursurum, Dat, Constancie XVI. Kal. Februsrij 
Pontificatus nostri anno primo. 


(8. P.) 


Quibus litteris sic lectis etinsinuatis inuestiganimns 
an juxta dictarum litterarum apostolicarum ınentem et 
tenorem dicti Reverendus et: religiosi dominas Thomas 
Abbas et ceteri fratres, recipere et admittere vellent in 
monschos et in fratres viros honestos laudabilis vite con- 
uersationishoneste non dumtaxat de Scocie Hy- 
bernie partibus sed etiam dealiis nationi- 
busetpartibus quibuscungue, estunc prefati 
dominus Thomas Abbas cum ceteris fratribus peliuerunt 
copiam diotarum, litterarum apostolicarum, quam ipsis 
dari fecimus recipienlesque terminum deliberandi usque 
in crastinum videlicet diem septimum mensis ejusdem, 
quo termino adveniente de mane hora tertisrum uel quasi 
in loco ubi supra et presentibus omnibustestibus quibus 
supra dominas Thomas Abbas nomine suo et 
ftatrum suorum omnium preseutiem et audientium 
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subdit in hec verba: Reverendi Patres et domini, non 
aliud intelligimus ex bulla, nisi quod Princeps 
non vultnoshabere nec nostram nationem 
et quia non possumus resistere, tunc ‚pelimus gratiosaın 
licenliam et salaum condactum et expensas vie et tem- 
"poribus vite nosire et nos non possumus Dec vo- 
lumus commorari monachis aliarum quam 
nostrarum nationum et est ratio ut scietur factum 
nude, quia nosinterficeremuseos ueliuter- 
ficeremur ab eis, Ista respousione sic facta juxta 
applicam traditam nobis formam adjunximus nobis Re 
verendum et Religiosum Patrem et dnum, Nicolaum Ab- 
batem Monasterij Mellicensis ordinis Sti. Benedicti dicte 
Pataniensis diocesis una cum alijs fratribus Nicolao et 
Petro predictis presentem et onus hujusmodi adjutorij 
in visitando et reformando humiliter subeuntem et tunc 
circa horam primam ejusdem diei: post meridiem , in loco 
ubi supra et presentibus quibus snpraammonuimus et 
hortabamur prefates Reuerendum et religiosos Patrem 
Thomam Abbatem et ceteros fratres, quod a s u o 
proposito recederent et aliarum nationum vi- 
ros honestos et Deo deuotos reciperent in monachos et 
confratres imitantes Creatorem et Dominum nestrum, 
apud quem juzta scripture testimonium non est accep- 
tatio personarum,, et prefati fratres iterum, ut prius re- 
sponderunt: nos non possumus nec volumus alijs, quam 
nostrarum nationum monachis comnforari, et ad vitandum 
scandala et pericula , pelimus licentiam ad partes natiuas 
et ad Monasteria ibidem nostri ordinis. Et frater Mauri- 
tius petiuit ad cluniacum sibi dari licentiam, petiuerunt 
quoque litteres comendaticias ad alia Monasteria quas 
prefatus dominus Thomas ipsıs tradidit et assignavit, in 
quorum omuıum et singulorum fidem et testimonium premis- 
soram presentes nostraslitteras seu hoc presens publicum 
Instrumentum exinde fieri et per Johannem Notarium 
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nostrum infra scriptum subscribi et publicari mandarimus 
uostrorumque sigillorum appensione fecimus communiri. 


Et ego Johannes Hesse de Isenach cin 
ricus Maguntiensis diocesis publicus 
sacra imperiali auctoritate Notarias, quia 
predictarum litteraram applicarım insi- 
nuationi consensuique requisitioni ac ejus 
dacioni omnibusque alijs et singulis dum 





sic premittitur per dictos dominos visitatores et coram 
eis fierent et agerentur una cum prenotatis testihus ‚pre 
sens interfui esque omnia et singula vidi et audivi, ideo 


hoc presens publicum instrumentum per alium fidelem. 


fideliter scriptum me alijs occupato de mandato et requi- 
sitione dictorum dominorum visitatorum exinde confeci, 
publicavi et in hanc formam publicam redegi, signeque 
et nomine meis solitis et consuelis, una cum, sigillorum 
dietorum dominoram visitatorum appensinne signavi manu 
mea propria subscripsi , rogatus et requisitns in fidem et 
cvidens testimonium omnium et singulurum premissorum'). 


(. p.) (G. p) 


*) Bon den Schottner Urkunden bat der Moͤlker Yenediftiner 
Bernard Des, aus dem Nachlaſſe feines gelehrten Mit» 
bruderd Philibert Huber im Codice Jipl. hist. epist. 
(1. 435. 437. TI. 3. 61. 72. Ba, gB, 112. ı20. 258.) 
bereits Verſchiedenes herausgegeben; auch Ludemwig in 
relig. manuac. IV, und Wendenthals Austria sacra, 
allein hie und da unrichtig, hie und da verſtümmelt. Abs 
weichungen wie Chounradus comes de Raker, ftatt de 
Hardekke, @öfien eben fein aroßes Vertrauen ein, und 

‚ ähnliche Beyſpiele find zahlreich, 














- \ 
‘ 

—— — — — 

— — — 


— teten. 


ss me 








; A " - . b . . . . 
® . 9 | 
" . ? ' N, . ” . . 
x. eu 
S « EM, [2 .. . -, ; . . . 
+ +.” . - . . 


en ft" 


> ED U 





THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 


REFBRENCE DEPARTMENT 


This book is under no circumstances to be | 
taken from the Building 


— — — — — —— 
— — — —— — — — 


— — — — — * 


form 410 


ii — — — — 


| 

— I — 
m — — un 
| 

- —--—4 

| 

| 


sw 
“| 


BDAPR2 Ivo 0000 








